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Manches jähr ist verfloßen, seitdem wir zuerst, unter 
den linden am Arminiusbrunnen zu Lippspringe wandelnd, 
von Walther und Freidank sprachen , und ich durfte nicht 
hoffen, daß es mir vergönnt sein werde, den von dir aus- 
gesprochenen wünsch nach einer mehr populären ausgäbe 
dieses trefflichsten der deutschen spruch dichter, so viel an 
mir liegt, zu erfüllen, denn damals und fortan verliefen 
meine tage in vielem persönlichem verkehr, in schulstuben 
und unter akten, und nur wenn strenge winterkälte oder 
rauher ost mich in des zimmers engen räum feßelten, 
konnte ich wol an altdeutscher dichtung mich erquicken 
und dem gange dieser literatur folgen, an eigene wißen- 
schaftliche arbeit auf diesem gebiete war jedoch nimmer zu 
denken, da löste sich erst mein amt in folge der veränder- 
ten öffentlichen Verhältnisse meiner heimat, dann ward mir 
auf einige zeit volle muße zu teil, und nun durfte ich 
zweifelndes rautes dir versprechen, alles andere dahinten zu 
laßen und nur dem Freidank mich zu widmen, er ist mir 
von da an ein treuer gefährte gewesen, selbst unter der 
mächtigen erregung eines nach führung und erfolgen einzig 
in der Weltgeschichte dastehenden krieges, in welchem sich 
in allen lebenskreisen betätigt jat, was seit hundert jähren 
für deutsche nationale bildung geschehen ist, und aus dem 
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hoffentlich für unser ganzes Volksleben ein neuer frucht- 
verheißender frühling hervorblühi und ob ich auch inzwischen 
wieder in amtliche tätigkeit auf fremderem gebiete kam, 
von Kassel nach Minden, von da schon bald nach Merseburg 
in feste amtsstellung versetzt wurde, so konnte ich doch 
die lieb gewordne arbeit zu ende führen, wobei ich nur zu 
bedauern hatte, daß es in Minden wie hier sehr an litera- 
rischen hilfsmitteln fehlt, und nirgends mir ein beratender 
einsichtiger freund zur seite stand, dessen urteil über das 
ganze wie über einzelnes ich hätte einholen können. 

Daß ich nach den unvergänglichen Verdiensten W. Grimms 
um Freidanks Bescheidenheit und bei den nicht geringen 
und eigentümlichen Schwierigkeiten , welche an diesem werke 
vor andern dichterischen erzeugnissen des deutschen Mittel- 
alters haften, ein wo! über meine kräfte reichendes wagnis 
begönne, habe ich mir nicht verhehlt, immerhin, den ver- 
such war es wert, sei es auch nur, um neuen anstoß zu 
geben, dir, mein freund, schien die forderung, welche ich 
als nächste und unabweisbare für eine neue ausgäbe erklä- 
ren muste: ein auf bestimmter kritischer grundlage ruhen- 
der text, klare sonderung der einzelnen sprüche und das 
zum Verständnisse dieser notwendige, welches man sich bei 
Grimm in der einleitung und den anmerkungen der I. aus- 
gäbe sowie in der abhandlung über Freidank zusammen 
suchen muß , aber nur unvollständig findet , unschwer erfüll- 
bar, anders dem, welcher die aufgäbe lösen sollte. 

Zwar die sonderung der sprüche, die in Grimms II. aus- 
gäbe in fortlaufendem texte ohne jegliche gliederung inner- 
halb der capitel gedruckt sind, war bei einiger aufmerksam - 
keit leicht zu bewirken ; nur hie und da , namentlich wo die 
Ordnung durch die jüngere redaction gestört ist oder zusätze 
stattgefunden habeu, ist sie nicht außer zweifei. — Für die 
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feststellung des textes aber erhoben sich größere Schwierig- 
keiten, die teils in den handschriften , hinsichtlich deren die 
frage entstand, welche zu gründe zu legen seien, und wie 
weit man ihnen folgen dürfe, teils in Freidanks metrik ihren 
grund haben, nur das erkannte ich bald, daß jenes nicht 
diejenigen seien, auf welchen zum grösten teile der text i 
von Grimms II. ausgäbe beruht, und daß mein text sich 
wieder mehr dem der I. ausg. nähern wurde, diese unter- j 
suchung hätte wol erneute vergleichung der handschriften . 
selbst gefordert; davon muste ich jedoch absehen und durfte 
dieß um so eher, als ich mich nach mancher Überlegung ent- 
schloßen hatte, bei der von Grimm angenommenen Ordnung 
der sprüche zu verharren, ich habe mich darüber kurz in der 
einleitung (s. 53 ff.) ausgesprochen, und wenn ich bereitwil- 
lig zugebe, daß mein verfahren mit einer berechtigten kriti- 
schen forderung nicht ganz in einklang stehe, so verdienen 
meine gründe doch wol einige anerkennung, und durch die 
im anhange gegebene Zusammenstellung der beiden haupt- 
ordnungen hoffe ich, die vergleichung derselben und der 
handschriften wesentlich erleichtert zu haben. — Endlich ftir 
die erkläruug der sprüche, so weit es einer solchen bedarf, 
waren verschiedene weisen möglich; da ich mich aber bald 
überzeugte, daß die wenigsten sprüche aus Freidanks reflexion 
hervorgegangen, vielmehr die Bescheidenheit in der tat 
wesentlich Sammelwerk sei, worauf auch Brant schon durch 
seine glossen hinweist; so glaubte ich, vor allem den quellen 
innerhalb gewisser grenzen mit möglichster Sorgfalt nach- 
gehen zu müßen, um diese Streitfrage zu einiger entschei- 
dung zu bringen, damit war der vorteil gegeben, daß ich 
die eigene erklämng in den meisten fallen zurücktreten laßen 
durfte, da die belege den gedanken Freidanks, oft nach 
mehreren seiten hin, in helles licht setzen. 
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An diese Untersuchung über die quellen schloßen sich 
andere, und so erweiterte sich der plan unter der arbeit, 
mir schwebte Zarnckes classische ausgäbe von Brants Nar- 
renschiff (Leipzig 1854.) als muster vor; du aber beharrtest 
auf deinem verlangen nach einer, ausgäbe in engerem rahmen 
und zu mäßigem preise , indem du mir vorhieltest , daß eine 
solche, welche die ausführliche darlegung aller einschlagen- 
den Untersuchungen und den vollständigen kritischen appa- 
rat ausschließe, das größere bedürfnis sei. die zahlreichen 
Verehrer altdeutscher dichtung, sagtest du, forderten anderes, 
als die gelehrten germanisten, welche der realen Interpreta- 
tion zu wenig räum gäben; für diese möchten Grimms aus- 
gaben unentbehrlich sein , fiir jene reichten sie nicht aus, 
und wenn für die germanisten- eine die Untersuchung nach 
allen Seiten hin führende sog. kritische ausgäbe bedürfnis 
sei , so genüge eine solche den andern nicht , wie der erfolg 
der von Pfeiffer begründeten Sammlung beweise, welcher 
sich nun die von Zacher unternommene in andrer weise 
glücklich anschließe, es sei aber zeit, ein so durchaus volks- 
tümliches buch wie die Bescheidenheit, das viel genannt, 
aber wenig bekannt sei, größeren leserkreisen zugänglich zu 
machen und zum Verständnisse zu bringen, zumal da alle 
bis jetzt erschienenen Übertragungen derselben ins neuhoch- 
deutsche den echten Freidank nicht erkennen ließen, auch 
schlöße eine ausgäbe, wie du sie wünschtest, nicht aus, daß 
zugleich den germanisten durch text und erklärung neues 
und erwünschtes geboten würde, jedesfalls werde Vilmars 
gedanken, die Bescheidenheit, einen edelstein, wie wir einen 
zweiten weder in alter noch neuerer zeit besitzen, als täg- 
liches vademecum zum nutzen und ergetzen zu gebrauchen, 
so eher verwirklicht, als durch eine bloß kritische aus- 
gäbe. 
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Diesen ansichteu konnte ich in mehrfacher hinsieht nur 
beistimmen, also fügte ich mich und faßte meinen plan enger, 
obgleich mir dadurch die arbeit mehr erschwert als erleich- 
tert wurde, demnach beschränkte ich die einleitung auf das 
notwendigste und behandelte dieses möglichst kurz, ganz 
ausschließen rauste ich nun das literarhistorische über Frei- 
dank so wie jede weiter gehende oder nicht unmittelbar zur 
sache gehörende Untersuchung, z. b. über die entwicklung 
der deutschen Spruchdichtung vor Freidank und deren Ver- 
hältnis zur Spruchweisheit der alten indogermanischen Völ- 
ker, Freidanks einfluß auf spätere spruchdichter und das 
deutsche Sprichwort überhaupt, ferner über die im mittel- 
alter umlaufenden lateinischen Sprichwörter und Sentenzen, 
die Übersetzung der Bescheidenheit ins lateinische und ihre 
Übertragung ins niederdeutsche^ Freidanks Verhältnis zur 
theologie seiner zeit, zum archipoeta und andern dichtenden 
standesgenoßen , seine Spracheigentümlichkeit und behand- 
lung der metrischen gesetze, welche letztere ich in der 
einleitung nur ganz allgemein besprochen habe, die 
echtheit oder unechtheit mancher sprüche, welche Unter- 
suchung den vorzug von Grimms vierter handschriften- 
klasse vor den andern auch in dieser richtung ergeben 
wird, u. a. m. — lauter gegenstände, deren jeder fast 
für eine kritische ausgäbe unumgänglich und sorgfaltiger 
arbeit wert ist, die manches bisher unberührte an das licht 
fördern würde, das alles mag nun künftiger besondrer 
bearbeitung oder einem späteren herausgeber der Beschei- 
denheit überlaßen bleiben. 

Ob ich in dem texte, für den uns keine der zeit des f 
dichters sehr nahe liegende handschrift zu geböte steht, und 
der unter der hand späterer redactoren und Schreiber sehr 
dem verderben ausgesetzt war, im allgemeinen das wenig- 
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stens annähernd rechte getroffen habe, darüber muß ich das 
urteil abwarten; jedesfalls aber hat dieses auch alle die 
Schwierigkeiten zu bemeßen , welche der feststellung des tex- 
tes im einzelnen im wege stehen, inwiefern ich darin von 
der I. und II. ausgäbe Grimms abweiche , ist nebst den haud- 
schriften, auf welchen dessen lesarten beruhen, unter dem 
texte angegeben , so weit es nicht bloße (freilich für die metrik 
und das lesen der verse nicht gleichgiltige) Schreibweisen 
betrifft, vielleicht hätte ich gut getan, nicht bloß die von 
Grimm in den lesarten der II. ausgäbe verzeichneten unech- 
ten Sprüche , sondern auch die in deren text «aufgenommenen, 
mit buchstaben bezeichneten in den anhang zu verweisen, 
da die handschriften , in welchen diese stehen, geringe bürg- 
schaft für ihre echtheit geben, jedoch auch unter den übrigen 
findet sich manches zweifelhafte gut, das in einer rein kri- 
tischen ausgäbe keine stelle finden möchte, namentlich bin 
ich mistrauisch gegen alle diejenigen sprüche, welche sich 
nur in den handschriften der jüngeren recensionen (AB und 
C— H), einigen späten handschriften der klasse J, auszügen 
und den lateinischen bearbeitungen finden, in diese ausgäbe 
] aber durften alle aufgenommen werden, jedoch habe ich die 
nicht genug beglaubigten in klammern eingeschloßen, wobei 
ich nur hier entschuldigend bemerken muß , daß diese im 
drucke öfters ausgefallen sind, was aber meistens in den 
anmerkungen noch bemerkt werden konnte. — Daß ich in 
der interpunction weniger sparsam als Grimm gewesen bin, 
wird wol da getadelt, dort gelobt werden, für uns, die wir 
so zu lesen gewohnt sind, daß das auge sie fordert, dient 
genaue interpunction wesentlich zur förderung des Verständ- 
nisses , wie denn auch Lachmann (Wolfram v. Eschenb. VIII.) 
sorgfaltige interpunction für ein erstes erfordernis einer ganz 
gewöhnlichen ausgäbe erklärt. 
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Endlich muste sich die beschränkung , welche ich mir 
auferlegte, auch auf die aumerkungen erstrecken, ganz mit 
absieht habe ich das kritische und grammatische zurück- 
treten laßen, letzteres ungern, da Freidank besonders für 
die syntax eine ziemliche ausbeute darbietet, welche selbst 
zu gewinnen aber der aufmerksame leser sich nicht versagen 
wird, das lexikalische habe ich knapp gefaßt, ohne Wieder- 
holungen ängstlich zu vermeiden, und mich namentlich der 
bloßen wortbelege möglichst enthalten, die wol den schein 
großer belesenheit geben, aber aus einem so trefflichen wör- 
terbuche, wie das von Müller und Zarncke ist, zu welchem 
jetzt das von Lexer kommt, so leicht sich gewinnen laßen, 
es kam mir nur auf beibringung der quellen und Verständnis 
der schwierigen Sprüche an ; in beider beziehung aber reichen 
die anmerkungen wol aus und gewähren den freunden sen- 
tentiöser dichtung willkommenes, während ich freilich im 
sinne derjenigen, welche mehr die kritische seite betonen, 
vielleicht des einen zu wenig, des andern zu viel gegeben 
haben werde, wer jedoch erwägt, welcher reichtum ähn- 
licher Sentenzen sich in älteren Schriften ausbreitet, und 
welche menge vielfach variierter zur illustration von Frei- 
dauks Sprüchen dienlicher Sprichwörter heute noch unter uns 
umläuft, wird erkennen, wie sehr ich maß gehalten habe, 
lateinische autoren sowie theologische Schriften und deutsche 
dichter des mittelalters versprechen dem suchenden eine 
reiche nachlese, ausführliche deutung sinnvoller Sprüche, 
die jedem nach seiner weise zu denken geben , habe ich fern 
gehalten, noch ferner, so nahe auch bei manchen, z. b. den 
Sprüchen über Kom und den pabst, die Versuchung dazu lag, 
die anwendung solcher, in denen sittliche, kirchliche und 
politische Verhältnisse jener zeit besprochen werden, auf 
unsere zeit, da jene füglich dem leser selbst je nach seiner 
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gesinnung und Stellung zum reiche gottes und zur weit 
überlaßen bleibt. 

Die in den anmerkungen vorkommenden abkürzungen 
der citierten Schriften sind die allgemein gebräuchlichen und 
leicht verständlich, daher es wol einer erklärung derselben 
nicht bedarf, die lateinischen Sprichwörter sind , wo nähere 
angäbe fehlt, aus Müllenhoffs und Scberers Denkmälern 
u. s. w. (Berlin 1864.) entnommen, daß die Vulgata in der 
Zählung der capp. und psalmen von der Übersetzung Luthers 
mehrfach abweicht, ist zu beachten. — Sinnstörende druck- 
fehler kommen wol nicht vor; andere bitte ich mit meiner 
entfernung vom druckorte zu entschuldigen; einzelne im 
texte vorkommende konnten noch in den anmerkungen ver- 
beßert werden. 

Hiermit nun, mein freund, habe ich dir über alles, 
was ich gewollt und nicht gewollt, und wie ich jenes aus- 
geführt habe, rechenschaft abgelegt, siehst du auf die sache, 
so wirst du etwas wesentliches von dem, was bis jetzt für 
Freidank geschehen ist , nicht vermissen , einiges neue aber 
doch wol finden, und so biete ich dir das buch, für das 
ich es an fieiß wenigstens nicht habe fehlen laßen, wenn es 
ihm auch an anderem gebrechen mag , bescheidener weise 
als einen beitrag ' zum Verständnisse von Freidanks Beschei- 
denheit, zugleich als gäbe der dankbarkeit und freundschaft 
erscheint es dir würdig , es als solche anzunehmen , ja findet 
es deinen beifall, so bin ich zufrieden, da ich dann über- 
zeugt sein kann, daß auch andere meine leistung nicht 
ungünstig beurteilen werden. — Lebe wol! 

Merseburg, am 24. Februar 1872. 
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I. Freidank. 

Von den allgemeinen fragen , welche sich auf das vorliegende 
spruchgedicht beziehen, bietet keine so viele Schwierigkeiten als 
die nach dem verfaßer desselben, bei manchen, freilich nicht 
den kundigeren , gilt auch heute noch die ' anfänglich nur als 
Vermutung, dann unter dem widersprach immer bestimmter aus- 
gesprochene, ansieht W. Grimms, Freidank sei nur ein anderer 
angenommener name Walthers, der sich sonst von der Vogel- 
weide genannt , also unter zwei verschiedenen namen verborgen 
habe, von bedeutenderen männern tritt nur W. Wackernagel \^ 
und zwar in der literatur^cschichte s. 279 ff. so weit auf Urfflirns 
seite, daß er die identität beider annimmt; in anderen wichti- 
gen punkten aber weicht er von ihm ab. in der vorrede zum 
altdeut. lesebuche I. ausg. s. xrv. sagte er noch: 4 daß ich den 
Freydank nicht zu Walther gestellt habe, gereut mich nicht: so 
scharfsinnig W. Grimms beweisführang für die identität beider 
dichter ist, so dünkt sie mir doch keineswegs unwidcrsprcchlieh.' 
Wackernagels urteil also schwankt. Lachmann, von welchem 
W. Grimm selbst — II. nachtr. zu Freid. s. 3. — wol mit 
beziehung auf dessen von Scherer — deut. stud. 1, 34 anm. — 
mitgeteilte äußerung sagt: 'Lachmann stimmte mir nicht bei,' 
spricht dieses zwar — Walther v. d. Vogelweide s. 137. anm. — 
nicht entschieden aus , läßt es aber deutlich durchblicken in deu 
Worten: 'daß Freidanks gedieht von der überwundenen trüben 
Sehnsucht nach dem heiligen lande nichts hat, und überhaupt 
nichts lyrisches, auch nicht ganz Walthers strenge in der politi- 
schen gesinnung und in der sittlichen, macht mir W. Grimms 
meinung, Freidank sei Walther, unwahrscheinlich, indem ich 
beider gediente lese; ich zweifle wieder, wenn ich in seiner 
feinen beweisführung die menge des treffenden betrachte.* 

1* 



Digitized by Google 



4 



EINLEITUNG. 



bestimmt, wenn auch in brüderlich milder weise spricht J. Grimm 
sich — Gedichte des Mittelalters auf könig Friedrich den Staufer, 
besonders s. 8 — 11. — gegen die ansieht des bruders aus, und 
wie weit die seinige von dieser ablag, ist aus zweien seiner 
briefo an Fr. E feiffer ersichtlich, am 5. Januar 1855 schreibt er: 
'daß ich an die einheit von Walther mit Freidank nie geglaubt 
habe, ist Ihnen längst bekannt ich halte nicht nur die beiden 
meidungen von den grabschriften zu Würzburg und Treviso für 
echt, sondern sehe auch keinen grund, an der richtigkeit des 
Vornamens Bernhard zu zweifeln, darin stimmen wir gleichfalls 
zusammen, daß wir aus Rudolfs stelle dem Freidank ein erzäh- 
lendes gedieht überweisen, dessen held der Staufer war/ und 
später, am 30. april 1857, schreibt er an denselben: 'ob Wil- 
helm seine liebhaberei von Freidank und Walther sogleich fahren 
laßen wird , kann ich nicht sagen , da er noch kein wort darüber 
mit mir gesprochen hat. daß ich längst Ihrer ansieht war, wißen 
Sie, und was ich im archipoeta s. 10. sagte, stimmt ja genau zu 
Ihren ergebnissen.' auch Simrock, auf dessen teilweise Zustim- 
mung sich noch W. Grimm beruft, erklärte sich später — Vor- 
wort der Übertragung der Bescheidenheit (1867) s. 17. — dessen 
ansieht nicht mehr so geneigt, am entschiedensten aber sprachen 
sich schon früh Gervinus — Gesch. der poet. nat, lit. der Deut- 
schen I. ausg. s. VII. und 410. — , dann Fr. Pfeiffer in der III. 
seiner Untersuchungen zur deut. litcraturgeschichte, Über Freidank, 
und in der abhandl. über Bernhard Freidank — Germania 2, 129 ff. 
— gegen W. Grimm aus, auf dessen seitc zu treten, auch Vil- 
mar bedenken-'trägt, der, wie kein anderer, den gedankenreich- 
tum der Bescheidenheit erkannte. Koberstein und Kurz ent- 
scheiden sich nicht, da nun W. Grimm all seinen Scharfsinn zur 
rechtfertigung seiner annähme und zur Widerlegung Pfeiffers auf- 
geboten hat, zugleich aber Walthers person so weit, als seine 
eigenen gedichte und die von anderen über ihn gegebenen nach- 
richten das ermöglichen, klar gelegt ist; so ist die Untersuchung 
der frage wenigstens so weit vorgeschritten, daß man zu einem 
etwas positiveren resultate wird gelangen können. 

Freilich steht jene für Freidank viel ungünstiger als für 
Walther. dieser tritt mit seiner person oft genug hervor; seine 
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liedcr und einzelnen Strophen enthalten zahlreiche beziehungen 
auf Zeitereignisse; nicht allzu spärlich sind die nachrichten der 
zeitgenoßen über ihn, und fast fehlt uns nur die bestimmte 
angäbe seiner heimat sowie seines geburts- und todesjahres, um 
ein ziomlich sicheres lebensbild von ihm entwerfen zu können, 
von allem dem haben wir für Freidank so gut wie nichts, gemäß 
dem Charakter der Bescheidenheit tritt er mit seiner person ganz 
zurück, nur an einer stelle, 129, 17 — 21, spricht er von sich 
selbst oder vielmehr von seinen Sprüchen, und nur in den Sprü- 
chen von Rom und von Akcrs finden sich einige wenige anhalte- 
punkte. denn in beiden bespricht er Verhältnisse, die auf 
ihn persönlich wirkten, und teilt seine erfahrungen an beiden 
orten in kürzeren oder längeren gedankenreihen mit, gerade 
wie er an anderen stellen, 46, 5 ff. , 75, 22 ff. , seinem unmute 
über die zuständo in Deutschland ausdruck gibt, nachrichten 
von zeitgenoßen fehlen, und wie sehr Freidank auch nachher 
autorität wurde, so daß er als träger der mhd. Spruchdichtung 
erscheint, so erfahren wir doch auch dann über seine person 
und sein leben fast nichts. 

Dieser umstand wäre wol geeignet, um für W. Grimms 
meinung zu gewinnen, sobald man jedoch der sache näher tritt, 
auf das beiden dichtern gemeinsame und die unleugbaren gegen- 
sätze schärfer achtet und ihre cigentümlichkoiten sich klar macht, 
steigern sich die bei dem unbefangenen entstehenden zwcifel 
allmählich zum entschiedenen Widerspruch. x 

Je mehr man sich nemlich in Walther und Freidank hinein- 
liest , desto deutlicher erkennt man , daß beide dichter von grund- 
verschiedenem genius sind, die poesie, welche sich in der Be- 
scheidenheit kund gibt , liegt weit ab von allem höfischen sauge. 
Freidank ist volkstümlich , Walther überall kunstdichter, der sich 
nur in wenigen liedern dem volksgesang nähert. Freidank hat 
den schätz von sprächen, die zu seiner zeit im volke lebendig 
und gemeingut waren, wie diejenigen, welche seino nicht unbe- 
deutende belcsenheit in der bibel und den damals am meisten 
gelesenen lateinischen autoren und seine bekanntschaft mit den 
deutschen dichtern seiner zeit ihm zugeführt hatte, gesammelt, 
tiberarbeitet und eigenes in gleicher form hinzugefügt; Walther 
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1 aber gibt selbstgeschaffenes , in dem das Sprichwort nur anklingt, 
also Freidanks Sprüche sind , gleichviel ob entlehnt oder nicht 
entlehnt , erfahrungssätze , stehen daher nicht immer auf derselben 
höhe des gedankens und sind durchaus kunstlos , in der einfach- 
sten volksmäßigen form ausgedrückt; Walther aber, indem er 
das innerlich erlebte oder die Wirkung der Zeitgeschichte auf ihn 
dichterisch ausspricht, läßt es nicht bei einem kurzen einfachen 
Spruche bewenden , sondern kleidet höheres fluges seine gedanken 
in die form edler kunstvoller Strophe , die meist dreiteilig mit 
stollen und abgesang aufgebaut ist und nur hin und weder mit 
dem Sprichworte abschließt; er verleugnet niemals den echten 
lyrischen dichter und sein ich tritt überall hervor, was bei Frei- 
dank nicht der fall ist, ein vorzügliches kennzeichen volksmäßi- 
ger dichtung. Walther individualisiert, Freidank generalisiert, 
welcher unterschied namentlich in beider behandlung der römisck- 
päbstlichen Verhältnisse deutlich wird, indem dieser, was er 
gesehen und gehört, ohne leidenschaft , höchstens hie und da 
mit ironischem anfluge im kurzen dichterisch geformten satzc 
ausspricht, jenes Strophen aber gerechten zorn über Rom atmen, 
das er eben so bitter haßte, als er nach der lieben reise über 
see dio heißeste Sehnsucht empfand. Freidank gibt die abstracten 
sätzc ganz objoctiv, Walther die reflexo der weit und zeit auf 
sich, und seino spruchgedichte verhalten sich zu den Sprüchen 
Freidanks , wie seine lieder zu dem volksliede. Freidank spricht, 
Walther singt, und wo dieser auch das göttliche und mensch- 
liche und dessen gebrechen zum gegenstände seines dichtens 
macht, da erlaubt seine innere fülle nicht, sich auf einen erfah- 
rungsmäßigen lehrhaften satz zu beschränken, sondern er spricht 
sich in vollen tönen aus. auch urteilt Walther gewis strenger 
als Freidank, indem er zugleich bestimmte personeu und Ver- 
hältnisse angreift. Freidank ist gleich seinem zeitgenoßen Tho- 
masin von Zirclari a ein gelehrter, nur trägt er seine gelchrsani- 
£eiF"nicht so zur schau; Walther aber verrät den gelehrten mit 
keinem zugo, und ein solcher genius wie der Walthcrs kann, 
nicht derselbe sein, der sich mit den Worten: 'mtch hat berihtet 
Fridanc ' als verfaßer einführt, wollte man aber auch annehmen, 
Walther habe die Bescheidenheit in noch höherem lebensalter 
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als seine letzten lieder und Spruchstrophen abgefaßt, etwa da 
er sich von der weit zurückgezogen und mit gewissermaßen 
gelehrter arbeit beschäftigt habe, so widerspricht das nicht nur 
der ganzen weise Walthers, sondern es mülte dann auch seine 
gelehrsamkeit in den gedienten aus dem jugend- und mannes- 
alter durchblicken, da er sich jene doch nicht erst als greis 
erwerben konnte, und sollte auch wol Walther der greis sich 
mit bloßer aneinanderreihung gegebener sprüche begnügt, das 
ergebnis eigener reflexion nicht anders gestaltet haben? 

Indessen von der annähme, daß Walther die Bescheiden- 
heit in höherem lebensalter verfaßt habe, so notwendig sie für 
ihn wäre, ist W. Grimm selbst weit entfernt, indem er zu dem 
schluße gelangt, 4 daß Freidank (Walther) schon im beginn des 
13. jahrhunderts in dichterischer tatigkeit sich zeigte und zwar 
als ein die weit beobachtender und erfahrener mann', also die 
abfaßung der Bescheidenheit in eine zeit versetzt , da Walther in 
blühendster manneskraft stand, im viel bewegten leben reichen 
stoff für seine sangesluft und sein dichterisches schaffen fand 
und sicher nicht an solche tatigkeit dachte , als die abfaßung der 
Bescheidenheit voraussetzt. 

Überhaupt legt W. Grimm den inneren gründen, so ent- 
scheidend sie sind , kein großes gewicht bei oder fertigt sie kurz 
ab, hinweisend auf Gtthe, den liedcrdichter und zugleich ver- 
faßer der Weissagungen des Bakis, auf Hartmaiui von Aue, den 
lcbcnsfrischen dichter von Erek, Gregor, Iwein, aber auch der 
mit ermüdenden, ziemlich dürftigen betrachtungen erfüllten zwei 
Büchlein, und auf Lichtenstcins minnelicdcr und frauendienst. 
aber — abgesehen davon, was Pfeiffer hiergegen bemerkt, daß 
Gfüic auch den westöstlichcn divan geschrieben hat, das einzige 
seiner größeren werke, das hier zu einem vergleiche heran- 
gezogen werden kann, und daß GÄhe, als er dieser 'seinem 
alter , seiner denkweise , erfahrung und umsieht zusagenden dich- 
tung' sich zuwandte, im 64. lebensjahre stand, also ein betagter 
mann war — wie gering sind die unterschiede , wie vielfach die 
vermittelungcn zwischen den verschiedenartigen werken dieses so 
manigfach tätigen dichters im Verhältnis zu dem gegensatze, 
welchen wir in dem erkennen, was uns unter Walthers und 
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FreidaDks namen überliefert ist! dieser gegensatz stellt sich 
auf jeder scite scharf heraus , und der von W. Grimm (üb. Freid. 
8. 35) zur Unterstützung seiner ansieht angeführte sprach Frei- 
danks : 1 vz, iegelichem va%e gut , da% e% innerhalben hat ' hat in 
dem besonderen sinne geltung, daß Walthcr nach seinem ganzen 
wesen nicht das und in der weise geben konnte, was und wie 
Freidank, jeder wahre dichter, auch der vielseitigste, hat seine 
eigenart, die sich in jedem erzeugnisse ausspricht, so ist Wal- 
thcr ganz Walthcr, Freidank nur Freidank, so daß ein sprach 
des letzteren , der zwischen den gedienten jenes stünde , uns da 
eben so befremden würde, als den botaniker eine exotische 
pflanze, die sich zufällig unter der heimischen flora angesie- 
delt hätte. 

Die ansieht W. Grimms, daß beide dichter identisch seien, 
beruht zum großen teil auf der anderen , daß auch von der Vogel- 
weide nur angenommener namo sei , also Walthcr als liedordichter 
sich diesen namen beigelegt, als dichter, Sammler und ordner 
von Sprichwörtern und Sentenzen sich bezeichnend Freidank 
genannt habe, so weit führte den an seiner meinung immer 
starrer festhaltenden die allgemeine Widerrede, nun läßt sich 
zwar kein unwiderleglicher beweis führen, daß von der Vogel- 
weidc nicht ein bloß angenommener name des dichters sei; aber 
das wenigstens möchte wol niemand für wahrscheinlich halten, 
daß ein mann von so entschiedenem Charakter, als wir an Wal- 
ther erkennen müßen, und von so öffentlicher tätigkeit, als wir 
von ihm wißen, es 4 seiner lieder wegen, die den höfischen 
bestimmt waren, für nötig hielt, den wahren namen zu ver- 
hüllen', zü anderer zoit aber und für ein anderes werk sich 
unter einem anderen schriftstellernamen versteckte, und wo 
bleibt die Verhüllung des wahren namens, die verbergung der 
person , wenn Walther als der von der Vogelweide von seinen 
zeitgenoßen genannt und angeredet wurde , ein kaiserliches lohen 
erhielt und seinem hofe in Würzburg darnach den namen gab? 
oder ist etwa der name von der Vogelweide so sehr bezeichnend 
für Walthers sangesweise? ganz unwahrscheinlich ist diese an- 
nähme geworden, seitdem der Ortsname Vogelweide urkundlich 
nachgewiesen ist, und zwar in Tirol, welches wol die heimat 
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Walthers sein könnte, daß aber dieser Walther von der Vogel- 
weide , der einem wenig begüterten ritterlichen geschlechte ange- 
hörte , das nur in ihm allein seinen namen unvergänglich gemacht 
hat, der sich in seinen gedienten gegen kaiser und fürsten, 
pabst und geistlichkeit so schneidig zeigt, sich so unverhüllt und 
freimütig ausspricht, als dichter der Bescheidenheit, in welcher 
so wenige persönliche beziohungen vorkommen und diese weni- 
gen versteckt sind , sich unter dem allerdings bedeutsamen namen 
Freidank verborgen haben sollte: das ist am wenigsten wahr- 
scheinlich und hat niemals viel beifall goranden. der dichter der 
Bescheidenheit mag immerhin den namen Freidank nicht von 
den eitern überkommen, sondern seine zeitgenoßen mögen ihm 
denselben gegeben haben, da er sich immer freidenkend bewies 
und das freisein der gedanken ein hauptthema seiner rede und 
seiner sprüche war, und ihm mag der beiname lieb geworden 
sein, so daß er ihn behielt, gerade so sehen wir ja im 12. und 
13. jahrh. bei nicht adeligen personen viele solche namen ent- 
stehen, die dann familiennamen wurden, obgleich sie keineswegs 
immer löbliche eigenschaften bezeichneten, gewis aber konnte 
für den freidenkenden und über die Vorurteile nicht bloß seiner, 
sondern vielfach auch unserer zeit erhabenen mann jener name 
nur dann bedeutung haben , wenn er nicht die person vorstecken, 
sondern im gegenteil den Charakter offen bezeichnen sollte, 
auch der spruch 74, 23 ff. 

'Seit ich die wärheit z'aller zit, 

so futide ich manegen widerstrit; 

dar umbe mxwz, ich dicke dagen: 

man mac ze vil der wärheit sagen. 

seit icJi alle$, daz. ich wei^, 

so miieste ich büicen fremden krei^ 
weist keineswegs auf ein solches verstecken der person hin , son- 
dern ist nur die ausführung eines vielfach variierten Sprichworts, 
dossen gedanken Scneca Thyest. 319. mit den kurzen Worten 
ausdrückt 'Tacere multü dücüur vitae mute.' 

Möglich jedoch ist es auch, daß Freidank bereits der über- 
lieferte familienname des dichters war, da der namo als solcher 
bereits im 13. jahrh. bezeugt ist, wie er denn auch heute noch 
in verschiedenen gegenden häufig vorkommt z. b. im Berliner 



Digitized by Google 



10 



KINLEITUHÜ. 



adressbuch ist er achtmal verzeichnet ein Fridangshof ist aus 
dem j. 1287 in Blieningen bei Stuttgart urkundlich nachgewiesen 
(Mone zeitschr. f. gesch. d. Oberrheius 4 , 102. 106.). ein Gerold 
Fridanc, pfarrer in Täufers und chorherr zu Innichen erscheint 
1277 und 1310 in Urkunden (Sinnacher Beitr. zur gesch. d. 
bischöfl. kirche Säben und Brixen 4, 535. Tinkhauser Beschrei- 
bung der diöc. Biixen 1, 393). es wird um so wahrscheinlicher 
durch die angäbe in den Seifried Helbling zugeschriebenen , jedes- 
falls noch vor ausgang des 13. jahrh. verfaßten büchloin vgl. 
Haupt zeitschr. 4, 1 — 241. 13, 464. daselbst neinlich kommen 
1, 105. 1, 146. 1, 250. 2, 147 (wiederholt 6, 47). 6, 186-194. 
7, 1. und 8, 488— 492, 1 also sieben Sprüche vor, deren sechs 



1) a. 1, 105 überigez, guot 

git im überigen muot. 
Fr. 56, 21. 6anfte gewunnen guot 
machet überigen muot. 

b. 1, 146. — der wibe gemüetc 

nieman rchte erraten kan. 

Fr. 102, 4. kein man diu wip erkennen sol. 

c. 1, 250. «wer esel niht erkennet, 

der sehe in bi den ören. 
also ist dem tören, 
der stellet sich nach sincr art. 
Fr. 82, 10. bi redo erkenne ich tören, 
den esel bi den ören. 

d. 2, 147 (6, 47). da über sprach her Fridanc 

einen spruch niht zc lanc : 
♦dicke worden ist ze hoon 
getwungen dienst, gcribeniu 6cha?n.' 
Fr. 104, 20. man sihet manege schäme, 
diu doch ist vil heenc. 

e. 6, 186. ez. sprach her Bernhart Fridanc: 

• zwiu sol der riehen witewen lat, (lade gcldkisle) 

an daz. si dest me bitel hat ? 

ir grö? guot wol fliegen kan, 

da? sie nimt ein junger man. 

für ir alte runzen 

git si im silberpunzen : 

die kan er wol nützen 

und rent ir üf die sprützen.' 
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an solche der Bescheidenheit anklingen und von denen drei auf 
den verfaßer dieses spruchgedichts zurückgeführt werden, zwei 
mit den Worten ' e% sprach her Bernhart Vridanc.' einer (zweimal) 
ohne den vornamen : 4 da über sprach her Fridanc? Th. von Kara- 
jan, der jene büchlein veröffentlicht hat, hält diesen Bernhard 
Freidank freilich für einen anderen als den verfaßer der 
Bescheidenheit, etwa für einen landsmann und zeitgenoßen des 
verfaßers der büchlein, teils wegen des reims hat : spot in g, 
teils weil die dem Bernhard Freidank zugeschriebenen Sprüche 
des verfaßers der Bescheidenheit unwürdig seien, bei zweien 
von diesen ist das aber unbedingt nicht der fall , und sie linden 
sich wirklich in anderer und beßerer faßung in der Bescheiden- 
heit, und der dritte allerdings obseöne spruch liegt doch von 
demjenigen nicht weit ab, welchen "W. Grimm II. ausg. 1U4, 11* — r ' 
unbedenklich aus H aufgenommen hat. ich glaube, daß man 
hier freie citate aus der echten Bescheidenheit annehmen muß, 
wie sich solche und damit Umänderungen von Freidanks sprächen 
auch im Renner zahlreich finden, und, was zu bemerken, unter 
den 39 in diesem ausdrücklich dem Freidank zugeserjriebenen auch 
einer, denkeinc hs. bietet, daß bei weniger genauen und gelehrten 
dichtem, als Hugo von Tfimberg war, welche nur aus dem 
gedächtnisse citierten, der text der Sprüche noch schlimmere 
Umänderungen erleiden muftc, wird wol niemand bestreiten, 
diese Verschlimmerungen fallen also nur dem verfaßer der büch- 



f. 7, 1. 'aller wisheit anevanc 

ist vorhte sunder wanc ' 

sprach der wiso Salomön. 

Fr. 1, 5. goto dienen äne wanc 

deist aller wisheit anevanc. 

g. 8, 488. ei, spruch her Beruhart Fridanc: 

4 höchvertigiu armuot 
da? ist richeit ane guot: 
armiu höchvart niht mer hät 
wan höhe gedankc , au cren spot. 
Fr. 43, 20. freeiieh armuot 

ist grös; richeit änc guot. 
29, 6. armiu höchvart ist ein spot, 
riche demuot nünnet got. 
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lein zur laft, nicht einer ohne allen gmnd und beweis ange- 
nommenen Überarbeitung der Bescheidenheit durch einen gewis- 
sen Bernhart, der diesen seinen eigenen namen dem überliefer- 
ten namen (Freidank) beigesetzt, und aus welcher Überarbeitung 
allein Helbling 1 unser spruchgedicht gekannt haben soll, nun 
sagt freilich Zacher (Höpfner u. Zacher zeitschr. 2, 173), Haupt 
(der sich jedoch moines wißens hierüber gar nicht ausgesprochen 
hat) , Wackernagel und W. Grimm hätten mit guten gründen don 
Bernhard Freidank für einen österreichischen oder tirolischeii 
laudsmann Hclbelings erklärt, der die Bescheidenheit dos älteren 
Freidank ungeschickt und plündernd oder in roher weise ver- 
derbend nachgeahmt habe, bis jetzt aber hat sich nirgends eine 
spur von dieser Überarbeitung gefunden, und die guten gründe 
sind nur unbegründete hypothesen , die man einer anderen hypo- 
these zu liebe aufstellte, bei der Verbreitung, welche die 
Bescheidenheit fand, wovon die zahlreichen hss. , auszüge und 
anführungen aus ihr zeugnis ablegen, darf man sich in der tat 
nicht wundern, daß mancher unechte spruch eingeschoben, 
manches wort dem Freidank, dem berühmten spruchdichter, in 
den mund gelegt wurde, an dem er eben so unschuldig ist , wie 
Till Eulenspiegel an mancher sprichwörtlichen redensart, die 
heute in Westfalen unter dessen namen umläuft, 

Auch hierin urteilt J. Grimm unbefangener, dieser stimmt 
von Karajan nicht bei und will nicht einsehen, warum Helblings 
wiederholte angäbe, Freidank habe den voi namen Bernhard 
geführt, unwahr oder unwillkommen sein soll, das war sie aber 
W. Grimm in hohem grade , und er möchte daher jedesfalls den 
Bernhard Freidank zu einem anderen machen, weshalb er sich 
auf sprüche aus einer Innsbrucker hs. beruft, diese aber — 
Fr. Pfeiffer hat sie aus einer Müncheuer hs. in der abh. über 
Bernhard Freidank, Germania 2, 140 ff., vollständig mitgeteilt — 
beweisen dafür gar nichts ; denn die höchst willkürlich zusammen- 
getragenen sprücho gehören meist Vintlers Blume der tugend au, 



1) Duß Seifried Helbling nicht der name des verfaßers der büchlt in 
sei, bat E. Martin in Haupts zeitschr. 13, 464. nachgewiesen; vorläufig 
aber hat er sich als solchen eingebürgert. 
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sind zum teil der Bescheidenheit entnommen, aber unter ganz 
beliebige namen gestellt (z. b. Johel Fr. 78, 9., David Fr. 107, 10, 
Mesahel Fr. 96, 5, Abakuk Fr. 96, 1, Omerus Fr. 120, 19 u. s. w.); 
unter Freidanks namen werden nur zwei aufgeführt, von denen 
wir aber einen vergebens in der Bescheidenheit suchen 1 , von 
einem Bernhard Freidank ist in diesen Sprüchen durch aus nicht 
die rede, und der Bernhardus, dem drei Sprüche zugeschrieben 
werden, ist kein anderer als der heilige Bernhard, der seine 
stelle wohl neben Ambrosius, Hieronymus und Augustinus linden 
konnte, auf den sich auch im Renner wiederholt berufen wird, 
und dessen sennwies , smtentiae und quinqm libri de consideratione 
von moralisten oft genug benutzt worden sind, dieser einwand 
also fällt auch weg, und wir dürfen daher mit beßerem gründe 
annehmen, daß der verfaßer der Bescheidenheit wirklich Bern- 
hard Freidank geheißen hat. 

Gewichtiger als alle diese gründo zum beweise der einheit 
Freidanks und Walthers mufte die von W. Grimm hervorgeho- 
bene Übereinstimmung beider sein, 'die nicht bloß in den gedan- 
ken, sondern auch in zufälligen redensarten und ausdrücken 
stattfindet, welche eben so gut durch andere ersetzt werden 
konnten; allein die Übereinstimmung in Sprichwörtern ist doch 
natürlich , da beide hier aus gemeinsamem quell , dem munde des 
volks, schöpften, demselben gebiete gehören auch zum teil die 
gleichnisse an, die wir bei beiden, wenn auch in verschiedener 
faßung , finden , und von denen heute noch manche geläufig sind, 
so sehr waren und sind sie gemeingut und wo wir bei beiden 
auf gleiche oder ähnliche gedanken stoßen , da müfte doch , wäre 
Walther zugleich Freidank, die Übereinstimmung im ausdrucke 
größer sein, als sie ist, wie eine genaue vergleichung der von 
W. Grimm gegen einander gestellten Sprüche ergibt, dazu kommt 
aber, daß die faßung bei Walther als die originellere erscheint, 
und es läßt sich doch nicht annehmen , daß dieser seine eigenen 
gedanken so verändert haben sollte, wie sie in der Bescheiden- 

1) Ich han guot daz izt nit mein 
o herre got wes mag es sein 
es stat nit mer in meinem gebot 
wenn daz ich verzer und gib durch got. 



Digitized by Google 



14 



heit erscheinen, was die Übereinstimmung in ausdrücken und 
worten anlangt, so ist einesteils, wenn wir uns beide dichter 
als unabhängig von einander denken, zu bemerken, daß sich 
diese doch ganz naturlich aus dem Charakter der spräche jener 
zeit ergibt , wornach die ähnlichen in dichterischer form aus- 
gedrückten gedanken von selbst auf ähnliche sprachliche Wendun- 
gen und ausdrücke führten, daher sich solche auch bei andern 
dichtern in großer anzahl finden; andern teils ist die große Ver- 
schiedenheit nicht zu übersehen, welche zwischen Walther und 
Freidank in ausdrücken und worten stattfindet, und die darzu- 
legen ich mir nur an dieser stelle versagen muß. endlich aber 
sinkt der ganze aus der Übereinstimmung beider hergeholte 
beweis der einheit Walthers und Freidanks zusammen, wenn 
man erwägt, daß zwischen der Bescheidenheit und dem gedichte 
vom gemäinem leben , dem Wälschen Gaste , Winsbekc, den spruch- 
strophen bei Pfeiffer (üb. Freid. s. 73 ff.) in gedanken , Wendun- 
gen, ausdrücken, worten und reimen eine noch viel größere, ja 
eine so große Übereinstimmung statt findet, daß jene sich häufig 
mit dem einen oder anderen von diesen vollständig deckt, soll 
nun daraus etwa auch die einheit Freidanks mit den verfaßern 
dieser gedichte gefolgert werden? — wo bleibt dann Walther? 
soll die Bescheidenheit — worauf aber keine spur hinweist — 
schon so früh im anfang des 13. jahrh. so allgemein bekannt 
gewesen sein, daß alle die verfaßer jener gedichte, von denen 
der W. Gast ganz bestimmt im winter 1215/16 verfaßt ist, jene 
ausschreiben konnten, ohne sie ein einziges mal zu nennen, ja 
nur anzudeuten, was Thomasin schwerlich versäumt hätte? und 
wie steht es gar mit Heinrich von Melk , dessen gedieht von des 
töde* gehugde oder von dem gemäinem leben um 1160 verfaßt sein 
muß? wie soll man sich dann Walthcrs verfahren erklären, der 
gerade zu der zeit in den feurigsten tönen sang? so entwickelt 
sich aus der einen unbegründeten hypothese eine ganze reihe 
unlösbarer Schwierigkeiten, die aber sofort verschwinden, wenn 
man den gedanken an die einheit Walthers und Freidanks auf- 
gibt und dagegen annimmt, daß Walther und andere dichter 
seiner zeit Freidank, einem ebenso realistisch gesinnten als 
praktischen manne, bekannt waren und von ihm eben so wie 
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die bibel u. s. w. benutzt Warden, wovon unten weiter die rede 
sein wird, dadurch kehrt sich freilich das Verhältnis in das 
gerade gegenteil der annähme Grimms um; aber wahrscheinlicher 
ist es gewis , und den beweis sollen die anmerkungen durch viele 
stellen führen, auch wird Freidanks ehre und verdienst dadurch 
keineswegs geschmälert. 

Von vorn herein übler steht es mit der angeblichen Über- 
einstimmung Walthers und Freidanks in den von beiden beob- 
achteten metrischen gesetzen. anfanglich war W. Grimm weit 
entfernt, eine solche zu behaupten, ja er hatte sogar von Frei- 
danks verskunst eine geringe meinung. dann aber, um nur alles 
hinwegzuräumen, was der annähme der identität beider dichter 
entgegensteht, sollte doch Freidank den besten dichtern auch 
in dieser beziehung nicht nachstehen, hauptsächlich dem bestre- 
ben , dieses zu beweisen , scheint die II. ausgabo ihre entstehung 
zu verdanken , und ist in der tat manches im Verhältnis zu Wal- 
ther und anderen höfischen dichtern metrisch anstößige, wenn 
auch auf kosten des kritischen Verfahrens, in derselben ver- 1 
schwunden. aber den im versbau so correcten Walther wird 
man doch nicht in dem texte der TL ausgäbe erkennen, das 
läßt sich unschwer an vielen beispielen dartun; aber sie im 
anschluße an die von W. Grimm für seine behauprung aufgeführ- 
ten zu verzeichnen, würde für den zweck dieser einleitung zu 
weit führen, ohne daß den kennern mhd. dichtung etwas neues 
geboten würde, unten wird auf diesen punkt nochmals zurück- 
zukommen sein. 

Auch die äußeren Verhältnisse sprechen sehr dafür, daß Frei- 
dank nicht mit Walther identisch , sondern eine selbständige per- 
son sei. von der zeit und dem ort seiner gebart findet sich 
ebenfalls nirgends eine spur, in welchon Verhältnissen er gelebt 
habe, darüber erhalten wir nur einige andeutungen, gerade hin- 
reichend zum beweise, daß er kein pseudonymer dichter sei. 
ob er adeligen oder bürgerlichen Standes war, dessen haben 
wir nicht volle gewisheit, jedoch dürfen wir ihn mit gröster 
Wahrscheinlichkeit für einen mann bürgerlichen Standes halten, 
ja wenn wir beachten, wie hoch er den geistlichen stand stellt, 
ohne jedoch die gebrechen der einzelnen geistlichen zu ver- 
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schweigen, und wie sehr er theologisch gebildet ist, so müßen 
wir ihn wol den studierenden klerikern zuzählen, welche von 
Stadt zu Stadt zogen, wandernd lehrten und lernten und so eine 
höhere bildung erwarben und verbreiteten, vgl. HubaUch Die 
latein. vagantenlieder des mittelalters s. 14 f. ein entscheiden- 
des zeugnis für den bürgerlichen stand Freidanks gibt Rudolf 
von Ems, der zuerst ihn nennt, noch zu seinen lebzeiten dichtete 
und genaueres wißen konnte, er nennt Freidank dreimal, in 
dem 1241 gedichteten Wilhelm von Orlens preist er ihn mit 
den worten: 

'Wolde iueh meister Fridanc 
getihtet hän, so wäret ir 
baz für komm dann an mir, 
oder von Absalöne:* 
hat er iueh also schöne 
berihtet als diu mare, 
wie der edel Stoufare, 
der heiser Friderich verdarp 
\tnd lebende höhez lop erwarp? 

eben so in einer größeren stelle im Alexander: 
'Tumpheit strafen unde spot, 
die werlt erkennen, minnen got, 
des Ubes und der seien heil, 
werltlicher eren teil 
in dirre Werlte kurzen tagen 
lerte künsteliche bejagen 
der sinneriche Frigedanc, 
dem äne valschen wanc 
elliu rede (der) volge jach, 
wes er in tiutscJter zimgen sprach.'' 

und in einer dritten stelle führt er ihn mit den worten an: 
ouch sprach meüter Fridanc. 

Rudolf nennt ihn also meister, und zwar einmal an einer 
stelle , wo er jeden der von ihm aufgeführten dichter nach seinem 
Stande entweder als her oder als meister bezeichnet; die spä- 
teren, die ihn nennen, aber schwerlich mehr von ihm wüsten, 



1) So die gewöhnliche lesart vgl. J. Grimm , Gedichte auf Fried- 
rich I. b. 3 ff. Lachmann schlug Arbbne vor ; W. Grimm ist geneigt, 
Abmlöne in Akarone zu beßern; Pfeiffer: so der von Atcalbm. 
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schwankon in der bezeichnung: Heinrich von Meissen, Helbling, 
der Teichner u. a. geben ihm her; Hugo von Trimberg, welcher 
Freidank ganz besondere hochstellt (er nennt ihn tugenthaßer 
man, stetiger man, ja heiliger man) und seine Sprüche in einer 
weise ausgeschrieben , seine gedanken in einem maße ausgebeutet 
hat, daß ich es mir versagen musto, alles bei ihm aus der 
Bescheidenheit entnommene in den anmerkungen anzuführen, gibt 
ihm bal hei' bald meider. da aber schon im 13. jahrh. der unter- 
schied von her und meister sich verwischte, so ist auf diese spä- 
teren Zeugnisse kein besonderes gewicht zu legen, sondern das 
Rudolfs entscheidend, nach diesem gehörte er dem bürgerlichen 
stände an, dem er auch nach seiner ganzen gesinnung näher 
steht als dem adel. adeliger stand hat ihm ohne tilgend keinen 
wert vgl. 53, 18. nieman ist edel äne tugeni; 54, 6. sicer tilgende 
hat, der st wol geborn, an tugent ist edele gar verlorn, welcher Spruch 
in N sich passend an 135, 10. 11. anschließt: »wie die Hute 
geschaffen sint, wir sin doch alle Adames kint. anderwärts setzt 
er den adel geradezu in rechtschaffenheit: 64, 13. swer rehte 
tuet, derst wol geborn. jedoch auf diese Sprüche ist wol hier 
weniger gewicht zu legen, denn dieselben sätze finden sich auch 
im Winsbeken und in großer zahl im W. Gast; deren vorfaßer 
aber gehörten dem adeligen stände an. entscheidender ist die 
art, wie er in den von 72, 1 — 78, 7. zusammengestellten Sprü- 
chen von den fürsten und herren spricht, so, wie z. b. 76, 1 ff., 
konnte wol nur ein außerhalb des adelsstandes stehender sich 
auslaßen. ganz besonders aber ist zu beachten, daß in der 
großen zahl von Sprüchen auch nicht einer vom höfischem leben 
handelt, ja das wort hövesch nicht einmal vorkommt,/ während 
Winsbeke und W. Gast, so vorzügliche quellen für Freidank, das 
höfische leben ausführlich behandeln. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die nachricht der dem 13. jahrh. 
angehörenden Colmarer anualen, welche unter den Schriftstellern 
im anfange des 13. jahrh. ohne nähere Zeitangabe hinter bruder 
Hugo Ripelin von Straßburg und bruder Heinrich von Basel folgen 
laßen: ' Frydanchcs vagus fecit rithmos theutonicos gratiosos. 
Conradm de Wirziburc vagus fecit rithmos theutonicos de beata 
virgine preciosos . . . Prima* vagus nndtos versus edidit magistrales? 

Frtdaukcs Bescheidenheit v. Hessen borgor. 2 
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vgl. Haupt zeitschr. 4, 573. J. Grinmi Ged. auf kaiser Friedrich I. 
s. 42. es ist nicht viel, was wir aus diesen wenigen Worten 
erfahren; aber als selbständige person tritt uns Freidank doch 
daraus entgegen, und wir dürfen schließen, daß er zu den fah- 
renden gehörte und ein Wanderleben führte gleich anderen dich- 
tem seiner zeit, auch daß er, wenn er nicht schon von geburt 
dem Elsaß angehörte, sich doch längere zeit dort aufgehalten 
hat. als dichter bürgerlichen Standes, dem der höfische sang 
und das ritterliche leben fem lag, mag er sich nicht zu den 
höfen der fürsten und herren gedrängt, wol aber bei den Städtern, 
die gerade in der zeit, als der adel zu verwildern begann, die 
dichtkunst zu ehren und zu pflegen anfiengen, mit seiner nüch- 
ternen poesic, die den verstand befriedigte, freundliche aufnähme 
gefunden und sich in diesem Wanderleben zum welterfahrenen 
manne gebildet haben, der alle stände und lebensverhältnisse 
objectiv betrachtete und seine aus büchcra und eigoncr erfahrung 
gewonnene lebensweisheit in kunstlosen, leicht verständlichen 
Sprüchen aussprach, ohne zweifei hat sich Freidank auch längere 
zeit in Italien, namentlich in Rom aufgehalten, denn seine Schil- 
derung von den dortigen zuständen ist so lebhaft und anschau- 
lich, daß der augenzeuge nicht zu verkennen ist; es fehlen nur 
genauere anhaltepunkte zur bestimmung der zeit dieses aufent- 
haltes. und wenn es ja noch streitig ist, ob Walther an dem 
kreuzzugo Friedrichs II. teil genommen habe, so ist Freidanks 
teilnähme an demselben durch die Sprüche von Akers, die sich 
zwar nur in wenigen hss. finden, an deren echtheit aber nicht 
zu zweifeln ist, so sehr tragen sie Freidanks gepräge, außer 
zweifei gestellt, in welcher eigenschaft aber, ob als pilger oder 
krieger, er an dem kreuzzuge teil nahm, läßt sich nicht deut- 
lich erkennen; 159, 11—14 weist mehr auf freiwillige teil- 
nähme hin. daß er nicht in Jerusalem gewesen sei, läßt sich 
wenigstens nicht aus 163, 17 — 24 folgern, und nach dem zwi- 
schen dem kaiser und sultan geschloßenen frieden die heilige 
Stadt zu besuchen, und so die ersehnte und mit mühseligkeiten 
erkaufte Pilgerfahrt zu vollenden, hinderte ihn wenigstens nicht E 
der bann und das verbot des Patriarchen , da er beides fiu 
ungerecht hielt. 
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Durch diesen kreuzzug nun, durch die stelle, welche Rudolf 
von Ems ihm in der nach der Zeitfolge geordneten reihe der 
dichter anweist, das eine mal nach Wirnt, das andere mal zwi- 
schen Ulrich von dem Türlcin und Konrad Flecke, und durch 
die benutzung des Wälschen Gastes wird auch die zeit der dich- 
terischen tätigkeit Freidanks, so weit diese in der Bescheidenheit 
vorliegt, näher bestimmt, ihr anfang ist frühestens nach 1216, 
nach der abfaßung des W. Gastes, zu setzen, ihr Schluß kann 
nicht vor das ende der zwanziger jähre des 13. jahrh. fallen. 
Fr. Pfeiffer meint, man werde nicht irren, wenn man sie in die 
jähre höchstens von 1225— 1 2 40 setze, vor 1240 mag er 
gestorben sein, denn Rudolf scheint doch in der o. a. stelle nicht 
von einem lebenden, sondern gestorbenen zu reden, daß der 
dichter die ganze Bescheidenheit während seines aufenthaltes in 
Syrien verfaßt habe, kann ich nicht annehmen, glaube vielmehr, 
daß sie allmählich zusammengeschrieben wurde, in Deutschland, 
in Italien und Syrien. 

Die zeit von Freidanks tod ist also dunkel wie die seiner 
geburt; über den ort aber, wo er das ende seines fahrenden 
lebens fand, hat sich eine wichtige nachricht erhalten, die frei- 
lich wieder um der Walther -Freidank idec willen hart ange- 
fochten worden ist. der Nürnberger arzt Hartmann Schedel, der 
auf einer kunstreise um 1466 in Treviso war, erzählt nemlich 
in seinem opus de antiquitatihm von einem grabmal Freidanks 
daselbst, vgl. Haupt zeitschr. 1, 30 ff. seine worte lauten: 

DE TARVISIO. 

Inter opuscula mea bonarura literarum opus Fridanci Rithmorum 
autoris extabat: quem mercatores ob sua lepida dicta ad urbem Vene- 
torum vocarunt, in urbe Patavina mortem obiisse refercbant qua re 
moti eins sepulcrum in ea perquisivimus. tandem in muro primariae 
ccclesiae ab extra eiua imaginem depictam reperimus et eius epigramma 
telis aranearum per Georium Pfinzing praefatum, 1 mihi omni bene- 
volentia coniunctissimum , plene mundatura talem scripturam literis 
ac sermone theotonico exaratam perspeximus. sui quoque rithmi latina 
ac theotonica litera perscripti sunt. 

1 Er war Schedas begleiter. 

2* 
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Epitaphium Fridanci sepulti in Tarvisio: 
Hye leit Freydanck 
gar on all sein danck 
der cdiceg sprach und nie sanck. 

Daraus ergibt sich, wenn wir uns an den Wortlaut halten, 
folgendes: Schedel kannte die Bescheidenheit aus dem lateinisch - 
deutschen texte, der noch in zahlreichen hss. vorliegt, kaufleute 
haben den berühmten spruchdichter ad urbejn Venetorum (Venedig) 
eingeladen, aber man erzählte, er sei in urbe Patavina (Treviso) 
gestorben; man hatte ihn durch ein denkmal geehrt, und das 
andenken an ihn hatte sich dort erhalten; Schedel hat das denk- 
mal, das in einem Wandgemälde an der außenseite der haupt- 
kirchc zu Treviso bestand, gefunden, die darunter befindliche 
deutsche inschrift gelesen und teilt diese mit — lauter tatsachen, 
deren künde allgemein erfreulich sein müste , wenn sie nicht der 
lieb gewordenen hypothese zu sehr widersprächen, zwar das 
Vorhandensein des denkmals ließ sich nicht bestreiten , auch nicht 
die zweihundertjährige erhaltung des Wandgemäldes, da sich 
manches der art auch in unserm norden selbst bis heute erhalten 
hat-, aber wer, wie W. Grimm, so fest an Walther - Freidank 
glaubto, durfte nicht zugeben, daß es dem verfaßer der Beschei- 
denheit gegolten habe, jener spricht sich darüber in Haupts 
zeitschr. 1 , 31 ff. , Über Freidank s. 20 f. und im zweiten nach- 
trage aus und kommt durch freilich sehr gesuchte gründe, die 
von der deutschen abfaßung der inschrift, die hätte lateinisch 
sein müßen , von der metrischen und sprachlichen fehlerhaftigkeit 
derselben, sowie von der fehlenden angäbe des todestages und 
jahres entlehnt sind, gründen, die Fr. Pfeiffer krit. unters, üb. 
Freid. s. 68 und üb. Bernhard Freidank s. 130 treffend widerlegt 
hat, zu dem schluße, ein Freidank anderer art möge nach Treviso 
berufen, dort gestorben und begraben sein, und die schlechten 
verse möchten von einem maier herrühren, der im anfang des 
15. jahi'h. nach Treviso gekommen sei und das spruchgedicht 
gekannt habe, dagegen hat Pfeiffer nachgewiesen, daß es auch 
schon im 13. jahrh. deutsche grabschriften gab; daß die 
inschrift von dem maier herrührt , ist ganz unbedenklich zuzu- 
geben , daher eben metrische correetheit nicht zu erwarten ; gegen 
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die beiden erstell Zeilen aber ist nicht einmal etwas nach Frei- 
danks metrik einzuwenden , und selbst die dritte läßt sieh darnach 
rechtfertigen; alweg ist ganz unbedenklich vgl.Wb.4, 637. a. 20 ff., 
und der gegensatz von alweg sprach — nie sanc bezeichnet das 
charakteristische des dichtens Freidanks, nur die Orthographie 
entspricht nicht der des 13. jahrh. ; dagegen aber macht Pfeiffer 
mit recht geltend, daß man im 15. jahrh. ältere deutsche wortc 
nicht buchstäblich abschrieb, sondern die verändorung der Ortho- 
graphie allgemein sitte und gebrauch war und von den Schreibern, 
wie alle hss. mhd. dichtungen aus dieser zeit beweisen, unwill- 
kürlich geschah. 

Nun wird aber W. Grimms ansieht in neuester zeit unter- 
stützt durch J.^rrion in Höpfhcrs und Zaehers zeitschr. 2, 172 ff., 
und Zacher selbst sagt in dem vorwörtc zu dessen .abhandlung, 
diese beweise endgiltig, daß wir in dem zu Treviso begrabenen 
Freydanck nicht den verfaßer der Bescheidenheit, auch nicht 
den Bernhard Freidank Ilelbelings, auch keinen lyriker der mhd. 
zeit, sondern einen spruchsprechcr aus der zweiten hälftc des 
14. jahrh. zu erblicken hätten, indessen daß dieser endgiltige 
beweis von Griou gefühlt worden sei* kann ich nicht anerken- 
nen, dieser sagt: 

'der in Treviso begrabene deutsche dichter Freydanck ist 
daselbst in den jähren 1384 — 88 gestorben und ist demnach 
mit dem verfaßer der Bescheidenheit und mit Helblings Bern- 
hard nicht zu verwechseln. Schedel berichtet ja, daß dio 
kaufleute den dichter nach Treviso berufen hatten, als die 
Stadt den Venezianern gehörte (ad urbem Venetorum vocarunt), 
und daß sie im jähre 1466, achtzig jähre nach Frcydancks 
tode, aussagten, der dichter sei in der Stadt gestorben, als 
diese den Paduanorn gehörto (in urbe Patavina obiisse refere- 
bant). In Treviso haben die Paduaner ein einziges mal 
geherrscht und zwar vom 2. Februar 1334, an welchem tage 
Franz von Carrara in die dem österreichischen hause abge- 
kaufte Stadt einzog, bis zum 14. December 1388, wo sich 
Treviso der venezianischen republik unterwarf, die dasselbe 
schon früher einmal vom j. 1339 — 1381 beseßen hatte. Verci's 
storia della marca trivigiana.' 
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Grion uimiut also die worte Schedels in einem so prägnan- 
ten sinne, wie wir das bei Tacitus wol tun dürften und mtiften, 
bei Schedel nach der vorliegenden probe schwerlich, sodann steht 
nirgends, daß kaufleute von Treviso Freidank dahin berufen 
hätten; vielmehr sind die worte so zu verstehen: kaufleute der 
stadt Venedig selbst, in welcher namentlich in folge der kreuz- 
ztige viele Deutsche wohnten, haben Freidauk zu sich eingeladen, 
und auf der reise dahin oder daher ist er in urbe Patavina 
gestorben, diese freilich kann nach dem ganzen zusammenhange 
keine andere als Treviso sein , welches auf dem wege aus Deutsch- 
land nach Venedig lag und schon seit dem anfange des 15. jahrh. 
samt Verona , Padua u. s. w. der republik Venedig untertänig war. 
in seiner großen weltchrouik (ausg. Nürnberg. 1493) erwähnt 
Schedel bei Tarvisium fol. LI. b. das denkmal nicht, da er 
nur wenig geschichtliches von dieser stadt erzählt, sagt aber: Quod 
autem ab hac urbe universa regio Tarvüana marchia denominetur, 
factum credo a minori Hominis absurditate, vi haec appelhtio mar- 
chiae Tarvisanae in ipsa manserit: cum in ea regime sint amplissimae 
civitates Verona atque Patavium, quae Semper et dignitate atque 
potentatu nec non et opuhntia Tarvisio anteierint. hiernach ist es 
wol begreiflich, daß Schedel, dem bei seinem aufenthalte in 
Italien die heute noch verwickelte Untersuchung über die terri- 
torialverhältnis8e der italiänischen Städte sicher fern lag, Tarvi- 
sium als eine urbs Patavina bezeichnen konnte, ohne daß er die 
bestimmte zeit von 1384 — 88 im augo hatte, von welcher er 
wol nicht einmal etwas wufte. überhaupt aber hat das, was hier 
als erzählung teils Schedels teils der leute in Treviso (re/erebant) 
mitgeteilt wird, kein so großes gewicht, als nach Orions erklä- 
rung auf jedes einzelne wort gelegt werden mülte. wir haben 
es nicht mit einer Urkunde zu tun, sondern mit tradition, die 
sich an das denkmal knüpfte, und die schwerlich selbst nach 
bloß hundert jähren auf urkundliche genauigkeit ansprach machen 
darf, hält man sich nur an die inschrift, welche die hauptsache 
ist, und die Schedel selbst gelesen und in der spräche seiner 
zeit copiert hat, so muß einleuchten, daß sie nicht einem gänz- 
lich unbekannten sprachsprecher vom ausgang des 14. jahrh., 
namens Freydanck, gelten kann, sondern nur einem namhaften 
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dichter, der weitverbreiteten ruf genoß, nur für einen solchen 
durfte das kurze wort: 'Ute Iii Fridanc' dem setzer des denk- 
mals oder dem maier als vollkommen ausreichend erscheinen und 
reichte aus; an dem zusatze 'gar ane al smm dune 1 wird sich 
aber kein kenner alter lateinischer und deutscher grabschriften 
stoßen, hat sich daher auch nichts mehr von dem alten Wand- 
gemälde erhalten, das zu Schedels zeit unter Spinnengeweben 
verhüllt noch seine frischen färben hatte; so sind doch alle gel- 
tend gemachten gründe nicht stark genug, um dem dichter der 
Bescheidenheit das ihn ehrende denkmal zu Treviso abzusprechen, 
dazu ist auch J. Grimm nicht geneigt, indem er sagt: 4 ich bin 
nicht zweifelsüchtig genug, um das echte, was bei den grab- 
schriften oder auch nur der sage von ihnen vorausgesetzt werden 
muß, zu verschütten.* erst weise man einen berühmten spruch- 
sprecher Freidaük am ausgange des 14. jahrh. nach; ehe dieses 
nicht geschehen, dürfen wir dabei stehen bleiben, daß Freidank, 
der dichter der Bescheidenheit, auf seinen Wanderungen nach 1229 
auch nach dem damals blühenden Treviso kam, dort gastliche 
aufnähme fand und starb, sein andenken aber durch ein denkmal 
noch lange erhalten blieb. 

In einer ganz neuen weise hat vor kurzem J. Grion in einer 
zweiten abhandlung über Freidank (Höpfhers u. Zachers zeitschr. 
2, 408 — 440) das leben unseres dichters construiert. darnach 
gibt dieser seinen taufnamen selbst in einem rätsei Carm. bur. 
183* an, dessen deutung nach Grion ^Volf-ker-us' ist, und seinen 
geschlechtsnamen deutet er an Carm. bur. 189. durch die wortc 
1 Primas autem, qui dicitur Vilissimus' d. h. der durch sein super- 
latives elend glänzende = ellendeberht. er ist also nach Grion 
kein anderer als Wolfger von Ellenbrechtskirchen, eine weltbekannte 
große persönlickkeit , die aber nicht diesen geschlechtsnamen 
führte, da das Stammschloß keinem gliede seiner familie angehörte, 
sondern von Leubrechtskirchen den familiennamen erhielt, er war 
nach geburt und erziehung ein Niederdeutscher, denn er wurde 
1136 zu Köln geboren, war der taurpate des grafen Reinoki 
v. Dassel, damals domhorrn zu Hildesheim, später erzbischofs 
von Köln, studierte zu Hildesheim bis 1155, gieng dann nach 
Salerno, wo er vier jähre medicinischen Studien oblag, begleitete 
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1160 seinen gönner nach Frankreich , war 1102 in Köln, feierte 
1163 Weihnachten in Rom, war im juni 1165 unzweifelhaft in 
Wien, 1166 wieder in Italien, in schloß Andechs besingt er 
eine nichte Ottos des heiligen, die für seine freiheit gefährlich 
wurde, dachte auch ernstlich an beirat; nur ihr allzu hoher stand 
erschien ihm als ein bedenkliches hinderais, und die heirat gicng 
zu waßer. 1168 beruft der kaiser ihn nach Hohenstaufen und 
vertraut ihm, dem gelehrten, dem dichter, dem arzte, dem ritter, 
dem angenehmen gesellschafter, dem treuen freunde seines unver- 
geßlichen kauzlers die erziehung seiner beiden söhne Heinrich 
und Friedrich an. nun cutzieht er sich unseni blicken durch 
viele jähre fast gänzlich, und Grion spricht über diese zeit wiedor 
nur Vermutungen aus, auch die, daß er sich dort nebenbei 
mit seinem epos über den — damals noch lebenden — Rotbart 
beschäftigt habe, doch erfahren wir, daß er 1169 weltlicher 
probst zu Zell am See wurde. 1184 wird er seines amtes bei 
den kaiserlichen prinzen enthoben, wobei es sehr wahrscheinlich, 
daß er ein kaiserliches lehen in der trevisaner mark und eino 
kirchliche rente von dem patriarchen Gottfried in Aquileja erhiolt. 
er ist dann mit dem kaiser in Italien, begleitet ihn nach Deutsch- 
land zurück, wird 1188 canonicus in Paßau, wo er 1191 zum 
bischof gewählt wird, als solcher nun tödtete der alte Weltmann 
mit seinem eigenen ger den xcolf in sich und liebte es mit 
dem angewohnten hange zu Wortspielen — wovon jedoch 
in der Bescheidenheit fast keine spur — , sich bald Wolger 
oder Wolbert , bald Watther zu nennen, 'so daß am endo 
sogar der unfehlbare pabst in seinen bullen dessen nainen ver- 
fehlte.' nun befliß er sich eines ernsteren Stils und führte nun 
auch das in Hohenstaufen begonnene gedieht auf den indessen 
(10. juni 1190) gestorbenen kaiser Friedrich I. aus. kaiser 
Heinrich VI. ernennt ihn zum reichsfürsten. im sommer 1197 
zieht er mit Friedrich v. Österreich über Friaul, Apulien und 
Messina nach Ackers, verläßt das heilige land 1198 und kehrt 
mit Leutold von Soven, der sich hinfort, an den ersten kreuz- 
ritter Walther Sonsaveir erinnernd, Walt-her von der Vogel weide 
schrieb, nach Österreich zurück, nach Heinrichs VI. tode stand 
er auf Philipps seite, dichtete auch wieder im sinne des schnei- 
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denden wolfger, wurde 1201 gebannt und — schrieb 'nach 65 
stürmischen lebensjahren nach frieden, nach scharf begrenzter 
gesetzlichkeit sich sehnend 1201/02 unter dem bedeutsamen namen 
Frid-anc, des nach frieden, nach gesetzmäßiger Sicherheit sich 
sehnenden, seine Bescheidenheit, ''ein teil von sinnen die sint Jcranc: 
tristis est anima. 1 darnach verständigt er sich 1203 mit dem 
pabste, wird 1204 patriarch von Aquileja, nimmt nach kirch- 
licher und weltlicher seite hin in den bewegungen der zeit eine 
bedeutende Stellung ein, stirbt 23. januar 1218 und wird im 
langhause der hauptkirche zu Aquileja begraben. 

Dagegen ist allerdings nur wenig zu sagen, aber dieses 
wonige reicht aus, um die ansieht Grions als unannehmbar 
erscheinen zu laßen, es fehlt nemlich — der boweis, sowol 
der, daß dieser in namen schillernde Wolfkerus von Ellenbrechts- 
kirchen oder Leubrechtskirchen der dichter Primas, vates vatum, 
archipoeta, als auch daß dieser wieder eins sei mit Frt-danc, wclcho 
beide so bestimmt in den Colm. annalen unterschieden werden, 
an deren nachricht aber Grion ganz mit stillschweigen vorüber- 
geht; es fehlt an der eingehenden Untersuchung, welche gedichte 
der carm. bur. dem Primas zuzuschreiben seien, und in willkür- 
licher weise wird mit den Sprüchen der Bescheidenheit umgegan- 
gen; gegen die etymologie Frid-anc erheben sich schwere beden- 
ken, und die ganze darstellung Grion3 beruht fast vom ersten 
satze an nur auf Vermutung , die dann wieder die unterläge neuer 
Vermutungen wird, und schwerlich wird jemand, der Grions 
abhandlung liest und J. Grimms sorgfältige Untersuchung über den 
archipoeta kennt, durch jenen überzeugt werden, vorläufig werden 
wir daher wol dabei stehen bleiben müßen, daß Freidank als 
vagant gelebt hat und als vagant gestorbon ist. daß ihm die 
gedichte des Primas bekannt waren, davon bin ich längst über- 
zeugt, eben so sehr aber, daß der verfaßer jener und der der 
Bescheidenheit nicht ein und dieselbe person seien. 
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II. Die Bescheidenheit. 

1. Inhalt und form. 

Die Bescheidenheit, mit Sicherheit das einzige uns erhaltene 
werk Freidanks in deutscher spräche, nimmt durch die reich- 
haltigkeit ihres inhalts, durch die biedere gesinnung, welche sich 
überall in derselben ausspricht , sowie durch die faßung und form 
der sprüche eine vorzügliche stelle unter den spruchgedichten 
der literaturen aller Völker ein. nur wenige gebiete und Ver- 
hältnisse des menschlichen lebens bleiben von dem dichter unbe- 
rührt, daß er sie nicht der betrachtung unterziehe und seine 
anschauung kurz und treffend ausdrücke, das verst&ndigo urteil, 
welches er selbst sich erworben hat, will er anderen nicht vor- 
enthalten, sondern auf grund seiner reichen inneren und äußeren 
lebenserfahrung bescheiden heit d. i. Weisheit und lebensklugheit 
lehren, was er hat, bietet er dar, und jeder empfängt, was er 
bedarf, denn mit wie gläubig frommem gemüte er auch gott 
und das leben in gott erfaßt, so ist er doch nicht in engher- 
zigen Satzungen befangen, er hat den zweifei, der selten icol 
büwet, überwunden und festes vertrauen auf gott gefaßt, der 
alles erschaffen hat, auch tun kann, was er will; der die weit 
durch Christum , den söhn der reinen magd , erlöst hat und endlich 
ein gerechtes gericht, bei welchem fttrsprecher nicht viel helfen, 
über sünder und fromme halten wird, dieser glaube, dieses 
vertrauen gibt ihm den mut , frisch und frei , wahr und klar sich 
über die dinge der weit zu äußern, nicht oberflächlich und seicht, 

f sondern aus tiefer erkenntnis. dabei übt er ma%e in allen stücken, 
ist meist ernst und wendet nur selten ironie an, noch seltener 

1 läßt er sich von seiner inneren entrüftung zu heftigeren äußenm- 
gen fortreißen, die dann aber um so tiefer wirken. 

Alle vollständigeren hss. laßen keinen zweifei, daß Freidank 
seine betrachtung zuerst auf die göttlichen dinge gerichtet habe, 
aber es sind nicht die dogmatischen fragen übor das wesen des 
dreieinigen gottes, welcjjp er an die spitze stellt, laßen sich diese 
doch so , daß kein zweifei in der seelc des menschen zurückbleibt, 
ohne den glauben, die furcht und liebe nicht beantworten, daher 

/ fordert er vor allem auf, gott zu dienen, nicht der trügerischen 
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weit, die je älter desto bös*er wird, in deren Süßigkeit immer 
ein bitterer Stachel verborgen ist ; in welcher der Sünder freilich 
oben auf ist, deren und gottes huld zugleich man aber schwer 
zu erlangen vermag, nur ihn sollen wir fürchten und lieben, 
vor dem die herrlichkeit der weit nichts ist; dem die herzen 
und gedanken offenbar sind, und der gerecht richtet, indem er 
überschwängliche gnade übt; gegen dessen macht alles können 
des menschen so gar gering ist, daß er nicht einen halm noch 
floh machen kann; dessen wesen und wunder der mensch nicht 
begreift, welcher, wie reich er auch ausgestattet ist, so vielfach 
gegen gott sündigt, sind wir im tun schwach, so sollen wir doch 
nach dem rechten , gott wolgefalligen streben und aus dem gründe 
des herzens beten. 

Die allwißenheit gottes, den sündenfall der menschen nach 
dem vorausgegangenen falle Lucifors, die erbsünde, die gnaden- 
wahl, die erlösung durch Christus, gottes söhn, dessen geburt 
durch die reine jungfrau Maria über des menschen gedanken 
geht, bespricht er ganz der kirchenlehre gemäß, läßt sich auch 
das geheimnis der menschwerdung Christi oder das der dreieinig- 
keit nicht begreifen, so gibt das keinen grund ab, es zu leugnen, 
wie die Juden tun; der Christ glaubt es, weil er weiß, daß bei 
gott kein ding unmöglich ist. dasselbe gilt den zahlreichen im 
finstern schleichenden sekten der ketzer gegenüber, welcho nament- 
lich an der auferstehung anstoß nehmen, der unterschied ist: 
ketzer, juden und muhamedaner (beiden) verwerfen, was sie nicht 
begreifen, der Christ gibt seine Vernunft im glauben gefangen; 
gott aber schließt auch jene nicht von den wöltaten der natur 
aus. der Christ soll nicht zweifeln noch sich durch törichte 
grübeleien verwirren; denn wenn uns schon unser eigenes sein 
und tun oder das leben der natur unbegreiflich bleibt, wie viel 
mehr die großen wunder gottes. dieser kann weder sündigen 
noch sterben ; der mensch aber ist schwach , vermag noch weniger 
zehn geböte zu erfüllen, als Adam das eine, und ist dem todo 
unterworfen, den er gern vermiede, so dauert der kämpf mit 
der Bünde fort, und der tod herrscht bis zum jüngsten tage , vor 
dessen anbruch der antichrist erscheint und die weit heimsucht; 
darnach aber tritt das allgemeine gericht ein, und nach diesem 
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wird die weit , durch feuer geläutert , neu erstehen, dann werden 
die erwählten lichter sein als die sonne, die ebon so wenig ver- 
unreint werden kann als die messe, deren kraft von der erde 
zum himmel steigt, wird auch tausenden nur eine messe zu teil, 
so kommt ihr segen doch allen zu gute, und weil es der leib 
des herrn ist, der zur Vergebung der Sünden gespendet wird, so 
kann ihre heiligkeit auch durch den unreinen priester nicht 
getrübt werden, an den jedoch eben um der messe willen, welche 
die spitze des gottesdionstes bildet, die pflicht herantritt, sich 
rein und keusch zu halten. 

Dieß alles wird mit dem besonnenen eifer vorgetragen , den 
ein fester glaube einflößt , und kennzeichnet zugleich einen mann, 
der nicht bloß die kirchliche lehre, wie sie dem volkc dargereicht 
ward, oder den damals unter den laien verbreiteten religiösen 
glauben erfaßt, sondern selbst fleißig in der schritt geforscht 
hat und die dogmen wie die dogmatischen Streitfragen genau 
kennt , daher er sich auch vielfach solcher ausdrücke , Wendungen 
und bilder bedient, die wir später bei geistlichen rednern finden. 

Von dem menschen überhaupt nach seinem leiblichen und 
geistigen wesen handelt Freidank in einer ganzen reihe von 
sprächen, die bei Grimm in zwei abschnitten 16, 24 — 19, 6. 
von der sele, und 19, 7 — 24, 5. von dem menschen zusammen- 
gestellt sind , einzeln aber sich auch in anderen finden, darnach 
steht der mensch (10, 7 — 16) in der mitte zwischen engcl und 
Her, indem er mit jenem die Unsterblichkeit der seele, mit diesem 
die Sterblichkeit des leibes gemein hat. aber das wesen der 
seele, durch dio allein der leib leben hat, die gott in den neu- 
geborenen menschen gießt und die dann mit dem leibe in der 
engsten Verbindung lebt; die art und weise, wie die Verbindung 
der seele mit dem leibe und ihre trennung von diesem sich voll- 
zieht-, wie es kommt, daß sie den zorn gottes verdient, noch 
ehe sie zur weit geboren ist, und wie es mit ihr im künftigen 
leben steht — von dem allen weiß der mensch nichts, und die 
frage darnach ist ein dorn, nur über seinen sittlichen wert hat 
der mensch durch sein gewißen ein urteil, tatsache ist, daß der 
mensch, der von gott rein geschaffen war, sich von Lucifer ver- 
führen ließ und durch seine hoffart das himmelreich verlor ; aber 
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gottes erbarmen wollte ihn nicht verderben laßen, Christus hat 
die weit durch seinen tod erlöst und den teufel überwunden, in 
der taufe wird der mensch zum zweiten male geboren , und durch 
den tod, den scharfen boten, wird dem wiedergeborenen der Zugang 
zu gott eröffnet, jedoch so lange wir auf erden leben, sind wir 
schwache wesen und haben mit mancherlei not zu kämpfen, sorge 
umgibt uns auf allen wegen, und wie sehr wir auch den leib 
pflegen, er ist doch nur das vergängliche gefäß des geistes, der 
Verwesung unterworfen. darum ist es torheit zu wünschen, 
dieses leben noch einmal zu durchleben, sondern wir sollen nur 
immer bedenken , was wir waren , sind und werden , und auf die 
gnade gottes vertrauen, der die Sünden des reuigen hinwegwischt 
und aus dem schätze der überflüßigen guten werke der apostel 
und heiligen ihm zuteilt, vor keinor Sünde muß der mensch 
sich mehr hüten, als vor der hoffart, die nebst der Unreinheit 
der begierden, dem geize, neide und der weltlust auch heute 
noch die Ursache des falles für viele ist. solcher Untugenden 
freut sich der teufel, während die entgegengesetzten lügenden 
ihm herzeleid bereiten, der hoffart u nd dem gebahren des 
hoflartigen widmet daher Freidank eine ganze reihe von treffenden 
Sprüchen, vorzüglich aus hoffart und weltlust strebt der mensch 
wider gottes willen, und so tief liegt das widerstreben gegen 
gebot und verbot in der durch die erbsünde verdorbenen natur des 
menschen , daß wol niemand sündigen würde , wenn er zu Sünden 
gezwungen werden sollte, auch hält die furcht vor gott und die 
liebe zu gott nicht von der sünde ab, und diese würde noch 
viel allgemeiner sein, als sie ist, wenn nicht die furcht vor der 
zeitlichen strafe, vor schände und schaden abhielte; die sünde 
ist süße arbeit, aber das leid folgt nach; man sucht sie zu ver- 
bergen, aber sie bricht hervor; an sich selbst erkennt man sie 
schwer, an anderen leicht, es gibt nur ein mittel gegen das 
verderben der sünde, nemlich Selbsterkenntnis, reue und büße, 
und zwar wahre, ernstliche, aus tiefem herzen kommende, die 
auch nicht auf gelegene zeit, alter und krankheit oder gar auf 
die todesstunde hinausgespart werden darf, auch das almosen 
hat sündentilgende kraft ; aber unfruchtbar ist der kirchliche ablaß 
ohne wahre reue. 
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Bei weitem die meisten spräche beziehen sich auf die manig- 
fachen Verhältnisse des bürgerlichen lebens. immer sind jene 
objectiv gehalten, in der tatsache liegt zugleich das urteil, 
spricht sich das subjective meinen des dichters aus. so werden 
die verschiedenen stände mit einer anschaulichkeit vorgeführt, 
daß sie wie aus einem Spiegel hervortreten , und die Bescheiden- 
heit gibt die treffendsten fingerzeige für die Sittengeschichte zu 
Freidanks zeit, freilich dem Charakter seines Werkes gemäß führt 
er nirgends aus, wie das vor ihm Thomasin von Zirclaria, nach 
ihm Hugo von Trimbcrg u. a. taten , sondern er beschränkt sich 
auf den charakterisierenden kurzen satz. von den fürsten und 
ihren räten , von herreu und knechten , rittern und bauern , geist- 
lichen und ärzten erhalten wir scharf skizzierte bilder. nur der 
bürgerstand im engeren sinne wird nicht genannt , jedoch hin- 
reichend berührt , worin wir einen weiteren beweis dafür finden 
können, daß Freidank sich hauptsächlich unter ihm bewegte, ihm , 
seine Spruchweisheit vortrug und von ihm seinen beinamen erhielt ; 
denn es mochte den Städtern, die sich nicht genannt sahen und 
darum weniger getroffen fühlten, gefallen, alle so freimütig 
behandelt zu sehen, mit denen sie sich in gegensatz fühlten, 
denn Freidank schont sonst keinen stand, sondern deckt die 
schwächen jedes auf, gerade auf diesem gebiete oft mit feiner 
ironie. die spräche vom wu cher sind nicht gerade auf den 
bürgerstand zu beziehen, wurde er doch in üblem sinne gerade 
in Freidanks zeit trotz aller kirchenverbote in empörendster weise 
aucli von geistlichen geübt, neben den Wucherern werden die 
trunkenbolde, spicler und diebe, die lügner und beträger sowie 
alle , die mit der zunge sündigen , durch lauter erfahrungsmäßige 
sätze gegeiselt, deren Wahrheit auch heute unbestritten ist , eben 
so der % eiz > ne id , misgunst und zorn. in würdigster weise werden 
edelmut und tugend, reine minne und treue freundschaft im 
gegensatze zur bosheit, unminne und untreue aller art geschil- 
ert; dor j^end wird ihr recht auf frohsinn nicht bestritten, 
^em alter die aufgäbe edlen vorbildos zugeteilt; über müde und 
ste armut ' krankheit und sorge finden wir die treffend- 

g e e ° gedanken - auf die Verhältnisse des deutschen reiches, die 
esc Wächte macht des kaisers, der reichsfürsten trotziges beneh- 
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inen und streben nach selbständiger territorialherrschaft , den 
häufigen rechtsbrurh . den in raub, mord und brand sich äußernden 
fehdegeist kommt er öfters in sprächen zu reden, die bald mehr 
verdeckten, bald offenen zorn atmen, daneben aber wird auch 
der päbstliche hof nicht geschont, und wie hoch er auch die 
päbstliehe würde samt dem stände der geistlichen achtet, so 
werden doch pabft, cardinäle und geistliche gegeiselt, die nicht 
ihrem stände und berufe gemäß leben, gegen den pabft, für 
den kaiser nimmt er auch in den Sprüchen offen partei , die sich 
auf den kreuzzug von 1228 beziehen, während dessen er die 
traurigften erfahrungen über die syrischen Christen machte, in 
der hs. N stehen diese Sprüche am schluße, und mit gutem 
gründe durfte Freidank sie den Sprüchen allgemeinen inhalts 
anreihen, daß sie ein fragment eines größeren gedichts seien, 
ist schwer zu glauben, und wenn nur wenige hss., darunter aber 
A und N, dieselben enthalten, so erklärt sich das schon daraas 
leicht, daß in Deutschland nach Friedrichs II. kreuzzug alles 
interesse für die kreuzzüge erloschen war. dagegen, daß diese 
Sprüche ein fragment eines größeren erzählenden gedientes seien, 
spricht auch der umstand, daß sie offenbar zu verschiedenen 
zeiten niedergeschrieben sind, dasselbe gilt von den Sprüchen 
über Rom, die in N an vier verschiedenen, durch andere Sprüche 
getrennten stellen stehen. 

Auch der natur wendet sich Freidank zu, doch verrät auch 
dabei kein zug den lyrischen dichter-, er spricht nicht empfin- 
dungen aus , welche das leben der natur erweckt , sondern lehren, 
welche sich an bestimmte pflanzen und tiere anlehnen, und gibt 
eine ganze reihe von Sprüchen, die eigentlich nur naturgeschicht- 
liches von tieren enthalten , wie seine zeit es kannte oder glaubte 
jedoch auch in ihnen bricht das lehrhafte in fast nur angedeuteten 
fabeln und allegorien wiederholt durch. 

Vieles von dem, was Freidank ausspricht, hat er an sich 
selbst erfahren, und er darf daher den allgemeinen gedanken auf 
sein ich zuilickführen , zugleich aber versichern, daß seine sprüche 
wahr seien, jedoch wie viel schlimmes er auch selbst erlebt 
hat, wie sehr er auch weiß, daß die weit aUet und boxet, so 
verleitet ihn das doch nicht zu einer trüben weltansicht oder 
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kränklichen ascese. er sieht die zeit des fluches und der Ver- 
geltung nahen: aber um so notwendiger hat es ihm geschienen, 
bescheidenheit zu lehren und der weit eine solche Weisheit vor- 
zutragen, daß jeder, der darnach tut, dadurch zu gott geführt 
wird, welchen er für sich selbst im gebete anruft, er möge ihm 
aus gnaden rechten glauben, wahre reue und Vergebung der 
Sünden verleihen, auch ihn durch Christus von dem tcufel erlösen, 
den Schluß bildet eine herzliche fürbitte für die ganze Christenheit. 

So reich ist der hier nur in kürzesten strichen angedeutete 
inhalt der Bescheidenheit , und das alles gibt ihr verfaßer so, 
daß er niemals ermüdet, sondern immer wieder zu sich hinzieht 
und zu neuer betrachtung lockt. Freidank ist nirgends trocken 
lelirhaft; er ermahnt nicht wie der Winsbeke, sondern in der 
in kürzester faßung ausgesprochenen tatsache, in der Wahrheit 
des gedankens liegt zugleich die mahnung; fern liegt es ihm, 
einzelne thematc in langatmigen ermüdenden abhandlungen aus- 
zuführen, wie der Wälsche Gast tut, daher die Bescheidenheit, 
obgleich sie etwa den dritten teil der verse von jenem zählt, 
doch viel reicher an inhalt, eine fundgrabe für spätere didaktische 
dichter geworden ist; auch prunkt er nicht mit gelehrsamkeit, 
wie andere vor und nach ihm tun , so viel er deren auch besitzen 
mochte, und vermeidet das schon damals beliebte allegorisieren. 
er trifft allemal den nagel auf den köpf, und das wort schmiegt 
sich an den gedanken. selten sind platte oder triviale Sprüche; 
ihr Vorhandensein ganz hinwegzuleugnen wäre torheit; unreines 
| aber enthält kein echter sprach, wie daher im mittelalter latei- 
nisch an und aus Catos Distichen gelernt wurde, so sollte auch 
unserer jugend, indem sie in das deutsche altertum eingeführt 
wird, die Bescheidenheit nicht vorenthalten werden, zumal da 
leider diejenigen quellen weiser lebensbetrachtuug , aus welchen 
man sonst und vor noch nicht langer zeit schöpfte, die spräche 
Salomos und Jesus Sirachs, zwar nicht versiegt sind, aber nicht 
mehr gesucht werden, weil man" sich weise dünkt in der zeit 
und dem lauteren brunnen der heiligen schrift die trüben waßer 
selbstgemachter Weisheit vorzieht. 

Der einfachheit des inhalts entspricht die form, die ein- 
fachste, welche die deutsche poesie darbietet , nemlich kurze 
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reimpaare. zur künstlichen Strophenbildung findet sich nirgends 
ein ansatz, sondern bei weitem die meisten Sprüche schließen in 
zwei zeilen ab, von denen häufig die erste das bild, die zweite j 
die nutzanwendung enthält, seltener sind mehrzeilige Sprüche, 
in welchen ein gedanke weiter ausgeführt wird, in solchen findet : 
dann auch eine freiere Satzverbindung statt, und werden die 
durch den reim getrennten zeilen zum gedanken verbunden, so 
daß ein woltätiger Wechsel zwischen solchen und den kürzeren 
Sprüchen entsteht, in welchen die durch den reim gebundenen 
zeilen durch den sinn getrennt werden, nur einmal 64, 12. 13 
haben wir zwar ein reimpaar; allein jede zeile bildet einen 
sprach für sich, und ist eben so wenig eine innere beziehung 
zwischen beiden anzunehmen, als etwa die hss. auf verderbten 

i 

text hinweisen. diesen bcispielon äußerster kürze gegenüber 
finden wir die priamel , jedoch hat der dichter davon nur mäßigen | 
gebrauch gemacht: 29, 16 — 19. 44, 17—20. 46, 5 — 20. j 
60, 9 — 12. 78, 17—22. 85, 5 — 8. 19 — 22. 170, 14 — 171,2. 
noch seltener, 109, 8 — 11 (12. 13. sind nur Variante von 
10. 11.) sind Sprüche in die form des rätsels gebracht , was nicht 
zu verwundern ist, da die meisten zu Freidanks zeit umlaufenden 
rätselfragen sich auf einem gebiete bewegen, das der Beschei- 
denheit fern liegt, eine rätselfrage ist 169, 20. 21. 

An sogenannten flickwörtern fehlt es in der Bescheidenheit 
nicht; doch sind sie im Verhältnisse zu der großen anzald von 
Sprüchen nur mäßig angewandt, am anfang kehrt merket öfters 
wieder, wir finden das freilich auch bei Walther u. a. oft genug; 
da aber hat es eine andere bedeutung und enthält eine wirkliche 
aufforderung. am schluße kehren namentlich wieder: nemt es 
war (des nemt war); der e% merken wil (kan); wif^et da%; harnt e% 
so; da% stat wol; da% ist wunderlich; dai r&te ich; da$ ist min rät. 

Was die beachtung der metrischen gesetze anlangt, wie sie 
von den besten höfischen dichtem im anfang des 13. Jahrhunderts 
beobachtet wurden, so kann freilich Freidank nicht so ganz als 
mustergiltig betrachtet werden, und die Bescheidenheit bietet 
ausnahmen genug zu den in neuerer zeit dafür aufgestellten 
regeln, ich glaube nicht, daß daraus ihrem verfaßer ein Vorwurf 
gemacht werden darf, war er und wollte er doch kein kunst- 

Fridankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 3 



Digitized by Google 



34 



EINLEITUNG. 



mäßiger, höfischer dichter sein, so daß er sich manche freiheit 
erlauben durfte, die bei Wolfram, noch mehr bei Hartmann 
anstoß erregen möchte, man darf daher wol der ursprünglichen 
ansieht W. Grimms als der richtigeren beistimmen, daß man bei 
Freidank eine strenge beachtung der metrischen gesetze nicht 
suchen dürfe und ihn entschuldigen müße, wenn man schweren 
auftakt, nachläßige behandlung der Senkungen und andere 
verstoße gegen die kunstgerechte form warnehme — eine ansieht, 
die er erst aufgab, als er sich mehr und mehr in der andern 
von der einheit Walther -Freidanks befestigte, dann erst bezeich- 
nete er jene als Vorurteil und meinte nun , Freidank d. h. Walther 
stehe auch in dieser beziehung den besten dichtem nicht nach, 
dem ist dann Wackernagel (lit. gesch. 281), fast sollte man 
glauben, nur W. Grimm zu liebe beigetreten, was insofern nicht 
zu verwundern ist , als er später an die einheit von Walther und 
Freidank glaubte, daher er auch den strengeren bau von des 
letzteren versen auf eine angewöhuung von der lyrik her zurück- 
führte, indessen wenn das von Walther niemand bestreitet, 
obgleich zu bemerken ist, daß auch dieser sich in den spruch- 
strophen größere freiheiten erlaubt, so kann man doch in 
beziehung auf Freidank auf grund der warnehmungen , die fast 
jede seite der Bescheidenheit darbietet, jener behauptung nicht 
beistimmen, und sollte ja die II. ausg. W. Grimms, welche, wie 
Paul — Über die ursprüngliche anordnung von Freidanks Beschei- 
denheit. Leipzig. 1870. — richtig bemerkt, keineswegs als ein 
fortschritt im Verhältnisse zu der früheren zu betrachten ist, für 
jene den beweis liefern, so ist dieser doch nicht erbracht, wie 
sehr auch der text derselben von dem der I. ausg. abweicht; 
denn eine durchgängig metrisch correctere form läßt sich nicht 
ohne Verletzung der wichtigeren kritischen forderung gewinnen, 
ja selbst wenn man glaubt, bei der natur der handschriften will- 
kürlicher mit diesen umgehen und mehr wagen zu dürfen, als 
sonst die kritik gestattet, so wird man doch nicht, ohne gewalt 
anzuwenden, zu einem sog. metrisch correcten texte gelangen, 
noch die zahlreichen ausnahmen hinwegschaffen können, damit 
soll jedoch nicht gesagt sein, daß Freidank eigentlich incorrect 
sei oder gar eine verwilderte verskunst zeige, sondern er hat 
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nur die in der mhd. metrik geltenden gesetze nicht durchgehend 
so streng beobachtet, als die besten höfischen dichter zu tun 
pflegten, was er sich als volkstümlicher dichter, dem es mehr 
auf den gedanken als auf die vollendete form ankam, wol erlauben 
durfte, wenn man nur, was für mhd. dichtungen von besonderer 
Wichtigkeit ist, richtig liest, wobei man sich weniger an die 
Schreibung als an die Sprechweise des lebens hatten muß, in 
welcher im mittelalter so gut wie heute mancher vocal oder 
consonant verschwindet, dessen ausfall die geschriebene rede 
nicht erlaubt; so steht es doch mit Freidauks verskunst nicht so 
schlimm, als auf der andern seite nach Pfeiffer überhaupt der 
fall sein soll, kann daher auch nicht das alles in die schrift 
eingetragen werden , da die Verständlichkeit hierdurch bei einiger- 
maßen consequenter durchführung zu sein- leiden mülte; so wird 
mau doch beim meßen und lesen der verse von der elision, 
anlehnung, synkope und apokope, an- und verschleifung häufigen 
gebrauch machen müßen; nur daß freilich dabei Freidank um 
so weniger Walther sein kann, dessen verskunst widersprechen 
namentlich die zahlreichen kürzungen des part. praet und der 
3. sing, praes. auf et, in welchen Freidank, wenn wurzelhaftes t 
vorausgeht, sowol im verse als auch im reime meistens kürzt, 
z. b. beriht, unberiht, brist, briut, trifft, geriht, gereet, fürht, moht, 
Holt, schilt, trost, verleit , vi/it statt berihtet u. s. w. vgl. Grimm 
Üb. Freid. s. 41. ich füge noch hinzu vint st. vindet, gebet st. 
gebetet, und 39, 18 läßt sich auch nur durch solche kürzuug 
helfen , bit st. bitet ; mit , wie auch N liest, in diesen kürzungen 
haben wir eine ganz bestimmte Spracheigentümlichkeit Freidanks. 

Hinsichtlich der zahl der hebungen hält sich Freidank an 
das allgemeine gesetz, daß der vers mit stumpfem reim vier, 
der mit klingendem reime drei hebungen hat, es finden sich 
jedoch auch verse klingenden reims mit vier hebungen. da solche 
auch bei den besten dichtem vorkommen — im W. Gast bilden 
sie fast die regel — , so ist dem dichter daraus kein Vorwurf 
zu machen, was Lachmann, von*, zu Parz. s. XIV, als roheit 
rügt, daß in solchem falle der eine vers drei, der andere vier 
hebungen habe, dessen macht sich Freidank nirgends schuldig, 
sondern beide reimende verse haben jedesmal die gleiche zahl 

3* 
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der hobungcn. in den Senkungen aber wie im auftakte erlaubte 
er sich alle freiheiten, welche die volkstümliche dichtung gestattete, 
er gebraucht ein- und zweisilbigen auftakt und vermeidet den 
dreisilbigen nicht so durchaus, die Senkungen läßt er bald ganz 
fort: unreht hirät 75, 7. freelich armtiot 43, 20. vahchiu friunt- 
scliaft 45, 85 bald steht nur eine Senkung im verse: gel grüene 
weitin 60, 5; oft fehlt nur einer hebung die Senkung, zuweilen 
zweien, meist hat jede hebung eine einsilbige Senkung, zu bemer- 
ken ist noch, daß bei mehrsilbigem auftakt in vielen fallen die 
erste silbe größeres gewicht für den gedanken hat und hervor- 
zuheben ist, auch das pron. demonstr. gern als erste silbe des 
verses in der hebung steht, im allgemeinen lesen sich die verse 
leicht, wenn mau vom versschluße ausgeht, den auftakt richtig 
abmißt und bei den Senkungen die elision u. s. w. beobachtet. 

Strenger als in andern dingen der metrischen form finden 
wir Freidank im reime, der stumpfe reim waltet entschieden 
vor, und erhalten dadurch die Sprüche kraft und wolklang, unreine 
reime sind selten; doch findet sich a : a in echten Sprüchen 29, 22. 
42, 3. 76, 19. ie-.i (tier -.wir) 5, 13. 10, 13. 140, 21, und folgt 
nicht, daß man m'er schreiben müße. ruam : tuon 99, 3. die endung 
lieh erscheint im reime meist mit langem vocal, lieh : rieh; aber 
sich : lieh findet sich 109, 16 -, eben so in einem echten Spruche 
lieh : lieh 126, 7, und dürfen solche Sprüche wegen übertriebener 
forderungen an den reim nicht für unecht erklärt werden, erwei- 
terter reim kommt öfters vor und entsteht durch vorpartikeln ge : ge, 
ver : ver, seltner be.be, er : er, un : ww, welche letztere partikel 
bald betont, bald nicht betont wird; auch ge .be, er: ver, ze : ge. 
doppelreim kein bein : stein 164, 17. rührender reim wirt wirt 
87, 10. 156, 20. schlagreim singen : springen; alten : walten 
52, 6. 7. liegen : trügen 165, 21 ff. binnenreim leeser : basser 
32, 19. 20. mittelreim namen : schämen 53, 13. anhäufung 
desselben reims kommt wiederholt auch in der ältesten Ordnung 
vor z. b. orn 17, 1—4. an 106, 14—17. uot 106, 18—107, 5 
(in N freilich nicht in diesem maße; der ordner von A hat hier 
zusammengehäuft), sonstige reimkünste aber, zu welchen die 
kurzen reimpaare auch wenig gelegenheit bieten, hat Freidank 
nicht angewandt. 
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2. Quellen. 

Wie über die person Freidanks, so ist Franz Pfeiffer auch 
hinsichtlich dos Charakters der Bescheidenheit in entschiedenen 
gegensatz gegen W. Grimm getreten, faßt dieser dieselbe als 
ein in sich zusammenhangendes , planvoll ausgearbeitetes gedieht, 
in welchem 'nur 200 Zeilen sich auch bei andern finden' — 
vgl. Haupt zeitschr. 11, 210 — , so ist jener geneigt, sie nur 
*mh» als sammelwork, als blüteniese von Sentenzen, Sprüchen und 
Sprichwörtern gelten zu laßen, den vollständigen beweis dafür 
aber hat er nicht angetreten, sondern überläßt diesen der zukunft. 
genauo Untersuchung dieser Streitfrage war also oino der wich- 
tigsten aufgaben bei einer neuen ausgäbe, ich habe mich mit 
vollkommenster Unbefangenheit an dieselbe begeben, da ich in 
keiner schule banden liege und beide, W. Grimm und Fr. "Pfeiffer, 
hoch achte , also daß es mir , als ich meine arbeit begann , ganz 
gleichgiltig war, auf welche soite die entscheidung fallen möchte, 
übrigens hat die ansieht Pfeiffers zuerst Lachraann in einem 
briefe an W. Grimm v. 31. dec. 1827 — vgl. Scherer Deut, 
stud. 1, 34. anm. — ausgesprochen, indem er sagt: 'Freidank 
hat, denke ich, wenig Sprüche solbst gemacht, sondern er fand 
sie vor, teils prosaisch, teils schon vorsificiert , nur gewis mei- 
stens nicht streng gereimt, wie auch noch spätere Schreiber 
kürzere reime hineinsetzten, so wie sie gangbar waren.' 

Die erste frage muß sein, ob Freidank überhaupt gelehrte 
bildung beseßen habe, fast ganz abgesprochen wird ihm solche 
von Koborstein, welcher — grundriß 1, 272. d. — meint, Frei- 
dank sei am wenigsten unter den verfaßern der größeren und 
berühmteren sprach- und sittengedichto mit gelehrter bildung 
ausgestattet gewesen , ja vielleicht habe er gar nicht einmal lesen 
können, lind doshalb mülten wir die Bescheidenheit als das roinsto 
werk der damaligen volksweisheit betrachten, er führt also die 
ansieht W. Grimms, welcher den rechten weg zwar vor sich sah 
und mit halbem fuße betrat, aber wegen der vorgefaßten meinung 
von der cinheit Walthers und Freidanks nicht weitor verfolgte, 
consequont fort und treibt sie auf die spitze, einen grund jedoch 
für seine bchauptung bringt er in keiner weise bei. und es 
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möchte schwer sein, einen solchen triftiger art zu finden, da 
Freidank selbst sich 72, 6 u. a. m. auf die Sprüche Salomos u.a. 
beruft und nach 81, 3. 4. den spruchstreit dieses trägers der 
höheren Weisheit mit dem klugen narren Morolf kannte, auch 
, seine belesenhoit mindestens in der bibel , und zwar der vulgata, 
I seine bekanntschaft mit den lateinischen fabcldichtcrn , Catos 
I distichen, Idisor, abgesehen von andorem, was ich einstweilen 
dahingestellt sein laße, aus seinem werke sich unwiderleglich 
ergibt, solche belesenhoit aber ist im 13. jahrh. gelehrte bildung, 
auf die auch Freidanks stand als eines vagm rythmicu* hinweist, 
ob er auch in lateinischer spräche gedichtet habe , was sich nach 
Rudolfs von Ems worten vermuten läßt, darauf ist hier kein 
gewicht zu legen, enthalten doch die anderen gründe des boweises 
genug, das erkennt auch W. Grimm an, leugnet daher Freidanks 
gelehrte bildung nicht und gibt ihr nur keine große ausdehnung. 
er handelt davon und von den quellen einiger sprücho in der "* 
f I. ausg. oinl. s. LXX1II — CXI, wozu vgl. Üb. Freid. s. 8 ff. dort 
- führt er zuerst die aus der bibel entnommenen stellen auf, deren 
er 19 aufzählt, gibt zu, die eingefügten fabeln seien, wie man 
im voraus schließen dürfe, nicht von Freidanks erfindung, und 
läßt endlich unter der Überschrift 'Überlieferung' die volksmäßigen 
mit jenem übereinstimmenden Sprüche aus früheren, gleichzeitigen 
und späteren denkmälem folgen, dabei, sagt er, sei es meist 
deutlich, immer wenigftens wahrscheinlich, daß kein äußerer 
Zusammenhang gewirkt habe; weder habe Freidank die früheren 
entlehnt, noch sei er quelle der späteren gewesen, sie seien 
I vielmehr aus gemeinschaftlichem boden in verschiedener gestalt 
| hervorgewachsen, darüber, ob Sprüche aus lateinischen autoren 
entnommen seien , äußert sich Grimm a. a. o. s. CV also : ' einiges, 
das wol aus dem römischen altertume stammt, mochte längst ins 
leben 'übergegangen sein und ist schwerlich aus der quelle selbst 
geholt, aus Catos distichen kann ich nur einen einzigen spruch 
(2, 10. Fr. 80, 26.) anführen.' 

Demnach weift Grimm auf zwei quellen ganz bestimmt hin: 

1) die bibol und zwar nach dem texte der vulgata (einl. s. LXXVI), 

2) die bereits volksmäßigeu sprüchc. eine dritte quelle, das 
römische altcrtum, deutet er nur als möglich an. es fragt sich 
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daher , einmal , ob Freidank außer diesen auch die älteren d. h. 
in beziehung auf die zeit der abfaßung der Bescheidenheit älteren 
deutschen dcnkmälcr, sodann, ob er jene nur in dem von Grimm 
zugegebenon maße benutzt habe, jenes muß ich behaupten, 
dieses bestreiten. 

Betrachten wir zuerst die Sprüche religiösen inhalts, so sind 
deren nur sehr wenigo, welche sich nicht ganz bestimmt unmit- 
telbar an einen biblischen spruch anlehnen; ja für manchen 
spruch Freidanks laßen sich nach der weise, wie dieser seine 
quellen behandelt, verschiedene biblische sprücho als quelle 
annehmen, so daß man in Verlegenheit kommt zu sagon, welchen 
er im sinne gehabt habe, ich habe daher in solchen fällen 
denjenigen, welcher den gedanken Freidanks am präeisesten 
ausdrückt, aus der Vulgata ausgeschrieben, parallele sprücho nur 
bemerkt, jedoch ganz abgesehen von diesen, geben die anmer-^ 
langen den sprechenden beweis, daß viel mehr als 19 spräche j 
der bibel entnommen sind, daß W. Grimm deren nur so wenige] 
angegeben, hat seinen grund wol darin, daß er nur ganz bekannte 
bibl. Sprüche, die fast ein joder als bibl. reminiscenzen bei sich 
führt, herangezogen hat, daß er doch wol in der bibel nicht so 
belesen war, als die sache forderte, und daß er die allerdings 
sehr mühsame und selbst mit einer guten bibl. concordanz sehr 
zeitraubende arbeit des nachschlagens verschmäht hat. ich habe 
nun freilich nicht alle Sprüche gezählt, welche bestimmt auf die 
bibel als quelle zurückweisen, da ihrer faft zu viele und sie 
überall zerstreut sind; aber daß ihrer viel mehr als 19 sind? 
beweisen schon dio bei Grimm im I. abschnitte von gote ver- 
einigten sprücho, deren mehrzahl ich in der bibel nachgewiesen 
habe, andere Sprüche religiösen inhalts sind sicher kirchenvätern 
oder religiösen Schriften entnommen, wie mir aus den sprächen, 
die von der sünde handeln, klar geworden ist, deren manche 
ihre quelle in der dem Augustinus zugeschriebenen schrift de 
vera et falsa poenitentia haben, auch Hieronymus war viel gelesen, 
und zu Freidanks zeit auch des Bernhardus Clarevallensis sermones 
und quinque libri de cotmderatione ; aus diesen und andern btichern, 
die mir nicht zu geböte stehen, läßt sich wol noch mancher 
spruch belegen. ' 
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-gedeutet^ Jrboln 1 " BCSCheid0nheit ^ Menden, zuweilen nur 

ausgesprochen oder n .„ , W ' CdCr ' auch wenn sie 
"che Verhältnisse odTT^T 1 " *' * bcziehuu « auf 

mensch- 

»*> dürfen, nicht ro/r^ f"^ Zeitbcg ° bc,lIieitcna ' 1 '' eh - 
zugegeben, un d vormn, . , aaks Endung seien, hat Grimm 

»eton qnelien, nomli^ T T aUd ° r ° * von U,m bezoich- 
sprüehe de» i siuor d ' c / abcl » den Aosop, für die Bar- 

nieht anzugeben nur T° , dC " deutschen Physiologus, 

dank die dü, ctp l ina aom kann «* nicht beistimmen, daß Frei- 

hab0 (oinl. s . LXX1X T 'T ** P ° tr - Monsaa ™ bt ««kaunt 
esel, Fr. i 41 , de,ln abgesehen von der fabel vom maul- 

anschUoßt, finden &io7\ . 8iCh 2 " sehr aa des8en Darstellung 
«»nheit (z. b . 22 ™* *** auch andere Sprüche in der Beschei- 

d* 0 8 ich zu eng '»„ ... * 9 " 10 "• a ' »* die aumerkungen) 
»»nehmen ^ * anlohnen, als daß man nicto 

gewesen, dom ' S, ° 801 ebenfalls eine quelle für Freidank 

fü f spruchUter^T gel ° brtCa bUdua « u " d 

seiner Vorliebe 

Jahrhundert älteren slJfA 7" Ve '' bl ' eitet0 Werk am <*» 

ben war. " Schriftstellers sicher nicht unbekannt geblie- 

daß 8i0 vl 2Ä" SPrÜCh ° anIaDgt ' V0Ü donen Grimm 
aber mci n t) sle "»«*t ans dem römischen altortum stammten, 

übcrgegang 0n a is« ™ ZU F «»danks zeit wol längst ins leben 
allerdings ein ° schwerlich ans der quelle selbst geholt; so ist 
schwieriger, als .^"f r »«weis der unmittelbaren ontlehnnng 
alloin *onn außer T ** Wbcl CaÜabnien <** d ™ »beb, 

VOrtra « war, auch rf ■ ' FrCiaank mU d ° r bibul w «l 
,taUUte . so i st dür Ch dea liehen Aosopns und Isidors werk 

-f* 8 " spräche u " vi, f~ »rt, daß er der latei- 

«*» gehörte, ;;;; we ' cuor die ke ^™ ** ^ 

größerem «mLl ,. ' U bescbra nktorom maße, da sie in 
von 80, 2 6 . 27 g ° *cht so leicht zugänglich war. die anlchnung 
Verbreitung " a « Catos distfchen 2, 10., ein buch von weitester 

^^lifiCSato a , Mg lm deUtScben mittclalter - vgl Zsä 

• i- ~ hat Grimm bereits zugegeben; aber zu 
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diesem einen spruchc finden sich noch manche andere derselben 
quelle entlehnte — s. anmerkungen — , daher ist die annähme 
wol berechtigt, daß gar viele sprücho viel mehr, sei es unmittel- 
bar oder mittelbar, lateinischen autoren entlehnt, als daß sie 
bereits gemeingut des volkos gewesen seien, um zu einem 
bestimmten ergebnisse zu gelangen, bin ich gerade wie bei den 
der bibel entlehnten Sprüchen, obgleich die arbeit noch mühsamer 
war, jedem einzelnen spruchc teils in den lateinischen Schrift- 
stellern selbst , teils in adagiensammlungen , so weit mir dieselben 
von der des Erasmus an zu geböte standen, nachgegangen, das 
ergebnis habe ich in den anmerkungen niedergelegt und hoffe, 
daß darnach niemandem mehr zweifelhaft sein werde, Freidank 
habe forner einen sehr großen teil seiner sprüchc aus lateinischen 
autoren geschöpft. dabei gebe ich jedoch — mit bezug auf 
Terent. ouu. 41. Nulluni est tarn dictum, quod non sit dictum 
prius — gern zu, daß mancher godanke uralt ist und zu Frei- 
danks zeit schon längst gemeingut war; denn wir finden denselben 
sowol in der bibel, als auch in Schriften der Griechen und Börner, 
und man kann bei dem einen und anderen zweifelhaft sein, 
welche stelle Freidanks quelle gewesen sei. nur drängt sich 
die bemerkung auf, daß wenn ein Spruch Freidanks sich eben 
so wol an die bibel als an einen lateinischen autor anlehnt, er 
jener doch näher tritt als diesem, auch muß ich bei manchem 
Spruche zweifelhaft laßen, ob er unmittelbar aus dem lateinischen 
autor oder aus der abgeleiteten quelle lateinischex^spruchsamm- 
lungen geschöpft sei, die neben Catos distichen boreits umliefen, 
mir~aber nicht zugänglich waren, indessen das ist auch eine 
frage von untergeordnetem werte, und ich hielt mich berechtigt, 
von der abgeleiteten quelle abzusehon und Freidanks Sprüche 
auf die ursprüngliche zurückzuführen, weiter aber durfte ich 
nicht gehen, etwa daß ich die Untersuchung noch mehr rück- 
wärts bis zu den Griechen geführt hätte , aus deren Philosophen, 
rednern und dichtem die Lateiner so sehr vieles geschöpft haben, 
es würde mit hilfe des buchos von Leutsch und Schncidewin 
(Corpus paroemiographorum graecorum. Götting. 1839/41) nicht 
schwer gewesen sein, zahlreiche griechische Sprichwörter, die von 
den deutschen nicht um ein haar verschieden sind, oder aus 
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Homer und Hesiod, Plato, besonders aber aus Euripides sehr 
viele Sentenzen beizubringen , die mit Freidanks Sprüchen wesent- 
lich übereinstimmen. l ) allein die griechische spräche und litc- 
ratur war ohne zwcifel Freidank eben so fremd , als ihm P. Syrus, 
Scncca, Ovid, Horaz, Virgil, Cicero, Plautus u. a. wol bekannt 
waren, bloß verwandte parallelen aber herbeizubringen, mufte 
ich mir versagen, teils weil mir nur der eine zweck vorlag, 
die quelle nachzuweisen, aus welcher Freidank schöpfen konnte 
und wahrscheinlich geschöpft hat, teils weil trotz aller aulerlegten 
beschränkung der Stoff für die anmerkungen schon fast zu reich- 
lich war. aus diesem gründe habe ich auch eben so wenig auf 
die verwandten Sprüche der Inder, welcho zahlreichst 0. Böhtlingk 
Indische sprüche. sanskrit und deutsch. .'3 teile. Petersburg 1863/65 
darbietet, als auf die arabischen Sprichwörter und sprüche, für 
welche Freitag Arabum proverbia etc. Bonn. 1838/43 reiches 
raatcrial bietet, rücksicht genommen, da ich mich hinsichtlich 
der letzteren bei sorgsamster vergloichung nicht überzeugen konnte, 
daß Freidank außer dem, was das alte testament bietet, etwas 
aus dem Orient entlehnt habe, obgleich Grimm meint, eher, als 
daß Freidauk die diseiplina clericalis gekannt habe, sei es mög- 
lich, daß er während seines aufenthaltes in Syrien die fabel vom 
maulesel dort vernommen habe. 

Endlich bleibt als letzte quelle von Freidanks Spruchweisheit 
das übrig , was er in seinem eigenen volke vorfand : Sprichwörter 
und aussprüche früherer denker und dichter, von den zahlreichen 
deutschen ausdrücken für Sprichwort, welcho von Zingorle Die 
deutschen Sprichwörter im mittelalter s. 5 ff. und noch ausführ- 
licher C. Schulze in Haupt zeitschr. 8, 376 ff. zusammengestellt 
haben, kommen bei Freidank vor: Mspel20, 1. spruch 129, 17. 
man seit 164, 4. si jeJmit 11, 5. e% jehent diu hint 136, 10. 
ich heere dicke sagen 114, 26. ich hoere sagen die wtsen 79, 19. 
und damit haben wir das bekenntnis, daß er, was als sprach im 
volke umlief und was wir auch in anderen z. b. im Hävamäl 



1) Viele derselben sind bei Ji. Schncitkr Christliche klänge aus den 
gricch. u. röm. klassikern. Gotha. 1865., einige auch bei C. Schulze Die 
bibl. Sprichwörter der deut. spräche. Göttingen. 1860. verzeichnet. 



• Digitized by Google 



II. DIE BESCHEIDENHEIT. 



43 



der Edda — vgl. darüber Dietrich in Haupt zeitschr. 3, 385 ff. 
— als altgesprockcn wort bezeugt finden, aufgefaßt und benutzt 
habe, er tat dieß, so weit es für seinen zweck dienlich war, 
denn eine vollständige Sammlung von Sprichwörtern wollte er 
nicht geben ; eino solche würde reichhaltiger geworden sein , wie 
wir loicht aus dem Renner und aus Teichncr sehen können, > 
die beide mehr der art geben, indessen er ist bei dem Sprich- 
worte nicht stehen geblieben, sondern hat auch, was andere 
deutsche dichter vor ihm, sei es im didaktischen gedichtc, wie 
Heinrich von Melk, der Winsbeke und Thomasin von Zirclaria 
im Wälschen Gast, oder im maere, wie Nibelungenlied , Hart- 
mann von Aue, oder im liede, wie Reirihiar, Walther u. a. aus- 
gesprochen hatten, sich angeeignet und seinem zwecke gemäß 
verarbeitet. Grimm freilich bestreitet überhaupt, daß Freidank 
dieses getan, macht ihn vielmehr zur qucllo der übrigen, läßt 
seine wortc z. b. bei Hartmann durchklingen , ja seinen reim 
beibehalten, Freidanks Sprüche von dem Winsbcken in kunst- 
reiche Strophen umgebildet sein und behauptet einen weitrei- 
chenden einfluß desselben (der ihm jedoch, was wir hier nicht 
vergeßen dürfen, eine person mit Walther ist) auf die bedeu- 
tendsten dichter im anfang des 13. jahrhunderts. mit dieser 
behauptung steht Grimm aber ganz allein, denn selbst Wacker- 
nagel, hinsichtlich der identität Walthcrs - Freidanks zustimmend, 
glaubt (Lit. gesch. 280 f. aum. 38. 44.) weder, daß Hartmann 
und die übrigen von Freidank entlehnt hätten, noch daß die 
Bescheidenheit älter sei als 1229. ist man daher geneigt, diese 
frühestens in die zwanziger jähre des 13. jahrhunderts, ihren 
abschluß 1229 zu setzen; erwägt man die unwahrscheinliehkeit, 
daß so viele dichter, Hartmann, Bliker, Thomasin, der Wins- 
beke u. a., von Walther ganz abgesehen, die Bescheidenheit so 
ausgeschrieben haben sollen, als nach Grimm geschehen ist, ohne 
den dann doch gewiß berühmten verfaßer ein einzigos mal zu 
erwähnen, was zuerst bei Rudolf von Ems um 1240 geschieht; 
vergleicht man ferner die Sprüche Freidanks vorurteilsfrei mit 
den verwandten anderer, die von ihm herrühren sollen, und 
erkennt dann doch in diesen in gedankeu und faßung die größere 
Originalität: so unterliegt es wol keinem bedenken, daß er eben 
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so wio Sprichwort , bibel und lateinische autoren auch dasjenige 
benutzte, was die zeitliteratur ihm bot, und das auch ohne 
druckerpresse sich rasch verbreitete, wie wir aus dem W. Gaste 
v. 11191 ff. von einem Spruche Walthers wißeu. boziehungen 
zu den epischen dichtem, außer Hartmann, finden sich selten, 
dagegen H. v. Melk, den Wälschen Gast, Winsbcke und Walther 
hat er reichlich ausgeschrieben , nicht weniger die spruchstrophen 
(s. unten nr. 43. der hss.), welche Grimm als eine art conto mit 
etwa 60 Sprüchen aus Freidank bezeichnet, Pfeiffer aber dem 
Spervogel zuweisen möchte; vgl. darüber Pfeiffer Cb. Freidank 
s. 47 ff. Üb. Bernh. Freidank s. 146 ff. einzelne Sprüche können 
wol zwcifel erregen, auf wolcher soite die größere ursprünglich- 
keit liege, ja mehrere erscheinen ohne zweifei in der Bescheiden- 
heit in der beßeren faßung; allein die von Pfeiffer herausgeho- 
benen beispiele heben doch jeden zweifei, daß Freidank der ent- 
lehnende sei , nicht der dichter der spruchstrophen dessen sprüche 
verarbeitet habe, und indem ich ihm beistimme, verweise ich 
auf dessen weitere ausführung und die citate in den anmerkungen 
unten ; nur Fr. 94 , 5. 6. sind wol gar nicht aus der Strophe 3, 4 
entlehnt, sondern schließen sich au die dücipl. der. an. Paul 
ist, was diesen punkt betrifft, auf Grimms seite getreten; allein 
wie sehr ich sonst mit ihm übereinstimme, so hat or mich doch 
in diesor bezichung nicht überzeugt, verschiedenes, was er für 
die ursprünglichkeit der Bescheidenheit anführt, läßt sich an 
anderen stellen für die der spruchstrophen geltend machen, und 
da nun einmal Freidank so vieles, ja das meiste entlehnt hat, 
dabei ändernd, manches kürzer, hin und wieder auch beßer 
faßend ; so ist eher anzunehmen , daß er eben so gut jene spruch- 
strophen wio anderes ausgeschrieben, als daß der dichter der 
Strophen die verse Freidanks in die künstliche form gebracht habe, 
endgiltige entscheidung dieser frage wird dadurch erschwert, daß 
subjectivem ermeßen dabei zu viel Spielraum gewährt ist. Schcrer 
(deut. stud. 1, 34) ist ebenfalls der meinung, daß man in der 
auffaßung der spruchstrophen zum teil Pfeiffer gegen W. Grimm 
recht geben müßo. 

Zieht man nun alles das ab, wofür fremde quellen sich 
nachweisen laßen , so bleibt allerdings nur wenig als volles eigen- 
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tum Freidanks übrig, nemlich außer einzelnen Sprüchen faft nur 
die über Akers, denn selbst zu den Sprüchen über Rom hatte 
er , der vagant , genug Vorgänger und Vorbilder in der lateinischen 
vagantenpoesie , wie ich an der betreffenden stelle nachgewiesen 
habe, dadurch erscheint dann freilich die Bescheidenheit in einem 
anderen lichte, als bisher der fall gewesen ist, schwerlich aber 
in einem anderen, als Freidank selbst beabsichtigt hat, wenn 
wir uns streng an die von den meisten und besten hss. beglau- 
bigte stelle 1, 3. halten: müh hät berihiet Fridanc. sein werk 
ist kein gedieht im engeren sinne des Wortes, soll es nach seinen 
eigenen Worten nicht sein, also haben wir auch nicht das recht, 
es zu einem solchen zu stempeln, er hat vielmehr mit der 
absieht, bescJieidmJmt zu lehren und ein führer durch die weit 
zu gott zu sein , Weisheit zu predigen , wie sie für zeit und ewig- 
keit frommt, teils aus eigener erfahrung, teils aus der Weisheit 
des volkes, teils aus seiner für die damalige zeit beträchtlichen 
literaturkenntnis spruch an spruch gereiht, er hat das eben so 
sehr ohne festen plan als ohne die absieht der Vollständigkeit 
getan; einzelne themate z. b. dank und undank, höfische sitte, 
hat er gar nicht berührt, über andere, z. b. Rinderzucht, finden 
sich nur sehr wenige Sprüche, wir sind also berechtigt zu sagen, 
Freidank habe nur eine blüteniese des besten geben wollen, was 
ihm von raaximen und reflexionen aus alter und neuer zeit 
bekaunt war, und in das er den eigenen vorrat ein wob. so hat 
denn auch sein werk nicht denjenigen wert, welchen W. Grimm 
ihm beilegt, indem er es als ein nach bestimmtem plane ange- 
legtes und ausgeführtes einheitliches gedieht betrachtet; aber 
damit wird es nun keineswegs alles wertes beraubt, wie jener 
meint, daß die folge sein müße. im gegenteil, auch als Sammel- 
werk nimmt die Bescheidenheit durch die in ihr sich ausspre- 
chende gesinnung, den reichtum von treffenden gedanken und 
die bündige faßung der sprüche, deren viele erst durch Freidank, I 
wie wir aus dem Renner, aus Teichner u. a. sehen, zu Sprich- 
wörtern wurden, die orste stelle unter allen werken dieser art 
in der deutschen literatur ein. für den leser konnte und kann 
es ja gleichgiltig sein, woher Freidank den gedanken entnahm, 
so wie er vor uns liegt, in dieser faßung ist er dessen eigentum, 
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und wir müßcn ihm, wenn wir anders etwas von seiner eben so 
fromm gläubigen als freimütigen gesinnung in uns tragen , höchst 
dankbar dafür sein, daß er so viel fremdes metall zur überall, 
in hof und hütte, im engen häuslichen und öffentlichen verkehr 
gangbaren münze von echt deutschem schrot und korn umprägte, 
denn umgeprägt, nicht etwa übersetzt hat er. in welcher weise 
er das getan hat, zeigen am besten die offenbar der bibel ent- 
lehnten sprüche, und gleich der erste: Gote dienen äne wanc 
deist aller wisheit anevanc bietet ein ganz klares beispiel. in sol- 
cher faßung kommt nemlich der sprach nirgends in der bibel 
vor, sondern in dieser wird wiederholt die furcht gottes als der 
anfang der Weisheit bezeichnet; äne wanc aber ist zusatz Frei- 
danks, jedoch keineswegs müßiger oder des reims wegen gemach- 
ter, das got fürchten mochte ihm nicht ausreichen; da nun der 
ausdrack 'gote dienen ' noch viel häufiger in der bibel vorkommt, 
so durfte er jenen wol mit diesem vertauschen, der nun aber 
den zusatz äne wanc forderte, da umtate im dienste gottes nicht 
Weisheit ist. so läßt sich an einer ganzen reihe von Sprüchen 
nachweisen oder liegt vielmehr klar vor, daß Freidank zwar 
einen ganz bestimmten biblischen sprach im sinne hatte, von 
dessen Wortlaut aber in seiner Übertragung oder bearbeitung 
abwich, ja hin und wieder z. b. G9, 5 ff. = Proverb. 13, 15. 16. 
ist sogar der grand erkennbar, weshalb er das tat. aus solchen 
beträchtlichen abweichungen aber zu folgern, daß wir es über- 
haupt nicht mit entlehnten Sprüchen zu tun hätten, sondern daß 
diese Freidanks eigentum seien, der Schluß ist nicht gerecht- 
fertigt und liegt selbst W. Grimm fern. diese abweichungen 
waren ganz natürlich, da der dichter schwerlich den biblischen 
text vor sich liegen hatte, also auch nicht übersetzte, sondern 
aus dem gedächtnisse , das den gedanken ohne den genauen Wort- 
laut fest hielt, seine sprüche schuf, auf dieselbe weise ist Tho- 
masin vielfach mit seinen quellen, sind Hugo von Trimberg, der 
Teichner, Vintler u. a. mit Freidank verfahren, ja selbst Brant, 
der herausgeber der Bescheidenheit, hat vielfach ganz willkürlich 
geändert, gerade so aber wie mit den Sprüchen der heiligen 
schrift verfuhr Freidank mit anderen aus lateinischen autoren 
oder deutschen dichtem ihm überkommenen Sentenzen, in deren 
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benutzung er sich nirgends streng an das überlieferte wort band 
oder binden konnte. 

Mußen wir also Freidank bei der großen mehrzahl seiner 
sprüche den rühm entziehen , daß er sie selbst erfunden , gedich- 
tet habe, so müßen wir ihm als besten ersatz den andern 
zuschreiben, daß er das überlieferte fremde in einer weise ver- 
arbeitete, daß die fremde quelle nicht sofort erkennbar ist, son- 
dern erst durch mühsames nachspüren gefunden werden kann, 
den rühm, daß uns die sprüche der Bescheidenheit in der 
form, die Freidank ihnen gab, als sein und unser ursprüngliches 
eigeutum erscheinen. und warum sollte Freidank bedenken 
tragen, fremdes zu entlehnen, geschah dieses doch allgemein zu 
seiner zeit, und zwar nicht bloß von den Vaganten, in deren 
poesie es einen charakteristischen zug bildet , sondern auch von 
den gerühmtesten meistern, einem Hartmann von Aue, Wolfram 
von Eschenbach sogar, denen keiner der zeitgenoßen einen Vor- 
wurf daraus machte oder heute jemand macht, weil sie im 
benutzen und gestalten fremder dichtungen zu deutschen die 
nationale eigentümlichkeit in jene hineintrugen und zur geltung 
brachten, indem sie zugleich ihre individuelle freiheit zu behaup- 
ten verstanden, ganz treffend spricht sich darüber Thomasin aus, 
W. Gast v. 109 ff. daz ist untugende niht, ob auch mir lihte 
geschiht, da% ich in nun* getihtes want ein holz, daz, ein ander hant 
gemeistert habe, lege mit list, da% e% gelich dem andern ist. da von 
sprach ein wise man 1 swer gevuoclichen han setzen in sime getiht 
ein rede, die er machet niht, der hat also vil getan, dä zwivelt 
nihtes niht an, als der, der% vor im erste vant. der vunt ist wor-\ 
den sin zehant. ' damit ist Freidanks ehre , mag er auch noch \ 
so viel entlehnt haben, gerettet, und wir sind nicht berechtigt, 
höhere anforderungen an ihn zu stellen, als seine zeitgenoßen 
überhaupt an einen dichter stellten, die Bescheidenheit ist und 
bleibt so gut wie Iwein und Parzival ein durchaus deutsches 
werk, die zierde unserer didaktischen dichtung, und Freidanks 
name gesellt sich zu denen der achtungswertesten meistcr mhd. 
dichtung auf anderen gebieten, daß diese achtung ihm weder 
in seiner zeit noch später gefehlt hat, beweisen die anführungen 
Rudolfs von Ems , die zahlreichen handschriften und auszüge, die 
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Übertragung ins niederdeutsche, die Übersetzung ins lateinische, 
die art, wie er von anderen benutzt wurde, namentlich von den 
didaktischen dichtem bis tief in das 16. jahrhundert, nachdem 
er durch Brants ausgäbe oder vielmehr bearbeitung, die von 
1508 an wiederholt gedruckt wurde, noch größere Verbreitung 
erlangt hatte, erst im 17. jahrh. verschwindet seine spur, sobald 
aber im vorigen jahrbunderte der blick sich wieder auf die alt- 
deutsche literatur wandte, gehörte Freidank mit zu den ersten, 
welche größere aufmerksamkeit erregten, bis W. Grimm ihn 
durch seine ausgäbe 1834 gleichsam wieder auferstehen ließ. 

3. Handschriften und Ordnung der Sprüche. 

Freidanks Bescheidenheit gehört zu denjenigen mhd. werken, 
von welchen die zahlreichsten, mehr oder minder vollständige 
hss. vorhanden sind, bis auf ganz wenige hat W. Grimm die- 
selben für seinen text verglichen, und wenn in irgend einem 
teile seiner arbeit , so sind in diesem sein ausdauernder fleiß und 
seine genauigkeit anzuerkennen, indem die hss. in der Ordnung 
der sprüche und deren Vollständigkeit sehr von einander abwei- 
chen, wodurch die vergleichung außerordentlich erschwert wird, 
erst durch das von W. Grimm fast lückenlos aufgestellte reim- 
register wird diese etwas erleichtert. 

Nachdem W. Grimm die hss. in der vorrede zur II. aus- 
gäbe in neuer Ordnung, welche von der der I. ausgäbe abweicht, 
vollständig aufgeführt hat, beschränke ich mich darauf, dieselben 
nach jener Ordnung und bezeichnung lüer kurz anzugeben und 
das wenige, was sich seitdem noch gefunden hat und veröffent- 
licht ist, hinzuzufügen, der in parenthese gesetzte buchstabe 
bedeutet die bezeichnung in der I. ausgäbe. 

1) A. (A.) Heidelberger perg. hs. nr. 349. und 2 blätter in 
nr. 360, wahrscheinlich aus dem ende des 13. jahrh., etwa 
2900 vv., muß vollständiger gewesen sein und etwa 4500 vv. 
enthalten haben. 

2) B. (a.) Gothaer pap. hs., in Jacobs hss. der gothaischen 
bibl. nr. 94, füllt die großen lücken in A aus, hat auch 
sonst mehr, im ganzen 3800 vv. 
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3) C. papierhs. in quart in der bibliothek des k. k. lyceums 
in Salzburg, gegen 2592 vv. enthaltend, nicht vollständig, 
wird etwa 3200 vv. enthalten haben. 

4) D. (91.) papierhs. in qu., früher in der Stadtbibliothek in 
Bremen, darnach im besitze des reg. rates D. Meyer in 
Minden , im ganzen über 3000 vv. 

5) D*. ein vollständiges und ein halb abgeschnittenes papier- 
blatt in kl. fol. im besitze des prof. Phil. Dieffenbach in 
Friedberg, enth. stücke aus den capp. 45. 4G. 51 u. 52 bei 
Grimm. 

G) E. (33.) die Wolfenbüttler papierhs. (2 , 4. ins. Aug. in gr. 
fol.), im ganzen etwa 3200 w. 

7) F. Seb. Brants bearbeitung nach der ausgäbe Straßburg. 
1508 in qu. *) 

8) G. papierhs. in fol. im besitze des freiherrn von der Gabe- 
lentz zu Poschwitz bei Altenburg, im ganzen gegen 2750 w. 

9) H. Münchencr papierhs. (cod. germ. 444) in quart, im 
ganzen gegen 3400 w. 

10) J. (C.) Würzburger hs., die auch Walthers lieder enthält, 
dieselbe, die in Lachmanns ausgäbe vom Walther mit E 
bezeichnet ist, gegen 3800 vv. 

11) K. (E.) sechzehn stücke in einer Wiener hs., jetzt nr. 2705, 
gegen 850 vv. 

12) L. (c.) Dresdener papierhs. in qu. nr. 117, bis v. 3560 bei 
Myller, aber mit vielen lückon. 

1 3) M. (e.) Helmstädter jetzt zu Wolfenbüttel befindliche papierhs. 
in fol., nr. 417. 

14) N. (B.) Straßburger papierhs. , abgedruckt bei Myller Samm- 
lung deutscher gediente aus dem XII — XIV. jahrh. bd. IL, 
4138 gezählte vv. 



1) vgl. darüber Zarnckes ausg. von "Braaks Narrenschiff, s. 164 anm. 
Zarncke erinnert s. 1G8 anm. daran, daß die Wormaer ausgäbe (1538.) 
von Brants Freidank wegen ihrer polemisch - protestantischen tendenz in 
den auf befchl des kaisers Karl V. (v. j. 154G) durch die Löwener pro- 
lessoren der theologio zusammengestellten und 1550 berausgegebenen 
Catalogen oft hmentarisen van den quaden terboden boceken aufgenommen 
wurde. 

FrMankoR Beacheiiluuheit v. Boizcnbergcr, 4 
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15) 0. (b.) papierhs. in fol. zu Gotha, nr. 100 bei Jacobs, 
im ganzen etwa 4050 vv. 

16) P. (d.) vierundvierzig größere und kleinere stücke aus einer 
papierhs. des freiherm v. Laßberg, abgedruckt im Lieder- 
saal, etwa 3250 w. 

17) Q. Magdeburger papierhs., niederdeutsch, 3819 vv., vgl. 
F. Wiggert Zweites scherflein zur förderung der kenntnis 
älterer deut. mundarten und Schriften. Magdeburg. 1836. 
s. 70 — 78. 

18) R. Meininger papierhs. in mittelfol., gegen 2000 vv. 

19) S. (D.) ein einzelnes pergamentblatt aus der bibl. des herm 
von Meusebach, 66 w. 

20) T. perg. hs. zu Fulda (nr. I. 2. C. 1.), 171 vv. aus Freid. 

21) U. ein perg. bl. in <m., von der Tübinger hs. nr. 1265 
abgelöft, 126 vv. 

22) V. ein perg. bl. in fol., von dem deckel eiuer latein. bibel 
abgelöft , vgl. Haupt zcitschr. 3, 1., 180 vv. 

23) W. vier stücke von einem zerschnittenen perg. bl. in oct., 
in der bibl. des kathol. gymnas. zu Köln, 47 vv. 

24) X. (t.) in der Dresdener papierhs. nr. 67. in fol. zwei 
stücke aus Freid., 186 vv. 

25) Y. (l.) in einer Münchener hs. aus dem 13. jahrh. im 
ganzen 56 vv. 

26) Z. papierhs. zu Innsbruck nr. 669, enthält 184 vv. aus 
Freidank. 

27) a. (r<.) die Berliner papierhs. (ms. germ. fol. 20.), aus 
welcher vierzehn blätter mit etwa 2200 vv. hieher gehören. 

28) b. (ß.) Kasseler perg. hs. (ms. philos. in oct. nr. 5), worin 
von Freid. 451 vv. 

29) c. (/.) vier perg. bl. in qu., die der verstorbene Dr. Kloß 
in Frankfurt a. M. besaß, gegen 450 vv. 

30) d. fünf stücke mit 464 vv. aus Freid. in dem sog. lieder- 
buche der Clara Hätzleriu, s. 293 — 300. 
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31) e. ein perg. bl, aus einer hs. in kl. qu., 34 vv.; gedruckt 
in Haupt zeitschr. 5, 452 f. 

32) f. papierhs. in Stuttgart (cod. poet in qu. nr. 83.), im 
ganzen 692 vv. 

33) g. die Karlsruher aus Euenheim - Münster stammende 
papierhs. in fol., gegen 800 w. 

34) h. eine papierhs. in qu., aus dem kloster Amorbach, im 
besitze des herrn gelieimreferendars Frölich in Karlsruhe, 
gegen 1150 vv. mit der latein. Übersetzung in gereimten 
hexametern. 

35) i. alter druck in der Berliner bibl. (Y. g. 2101) in qu. 
Froverbia eloguentis || Freydank» innumera* || in se vtilitates 
cöplectmüia. 1107 vv. mit der latein. Übersetzung. 

36) k. papierhs. der Benedictinerabtei Göttweig in kl. fol., 
enthält unter and. stücken auf 18 blättern gegen 900 vv. 
aus Freidank mit der latein. Übersetzung. 

37) 1. die Aschaffenburger papierhs. in kl. qu. enthält auf 4 
blättern 190 vv. aus Freid. mit der latein. Übersetzung. 

38) m. neunzehn noch losbare spräche aus Freid. auf den 
Scheiben des rathauses zu Erfurt, bekannt gemacht von 
L. v. Ledebur (Archiv für die geschichtskunde des preuß. 
Staates 14, 175 f.). 

39) n. zwölf zeilen, auf den balken des alten scharren zu Hanover 
eingeschnitten, bekannt gemacht von K. Gödeke am schluße 
des Reinfried von Braunschweig s. 109 f. I 

40) o. bruchstücke mhd. gedichte , perg. hs. , mitgeteilt v. Franz 
Pfeiffer in Haupt zeitschr. 5, 423 ff., darunter 34 vv. aus 
Freidank. 

41) p. ein perg. bl. in qu. in der bibl. der ungar. akademie 
zu Pest (Pfeiffer Quellenmaterial zu deut. dichtungen 1, 56 ff.), 
120 vv. 

42) q. Sterzinger miscellan. hs. (vgl. Zingerle Bericht u. s. w. 
Wien 1867. s. 302. 306), enthält aus Freid. 27, 1—6, 
27, 15 — 28, 14, außerdem 30 vv. von dem esel. 

(Die drei letzteren sind bei Grimm nicht verzeichnet.) 

43) a. {6.) die in Hägens MS. 3, 468 und in Franz Pfeiffers 
schrift zur deut. litteraturgeschichte (Stuttg. 1855.) s. 73—87. 

4* 
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aus der Heidelberger Iis., wo sie unmittelbar auf Freidank 

folgen, abgedruckten spruchstrophen. 
41) ß. eine Reihe von Sprüchen , die sich im Winsbeke und in 

der Winsbekin finden, 
n. b. nr. 43 u. 44 gehören eigentlich nicht hieber, da sie eine 
quelle Freidanks, nicht aus der Bescheidenheit entlehnt sind. 

45) y. Sprüche aus Freid. im Renner des Hugo von Trimberg, 
zum teil längere reihen; es sind deren mehr als 160, neun 
und dreißigmal nennt Hugo den Freidank als seine quelle. 

46) 6. aus Freidank entlehnte sprüche in Roners Edelstein. 

47) £. einige sprüche, die sich in den bei Eschenburg abge- 
druckten priameln finden. 

48) c. eine Sammlung niederländischer sprüche und priameln, 
bekannt gemacht von J. F. Willems im Belgischen museum 
10, 184 ff., worunter eine anzahl sprücho von Freidank. 

49) y. sprüche aus Freid. in einem stroph. gediente Oswalds 
von Wolkenstein. 

50) vier zeilen (83, 6. 7. 110, 21. 22) in einer St Galler 
hs., vgl. Mono Quellen 1, 181. Hattcmcr Denkmale des 
MA. 1, 421*. 

Dazu kommen eine papierhs. aus dem 15. Jahrb., vgl. Ind. libr. 
bibliopolac J. A. G. Weigel s. XX.; eine papierhs. zu Rom 1494, 
vgl. Greith Spicilegium vaticanum s. 73. und mehrere hss. des 
latein. - deutschen gedientes: 

1) die Straßburger perg. hs. mit 372 deutschen und eben so 
vielen lateinischen vv., vgl. Diutiska 1 , 323 ff. 

2) die Wiener papierhs. in fol., vgl. Diut. 3, 368. 

3) die Görlitzer papierhs., vgl. Hagen und Büsching Grundriß 
s. 373 ff. 

4) die Heidelberger papierhs. nr. 314. in fol., vgl. Wilken 
Heidelberger büchcrsammlung 405. 

5) die Stettiner papierhs. (cod. 18.), welche 1046 deutsche und 
1026 latein. vv. enthält. 

Diese letzteren hat W. Grimm nicht verglichen, nr. 5. ist aber 
seitdem durch Hugo Lemke als beigäbe des programms des 
Stettiner gymnas. vom j. 1868 veröffentlicht worden und wird in 
dieser ausgäbe mit s. bezeichnet. 



II. DIE BESCHEIDENHEIT. 53 

Durch genaue vorglcichimg einiger mir leicht zugänglicher 
hss. und dor alten drucke F. und i. habe ich mich überzeugt, 
mit welch sorgfältigem fleiße W. Grimm die abweichenden les- 
arten der zahlreichen quellen in dem betreffenden abschnitte der 
II. ausgäbe verzeichnet hat, und daß wol nur für wenige stellen 
einiger, jedoch dor mühsamen arbeit nicht entsprechender gewinn 
sich von einer neuen vergloichung aller quellen erwarten ließe, 
ich habe daher von einer solchen um so mehr abschen zu dürfen 
geglaubt, als manche hss. mir nicht leicht oder gar nicht zugäng- 
lich waron. 

Daß die vielen hss. der Bescheidenheit in mehrere klassen 
zerfallen, hat W. Grimm, der deren neun annimmt, dargetan 
und ist bekannt, nun ist dieser aber in der I. ausgäbe sowol 
in der anordnung der sprüchc als in dem texte bestimmt einer 
klasse (A.) gefolgt , in der II. ausgäbe aber nur hinsichtlich der 
Ordnung bei dieser stehen geblieben, für den text hat er eino 
andere (C.) zu gründe gelegt, ohne sich eigentlich über die 
gründe auszusprechen, erneute Untersuchung ist daher unum- 
gänglich, und die frage, welche der verschiedenen klassen den 
Vorzug verdiene, muß zur entseheidung gebracht werden, dieses 
kann aber nur geschehen , wenn man sich zuvor über die ursprüng- 
. liehe anordnung der sprüchc aus einander gesetzt hat, da zunächst 
auf dieser die cinteilung der quellen in klassen beruht, der text 
nur nebenbei entscheidet. 

Nachdem W. Grimm angenommen hatte, Freidank sei mehr 
der dichter der Bescheidenheit und mit ausnähme der 19 aus 
der bibel entlehnten stellen und der eingefügten fabeln der 
erfinder der Sprüche, die volksmäßigcn sprüchc habe weder er 
von anderen entlehnt, noch sei er quelle der späteren gewesen, 
sondern diese seien aus gemeinschaftlichem boden in vcrschicdncr 
gestalt hervorgewachsen; so war die natürliche folge die weitcro 
annähme , Freidank habe sein werk nach einem bestimmten plane 
verfaßt, so daß wir dieses als ein durch eine bestimmte idee 
geleitetes, in sich fest gegliedertes didaktisches gedieht betrachten 
müsten. 'Es ist nicht glaublicli — sagt er weiter II. ausgäbe 
s. XIX. — , daß Freidank, der überall sinn und geist verrät, 
sprüchc und Sprichwörter in roher Unordnung aufeinander gehäuft 
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habe, er wollte, wie schon Rudolf v. Ems sagt, die weit beleh- 
ren und ihr einen spiegcl vorhalten: er tat es auf eine geist- 
reiche weise, indem er dem überlieferten lebendigen worte, der 
Weisheit des volks das urteil in den mund legte, abteilung in 
capitel mufte sich nach dem inhalte von selbst einfinden, und 
eine freiere Stellung der sprüche war natürlich, ein* ohne rück- 
sicht auf den vorhandenen stoff mühsam ausgesonuenes strenges 
system der letzteren wäre unverständig gewesen und würde bei 
den vielfachen in dem Sprichworte liegenden beziehungen bald 
als unausführbar sich erwiesen haben. Freidank mochte zuerst 
von den göttlichen dingen, von himmel und erde geredet, dann 
zu dem menschen, seiner sittlichen natur, seinen tugenden und 
lästern, seinen äußeren Verhältnissen übergangen sein, nachdem 
er einen blick auf die tferwelt geworfen, folgten betrachtungen 
über hinfälligkeit , tod und auferstehung, und den Schluß macht o 
ein gebet. leicht konnte einmal ein nebenbezug, ein über- 
raschender gegeusatz die folge der Sprüche bestimmt und einen 
sprung zu etwas fernliegendem veranlaßt haben, wie das einem 
beweglichen geiste natürlich ist, aber ein durchgehender gedanke 
muß doch das ganze gebunden haben, eine solche anordnung 
zeigt nun A, die älteste handschrift.' 

Diese darstellung hat viel bestechendes, obgleich ein innerer 
Widerspruch nicht zu verkennen ist. allein wenn man die Ord- 
nung der sprüche in A genauer vergleicht, welche W. Grimm 
als die ursprüngliche (jedoch nicht ohne bedeutende änderungen) 
in seinen ausgaben zu gründe gelegt hat, so erkennt man doch 
bald, daß nicht bloß ein nebenbezug oder ein überraschender 
gegensatz einmal einen sprung zu etwas fernliegendem veranlaßt 
und so die natürliche folge der sprüche gestört hat, und daß 
diese Störung nicht Freidank , sondern einem späteren ordnor zur 
last fällt. AB nemlich zeigen überall die spuren eines ordnens 
aus dem ganzen heraus, einer redaction, welcher die ganze 
Bescheidenheit vorgelegen hat, und wir dürfen schließen, daß 
der Schreiber oder ordner von A — auf welche hs. als die ältere 
von beiden es zunächst ankommt — , dem die bunte manigfaltig- 
keit auffiel, in welchor die Sprüche in seiner vorläge auf einander 
folgten, das zusammengehörige mehr an einander zu reihen 
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suchte, was er aber vielfach nicht geschickt genug tat. dieses 
ergibt sich ganz sicher, wenn man solche in A nicht an ihrer 
rechten stelle stehenden Sprüche in derjenigen klasse, welche 
W. Grimm in der I. ausgäbe als die zweite, in der II. als die 
vierte bezeichnet und von der er bemerkt, daß dio Sprüche in 
ihr in wilder Unordnung unter einander lägen, in durchaus passender 
Verbindung findet, so gehört 135, 10. 11. nicht dahin; in N 
v. 1121—1122 steht dieser Spruch passend vor 54, 6. — 82, 2. 3 
gehört nach 106, 18. 19 vgl. N 2307—10. — 40, 25. 41, 1 
gehört unter die spräche, dio von der freundschaft handeln, und 
findet sich da auch in N v. 2730 — 31. der ordner von A hat 
sich hier offenbar durch die worte riehen und armen verleiten 
laßen, den sprach zu versetzen. — 163, 17 — 24 gehört unter 
die spruchreihe von Sünden, in welcher er sich auch N v. 645 ff. 
findet, da Ii der sprach nicht zu den sprächen von Akers gehört, 
wohin A ihn gebracht hat, ergibt sich schon daraus, daß alle 
größeren hss. ihn haben, dio nichts von den sprächen über Akers 
enthalten. — nur durch den ordner von A kann der sprach 
über die drei Straßen zur hölle in Verwirrung geraten sein, 
66, 5 — 12, wo zwar die dritte straße genannt, aber nicht näher 
bezeichnet ist; diese bezeichnung findet sich ganz ungeschickt 
38, 17 — 22; in N schließt sich richtig die letzte stelle unmittel- 
bar an die ersto an, v. 3477 — 3490. — dort in A aber schließt 
sich der sprach, welcher sagt, wio man das himmelreich gewinne, 
unmittelbar an den sprach von den höllenstraßen an; das findet 
in N nicht statt, ganz passend aber reiht er sich hier an 29, 2 — 5. 
— so ist auch die spätere einordnung zu erkennen bei 27, 7 — 14, 
welcher sprach die gedankenreiho von 27, 1 — 6 und 27, 15 ff. 
übel unterbricht, aber von dem ordner von A dorthin gebracht 
wurde, weil er im anfange von 27, 7 das wort wuocher fand, 
auch 16, 8 — 23 steht in A an ganz falscher stelle, gehört viel- 
mehr wie 15, 23 — 26 unter die spräche von den pfaffen, unter 
welche sich dagegen andere verirrt haben, die nicht von diesen 
handeln oder erst durch hineingelegte deutung auf sie bezogen werden 
können. — 51, 17—22 gehört nach seinem ganzen inhaltc unter 
die Sprüche von miuue, unter welchen er sich in N v. 2850 ff. 
findet, nicht unter die vom alter, unter welchen er in A steht, 
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eben so 145, 11 — 18 (N v. 2872 ff.), welcher sprach in A 
unter die Sprüche von ticren geraten ist. 126, 11. 12 gibt 
nach N, wo er auf 71, 14 folgt, als selbständiger sprach 
einen trefflichen gedanken; dio beziehuug auf 126, 9. 10 
ist ungeschickt. — aus dem 38. cap. bei Grimm mit der 
unpassenden Überschrift von erkantnisse wären sehr viele Sprüche 
in dio andern capitel, dagegen viele allgemeinen inhalts aus 
diesen in jenes zu versetzen, und so laßt sich noch an man- 
chem Spruche nachweisen, daß der ordnor von A ihn an eine 
stelle gebracht hat, an welcher Freidank selbst, wenn er, was 
ich am wenigsten bestreiten möchte, bei der abfaßung seines 
werkes mit sinn und geist verfuhr, ihn nicht niedergeschrieben 
haben kann. 1 ) wenn man dann aber wunderbar genug solche 
sprüche in derjenigen klassc , welcher der Vorwurf gemacht wird, 
daß in ihr die sprüche in wilder Unordnung unter einander 
lägen, an passendster stelle findet, so wird man unabweislich 
zu einem anderen schluße gedrängt, es ist wahr, der plan, 
welchen W. Grimm zwar sehr sehön, aber mit vorgefaßter nici- 
nung als den der Bescheidenheit zu gründe liegenden darstellt, 
findet sich in dieser klassc eben so wenig als eine abteilung in 
capitel, und au Überschriften über solche ist erst recht nicht zu 
denken, aber sollte wol Freidank, che er an die abfaßung 
seines werkes gieng, einen plan ausgearbeitet und die von ihm 
aus gar mancherlei quellen gesammelten, aus eignem reichtum 
vermehrten sprüche in die klug ersonnenen capitel verteilt und 
dann selbst jeden augeublick diesen plan durchbrochen haben? 
das ist doch schwerlich anzunehmen, und wie sollten doch die 
Schreiber, wenn die Ordnung von A die älteste war, und sie 
diese in ihren vorlagen fanden, dazu gekommen sein, alles durch 
/einander zu werfen und sich die arbeit zu erschweren? das wäre 
f doch zu sinnlos , und viel natürlicher erscheint es mir anzunehmen, 
daß die größere Unordnung das ursprüngliche biete, und daß, 
je mehr sonderung der einzelnen spräche und je mehr Verbindung 
der enger zusammengehörigen in capitel die hss. bieten, diese 

1) Um die vcrglcichuug der Ordnung in N (Myller) mit der in A 
bez. bei Grimm, die ich beibehalten habe, zu erleichtern , habe ich beide 
im anhange gegenübergestellt. 
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desto weiter von Freidanks Urschrift abliegen, so daß diejenigen, 
welche die cinteilung in capitel mit Überschriften streng durch- 
geführt haben, als dio jüngste redaction erscheinen, daß dem 
so sei, goht schon aus dem oben angeführton hervor, woraus 
ersichtlich ist, daß der ordner von A in seinem bestreben, das 
gleichartige näher an einander zu rücken, als es in der ursprüng- 
lichen Ordnung Freidanks der fall war, diese aus misverständnis 
oder durch ein einzelnes wort verleitet hin und wieder zerrißen 
und sprüche an unpassende stellen gebracht hat. auch die Über- 
schriften der capitel weisen darauf hin, welche, wenn sie von 
Freidank herrührten — was freilich W. Grimm nicht behauptet, 
sie aber für nothwendig gehalten hat, da er sie, und zwar nicht immer 
zutreffende, sonst nicht den capiteln von A, denen sie fehlen, 
hinzugefügt haben würde — , in der tat uns an seinem sinn und 
geiste zweifeln machen mtisten. denn daß Freidank capitel unter 
der Überschrift von dem honege (6 zeilen, die auch in N zusammen- 
stehen, aber ohne sonderung von dem vorhergehenden und nach- 
folgenden), von mir selben, von eime iegelkhen oder von niemanne 
sollte angelegt haben, widerstreitet zu sehr einem geistvollen 
verfahren, endlich wie käme es doch, daß in der einen klasso 
(Grimms vierter II. ausg.) dio Überschriften, ja sogar die capitel 
immer mehr sollten verschwunden sein, in der anderen aber (Grimms 
zweiter) die zahl der capitel, die in der A nahestehenden aber 
vollständigeren B noch 35 beträgt, bis zu 61 gewachsen ist? 
dieses läßt sich doch nur aus dem bestreben erklären, immer 
mehr zu sondern, wodurch aber erst recht Verwirrung herbei- 
geführt wurde. 

Alle diese Schwierigkeiten lösen sich leicht, wenn man den 
schon angedeuteten entgegengesetzten weg einschlägt, planlos 
arbeitete Freidank allerdings nicht, aber auch nicht nach einer 
vorher angelegten disposition, so daß er jeden spruch, den ihm 
das leben, die leetüre oder eigene erfahrung zuführte, jedesmal 
in die gehörige abteilung gobracht hätte, sondern er verfuhr wie 
andere dichter seiner zeit , er führte spruchzettel , die ihn auf 
seinen fahrten begleiteten, und in die er eintrug, was er als 
passend für sein werk erachtete, in Rom das ergebnis seiner 
betrachtung römischer zustände, in Alters seine dortigen bitteren 
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crfahrungen. ohiio zweifei gieng er dabei von den göttlichen 
dingen ans, und von da ganz natürlich zu dem menschen, 
seinem Verhältnisse zu gott , seinem manigfaltigen tun und treiben 
in der weit über, bot ein thema reicheren Stoff zur betrachtung, 
wie das von gott, von der seele, vom wucher, von der freund- 
schaft, von der minno und den frauen, von truukenheit, von 
dem gebrauche der zunge , von lügen und trügen u. a. m. , so 
reihte er darauf bezügliche Sprüche an einander, so viele sich 
ihm gerade darboten, hieraus entstand zwar einerseits ganz von 
selbst eine art von capiteln, ohne daß eigentlich solche beabsichtigt 
waren ; anderseits aber schloß es nicht aus , daß er später an 
anderer stelle noch neue auf jenes thema bezügliche Sprüche 
einfügte, wenn er darauf gefühlt wurde, so folgten in der 
Urschrift die Sprüche zwar nicht in einem wirren durcheinander 
mit gänzlicher auflösung des zusammengehörigen ; aber sie waren 
auch nicht nach einem vorausgearbeiteten piano zusammengefügt, 
wie W. Grimm einen solchen annimmt oder vielmehr in die 
Bescheidenheit hineinträgt , da er selbst in A nicht zu entdecken 
ist. auf diese weise ist es aber auch leicht erklärbar, daß 
Freidank eine sentenz an anderer stelle zuweilen wörtlich, öfter 
in anderer faßung wiederholte, wobei zu bemerken, daß in letz- 
terem falle der gedauke sich anders zuspitzt, in den aumer- 
kungon ist immer auf die parallelen Sprüche hingewiesen 
worden. 

Gerade so aber finden wir das alles in den vollständigeren 
hss. derjenigen klasse, welche Grimm als die vierte bezeichnet, 
und der von den mit großen buchstaben bezeichneten die hss. 
J bis Z, wahrscheinlich auch a, und verschiedene von den bruch- 
stücken und auszügen angehören, und so nehme ich diese als 
diejenige an , welche , was die Ordnung der sprüchc anlangt, der 
Urschrift am nächsten steht, von der jedoch alle hss. ohne aus- 
nähme der zeit nach sehr weit abstehen, die Ordnung in AB 
ist die arbeit späterer redaction. auf deren wege schritten spä- 
tere redactoren und Schreiber weiter fort, und so entstand die 
Ordnung CDD*EF, welchen G nahe steht, während für H wol 
W. Grimms annähme richtig ist, sie sei von einem und zwar 
ungeschickten Schreiber aus mehreren hss. zusammengestellt , von 
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diesem auch durch zusätze bereichert, zu demselben ergebnisse, 
welches mir durch wiederholte , sorgfältige betrachtung der Ordnung 
und der lesarten immer deutlicher wurde , sind auch Fr. Zaincke 
(Der deutsche Cato s. 121 anm. Lit. Centralbl. 1855 s. 417) und 
Franz Pfeiffer (Üb. Bernh. Freidank s. 159) gekommen; den voll- 
ständigen beweis aber hat vor kurzem H. Paul a. a. o. geführt, 
und froue ich mich , noch auf dessen ausführliche darlegung ver- 
weisen zu können, verstärkt wird derselbe dadurch, daß diese 
sog. vierte hss. klasse, an deren spitze N als die vollständigste 
zu stellen, in vielen fällen auch den beßeren text gibt, worauf 
auch schon Zarncke a. a. o. aufmerksam gemacht hat. z. b. 10, 
15. 16. tödes art : sterbent ein /art statt: and : samt oder nameti : 
samen; 19, 17. da% Vierde st. dritte; 48, 19. huore st. ros ; 48, 9. 
zem st. zom; 57, 4. riuwet (ist bei Grimm nicht verzeichnet) st. 
rechent; 127, 7. sorgen (J. suhte) st. beider, welche lesart auch 
bei Grimm fehlt, u. a. m., auf welche unten bei dem texte hin- 
gewiesen ist freilich darf nicht unerwähnt bleiben, daß die 
Schreiber oft genug den ursprünglichen text durch Unverstand, 
flüchtigkeit und Willkür verdorben oder doch verdunkelt haben. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Classification der hss. 
nach der Ordnung der Sprüche sind natürlich nur die vollstän- 
digeren, da nur in ihnen die auordnung deutlich zu erkennen 
ist; bloße bruehstücke geben kein sicheres urteil, noch weniger 
die auszugo, sind aber wichtig für die feststellung des textes 
und geben an manchen stellen das richtige, z. b. der Stettiner 
lat. Freidank (s.), welcher in jeder beziehung den vorzug vor 
dem alten druck in Berlin (i.) verdient, die citate im Renner, 
in welchem die entlehnungen aus der Bescheidenheit am wahr- 
scheinlichsten auf der vierten hss. klasse beruhen, sind wol zu 
beachten; aber für die textrecension gibt er nicht hinreichend 
sichere anhalte , da Hugo v. Trimberg vielfach nach reminiscenzen 
citiert, auch ändert und Freidank wol auch einen spruch zuschreibt, 
der sich in keiner hs. findet. 1 ) viel weniger wert haben spätere 



1) vgl. Jänicke Uber Hugo v. Trimberg in Pfeiffers Germ. II. 363 ff. 
— die citate aus dem Kenner in den anm. u. siiid aus der Bamberger 
ausgäbe, deren text nicht gut, und die verszählung verworren ist. 
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citate aus Freidank, da sie immer willkürlicher werden, also der 
text mehr verwildert ; Agricola und B. WaLj^ haben die ausgäbe 
von Braut benutzt. 

Wenn nun nach der reihenfolge der sprüche die hss. in 
drei hauptklassen zerfallen, nemlich 1) die ursprüngliche J N 
u. s. w. 2) die spätere redaction AB. 3) die noch spätere 
redaction C u. s. w., so ändert sich dieses Verhältnis, wenn man 
den text der cinteilung zu gründe legt, es ergibt sich nemlich 
bei genauer vcrgleichung , für welche die lesarten bei Grimm 
ein fast vollständiges matcrial licfeni , daß hinsichtlich des textes 
alle hss. in zwei hauptklassen zerfallen, deren eine CI)D*EF 
umfaßt, und an welche G und II sich anschließen, während der 
auderen sowol AB, als auch J u. s. w. namentlich auch a ange- 
hören, den eingehenderen beweis kann ich mir ersparen, da die 
'losarten' auf jeder seite denselben vollständig liefern, da aber 
die klasse A B in der anordnung von der andern J u. s. w. ab- 
weicht, so kann das Verhältnis kein anderes sein, als daß beide 
auf gemeinschaftlicher grundlage beruhen , in A zwar die Ordnung 
geändert, aber der text im wesentlichen nicht geändert ist, 
J u. s. w. mit der ursprünglichen Ordnung auch den ui-sprüng- 
lichen text beibehalten haben, endlich die klasse C mit ihrer durch- 
geführten cinteilung in capitel , den diesen gegebenen Überschrif- 
ten und den vielen textveränderungen die jüngste recension ist. 
welchen hss. also bei der fcststellung des textes zu folgen ist, 
kann hiernach nicht zweifelhaft sein, nemlich vor allem denen 
der klasse J u. s. w., neben diesen aber A, als der mit jenon 
im texte auf gemeinsamer grundlage ruhenden, wobei nur selbst- 
verständlich der wert der einzelnen hss. unter sich genau abzu- 
wägen ist, wie denn z. b. B sehr gegen A zurücktritt, indem 
ich diesem grundsatze gefolgt bin, so ist die natürliche folgo, 
daß der text dieser ausgäbe sich wieder mehr dem der I. ausg. 
Grimms nähert und anschließt, werden dadurch manche verso 
weniger correet, als sio nach den regeln sein sollten, so ist das 
nicht zu ändern, bei dem werte von N ist namentlich diese für den 
vorliegenden text maßgebend gewesen; sie wird meist durch die 
ihr sehr nahe stehende 0 gestützt, volle Sicherheit aber gewäh- 
ren beide erst, wenn die andern hss. derselben klasse, noch 
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mehr, wenu aucli AB hinzutreten, indessen in allen zeigen sich 
vielfache Schwankungen durch verwilderte Orthographie, ungenau- 
igkeiten und nichtbeachtung der metrischen Verhältnisse, und so 
ist der herausgeber genötigt , bei jeder zeile sorgfältig abzuwägen, 
was zu setzen sei , ohne von der überhaupt angenommenen hand- 
schriftlichen unterläge abzuweichen oder einem eklekticismus zu 
verfallen , zu welchem die hss. so leicht verführen, über manches 
freilich wird sich um so mehr rechten laßen, als wir zu einer 
allgemein angenommenen und consequont durchzuführenden Schrei- 
bung mhd. texte noch nicht gelangt sind. 

Was das mundartliche anlangt , so ist diesem bei der Unbe- 
stimmtheit der heimat Freidanks und der natur der hss. kein 
besonderes gewicht beizulegen, es ist also weder albel 14G, 13 
in A , noch das in N häufig wiederkehrende grittic und grittikeit, 
noch anderes in dieser und anderen hss. irgend wie entscheidend, 
da eingehende Untersuchung ergibt, daß das mundartliche in den 
hss. den Schreibern angehört und nirgends mit Sicherheit auf den 
dichter zurückgeführt werden kann. für die feststellung des 
toxtes hat man daher von dem mundartlichen ganz abzusehen. 

Folgerichtig hätte ich auch die in J u. s. w. vorliegende 
Ordnung der Sprüche beibehalten, wenigstens manchen durch A 
verrückten spruch an seine rechte stelle zurückführen müßen; 
davon aber hat mich der allerdings ganz äußerliche grund abge- 
halten, daß in allen seit 1834 erschienenen Schriften, in welchen 
sprüche Freidanks citirt werden, dieses nach der I. ausgäbe 
W. Grimms geschieht, es also unzweckmäßig gewesen wäre, um 
einer streng kritischen forderung willen die Ordnung, welche ich 
für die älteste halte , für diese ausgäbe anzunehmen, noch weniger 
durfte ich dem gedanken räum geben, Freidanks Sprüche abwei- 
chend von allen hss. nach dem inhalte neu zu ordnen, das wäre 
verhältnismäßig der leichteste teil der arbeit gewesen; aber bei 
der manigfaltigkeit der sprüche würde doch mancher zweifei über 
die richtigkeit der einordnung entstanden sein, und zum nach- 
schlagen oder für die citate hätte man sich immer wieder der 
ausgäbe Grimms bedienen müßen, gerade wie man bei Walther 
die ausgäbe Lachmanns nicht entbehren kann, da es jedem der 
folgenden herausgeber beliebt hat, anders zu ordnen; schließ- 
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lieh aber würde durch das zusammenstellen so vieler gleich- 
artiger oder verwandter gedanken die freude an Freidank gerade 
nicht gehoben, während man, wie es jetzt ist, gern einmal 
wieder einem gedanken begegnet , den man in anderer faßung 
schon vorher gefunden. Freidank hat nun einmal seine Sprüche 
nicht so planvoll geordnet, als W. Grimm annimmt, ohne daß 
seine ausgäbe den beweis dafür liefert ; also kann es wenig darauf 
ankommen, ob man seine Sprüche in der ursprüngliche]] oder der 
durch Grimm festgestellten Ordnung liest, ich habe mich daher jeder 
änderung in dieser hinsieht enthalten, bis auf die eine, daß ich 
38, 7 — 12 an die rechte stelle gesetzt habe, nur die oft ziemlich 
leeren oder zu einer großen anzahl der in ein capitel vereinigten 
sprüche nicht passenden, auch ohne zweifei nicht von Freidank 
herrührenden Überschriften, wie Grimm sie nach der einen oder 
anderen hs. hinzugefügt oder selbst erfunden hat , habe ich fort- 
gelaßen , jedoch in den anmerkungen unter dem texte angegeben 
und größere zusammengehörige spruchreihen durch initialen 
bezeichnet, was freilich nicht möglich war im anschluße an die 
hss., welche darin sehr von einander abweichen. 

Auch den vollständigsten hss. fehlen Sprüche, welche sich 
in anderen finden; anderseits werden von andem dichtem Frei- 
dank sprüche zugeschrieben , welche keine hss. der Bescheidenheit 
enthält, es entsteht also die frage : haben wir diese vollständig ? 
sind Sprüche daraus verloren gegangen? oder haben spätere 
zusätze statt gefunden? ich kann mich nur dahin aussprechen, 
daß wir vielleicht schon verluite zu beklagen haben, ohne zweifei 
aber zusätze anerkennen müßen; denn gar leicht mochte einem 
Schreiber — die willkür der Schreiber aber ist bekannt — ein 
spruch nicht wichtig genug erscheinen, um ihn aufzunehmen, 
oder er erinnerte sich, einen ähnlichen schon verzeichnet zu 
haben, oder er beabsichtigte nicht eine vollständige abschrift 
u. drgl. m. in allen diesen fällen ließ er sprüche aus. ander- 
seits war wol ein Schreiber gebildet genug, um aus seinem eige- 
nen oder fremdem gute eine sentenz einzuschieben, und so ent- 
standen schon in den hss. der Bescheidenheit selbst unechte 
zusätze, die bald weitere ausführungen eines gedankens sind, 
welche Freidank nicht liebt, wie 1, 11. 12. 50, 18. 19. bald 
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ausnahmen zu dessen satze bilden, wie 49, 16 ftb- , oder als 
bloße Varianten sich kund geben, wie 48, 24 a,b * von 48, 13. 14. 
50, 7 R,b ' von 50, 6. 7. u. s. w. manches von dem, was nur 
wenige hss., vielleicht nur eine einzige, geben, sowie einiges 
von dem, was in keiner hs. steht, aber anderwärts Freidank 
zugeschrieben wird, könnte echt sein, weil es Freidanks geist 
nicht widerspricht, darauf hin aber läßt sich ein sprach noch 
nicht für echt erklären, da Freidank früh ein typus für sprach- 
dichtung wurde , und man einem Sprache oder einer sentenz einen 
guten geleitsbrief mitzugeben glaubte , wenn sie unter dem namen 
des berühmten spruchdichters auftraten ; (Brant sagt : Man hielt \ 
etwan vff Icein sprueh nicht Den nit herr frydanch het gedieht), wurden 
früh schon Walther, Neidhart u. a., was schwieriger war, lyrische 
gedichtc untergeschoben, indem es, wie Wilmanns — Walther 
v. d. Vogelweide s. 26 — sagt, auch damals nicht an solchen fehlte, 
welche unter fremden, berühmten namen ihren eignen produeten 
eingang zu verschaffen suchten ; so war eine Sammlung gereimter 
spräche noch viel mehr der gefahr der interpolation ausgesetzt, 
wenn man daher nicht bloß einer hs. zu folgen vermag, wie 
bei Freidank der fall ist, so fehlt es in der tat an einem ganz 
sicheren kritcrium der cchtheit oder unechtheit. nur alles 
obseöne muß als dem Charakter Bescheidenheit widersprechend 
unbedingt für unecht angesehen werden; deshalb habe ich auch 
104, 11. a — f aus Grimms II. ausgäbe nicht aufgenommen, 
169, 19 a — o aber ausgeschloßen , weil dieser sprach Freidanks 
Wahrheitsliebe widerspricht, sonst habe ich mich jener auch darin 
möglichst angeschloßen , jene beiden und die unter den lesarten 
als unecht verzeichneten Sprüche aber in den anhaug aufgenom- 
men, um an möglichster Vollständigkeit nichts fehlen zu laßen, 
die zahlreichen zusätzo und Veränderungen in Brants ausgäbe (F) < 
hat Zaracke in seiner ausgäbe des Narrenschiffs s. 164 ff. zusam- jjj 
mengestellt. unechte oder nicht gehörig beglaubigte Sprüche, |Jj 
die Grimm in den text aufgenommen und gezählt hat, sind durch 
klammern, die nicht gezählten aber durch beigefügte buchstaben 
bezeichnet. 
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Nachtrag zu s. 19. 

Über Schedel vgl. Forschungen zur deutschen geschiente 
11,2s. 349 ff. Hartmann Schedel als humanist. von W. Watten- 
bach, dieser vermutet s. 3G7 treffend, in Schedels berieht De 
Tarvmo sei statt in urbe Patavina zu lesen in urbe Tarvisina, 
jenes sei wol einer der bei Schedel nicht seltenen Schreibfehler. 
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FritUnkes Bescheidenheit v. Bezze übergor. 
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Far hin, Freydanck, myn guter fründ, 

In aller weit dein lere verkünd, 
Das mengiieh bey dir feben kau, 

Das man vor tziten auch bat gehan 
In tütfehen landen dapfer lüt, 

Die warheit redten alle tzyt, 
Als du halt all dein tag gethon; 

Far hin, got geh dir ewig Ion. — 
Far hin von land, verdien den danck, 

Der warheit fründt, herr Freidanck. 

Seb. Brants ausgäbe der Bescheidenheit. 
StTaßburg. 1508. Beschluüred. 
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1, 1 Ich bin genant BESCHEIDENHEIT, 

diu aller tilgende kröne treit. 
mich hat berihtet FRIDA NC; 
ein teil von sinnen die sint kranc. 



* 

3. statt Frtdanc Laben frigedang EBNOCQag, fregedang L, 
her frigedang D. 



5* 
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5 Gote dienen äne wanc 

deist aller wisheit anevane. 

Swer umbe dise kurze zit 
die ewigen fröude git, 
der hät sich selbe gar betrogen 
10 uud zimbert üf den regenbogen. 

[swenne der regenboge" zergat, 
son weiz, er, wä sin hüs stät,] 

Swer die sele wil bewarn, 
der muoz, sich selben läz,en varn. 
15 Swer got minnet, als er sol, 

des herze ist aller tagende vol. 

Swer äne got sich wil begän, 
der mac niht Starter eren hän. 
Swer got niht fürhtet alle tage, 
2 1 daz, wiz,z,et, deist ein rehter zage. 

Swelch mensche lebt in gotes geböte, 
in dem ist got und er in gote. 
Got hoehet alle güete 
5 und nidert höchgemüete. 

Gote ist niht verborgen vor, 
er siht durch aller herzen tor. 

Ez, si übel oder guot, 
swaz, ieman in der vinster tuot, 
10 od in dem herzen wirt erdäht, 

da? wirt doch gar ze liehte bläht. 

AI diu werlt lön enpfat 
von gote, als sie gedienet hät. 
Vil selten ieman missegät, 
15 swer siniu dinc an got verlät. 

1, 5. Überschrift 1. VON GOTE. von Gr. zugesetzt, von unsenie 
h'rrigote oapitulü p'mnm C. 

1,5. Tl. mmt gote dienet CÜGO. — 9. I. selben AMQe. — 11. 12 
nur in Eh. — 18. II. dem mac CNQWabf. — 2, 2. II. nach gotes 
CDEGMNQ. • - 9. I. vinstrin nur s. — 10. I. odr in dein. II. oder im; 
im nur L, all«* andern in dem. 
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a swer lebt än gotes vorht und segen, 
b der mac keines guotes pflegen. 
Wir suln mit allen sinnen 
got fürhten unde minnen. 

Der werlde drö undo ir zorn 
ist hin zc gote gar verlorn, 
20 man muoz, im flehen unde biten; 

er fürhtet uiemens unsiten. 

Diu aller kleinste gotes geschaft 
vertriffet aller werlde kraft, 
got gcschuof nie halm so swachen, 
25 den ieman müge gemachen: 

der ongcl, tiuvel noch der man 
ir keinz, ein flöch gemachen kan. 

3 9 1 Got hat allen dingen gegeben 

die mä^e, wie si sulen leben. 

Got bc;;cr niaz,o wider git, 
dan wir im mez,z,en z'aller z£t; 
5 die liute snident unde maent 

von rehte, als sio den acker samt: 

Got kan uns gcrihtc geben, 
da nach alse wir hie leben. 
Got rihtet nach dem muote 
10 ze übele unde zc guote. 

ein iegelicher Ion enpfat 
dar nach, als im sin herze stat. 
der willc ie vor den werken gät 
zo guote und ouch zc missetat. 
15 Got dor durch alliu herze siht, 

den mühte al diu werft niht 

15 Rb nur in G. — 19. II. gegen gote CDEN. — 27. I. einn; ein 
JL M N. — 3, 1. II. got allen dingen hat gegeben R. — 2. I. sollen ABLMa. 
3. I. got uns be%zer mäze git AB. — 6. II. von rehte fehlt; als si üf den 
acker Stent CD. — 8. I. als tvir tuon und als wir leben AH. — 10. II. und 
ouch ze CHf. — 11. 12. II. sxoaz der mensche begdt, got rihtet als duz 
herze etat CD IIa; fehlen in AB. alle anderen weisen auf ohige lesart; 
F hat willkürlich geändert. — 15. 1. herzen BGHJLOP. 
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crbiten eins unrchtcs: 
ern wil niht tuon wan siebtes; 
ein kloine kint erbsete in wol, 
20 des man in zo rchte biten sol. 

Got zweier slahtc willen hat, 
die er uns beide wiz,z,cn lät: 
er tuot wol alle;, daz, er wil, 
er verbeuget ouch uubildes vil; 
25 und rseche er balbes, daz. er mac, 

sö stücud diu werlt niht einen tac. 

Woltc uns got in pinen län, 
4, 1 als lange wir gesundet hän, 

[(daz, sin genade wende!), 
sö würdes niemer ende.] 
hete wir den himel zebrochen, 
5 cz, würde eins tages gerochen ; 

diu Jnioch jsagent uns für wär, 

ein tac si dä tüsent jär. J^t^T "TT / ' a ***^ 

a Swer ein swarzez, isen tuot nm«^ 

b in nur oder in heiz,o gluot, 

c die swarze varwe lät cz, sin 

d und gewinnet fiures schin: 

e sö der Sünder Sünde lät 

f und dar näch gröz,c riuwe hat, 

g so enzündet got den reinen muot 

h rcht, als daz, fiur daz, isen tuot: 

i , mit siues geistes minnc 

k erfüllt er ime die sinne 

1 und gedenkt der sünde niemor mc; 

m diu selc ist wiz,cr dan ein sne» 

20. I. swes man in erbiten sol A; II. swes man ze rchte biten sol; 
swes ABG; ze rehte G; des JLMNOFQ; in ABJLNPQ; in ze (von) 
rehte JLNOPQ. — 21. I. hande ABQ. — 25. II. und fehlt nach CR, 
I. halbe? JP. — 27. II. pmen CDEJNß; I. when AGLMOPQ. — 
4, 1. II. sö lange als wir CQ. — 2. 3 nur in A. — 7. II. dä si ein tac 
CG. — 7 ■ in II. aus G II. — 7 ° sünder [groze'] sünde. 
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Got alliu dinc geschaffen hät: 
nieraan er gar wiz.z,en lät, 
10 waz, krefte in sinen dingen si; 

da ist moistoil allcz, warnen bi. 

Si jehent, got habe der wcrlde gegeben 
michel ere und senftez. leben; 
doch ist ir senfte nie so gröz., 
15 unsenfte si da husgenöz.. 

solten mir ie liep geschach, 
da enwaeren driz.ee ungemach. 

Diu zit saelde nie gewan, 
da man gotes vorgiz^et an. 
20 Man vergiz,z,et gotes dicke 

von stierem aneblicke. 

Got manegen dienst enpfahet, 
daz, tören gar versmähet: 
die brosmen sint vor gote wert, 
25 der nieman obe dem tische gort. 

Wir geheimen alle goto me, 
dan iemer mit den workon erge. 

5, 1 Durch sündc nieman läzen sol, 

orn tuo doch eteswenne wol: 
niemens guottat wirt verlorn, 
wan der zer helle wirt geborn. 
5 Swer niht rchtc mac geloben, 

der sol doch nach rchtc streben. 

Got niht unvergolten lät, 
swaz, ieman guotes begät; 
dekeiner slahtc missetät 
10 er ouch ungerochen lät. 

9. I. II. er rehte wissen ABU. — 12. II. man giht CD. — 13. I. 
senfte AB. — 16. II. vil selten DEH. — 17. I. mir geschalten AB. II. ezn 
ktemen; es kument DE; dar enkumen II; alle andern waren. — 24. I. die 
brosmen die ABLM; vor fehlt AßLMNOP. — 26. II. geloben CDB 
II QU. — 27. II. iemer fehlt CD. - 5, 5. II. kan CDEHgk. — 9. II. 
dekeiner hande CDH. — 10. I. ungerochen ouch bestat A; II. ungerochen 
niht bestät CP; bestat ABCMPR; er oueh ungerochen lät JIILN. 
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Gotes gobot niht üborgat 
wan der mensebo, den or geschaffen hat; 
vischc, vogele, würme und tier 
hänt ir reht ba? danno wir. 
15 Got hörte Möyscs gebet 

da? er den munt nie üf getet: 
swes noch ein reine? herze gert, 
des wirt e? ane wort gewert, 
des mundes bete ist leider kranc 
20 äno des herzen fürgedanc. 

a Swer niht gebeten künnc, 
b der versuoche des mores wünne. 
Monnogcliches gcwi??enhcit 
vor gote sine schulde seit. 

got alle?, da? geschiht, 
e er iht geschüefe, od wiste ers niht? 
25 dio wisen jehent, er wiste e? wol, 

da? ic was undc geschehen sol. 

6, 1 got himol und erden umberinc 

goschuof und dar in alliu dinc. 
got geschuof ein engel, der sit wart 
ein tiuvel durch sin höchvart; 
5 dar nach geschuof er einen man, 

die zwen nieman vcrsüoncn kan. 
got wiste ir strit wol und ir ha?, 
e er s' geschüefe, und über da? 
geschuof si got. wer schuldic si, 
10 da? scheido ouch got; der was da bi. 

Wer mac den strit gescheiden 

12. 1. fi<t: tneuache da% a. — 13. I. viache wünne vogele \undc\ tier A ß. 
II. viache vogele unde tier CDEH., vgl. 10, 13. — 14. II. die habent, 
nach verschiednen zusammengestellt. I. II. wier E. — 17. I. reine ABGMa. 

— 20 * b II. aus CGH. — 24. N hat e er?. — 25. I. II. wüte wol AGQ. 

— 26. II. ie geachoch BGHJ; ie waa AMNUPQ. — 6, 3. I. achuof ALQ; 
II. er geaehuef den DE GH. — 6. II. zwene n. aüenen; veraüenen alle. — 

7. 11. nit DEH. — 9. 10. II. wer acheidet ei? da? tuet ouch DE. — n. 
II. kan DEH. 
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undcr kriston, juden, heidcn 
wan got, der sie geschaffen hat 
und alliu dinc än iemons rät? 
15 der wiste wol ir aller strit, 

e er s' geschüefe, und ouch ir nit. 

War umbe ein mensche si verlorn, 
das ander si ze genäden erkorn, 
swer des fraget, dest ze vih 
20 got mac und sol tuon, swaz er wÜ. 

swaz, got mit sinre geschepfedc tuot, 
daz, sol uns alle; dunken guot. 
waz, mac der haven sprechen, 
wil in sin meister brechen? 
25 als lützel muge wir wider got 

sprechen, kumt uns sin gebot, 
swie der haven vellot, 
7,1 er wirt vil lihte erschellet; 

er valle her oder hin, 
der schado gät ie über in. 
Ich wiste gerno ein maere, 
5 da; Adam unschuldic wsere : 

a wand er bräht uns äne not 
b von größer senfte in grimmen tot. 

Got geschuof Adamen 
än menneschlichen samen, 
£ve wart von imc genomen; 
diu beidiu sint von megeden komen: 
10 diu erde was do maget gar, 

dö was Adam von Sünden bar-, 

18. IL und der ander CDE. II. ze gnade BER, — 19. I. deist; 
II. dest. — 20. II. mac tuon wol swaz CDE H. — 22. II. alle CEP. — 
23. II. gespreehen ACi. — 25. I. noch minre muge A. II. niht wer 
Cafgh. als lützel JLMNOQR. — 26. II. gespreehen CHN. — 7, 1. I. 
vil Uhte er wirt A. — 5* b nur in G in diesem zusammenhange. — 8. II. 
Eve wart »St von CH. — 9. I. megede ANO, die andern teils megeden, 
teils meiden. — 10. II. do reine jar CDEH«. - 11. II. Adam und Eve 
bar C, ähnlich E. 
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die verlum sit ir magctuom. 

diu dritte maget hat megcde ruom, 

diu Krist gebar än argen list 
15 und dö was maget und iemer ist. 

der reinen megcde kiuschehcit 

kröne ob allen megedcn treit 
Do Adam so reiner wart 

verraten von der höchvart, 
20 und five s6 wart überkomen, 

do cnhete der tiuvel niht genomen 

für si bcidiu durch den ruom 

aller werldc richtuom. 
Dö wart Krist al eine 
25 für alle menschen reine; 

der muostc uns wider gewinnen 
8, 1 mit gotelichen sinnen. 

swer den gelouben rchtc kan, 

der wei$ wol > wicr uns wi( kr gewan. 

Krist vater äue muoter hat 
5 und muoter äne mannes rat. 

diu goburt Kristo wol gezam, 

dio e noch sit nie man vernam. 
Got alliu dinc geschaffen hat 

von nihte: swer die kraft verstat, 
10 den dunket daz, ein wunder niht, 

da? sit geschach und noch geschiht. 

mich dunket niht ein wunder gar, 

da$ ° in maget Krist gebar: 

nieman da? für wunder habe, 
15 da? Kiist erstuont von dem grabe. 

swer tuon mac alle?, da? er wil, 

dem ist des wunders niht ze vil. 

got lät uns z'allen ziten sehen, 

19. I. verstoßen durch sin AB. — 20. II. Evc teart DE. — 21. I. 
donc hete. — 23. I. al der AM. — 25. 1. vür eilitt, — 8» 1. II. götelicfien. 
— 2. II. unsern glouben DEGH. — 11. II. getchach od noch DEGIIP. — 
17. II. des fehlt DE. 
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manc gröz, wunder, wil mans jenen i 
20 wir sehen der himele zeichen swcben, 

daz. diu gant urabe, als si leben, 

sunno, manc, Sternen schin; 

waz, mac gelich dem wunder sin? 

von donre mac man wunder sagen, 
25 er tuot daz, ertrieh allez, wagen. 

got himel und erde lät zorgän, 

und wil dernäch ein schoenorz, hau. 

9. 1 s6 diz allez, samt geschiht, 

so istz, wider der ersten kraft ein niht. 

Gotes wunder sint so gröz,, 
des menschen sin ist gein in blö$. 

5 Got vater einen sun gebar, 

gedanc noch frage beert niht dar, 

wie er den sun gobiere, 

e io kein muoter waere. 

sinre gebürte der sint zwo: 
10 diu cino goburt ist alsö hö: 

an frage und änc antwurt 

so ist sin gotolich geburt; 

sin menschlich geburt erloubet wol 

frage und daz, man sprechen sol: 
15 Got nam an sich die menscheit, 

den gebar ein maget änc leit. 

daz, kint ist unser herre Krist; 

der überquam des tiuvels list, 

19. I. manec grazer Aa; II. manec fehlt BDE, gröziu, ohne hs.; 
manee gm JMNOPy. — 20. 11. diu himelzeichen D E G. — 21. I. diu gant 
-sam ALNOa, II. si gant -sam BEGIIJ; über sam und als großes schwan- 
ken, ah DJHLMNOP. - 22. I. sterren AOE. II. der steinen E1IP. — 
25. I. tuotr, — alie;; II. alles ADDELNO; alle? MTa. - 9, 2. II. dost 
wider IIa. — 3. 4. nur in DEFj'; in (18718) ausdrücklich als spruch 
Freidanks. — 6 II. hasret dar CDGLQ. — 9. II. gotes gebürte CÜE. — 

10. H. diu ist so hö aus GAB zusammengestellt. — 11. I. an- -än; 

11. än- -am. — 12. I. so fehlt ABQ. II. göttlich. — 16 I. än elliu leit 
ACJMP; II allez leit BDE II; all. fehlt in NOQ. 
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der Evam und Adam verriet, 
20 do er sie vom paradise schiot. 

der sun gewan uns huldc 
nach Adämes schulde 
mit siner martel, dio er leit. 
^_nu fröu sich al diu kristenheit^ 
25 da? Kristes tot töt* unsorn tot; 

sus sanfte komen wir üzer nöt. 
10, 1 ist da? wir reinecliche leben, 

sünde und schulde ist uns vergeben, 
die uns von herzen riuwent 
und sich niht wider niuwent. 
5 erbermde uude genaden rät 

von helle uns alle erloesct hat. 

Güt drier slahte geiste hat 
geschaffen: wiez. dar umbe stät, 
da? kau ich bescheiden wol; 

10 nieman anders warnen sol. 

die cngel mugen enterben niht, 
der sele rehte alsam goschiht^ 
vische, vogele, würmo und tier 
diu haut niht geistes alse wir; 

15 ir geist hat des tödes art, 

lip und geist sterbent ein fart. 

Got hat drier slahte kint, 
daz, kristen, juden, beiden sint: 
die hänt ouch drier slahte leben 



19. II. Even OQGM. — 20. I. do er si vom; II. do ers vom. — 
23. IL »tarier BCHJLM; martel ADENOP. — 24. II. nü ßöteet »ich 
diu CDEMPQ. - 25. I. tott; II. tote. — 26. I. quam wir A.; II. Ü% der 
CHB. — 10, 1. IL redeliehe CE. — 5. 6 fehlen CDENH. — 9. II. ich 
IN besch. CDU. — 7 — 16 fehlen AUF. — 10. in J: ob ichz vor gote tuon 
sol. — 12. II. den seien DR. — 13. II. vische vogele unde tier Q, (v. würme 
vog. CD F.); I. [unde]; obige lesart nach OJMNüF. vgl. 5, 13. — 
14. IL enhänt CG; I. II. wier. — 15. I. tödes amt : samt LMOPQ; 
II. namen : samen CDF; art: ein fart nach N. — 17. II drier leie CDE. 
- 19. I. drier hande ABDGHQ. 
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20 und jehent, diu habe in got gegeben. 

diu leben sin krump oder sieht, 

si wellent alle haben reht. 

was got mit den kinden tuo, 

da beert niht tören frage zuo. 
25 si wellent ir gelouben hän; 

mine kristen wil ich niemen län. 
11 9 1 swer mit gote wil bestän, 

der muoz, kristen glouben hän. 

Wä üffe lige des meres grünt 
oder diu erde, wem ist daz, kuntV 
5 si jehent, der himele der sin dri 

und diu erde mitten drinne si. 
deist ein michel wunder, 
da? himel ist obe und under, 
und doch diu erde stille stat, 
10 so der himel umbo gät. 

swer mich des bescheiden wil 
nach wäne, deist ein kindes spil. 
in gotes hende ez, alle? stat, 
der alliu dinc geschaffen hat. 

15 [Himel und erde ist niender hol, 

e?n si der goteheite vol. 

von himele durch der helle grünt 

gat sin riche z'aller stunt. 

diu helle stüende laere, 
20 ob got niht drinne w»re.] 

[Der beste roup, der ie geschach, 
der was, dö got die helle brach.] 

24. II. enhaert BCGOa. — 26. I. min MPR. — 11, 1. I. mit Krisle A. 
— 2. I. w«o? auch ABMO; II. der sol kristen CDER. — 3 — 14 fehlen 
CD. — 4. I. unt (Verde ; II. und derde ABH. oder JNOQa. — ü. himele 
stn N. — 6. «. derde wie v. 4. — 8. I. dar, fehlt, ist himel AB. — 11. II. 
mir dar,, nicht helegt — 15—20 nur MPQ. — 18. sin gei-iht PQ — 
21. 22. aus DEFa. 
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ist geschepfede harte rieh: 
er schöpfet alles; ungelich 
25 an wibe unde an manne; 

under ougen eine spanne 

12, 1 hät neheinz, geliehen schin. 

wie möhte ein wunder grce?er sin? 
an stimmen merket wunder, 
die heüent alle besunder. 
5 manc hundert slahte bluomen stant, 

die ungeliche varwe hänt. 
deheiner slahte grüene ist gar 
gelich der andern, nemt es war. 
[Diu erde keiner slahte treit, 
1U das; gar si äno bezeichenheit 

nehein geschepfede ist so fri, 
sin bezeichne ander?, dan si si.] 

A.ve Marjä deist ein gruo?, 

der tete uns maneger sorgen buo?. 
15 er suonte den menschen unde got, 

die wilen brachen sin gebot. 

mit dem gruo?e wart verkorn 

Adämes schulde und gotes zorn. 

durch den gruoz, wart üf getan 
20 der himel, da? er muo? offen stau. 

mit dem gruo?e da? ergienc, 

da? got die menscheit enpfienc. 

als lip und sele ein mensche ist, 

alsö wart got und mensche Krist, 

13, 1 den du, maget, gebaere 

äne leit und äne swöere, 
des martel loste uns alle 
von Adämes valle. 

12, 1. II. hät ir kein? D. — 2. I. ein merre wunder sin AB. — 
3. I. stimmt ABQ. — 4. J. II. «i hellent; die h. GNOP. — 7. I. neheiner 
Jtande A(BH). — 8. L der andern gelich Ali. — 9. 10. nur in MPQ. — 
11. 12. nur in MQ. — 13 — 22 b in NO. — 15. I. er suonte? mensche 
gegen beide hss. 
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5 sweleh Sünder dich des gruozes mane, 

dem hilf du und gedenke drane, 
Marjä, megde kröne! 
Marjä, frouwe, löne 
allen, die dich eren 
10 und din lop gerne meren. 

mensche und alliu himelschar 
mugen dich niht volle loben gar. 
ezn wart nie lop so lobesam, 
so da$ dich got ze muoter nam, 
15 erwolte allen wiben. 

frouwe, hilf vertriben 
min manicvalte missetät, 
die min lip begangen hat. 
Marjä, Kristes muoter, 
20 swes du gerst, daz, tuot er: 

bit in, frouwe reine, 
umb die kristenheit gemeine^ 
a si sin lebendic oder tot, 

so hilf in allen üzer not. 5 X J 

T ' "~ ' 

Ach weiz. wol, daz, diu goteheit 

so hoch ist, tief, laue unde breit, 

25 <la/ gedank noch mundes wort 

14, 1 mac geahten siner wunder ort. 

Der sunnen schin ist harte wit, 

ir lieht si allen dingen git; 

desn hät si desto minre niht, 

5 dasj al diu werlt von ir gesiht. 

dem wurme ist sie gemeine 

und blibet sie doch reine. 

diu sunne schint den tiuvel an 

und scheidet reine doch hin dan. 

13, I. erwcltiu. — 22 ab fehlen hier bei Grimm , stehen aber 181, 
8 9, wo sie wiederholt sind. — 23. bei Gr. Überschrift: 2. VON DER 
MESSE. — 14, 4. II. de» hät BCHLMP. — 5. II. werlt d& vott g. 
CDE. — 9. I. si doch reine dan A. 
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10 als ist, swaz, der priester begät, 

diu messe reine doch bestat, 
die kan nie man geswachen 
noch be^er gemachen. 
✓ diu messe und der sunnen schin 

15 die müez,en iemer reine sin. 

Der messe wort hänt solche kraft, 
daz, alliu himelschiu herschaft 
gegen den Worten nigent, 
so sie ze himele stigent^_ 
20 Man muoz, mit drin dingen 

alle messe singen: 
gote ze lobe und z'ercn, 
der kristen saelde ze meren, 
daz, dritte ist aller seien tröst, 
25 die werden suln von pine erlöst. 

Zer messe dringet maneger für, 
und wirt dem me bi der tür. 
15, 1 ein ieglich man die messe hat 

mit dem herzen, als er dä stät; 
koment hundert tüsent dar, 
ieglichem wirt sin messe gar. 
5 swer tüsent sein ein messe frumt, 

ieglicbr ein ganziu messe kumt. 

[Ein ieglich priester miden v sol 
wip od messe; daz, stat wol.] 
Daz. hüs bedorfte reine wol, 
10 dar in Krist selbe komen sol; 

10. II. als ist fehlt; swaz der pr. oucJi beg. CDEa. — 11. I. doch reine 
ABDHLQZ. — 17. II. himelherschaft D. — 18. I. gein den. — 19. I. so 
diu. — 20. II. «o« drin CDEÜJMQ. — 28. I. ze fehlt den meisten. — 
25. I. wize AJLM. vgl. 3, 27. — 27. I. II. mere AB; andere anders. — 
15, 2. I. dä nach als im dar, furze st. AB. II. mit dem glouben, swä er st. 
CDEa(GH); ohige lesart nach JLMNOPQ. — 3. II. und k. DE. — 
4. II. ieglicher hat die CDE. — 5. II. seien fehlt H. — 6. I. II. ieglich er 
s. ir m. k. CHOLa; obige lesart nach AMNOPQR(JB). — 7. 8. aus 
CDEFGH; I. wip in der messe D. — 9. II. bedarf EJLMPy(FHC). — 
9. 10 folgen in N nach 14. — 10. II. got selbe kotnen CEGHy. 
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des priesters Sünde ein ende hat, 
swenn er in engels waete stat; 
in der messe ist er ein böte 
für alle kristen hin ze gote. 
15 Hat ein herre ein höchgezit, 

da man siben trahte git, 
da enmac niht volliu Wirtschaft sin 
äno bröt und äne. win. 
als sint diu siben tagezit, 
20 diu man gote z'eron git: 

diu sint äne der messe kraft 
vor gote ein kleiniu Wirtschaft. 

Wir suln die pfaffen eren, 
si kunnen'z, beste leren. 
25 ir helfe muge wir niht enbern, 

so wir der frönen spise gern, 
a Gotes wort sint sseleclich; 
b der si treit in einem buterich, 
c den buterich sol man eren baz, 
d dan ein edel guldin vaz,. 

Swer fröncr spise ze rehte gert, 
16, 1 swä der ist, derst wol gewert. 

swer ir niht ze rehte gert, 
swie vil er nimt, erst ungewert. 
Swem drier dinge not geschiht, 
5 der endarf urloubes niht: 

gotes licham, bihte unde touf, 
die sint erloubet äne kouf. 

17. I. dane mac MO. II. da mae ABLP; dann mag (nach Gr. = 
da enmag) N. — 22. I. vor gote kleiniu w. ABJMP.* — 23. I. die 
pJiafheit A HM Ii. — 24. I. diu han da? AaM; II. sie kunnenz beste CD; 
um haben manche; si kunneti die meisten; wol dag beste ABNOaR. — 
25. II. wir mugen ir helfe CDE. — 26. L II. frbnespUe ABDMPa; 
aUe andern haben oder weisen auf fronen spise. — 26 *- d aus GH in 
diesem zusammenhange. 26 a I. II. einen b. — 27. I. II. frönespise M. 
froner spise AIIJNO; andere: der fronen spise. — 16, 3. II. vil der n. 
BJLP. — 5. I. dem bedarf JO; TL der bedarf ABCDEGLMP; 
der endarf N. 

Fridankea Bescheidenheit v. Bozzenborger. Q 
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Pfaffen name ist eren rieh, 

doch muoz, ir lop sin ungelich: 
10 tuot einer übel, der ander wol, 

ir lop man iesä scheiden sol. 

si suln einander bi gestan 

ze rehtc; daz, ist wol getan. 
Manc leio Sünden me begät 
15 dan tüsent pfaffen, derz, verstat. 

der pfaffen Sünde ist anders niht, 

wan daz, mit wibelin geschiht: 

sö hebent die leien manegen strit, 

dä maneger under tot gelit; 
20 roup und brant ist ir spH. 

größer sündc ist harte vil, 

der sich manc leie niht enschamt; 

des verlürn die pfaffen ere und amt 

G!"ot der schepfet alle zit. 
25 niuwo sele er giuz,et unde git 

17, 1 in menschen, dä si wirt verlorn. 

wa verdient diu sele gotes zorn, 
e s zer werlde wirt geborn? 
disiu frage ist ein dorn : 
5 kristen, juden, beiden 

mugenz, sanfte niht bescheiden. 

Wie diu sele si getan, 
da? seit mir niemen äne wän. 
Ob alle sele möhten sin 
10 in einer hant, son künde ir schin 

8. II. der pf. CDEGH. — 11. II. iemer CQa. — 15. I. danne AJ. 
IC. I. II. pfaffen schulde; süttde nach NO. — 18. IT. einen strit E. — 
19. I. d/i vil volies tot gelit AB; statt under hat N inne. — 23. I. phaffen 
verlürn ere unde AJ; II. des ßürn pf. GPQ; die pf. MNO. — 24. Über- 
schrift: 3. VON DER SELE nach BDEM. — II. zedier CDEGLP. — 
25. I. sei, dier CBGJLOQ, ginget unde git ABLMNOPQ; II. die 
er git CDEG. — 17, 4. I. diust (AC); II. frage ist uns ein CDEG. — 
6. I. mugens CD. II. die mugen ez niht CD. 
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nicman grifen noch gesehen; 

wie mühte ein wunder gramer geschehen? 
Si jehent, ez, si der sele leit, 

swä sie der lip ze Sünden treit; 
15 waer diu sele an schulde, 

si verlor niht gotcs hulde^ 
Diu sele ist z'allen stunden 

zem libe so gebunden, 

daz, sie zuo im muoz, haben pfliht, 
20 swaz, guots und Übels von im geschiht. 

Min lip von anders nihtc lebt, 
wan daz. ein sele drinne swebt. 

Wie diu sele geschaffen si, 
des wunders wirde ich niemer fri. 
' 25 wannen s' kume od war si var, 

diu strä^e ist mir verborgen gar: 
hio enweiz, ich selbe, wer ich bin. 
18, 1 got git die sele, der nem s'ouch hin; 

diu vert von mir als ein blas 
und lät mich ligen als ein äs. 
Von winden wunders vil geschiht, 
5 die nieman grifet noch ensiht: 

die sele mugen wol michel sin 
und hant doch hie vil kleinen schin. 

Der nebel füllet witiu lant, 
und enwirt sin niemer vol ein haut: 
10 wir mugen der geiste niht gesehen, 

doch muoz, man größer krefte in jehen. 

12. I. ein wunder merre?, AMP; II. mbhte greezer w. CDE; obiges 
nach (E)JNO. — 13. II. man giht CDG. — 16. II. sin flür CGO, wo 
steht: sie in verliere. — 18. II. z. I. also CL. — 19. I. daz si müesen ABJ. 
II. mit im muoz CDG. — 20. I. Übels in A; II. sicaz er guotes tuol od 
iibeles iht C(D). — 21. I. niht cnlebet BDJNPQa. — 24. II. hie niht 
fri CDE. — 18, 2. II. sie vcit CD HJ. — 4. II. manege not geschild DE. 

— 6. II. diu sele mac CDE. — 7. II. doch JWU sie hie CDE; I. si hant AB. 

— 9. I. IT. und wirf die andern außer CD NO; I. volliu liant ABHJL. 

— 10. II. den geist mac man CEGHa. — 11. II. und muoz doch grozer 
krefte im CDEGP. 

6* 
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Helle und himelriche 
diu sint mir kunt gelicbe. 
ich wei? ein teil des hie geschürt, 
15 wie^ dort ste, des enwei? ich niht: 

wie e? dort geschaffen si, 
da ist mir alle? wapnen bi. 

lehn wei? selbe niht ze wol, 
wer ich bin und war ich sol; 
20 got und mensch, min selbes sin 

und der tiuvel wei? wol, wer ich bin. 

'Eins dinges frage ich äne list: 
da? ie was unde iemer ist, 
ob da? ieman ktinne erlesen, 
25 weder? dä langer müge weseu. 

Man sol miden unde län 
manegiu dinc durch argen wän. 
19, 1 Maneger an den Sternen siht 

und seit , wa? Wunders schiere geschiht: 
sag er mir ein dinc, deist näher bi, 
waz, kruts in sime garten si; 
5 seit er mir ze rehte da?, 

ich geloube eins andern deste ba?. 



D, 



F rier slahte menschen waren e, 
dem wirt noch wart nie mensche rae. 
der eine mensche was ein man, 
10 der vater noch muoter nie gewan. 

der ander vater nie gewan 
noch muoter und quam doch vom man. 

13. I. diu fehlt ABLPc; II. erkenne ich algeliche CD EG. — - 
15. II. waz dort geschiht, de» weiz CDEGIL — 18 — 21. nur in NOP. 

18. II. ich weiz selbe dritte wol P. — 20. II. got und min selbes sin P; 
I. got unt man, min s. sin; NO haben mensche. — 22 — 25 in DE NO. 

19, 1. I. sterren AO. — 3. II. der sage mir J Q, einz B. — 4. II. krüte A. 
— 6. D. des andern UJQ. — 7. Überschrift: 4. VON DEM MENSCHEN 
nach CDE. — 8. I. II. der ABOMPQ; II. wart n. wirt DE. — 9. I. 
da? eine; II. der erste CDEG; wart ein CDE OH. — 11. I. da; ander. 
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diu zwei wunder grcez,er sint, 

dan da^ ein maget gebar ein kint 
1 5 von deme, der tuon mac, swaz. er wil : 

gote ist deheiner kraft ze vil. 

daz Vierde mensche ein wip gobirt, 

dajj ouch von mannes samen wirt. 

der keinz wart als daz. ander niht-, 
20 daz. wunder niemer me geschürt?^ 

Der aller gcschepfedc meister ist, 

den irret niemens kunst noch list: 

der mac ouch, wil erz. gerne sin, 

haben aller geschepfede schin. 
25 Reiner menschen waren driu, 

20 , 1 gar äne sünde wären diu s 

Adam und Eve, dez, dritte ist Krist; 

der namen niht me genenuet ist. 

Got durch den menschen mensche wart. 
5 dö Adämes höchvart 

verlos da^ himelriche: 

dö tet got gnaidccliehe, 

das er deu menschen wolte 

leren, wio er solte 
10 komen zuo sins vater hulde 

nach Adames schulde. 

Als lip und sele ein mensche ist, 

also wart got und mensche Krist. — 

der got unde mensche ist, — 

13. II. diu zwei noch groizer w. s. CDEGII. — 16. II. ime ist 0; 
keiner GHP; I. nekeimr A. — 17. 1. II. daz dritte ABCDEGH; daz vicrde 
JLMNOPQ. — 20, 1. I. g. d. sünde : teer waren diu? GHJMOPR; 
II. g. ä. s. wären diu CN. — 2. II. Eve. — 3. II. etikettier tnc C. — 4. I. 
daz mensche \ alle hss. den m. — 5. I. dem A. AJLMP; II. der von A. 
CEGH; da NO. — 8. I. daz mensche wolte; alle: den menschen) II. er 
in leren w. CDE. — 9. I. <r ? ; II. wie ei' komen soüe CDE. — 10. 11. 
I. komen nach A. schulde : ze sines v. hulde AB. II. ze sines v. hulde : 
nach A. schulde CDE; obigo lesart nach JLMNOPQ. in I. II. bildet 
v. 4 — 6 einen eatz, durch die anderen lesarten bedingt. 
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15 Messias, deist der wäre Krist: 

des martel löste uns alle 

von Adanies valle. 

Got sinen sun gesendet hat 

durch erbermde undo genaden rat, 
20 da? er den nienschen lerte, 

wie er von Sünden kerte. 

swcr des niht wil gelouben han, 

sö hat doch got da? sin get£n. 
Den menschen got unsanfte lat, 
25 den er so tiuro gckoufet hat. 

[nieinau got verkiusct, 

dan der sich selbe verliuset] 

21, 1 Alle menschen sint verlorn, 

sin werden dristunt geborn: 
diu muoter da? mensche gebirt, 
von toufe e? danne reine wirt, 
5 der tot gebirt uns hin zo gote, 

swie er doch si ein scharpfer böte. 

Mir ist von manegem man gescit, 
er phlege größer heilekeit: 
als ich in sach, sö dühte mich, 
10 er waere ein mensche alsam ich. 

Niuu venster ieglich mensche hat, 
von den lützel roines gat; 
diu venster ob dem munde 
diu mücnt mich z'aller stunde. 
15 ich muoz, mich maneger dinge schämen, 

diu an mir sint, durch bceson namen. 

Dehein boum boeser obez, treit 
dan diu bcese menscheit. 

16. II. »tarier CBJLM. — 17. I. nach A. AB. — 19. II. durch 
barmung C. — 20. I. da; mensche. — 21. I. witf. — 24. I. da? mensche;, 
alle den m. — 26. 27. nur CDEFGII. — 21, 1. I. elliu. - 3. II. muoter 
hie daz E. — 4. lesen LNOPRa von dan tottfe. — 11. I. ieslich. — f 
13. I. obe und,unde AB. — 14. I. diu fohlt ABP. — 17. I. nehein A. — 
18. I. dann; II. danne AJ. 
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Der mensche ist ein bceser sac, 
20 er hoeuet aller würze smac. 

den menschen Kitzel ertc, 

der im daz, ebche üz, kerte. 

swer durch sich selben saehe, 

den diuhto der lip vil siname. 
25 swie schcene der mensche üz,en ist, 

er ist doch inne ein bosser mist 

swie wir den lip hie triuten, 
22, 1 or muoz, doch von den liuten. 

swie liep der monscho lebendic si, 

er ist doch näch töde unmaere bi. 

so schcene ist nieman noch so wert, 
5 ern werde, daz, sin nieman gert. 

Von swachem sämen \ mensche Wirt, 

diu muoter 05 mit not gebirt; 

sin leben daz, ist arebeit, 

gewisser tot ist imc bereit. 
10 war umbe wirt ez, iemer fro? 

ez, ist staete als im fiure ein strö. 
Swer driu diuc bediente, 

der vermite gotes aehte: 

waz, er was und waz. er ist 
15 und waz. er wirt in kurzer frist. 

Sus sprechent die da sint begraben 

beido zen alten und zen knaben: 

'daz, ir da sit, daz, wären wir, 

daz, wir nü sin, daz, werdet ir; 
20 [ir komet her zuoz uns baz, 

dan wir zuoz iu, wiz,z,et daz..'] 

19. I. das, auch im folg. a. ; II. der buch CDE. — 20. I. imneger 
v. ABa. — 24. I. dühte. — 26. I. innen bteser AP f.; II. inne ein führ 
CDEGO. — 27. I. hie fehlt ABPghi. — 22, 2. II. fctewfeCEGMQV. 
— 3. IL Am ist näch C. — 6. IL krankem tamenz CDE. — 7. II. sin 
m. BCD. — 8. IL hben ist gar ein CDEJ. — 11. I. II. State fehlt 
ABJCDEa. — 15. war er mus KLPQV; was er mus werden S. — 
17. II. leide fehlt; zen alten und« zuo den kn. CDE. — 20. 21. nur in 
CD EH. 
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Und lebet der mensehe icmer, 
er geruowet doch uicmer, 
sin herze klopfet z'aller zit, 
25 sin atem selten stille lit; 

gedanke und troume sint so tri, 
si sint den liuten swaero bi. 

23, 1 Swer nimt den inuskät in den munt 

und nimt in wider üz. zc stunt, 
er dühte in e genaeme 
und dar näch widerzaemo. 

5 Sit wir uns selben widerstän, 

wer sol uns dan für reine hän? 

£ ich nu der spise wolte leben, 
diu kinde wirt von erste gegeben, 
eins wilden wolves a^e ich e, 
10 ez, taet mir wol oder we. 

Swie we dem menschen geschiht, 
er geloubet doch dem andern niht. 

Menneschlichiu broedekeit 
deist der sele herzeleit. 

15 Manc man sich bekeret, 

der got von erat baz, eret 
ein mänöt stille und offenbar, 
dan dar näch über zehen jar. 

Manc reine mensche ist so guot, 
20 da? er so vil durch got getuot, 

daz, ime sins lönes über wirt 

22. t lebete?; TL und fehlt; lebete ein HC DE. — 23. I. sm Up gcr . 
AB.; geruowet AKMN (cnruowet J); II. der Up Ii; germwete BQV; er 
KMNQY (ez J). — 24. II. daz herze CDEGIIV. — 25. I. II. der atem 
ABCEGHLPV. — 27. t sint oftem menschen A. — 23, 1. I. euer 
nteme tnuschät ; II. inuskät neeme CDE; obiges nach ABKMNOP. — 
2. L unt ncemern wider JA; II. und wider üz täte CDE. — 3. I. dnhten c; 
II. er wäre im CDE. — 5. I. sint ACM Q. — 10. I. er täte ANO. — 
11. L we da? eime m. (B). — 12. I. e? gl. HgkDNa; dem ander A. 
— 15. L II. mance (manc) mensehe AB CD EG II, die andern man. — 
18. L danne AL(B). — 20. 22. 23. I. «f (aber alle in 22. 23. er). 
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so vil (des er doch saufte enbirt), 
da? er mac teilen, swem er wü; 
Sant Peter hat doch löns zo vil. 
25 sin gewalt, den er da hät, 

von himel unz in die helle gät; 
solt er den niesen eine, 
24, 1 so waer sin ero kleine. 

die heilegen sulcn teilen so, 
da? wir noch mit in werden frö-, 
diu kristenheit war übel beriht, 
genügen wir der guoten niht. 



Di 



ie judeu uimt des wunder gar, 
da? ein maget Krist gebar, 
der mandelboum niht diii'kcl wirt, 
so er bluomen imde nü??e birt: 
10 diu sunne schint durch ganze? glas: 

so gebar si Krist, diu niaget was. 

Die juden wundert, wie da? si, 
da? ein got ist, der namen dri. 
driu dinc an der harphen sint: 
15 holz, seiten, stimme; ir sin ist blint. 

diu sunne hät fiur unde schin 
und muo? doch ein sunne sin^ 
dem kan nieman gcscheidcn 
ir eine? von in beiden. 
20 als wi??et, da? die namen dri 

ein got ungescheidcn si. 
got ist, als ich? meine, 
alliu dinc al eine. 

Die juden wundert aller meist, 
25 da? vater, sun und heileger geist 

24, 3. I. duz wir »och werden mit in f. A; II. das vit mit inte. f. 
CDEGP; die Wortstellung schwunkt sehr; noch haben die meisten. — 
5. II. teirguoter Hute C D E G P Q. — 6. Überschrift: 5. VON DEN JUDEN. 
— 13. I. II. der gnenden dri AJM. — 18. II. daz nietnan kan JLQ. — 
25. I. sun , der here geist AM; II. sun der heiligeist C. 
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25, 1 ein got ist ungoschcideu ; 

des wundert ouch die heiden. 

Es wundert oucli die sinue min, 
daz, dri einer mtiez.cn sin 
5 und einer dri; daz, weiz, ich wol, 

daz, ich des geloubcn sol. 
ich sage iu mines glouben dl: 
got mac tuou und ist swaz. er wil. 

Krist selbe zuo den juden sprach, 
10 dö er des keiscrs münze sach: 

'ir sult gote unde dem keiser geben 
ir reht, weit ir rehte leben.' 

\5 Ower Kristcs lere welle sagen, 

der sol sin lere ze liebte tragen: 
15 so muoz. dcr ketzer lere sin 

in winkeln unde in vinsterin. 
hie sol mau erkennen bi, 
wie ir lere geschaffen si. 

Got hat geschaffen mauegen man, 
20 der glas von aschen machen kau 

uud schöpfet'? glas, swie er wil: 

nü dunkt die ketzer gar ze vil, 

daz, got mit siure gosehepfede tuot 

alle?, daz. in dunket guot 
25 sin wcllent niht gelouben hau, 

26, 1 da? ieman mtige nach tödo erstan: 

da? got den man geschaffen hat, 
deist gramer, dan da? er erstät. 

Swie vil der ketzer lebene si, 
5 ir keiner stat dem andern bi; 

2», 1. II. ein got sin CD EG. — 2. I. es AB. — 8. II. g. m. tuon 
sxcaz er w. Dil c. - 13. Überschrift: 6. VON DEN KETZERN. — 
14. II. sie st. sin l. CDEJ; alle anderen sine lere. — 22. I. des ze vil 
ABQ; II. dunket ketzer g. C. — 26, 1. II. daz man nach tode müge (JDE. 
— 4. II. lebenne. — 5. 1. ander A. 
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geloubeten s' alle gelicho, 

si twungen alliu richo. 
Die kristen strückent sere 

nach der kotzer lere, 
10 die hänt so maneger hande leben. 

man mölito den beiden fride geben, 

unz man ez, nie geslihte 

und dar nach jenez. beribte. 
Ob icb? vor gote sprechen tar, 
15 so dunkt mich der ze lützel gar, 

durch die Krist die martel leit 

als nü lebet diu kristenheit, 

son mac der zehende niht genesen, 

diu buoch cuwclln gelogen wesen. 
20 suhl ketzer, juden, beiden 

von gote sin gescheiden, 

sö hat der tiuvel 'z. großer her, 

ezn si, daz, uns sin gnade erner. 
£ins dinges hän ich großen nit, 
25 daz. got gelicho weter git 

kristen, juden, beiden: 

der keinz. ist uz. gescheiden. 
a die ime waereu undertän, 
i b die solten ez, doch baz, hän. 

27, 1 GjTot hat driu leben geschaffen: j 

gebüre, ritter undc pfaffeu; 
daz. Vierde geschuof des tiuvels list, 
daz, dirre drier meister ist: 
5 daz, leben ist wuocher genant, 

daz. slindet liute undo laut. 

13. 1. jenez dar nach ABG. — 14. I. got gesprechen ABDLMj'. 
— 15. II. danket mich ze CDEJPQ. — 16. II. matter; martel NOR.— 
18. 19. II. istz war, als an den buochen stät: son wirt des zehenden kilme 
rät CDEFGH; 18. I. 00 mac AB. — 23. I. sin fehlt AH; II. ezn st 
dan daz im got erwer DE. — 27. 11. ir keinz GL. — 27 * b nur in G. — 
27, 1. Überschrift: 7. VON WUOCHER. — 2. I. unde fehlt JLP. - 
6. II. bürge unde CD. 
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Fünf wuocber die sint roine 

und lützel me deheine: 

deist vischo, hone, holz unde gras, 
10 obez, ie reiniu spise was. 

sweni got der fttnfor günde, 

diu wahsent äne sünde 

und äno michel arebeit; 

dehein erde rcinor spise treit. 
15 Des wuochers pfluoc ist sö beriht, 

ern släfet und enviret niht: 

er gewinnet nabtes alsö vi] 

so tages, der e^ merken wil. 

sin gewin allez. für sich gat, 
20 sö al diu werlt ruowo hät. 

Swie daunc ein wuocheraere tuot, 

sö wirt sin lip, sei unde guot 

in driu geteilt, sor tot geilt; 

diu teil belibent äne strit. 
25 den wurmen ist der lip beschert, 

die selo dem tiuvel nieman wert; 
28, 1 sin guot daz. nement die herren gar, 

die enruochent, war diu sele var. 

als schiere sö diu teile geschürt, 

sin teil engaebe ir keiner niht 
5 umbe zwei der besten teile, 

ob sie joch waeren veile. 

der tiuvel hät dekeineu muot 

weder üf lip noch i\f guot: 

so ist der herre sö gewert, 
10 da? er niht sei noch libes gert: 

9. II. dein fehlt CEGd. — 11. II. der iemer g. CUEG. — 13. I. 
äne groze BEd. — 15. I. gcriht ABDJMPd. — 16. II. büwct noch 
enrüeret it. DE. — 21. II. steaz ein CD GH. — 23. II. geteilet, aö er BF. 
(in driu fehlt). ~ 24. II. daz da von enwirt kein atr. D(CG1I). — 28, 1. II. 
9d nement am guot die erben gar D(F). — 2. II. und enr. CDP. — 4. I. ytebe 
AB JLMOPd. — 8. I. üffo lip noch üffe g. AB. — 9. 10. II. die tnäge 
hänt daz guot erkorn: da lip und acle iat von verlorn CDEF. I. daz er 
»ü noch B. 
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so sint die wurme so beriht, 
sin gerent sei noch guotes niht. 
sus kan teilen 's tiuvels list, 
da? ieglich teil da? liebest ist. 

15 Höchvart, der helle künegin, 

wil bi allen Hüten sin. 
swie biderbe oder bcese er si, 
sin lät doch uiemens herze fri. 
Höchvart, girheit uude nit 
20 diu habent noch vasto ir alten strit; 

da? schinet an Adäme; 
sus verdarp sin reiner säme. 

Höchvart stiget manegen tac, 
bi? sie niht hoeher komen mac, 
25 so muo? si daune vallen; 

29, 1 diz bispel sage ich allen. 

Dem tiuvel nie niht liebers wart 
dan nit, huor und höchvart: 
so ist des tiuvels herzeleit 
5 demuot, triuwe, geduldekeit. 

Arraiu höchvart ist ein spot, 
riebe demuot minnet got. 

Höchvart verderbet alle tugent, 
sö zieret zuht die edeln jugent. 
10 Höchvart, unminne, gitekeit, 

der ieglich nü die kröne treit. 

Ich wei? wol, da? nie höchvart 
des beilegen geists geselle wart. 



12. IT. sin ff. der seit od guote* D. — 13. II. sus hat geteilt CG. 

— 15. Überschrift: 8. VON HÖCHVART. — 16. I. II. diu wil ABC 
EGHLZa. - 18. I. si lät eht A. — 19. I. aitcheit ALP. — 20. I. ir 
ersten ABa. — 21. I. dar, schein et an £; II. der sehein wol an ED; obige 
lesart nach allen andern. — 24. I. II. um M; bis die übrigen. — 25. II. 
sin ider v. GH. — 29, 3. L datme AL; II. dan unkiuseheund hochv. DH(C). 

— 6. I. deist Ax. — 8. II. vertrtbet CDEak. 



Digitized by Google 



94 



BESCHEIDENHEIT. 



Lucifer verstoßen wart 
15 von himele durch die höchvart. 

So vil man herren flehen muoz,, 
so vil man vellet an ir fuoz,, 
sö vil man leistet ir gebot : 
so wa;nt ein tore, er si ein got. 
20 swer hochvart da vermiden mac, 

dcist dem tivel ein großer slac. 

Hochvart twinget kurzen mau, 
daz, er muoz, üf den zehen gän. 
Hochvart manege fuoge hat: 
25 si sliufet in vil arme wät 

und lüz,et aanu dar inne 
än goteliche minne. 
30, 1 Durch hochvart maneger vellet, 

der sich zuo ir gesellet. 

Von hochvart was der erste val, 
der von himele viel ze tal. 
5 Hochvart wil des haben pris, 

si gät dicke in hanen wis. 

Hochvart dicke struchen muoz., 
si siht selten an den fuoz,. 
Hochvart niht mac vermiden, 
10 sin mtiez.e manegen niden. 

Hochvart manec gebserde hät, 
diu wisen liuten übele stat. 

Höchvart diu hät kraneches schrite 
und vil wandelbare site. 
15 Höchvart manegen leret, 

daz, er den hals verkeret, 
daz, er niht an gesehen kan 
ze rehte weder wip noch man. 

14. 15. nur in AB. — 16. Tl. so man den h. CD. — 17. II. daz 
man vellet C. — 18. II. und leistet gar ir CD. — 19. I. si got ABCD 
LMQ. — 25. II. nlichet in v. armer CG. — 26. II. Utzet ottch CDE. — 
27- II. goteliche. — 30, 3. I. von fehlt CGNO. — 8. II. siht vil selten 
CG. — 9. n. niht kan CD G. — 14. I. und hat rü NO 
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Höchvart ist der sele tot: 
20 ir piu gät für alle not. 

T fc f 

Im selben niemen an gcsiget, 
wan der der werlde sich bewiget. 

Waz, tuot diu werlt geraeine gar? 
si altet, boeset; nemt es war. 
25 Diu werlt git uns allen 

31 , 1 nach honege bitter gallen. 

Diu werlt stritet sere 
näch guote, witze und ere; 
ich weiz, wol, daz. nie werltman 
5 der drier dinge genuoc gewan. 

Zer werlde mac niht bez,z,ors sin 
dan ein wort, daz, heilet min. 

Zer werlde niht so süezes ist, 
sin betrage ze langer feist 
10 Dirre werlde süez,e diu ist gar 

der sele vcrgift; des nemet war. 

Der werlde ist niht mere 
wan Mute, guot und ere. 
Girheit, fräz, mit huore 
15 deist nü der werlde fuore. 

Hiute liep, mome leit, 
deist der werlde unstietekeit. 

Swer got und die werlt kau 
behalten, derst ein saelic man. 
20 Got nieman des engelten lät, 

ob er der werlde hulde hat. 

Dehein leben ist sö* guot, 
so da man inne rehte tuot 

19. 20. nur in CD E; 19. I. der »He not. — 20. I. *» stirbet eivec- 
liehen tot D. — 21. Überschrift: 9. VON DER WERLDE. — 24. II. boset 
AHM; des nemt war CGJQil. — 31, 6. I. II. niht nieder, BMPa; 
heuert JLNOQ 7 . — io. I. diu fehlt HLMNP. — 13. II. wan Up 
guot CE. — 14. 15. nur in NO; 14. I. gitikeit; II. gitekeit ohno hs. — 
22. I. nehein W. - 23. I. II. man im* Eac. 
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Swer üf der erde rehte tuot, 
25 da^ dunket ouch ze himele guot. 

Diu tumbe werlt triutet, 
swaz, man ir verbiutet 

$2, 1 Dirre tumben werlde sin 

ist der sele ein ungewin. 

Der werlde ist nü vil maneger wert, 
des got ze trüte niht engert. 

5 Der werlde lop nü niemen hat, 

wan der übeliu werc begät. 

Diu werlt wil nü niemen loben, 
ern welle wüeten unde toben, 
swer roubes, brandes, mordes gert, 
10 untriuwe, huores, derst nü wert. 

Diu werlt ist leider so gcmuot, 
si nimt für edele kleine? guot. 

Der werlde maneger lachen muoz,, 
der wol erkennt ir valschen gruoz,. 

15 Da? herze weinet manege stunt, 

so doch lachen muoz, der munt. 

Der lip muoz, in der werlde leben, 
da? herze sol ze gote streben. 

Je loeser unde ie loeser, 
20 ie boeser unde ie boeser: 

sus stat ie der werlde sin; 
sus kam si her, sus gät si hin. 

Swie gröz, der werlde fröude si, 
dä ist doch todes vorhte bi. 

24. atrer hie üf erden H. — 25. I. ouch da Aa. — 32, 2. I. der 
seien ung. Di. — 3. I. ist hie All. — 9. I. swer brandes roubes A; 
II. swer roubes unde brandes g. CDE. — 10. II. untr. mordes, derst CDE. 

— 12. II. für adel ein kleine CDEGQ; I. ein fehlt A6N0; kleiner, 
nach DGO. — 14. II. eikande; erkennet alle hss. — 17. I. muor, hie AH; 
II. muoz der CR; -muoz ie B. — 19. 20. I. unde Iceser : unde baser AB. 

— 21. I. stat der AB; II. stät nu dirre CDE; stät ie NO. 
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25 Swer mit der werldc umbe gät 

und des deheinen raeister hat: 
mac der Sünden widorstan, 
33, 1 den wil ich z'eime meister hän. 

Zer werlde niht geschaffen ist, 
da^ staeto si ze langer frist. 

XJns ist leider allen not 
5 nach Sünden, die uns got verbot. 

Näch Sünden nieman runge, 
der uns ze Sünden twunge. 

Swer sündet äne vorhtc, 
daz, ist der verworhte: 
10 swer ze Sünden vorhte hat, 

dä mac der sele werden rät. 

Durch Sünde, schände und schaden lät 
manc wip und man gröz. missetät; 
waeren die dri vorhte niht, 
15 so geschsehe manic ungeschiht. 

Wie der die sele toetet, 
der sich ze Sünden noetet! 

Swer Sünden wil, swie vil er mac, 
deist libes und der sele slac. 
20 Swer ze Sünden saelde treit, 

deist diu groeste unsselekeit. 

Swer Sünden buo^e in alter spart, 
der hät die sei niht wol bewart. 
Nieman ist unreine 
25 wan von Sünden eine. 



27. I. mac der den s. (NO angegeben; aber N fehlt den). — 33, 4. 
Überschrift: 10. VON SÜNDEN. — 5. II. näch deine daz CDHLa. — 
10. 11. nach sünden riuwe CDEGHa. — 11. II. des sele ime wol w. r. 
CDEGHa. — 12. I. und fehlt EHKLMOPQX. — 13. II. manc man 
und wip CGHLSX. — 15. I. m. aro? ung. GJKLSX. — 16. II. der 
man sin sele tastet C D E. — 17. I. sieh sünden JPaf. — 19. I. unde sele A. 
— 25. I. niuwan von A. 

Fridankos Bescheidenheit v. Bezzenberger. 1 
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34, 1 Swer merket sine missetat, 

die mine er tingemeldet lät, 
swer naeme siner Sünden war, 
der verewige die fremden gar. 
5 der rüeget 's andern missetat, 

der selbe hundert größer hat: 
[der hundert wil er wi?z,en niht, 
als er ime der einen giht.] 

Wir möhten Sünden vil versteln, 
10 wolt uns der tiuvel helfen heln. 

Wir solten uns der Sünden schämen, 
nü ist e$ gar der werlde gamen. 

Swie der man sich kan bewarn 
vor Sünden, der hat wol gevarn. 
15 Swi e tougen ieman missetuo, 

er sol doch vorhte han dar zuo. 

Sünde ich selten koufen wil, 
der mac ich han vergebene vil. 
Treit ieman sündeclichen ha$, 
20 der vert doch selten desto baz.. 

Sünde ist süez,iu arebeit; 
J*i git io nach liebe leit. 

Dem sündo wirt ze buoze gegeben, 
der möhte iemer gerne leben. 
25 Wir getrüwon alle gote wol 

and maneger me, denne er sol: 
swer Sünden niht vermiden wil, 
*>» 1 der getrüwet gote alze vil. 

E?n wart nie groe^er sünde 
dan luges urktinde. 

Swer mit Sünden si geladen, 
der sol sin herze in riuwe baden. 

34, 3. I. sünde AHhfc a rr 
- 6- I. großer BD J - 7 « U * **" "*" r E ( CD H JR). 

*». ii. mnamom JfGaBM* nur m P ~~ 13> L M *" ABafi - 
ad ^. 25 _ 3& x Tc^J- * d ° ch Ai D " * ** CDEGH 

5 I- herzeriuwe C D E F H. - 36, 3. I. lauten, urk. A. _ 
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Riuwe ist aller Sünden töt, 

sus komcnt die Sünder ü?er nöt. 

Swä got die wären riuwe siht, 

da wirt alliu Sünde ein niht. 
10 Swie grö$ si iemens missetat, 

got dannoch mer gcnäden hät. 

So wa??er hin ze berge gat, 
sö mac des Sünders werden rät: 
ich mein, so? fliu?et tougen 
15 vom herzen zuo den ougen; 

diz wa??er hät vil lisen flu?, 

und hoert got durch der himele du?. 

Der zäher, der von herzen gät, 
der leschet manege missetat, 
20 die der munt niht mac gesprechen, 

noch der tiuvel tar gerechen. 

[Guoter gloubo und reiniu werc 
diu swendent der Sünden berc, 
als diu hitze tuot den sne; 
25 den ungeloubegen wirt vil we.] 

Swer sine sünde weinen mac, 
deist der Sünden suontac. 
36, 1 Maneger sündet üf den tröst, 

da? der schaecher wart erlöst 
von einer alsö kurzen bete, 
die er an dem kriuce tete; 
5 hete er got iht e erkant, 

er hete in e genaden ermant. 
swer üf den tröst sin riuwe spart, 
der vert vil lihte der tören vart. 

7. IT. kumt der sünder CDEHa. — 11. I. groszer gnäde ABa. — 
12. II. daz w. BCDEGHJQa; I. II. üf ze berge ABCDEH; hin zc 
JMNOPQa. — 14. II. ich mein fehlt; stcenne ez CDE. — 15. I. II. üf 
zen ABCGHa. — 17. II. man hoert in himel stnen duz CDE GH. — 
22—25 nur in a. 23. I. den »ünden b. — 25. I. ungläubigen. — 27. I. II. 
suonestac wie 36, 16 ACME. — 86, 2. I. schäehar AM. — 6. II. er hete 
genaden in erm. G; I. genäde AB; getnant A. 

7* 
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Manie torc verminet sich: 
10 4 ich wil schiore betören mich, 

und swa? ich sünden htm getan, 
die wil ich mit einander län.' 
solchen rat der tiuvel git, 
unz maneger in der drühe lit. 
!5 Erst tump, swer hie gerihten mac, 

spart er? unz an den suontac. 

Swer sünde lat, e sie in la?e, 
der vert der wisen strafe, 
swer Sünden volgt unz an den tac, 
20 da? er niht me gesunden mac, 

den lat diu sünde, ern lat si niht, 
da? leider Unten vil geschiht. 

Swer von Sünden viren mac, 
deist ein rehter viretac. 
25 Nieman tuot unrehte 

wan der Sünden knehte. 

Swer wol lert und da? selbe tuot, 
37 1 da? gat den sundern in den muot. 

Min selbes sünde ist so vil, 
da? ich der fremeden niht enwil. 

Diu wunde niemer heil wirt, 
5 die wile de? isen drinne swirt: 

die wile ein man troit stinden last, 
so ist er rehter fröudo ein gast. 

Diu jugent sündet dicke vil, 
des sie niht sünde habon wil: 
10 so geschiht durch des tiuvels rät 

ein ungefüegiu missetat. 



9-14 in CDFGHad. — 9. 1. verm. sere sich a. - 14. 1. in dem 
dr. a. — 16. 1. II. suonea (aeCJa. — 18. II. die rehten wisen »tr. c. — 
19. II. velget an CDEGHO. — 21. II. er IM BCDE LMP. - 26. I. 
niuwan AM. — 37, 5. I. dinne ALM (N)a. — 10. I. sorgät; II. so ergM 
AB; I. vil lihte ABLM. 
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Diu gröz,e Sünde tuot sö we: 

swaz, süiidc er hat vergeben e, 

mit gedanke wirt diu niuwe 
15 in der wären riuwc: 

sö klaget er, swaz, er hat getan-, 

des lät in got sin hulde hau. 

da hat der tiuvel selbe sich 

verraten; also dunket mich. 
20 Dehcin Sünde wart so gröz., 

sin habe mit riuwc widerstöz^ 
Swie vil ein man guots begät, 

die wile er tcetlich sünde hät, 

diu güete gar verdirbet, 
25 ob er an riuwe stirbet; 

ist, daz/er sich bekeret 

und sine guottat meret, 
38, 1 swelch guottat e verdorben was, 

diu gruont her wider als ein gras 

und blüet als ein maudelboum-, 

vor gote wirt sin Sünde ein troum. 
5 Des siechen riuwc lützel frumt, 

swenn ime der tot sö nähe kumt, 

das er im an daz. ncrze 
• alle riuwe er danne lät 
und klagt niht wan des herzen not: 
10 alsus verleitet in der töt. 

Swä sünde ist äne riuwe, 
diu ist vor gote niuwe. 

Swer mit gewalt unrehtez, guot 
erbet, alsö maneger tuot, 
15 dem volget allez, sünde bi; 

an geborner sünde ist er fri. 

16. I. II. da? AB. — 20. I. nehein; II. nie kein A(B)HJLP. — 
24 II. «*l g. CDEF. — 38, 2. II. diu gruonet wider CDEGOPQ. — 
3. I. rehte «fc ABGM. — 6. I. ze nähe DE F. — 9. I. niutmn G. 5—10 
in CDEFGHd. — 12. II. diust zollen zxten n. i. — 14. II. arbeitet R 
— 15. I. alle, ABNO; II aüer LQ. - 
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23 Swcr den menschen zündet 

mit rate, da? er sündet, 
25 diu Sünde üf sime nacke lit, 

ze der er sineu rät da git, 
und hät ir desto niinre niht, 
39 9 1 von dem diu sündo da geschiht 

Got zwei dinc niht getuon mac, 
diu tuon ich WOl, da? ist min slac: 
ich vindo minen tiurren hio, 
5 ich Sünde, da? entetc er nie. 

Wa??er loscht fiur unde gluot, 
almuosen rehte de? selbe tuot: 
da? leschet sünde z'allor zit, 
da man? mit guotem willen git. 
jO Vier grö?e loene almuosen hät : 

als frö der ist, der c? enpfät, 
als vil sin ist, des man dä git, 
als dürft sin ist in hungers zi^ 
swcr? git mit guotem willen dar, 
15 dem werdent die vier loene gar. 

Almuosen bitet für den man, 
der selbe niht gebiten kan. 

Merkt, swer für den andern bit, 
sich selben leeset er dä mit. 
20 Swer valschliche bihte tuot, 

dem wirt der ablä? selten guot. 

An mir wehset al da? jär 
sünde, nagel unde här. 



V. 17—22 8. u. nach 66, 13. — 23. I. daz m. u. 24. e% nur in AB. — 
27. t XL ir \der\deste. — 39, 3. I. deisl ouch min AKM. — 5. I. diu A, 
getet ABJKLN; entet CMOQ. — 7. II. alm. ouch daz ODE. — 9. II. dä 
man mit C. — 10. II. so grözen löti alm. CDEF. — 14. IL swer P. — 
15. II. der enpfät den Von gar CD E. — 18. II. man seit nach arm. Heinrich 26 ; 
die hss. haben merket. — I. II. Ute : mite; die hss. haben bit : mit. — 19. II. 
laxe; die hss. haben lasset. — 20. I. II. eine valsche b. B(DEG)H; valsch- 
liche JMOPQa.— 22. II. wahut; die hss. wehset; I. durch da? By. 
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Sünde nieman mac vergeben 
25 an riuwe und äne rohtez, leben. 

Mane sünde kurze fröudo hat, 
nach der vil langia riuwe gät. 
40, 1 Sin herze daz, wirt schäme vol, 

swenn er ze rehte bihten sol: 
dar näch tuot gr6z,iu buoz,e we; 
erst saelic, derz, bedenket e. 
5 Ob sünd niht sünde waere, 

si solt doch sin unmaero 
durch vil manege unreinckcit, 
die man von der sünde seit. 

Ich sine, daz, mir sanfte tuot, 
10 vil riehen tump und armen fruot. 

flst nieman riche än argen list, 
wan der gerne arm ist. 

Swä richer man gewaltic si, 
da sol doch gnade wesen bi. 
15 Man sol sich gerne erbarmen 

über die edeln armen. 

Swer riche ist, ob erz, teilen wil, 
der hät iemer friunde vil. 

Der richtuom ist von saelden niht, 
20 da von nieman guot geschiht 

a Der richtuom ist für niht gar, 
b des man niht gebrüchen tar. 

Swer sich z' einem riehen man 
gesellet, der verliuset dran. 

Arme unde riche 
suochent ir geliche. 

25. I. unt rehte; B. — 40, 1. II. schäme wirt sin h. v. CDEGH 
2. I. er? P. — 8. I. ffr. riuwe B; II. swatre b. CDEGH. — 9. über- 
gehrift: It. VON DEM RICHEN UND ARMEN. — 11. II. nieman i*t 
riche Cd. — 12. 1. niutean A. — 14. I. sol genade ABDGJLQ II. sol 
ouch gnade CHE; doch MNO. - 17. IL obe er teilen CGLai. — 20. L 
von dem AB. — 20 ab nur in i. P 
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25 Die riehen friuiit sint alle wert, 

41, 1 der armen friuude nieraan gort. 

wirt dem man da? guot benomen, 
so ist er ouch von friunden komen. 
Ein werder man sol schöne tragen, 
5 sin armuot niht ze sere klagen-, 

die friunt vehent in ze stunt, 
wirt in sin armuot rehte kuut. 

Sö swache liute werdent rieh, 
sost niht so unvertregelich. 
10 Maneger wünschen niht verbirt, 

der niemor doste rieher wirt. 

Da? mer nie desto groezer wart, 
ob ein gans da? wa??er spart: 
ein lant des ere nie gewan, 
15 was driunc ein rieher bceser man. 

Swer wistuom, er, grö? richeit 
niert, der mert sin arebeit. 

Die giregen und die riehen 
sol man zem mere geliehen: 
20 swie vil zem mere wa??ers ge, 

e? hete doch gerne wa??ers me. 

Diu wa??ersuht und da? mer w 
hänt für durst keine wer. 

Vil ofte de? mer nach wa??er gät 
25 zem brunnen, der sin lützel hat: 

e? bitet dicke ein richer man 
den armen, dos er nie gewan. 
42 , 1 . Wa? frumt dir, richer man, diu guot, 

sö dich der tot nimt in sin huot? 
E?n ist dekein riebe man, 

41, 4. II. ein wiser in. CDEn. — 5. I. II. ze verre ABCDMQ; 
ze >ere ENO. — 15. I. sa? dr. A ; rtche bcese m. AMQ. — 18. I. gitegen 
AEJ. — 19. I. dem w. ABDEGHi. - 23. I. vor d. nekeine A. — 
24. II. v. dicke CDEGLOQg. — 27. II. daz er ACLNO; des er 
EHJMPQ. - 42, 1. I. frumt dich DFj 1. 2 nur in DE F. — 3. II. 
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crn müez,e an sime kindc han 
5 einen vieiit über zwell' jär, 

ez, si stille oder offenbar. 

Die trehene schiere trueken sint, 
die des riehen manncs kint 
weinent ob des vater grabe: 
10 die sint schiere gewischet abe. 

so merket armer liuto kint, 
diu ane helfe weisen sint, 
der trehene fliez.eut lange 
mit jämer über diu wange. 
15 Die armen dunkent sinne blöz,, 

da bi der riehen witze gröz,. 

[Die riehen alle wise sint, 
die armen sint an sinnen Mint.] 
Armuot mac nilit tugende hän, 
20 wan sio kan eren niht began. 

Anniu schäme deist ein not, 
diu dicke machet ougen rot. 

Armuot mit werdekeit 
deist verborgen herzclcit. 
25 Hänt arme liute boese site, 

sie verderbent sich dermite. 

Dem riehen wähle lützel schadet, 
48, 1 ob sich ein man mit holze ladet: 

daz, einen riehen hebt unhö, 
daz, machet einen armen frö. 

Den armen rate ich, swie si leben, 
5 daz. sie doch guoten willen geben. 

Swer redet nach des mannes site, 
der behaltet in dä mite. 

4. I. einen kinden ABEJGP. — 9. I. obe ir v. BG. — 11. I. II. 
so teeinent BK. — 12. II. die ätie. — 14. II. ir wange GK. — 17. 18. nur 
in abfghik. — 18. I. der armen sinne dunkent bl. a. — 19. I. II. tugende 
hän alle aufler N S , wo eren han. — 20. I. si mac A B P ; II. sie niht 
eren nute D (C). — 26. II. dä verderbent si sich mite CDEGHJQ. — 27. 
I. den riehen uxdden kleine AB. — 43, 2. I. da? ein rieher ADJP. — 
6. I. ratet a. — 7. I. dermite; 6. 7. steht nur in abghik. 
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[Swen gnüeget, des in gnüegcn sol, 
dem ist mit siner habe wol.] 
Swen genüeget, des er hat, 
cler ist riche, swicz, ergät: 
a Ich mide vische manegen tac, 
b sö ich ir niht gehaben mac. 

Dem annen ist niht me gegeben 
wan guot gedinge und übel leben. 

Man kan mit keinen dingen 
richtuom zesamne bringen 
än sündo und äne schände gar; 
des nemon die riehen herren war. 

Manc armer herre tilgende hat, 
so er rieh wirt, die er danne lät. 

Freelich armuot 
deist gröz, richeit ane guot. 

W«r aller liute sin gelich, 
son waere nieman arm noch rieh. 

XJntriuwe in deme schinet, 
25 swer lachende grinet. 

44, 1 Untriuwe schiltet manic man, 

der si selbe niht vermiden kan.^ 
Für untriuwe ist niht sö guot, 
sö der getriuweliche tuot. 
5 Ez. warnt ein ungetriuwer man, 

ich künne untriuwe, als er kan. 

Nieman sich versüenen kan 
mit einem ungetriuwen man. 
Sich süenent valsche liute 
10 ü^erhalp der hiute. 

8. 9. nur in bhky. — ll* h nur in C£. — 19. I. wirt er riche 
Ba; er schiere lät B. — 21. IL i»t BCH JLPTahi. — 23. I. so totere 
AEHLPd. — 24. Überschrift: 12. VON TRIUWE UND UNTRIUWE. 
— 24. II. an deme CDEGUJ. — 44, 2. II. der sie doch nicht 
CEZfghikl. — 4. I. ungetriuweliche A. — 5. I. ungetriuwe AQ. — 6. 
I. II. er si hon AB GL. — 8. IL eime. 
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Man siht nü leider selten \ 
mit triuwen triuwe gelten. < 

[Man siht nü üz.en raanegen glänz, 
der innen valsch ist und niht ganz.] 
15 Swä man ein untriuwe begät, 

da ist ouch ander missctat. 

Unrehter gewinne 
unde unrehter minne 
unde untriuweu ist so YÜ, 
20 daz, sich ir niemen schämen wil. 

Ich hoerc genuoge liute klagen, 
der triuwen münze si verslagen. y 

Swa valsch untriuwe widcrgät, 
da enruoche ich, wederz, bez,z,er hat. 
25 Swer stsete an unstajte ist, 

da ist ouch ander valscher list. 

Ez, machet dicke valscher gruoz,, 
45, 1 daz, man mit valsche antwürten niuoz.. 

Ein valscher man niuoz, iemer hän 
ze frumen liuten bcesen wän. 

Ez, fliuz,et manegen liuten vals 
5 äne kupfer durch den hals. 

Den groesten valsch, den iemen hat, 
den decket ein vil kleiniu wät. 

Valschiu friuntschaft 
diu enhät niht triuwen kraft. 
10 Nieman eine wunden mac 

verheilen, da ne schiuo der slac. 

So der slangc lat sin erste hüt, 
so stechent in dorn unde krüt; 

13. 14. nur in a. 13. I. sihet uzen. — 15. II. atcer eine 
C(D)E. — 19. II. untrimre CEHLPQft; der iat CD E. — 23. I. im- 
triuwen AGLM; II. teideratdt CDEGk. — 45, 3. II. ze gttoten CE. — 
7. I. II. vil lihtiu AB GEM. — 9. I. II. hat an triuwen kleine kr. AB. 
— 12. II. die alten h. CD(EGH). — 13. II ad sticht in dorn BJQ; 
I. dorne ABO. 
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so slüffe or gerne wider in, 
15 und riuwot in sin turaber sin; 

swier dan sliufet oder gät, 

der zagel iemor blöz, bestat: 

als ist, der durch valscheu rät 

tuot ein gröz,e missetat; 
20 so er? gerne widertaite, 

sost sin riuwe ze spsete; 

swio schone er sich dar nach bcwar, 

man vingerzeigt doch iemer dar. 

Würde Jüdas zwirnt getouft, 
25 dannoch hete er got verkouft;_ 

manger tsete noch durch miete, 
da? er got verriete. 

46, 1 Swelch man driz.ec tugende begat, 

und begät er eine missetat: 
der tugende wirt vergeben, 
diu missetat gemez,?en. 

5 Sit beide vater unde kint 

einander ungetriuwo sint, 
und bruoder wider bruoder strebt, 
und mäc mit mägc übcle lebt, 
und sich diu werlt allesamt 
10 nckeiner slahte sünde schämt: 

swie vil man triuwe brichet, 
da? die nieman richet 
(roup und braut sint ungeriht, 
man fürhtet küncc noch keiser niht, 

14. 15. in II. umgestellt: so riutcet in u. s. w. und slüffe u. s. w. 
nach CDE. — 16. I. danne AG(BMU). — 17. IL zagel im bl. CDEOQ. 

— 18. I swer ABGJLP. — 19. L getuot A; II. begät C(EGM). — 
20. I. sor si AB DIL — 21. II. so ist « 2« CDE. - 22. IL stete tool er 
CDE; L demach — 23. II. vingerzeiget iemer CEHJQc. — 24. II. und 
weere DFG. — 25. II. dannoch so C. — 46, 1. II. stver dr. CDEGlId. 

— 2. I. und fehlt AP; II. und tuot er CDEGHd. — 4. I. wirt gem. alle 
außer J. — 9. L werlt noch APQ. — 10. II. enkeiner (CD EP); II. sünden 
CDEHO. — 12. I. die nu AHM. — 13. II. unberiht CEH(DG). 
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15 sehte und ban sint tören spot, 

maD lät durch sie niht noch durch got): 

sit roemesch ere siget, 

und ungcloube stiget, 

so sult ir wissen äne strit, 

20 uns kuraet schiere des fluoches zit. 

[Swer valsch sieht und hät geslagen, 
der muoz. eim andern valsch vertragen.] 



'wä ein diep den andern hilt, 
da enweiz. ich, weder me stilt. 
25 Der diep getörste niht stein, 

47, 1 kund er niht louken unde nein. 

Ein ieglich diep weiz. vil wol, 
wie er der diube louken sol. 
Unsanfte kan ein diep vernein 
5 vorm andern, der ouch kan stein. 

Da enhilfet niht der friunde heln, 
dä mich die vinde sehent stein. 

Swaz. mit zwelven wirt vcrstoln, 
daz. ist unsanfte ein jär verholn. 
10 Der diep ist boese nähe bi; 

sin nächgebür wirt selten fri. 

Schulte ein diep den andern diep, 
da? waere ir nächgebüren liep. 
Ich wil minen schätz niht 
15 verbergen, daz, der diep siht. 

Nüz^e nieman stelen mac, 
ern habe z' ieglicher einen sac. 



21. 22. nur in AB. — 23. Überschrift: 13. VON DIEßEN. — 
24. I. dane ALMNOa. — 25. II. getörste niemer CDE. — 47, 2. L 
ieslich ACQ. I. II. der u>ei ? ACEG. — 5. L da er; II. der BGMNOPa. 
— 10. 11. nach CDEF; N hat: der diep ist bose naehgebur Verzihm ist 
den mitten für (1. sur), andere ähnlich. — 14. I. II. mxnes Schatzes n. ; 
obiges nach LMN£; der sprach fehlt AB CDE. — 15. I. im HJOa; 
IL da'z LMQ. 
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Miuse sol man vähen, 
diebe sol man hähen. 
20 Der dicp ist gar an angest niht, 

swä er vil gcrünen siht. 

Swer eine kleine diube tuot, 
der stiele ouch lihte ein gro3?er guot. 

Ich weis wol > rei ? er unde dicp 
25 sint selten guoten liuten liep. 

Ein karger diep mit sorgen hilt, 
swas er üf sin leben stilt 
48, 1 Nieman sol des haben muot, 

da^ wuocher, roup, verstolen guot 
gote si genaeme: 
es was ime ie widerzaeme. 
5 Swä die rihter habent pfliht 

mit dieben, des doch vil geschiht, 
des mac der diep geniesen wol, 
so man in verteilen sol. 
Irriu wip, zern unde spil 
10 diu machent tumber liute vil. 

Durch wip und spiles liebe 
wirt manic man ze diebe. 

Von spile hebt sich manege zit 
fluoch, zorn, schelten, sweren, strit; 
15 ichn spriche niht, dass ienian tuo, 

dä hcert doch manc untriuwo zuo. 

Sin pfant dicke wettes stat, 
der sin ere an Würfel lät. 

18. 19. in II. umgestellt: die diebe sol man hähen : die miuse in 
vollen vähen C D E G H £ — 21. II. gerünens D. — 24. II. weiz daz strt- 
ter «. CDE. — 26. II. ein kündic DE g. — 27. IL &f t*P (D)EH. 

— 48, 5. II. swer den rihter pßihten siht C(E). — 9. II. zorn GHJK 
LOPQbj'; zeren ABMNai(DghkET). — 10. I- machent diebe 7iarte 
vil A(B). — 12. I. maneger z. AELMNPQ. — man BCEHJOd. 

— L zeinem AELMQ. — 13. Überschrift: 14. VON SPILE. — 14. IL 
ßuochen schelten wider strit. — i 6 . I II hceret manee untr. AGLMP. — 

IL vil dicke CDGJ. _ 18 . 1. der iich an OU w. AB; DL swer sin. 
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Würfel, huore, vederspil, 
20 ' hänt diu triuwe, derst nibt vil. 

Spil tuot genuogen liuten leit, 
ez, leret bcese kundekeit; 
da ist lützel zühte bi 
und wirt selten schänden fri. 
a Von spile hebt sich gröz,iu nöt, 
b von spile lit ouch maneger tot 

ffyQ Den guoten knehten rate ich wol: 

ir keiner gerne vinden sol, 
er sol ouch niht Verliesen; 
so mac man triuwe kiesen. 
5 Swer gerne vindot, gerne stilt, 

swer gerne vcrliuset, gerne spilt. 

Müegekeit hat daz, reht, 
si machet manegen fülen kneht. 
Müez,ec wat, vergebeniu spise 
10 diu machent manegen man unwise. 

Swelch herre guoten willen hät 
und sinen kneht den wiz^en lat : 
der kneht sündet wider got. 
wendet er sins herrn gebot 
15 Der ougenschalc endienet niht, 

wan dä ez, der herre siht 
a Under wilen schalchaft kneht 
b durch trügenheit dient wol reht. 
Swä schalke magezogen sint, 
dä verderbent edeliu kint. 

19. L II. würfet rot und v. ABEGKLMPOQc; huore nach N(J). 

— 21. II. tuot manegen l. CMj\ — 23. II. vil 1. C. — 24. 1. vor sch. 
Ad; II. von »ch. CH; obiges nach DKNO(QJMP). — 24 ab nur in G. 

— 49, 1. Überschrift: 15. VON DIENESTE. — II. den schiltknehteti C 
E(D)Gd. — 8. I. manigen batsen ALMQ. — 9. I. m. kleit. — 10. II. 
diu fehlt BDELPhi; L tnanegen fehlt NP. — 13. 14. in II. umgestellt: 
tuot er dan niht sm gebot : dtr kneht u. s. w. CD. — 16. I. niuuxin AM; 
II. xme aiht CDE. — 16 * b nur in g. 
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Slüffe ein schale in zobeles balc, 
20 war er iemor drinne, erst doch ein schale. 

Der schale mit valle niget, 
swenn er ze hohe stiget. 

Die löser sint den herren liep, 
doch stelent s' ir erc als ein diep. 
25 Der löser schadet manegem man, 

50, 1 dem er niht wol gefrumen kan. 

Die jäherren hänt den muot, 
si lobent, swaz, der herre tuot; 
deist ein ungetriuwer site, 
5 dä affent sie die herren mite. 

Swer zwein herren dienen sol, 
der bedarf gelückes woL 
a Hänt zwene herren einen kneht, 
b er dienet beden selten reht. 

Swä man dienst für dienest hat, 
dä sol man dienen, deist min rät; 
10 swä so dienest wirt verlorn, 

dä w«re dienest baz, verboni. 

Der niuwe beseme kert wol, 
e daz, er stoubes werde vol: 
alsam der niuwe dienest tuot, 
15 vil willic ist sin erster muot. 



Swc 



rer unreht wil ze rehtc hän, 
der muoz, vor gote ze rehte stän 
[an dem jüngsten tage 
mit klegelicher klage.] 



19. I. zobelbalc A. — 20. II. damtoch war er drinne ein »ch. y. — 
21. II. mit rätselte CDEGH. — 22. II. so er ze CDE. — 24. I. II. 
alsam ein ABP. — 25. I. schal vil manegem AJLO. 50, 1. IL teol 
fehlt DEBO. — 5. I. und affent doch AB(L). — 7* b nur in g. _ 
12. II. kert vil wol ABK. — 16. Überschrift: 16. VON REHTE UND 
UN REHTE. — 18. 19. zusatz aus F; ist in II. nicht aufgenommen. 
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20 Vor gote er wirt geswachet, 

der reht z' unrehte machet. 

Vil dicke äne reht zergät, 
swaz. unreht gewunnen hät. 
Daz, mich krump dunke sieht, 
25 und daz. mich unreht dunke reht, 

51, 1 verbiene man mich iemer, 

des engloube ich niemer. 

Nü merket, swer unschuldic ist, 
den kan deheines mannes list 
5 mit keiner slahte sachen 

vor gote schuldic machen. 

Swer wiz,z.ecliche dem gestät, 
der unrehte kriege hat, 
swaz. süude mac dar umbe ergän, 
10 diu muoz. üf siner sele stän. 

Ich warte ie, wanne unreht zerge, 
so wirt sin ie me unde me. 

w ir wünschen alters alle tage, 
soz. dan kumt, so ist ez, niht wan klage. 
15 Alter bringet arebeit, 

jninne senede herzeleit 
Älter liute minne hat 
dri riuwe, swie? ergät: 
in riuwet, daz, er s' koufen muo?, 
20 in riuwet unwerder gruoz., 

in riuwet, sö er sich verstat, 
da; er die sele versündet hät. 
Swer dem alter und der jugent 

24. I. II. krümbe A. — 25. I. da? fehlt den andern außer EMN 
OQ. — 51, 2. IT. gclottbe ABLP(JMQ). — 13. Überschrift: 17. VON 
DEM ALTER. — 14. I. so' ? d. *, sost mtvan kl. A; II. swanne ez k., 
so ütz ein kl, aus mehreren zusammengestellt. — 17. II. alter manne CG. 
— 19. II. er k. CDS}'. — 20. I. «V unw. AGHJMPS. — 21. I. swen- 
ncr sich« AS; II. swennei- ABCMPj'; sö er HJKLNOS. 
Fridankes Bescheidenheit v. Bezzenberger. 3 
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ir reht behaltet, da? ist tugent. 

Diu jugent ie Bach fröuden strebt, 
mit sorgen witze und alter lebt. 

Die alten senent sich nach der jugent, 
die jungen wünschent alter tugent. 

Hänt alte liute jungen muot, 
die jungen alten, deist niht guot; 
singen, springen sol diu jugent, 
die alten walten alter tugent. 

Swa man lobet die alten site, 
da schiltet man die niuwen mite. 

Des jungen lop sich meret, 
so er den alten eret: 
so ist des alten saelikeit, 
swonn er dem jungen iht vertreit 
Sö junc ist nieman noch sö alt, 
da$ er sin selbes habe gewalt. 

Swer sines mundes hat gewalt, 
der mac mit eren werden alt. 

Ein tugent minnt die ander tugent, 
als tuot ein jugent die ander jugent. 
20 Beide in alter unde in jugent 

zimt niht sö wol sö zuht und tugent. 

[Ein man sol swigen in der jugent, 
sö behelt sin alter tugent.] 

Schäme deist ein gröz> tugent, 
25 si be^ert alter unde jugent 

24. L II. deist ein t. ABZc. — 52, iL I s ^ me " ABLMP. 
— 12. I. bescheidenheit F. — 15.1. der {= daz er) ABET af gh i ; daz er 
die andern — 17. II. der ufü CDEG. — 18. Überschrift: 16. VON 
EDELE UNDE TÜ6ENDE. — I. minnet Lander {die ander ABLMN); 
II. dandem (die andern HJMPQ). — 19- H. die andern. — 20. 21 
nur in AB. — 2 2. 23. nur in CDEFG; jede aber bat die Zeilen anders; 
aueb haben sie 29 , 8. 9 damit verbunden; 23. I. so' zieret zuht die edeln 
tugent D; II. sS behaltet a. — 24 II. schäme ist BCDEHLohi. 
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52, 1 
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53, 1 Die jugent nieman mac gezamen, 

sin welle sich dann selbe schämen. 

a Swer sich niht liegens schämen wil, 

b der volget eime boesen spil. 

Swer sich lüge niht enschamt, 

der hat ein ungetriuwez, amt. 

5 Swer lebt än ere und äne schäm, 

dem niocht, wser al der werlde sam. 

Maneger hät der eren amt, 

der sich doch der eren schämt. 

Swä von ein man sin ere hat, 

10 schämt er sich des, deist missetät; 

man siht sich vil der liute schämen 

ir eren und ir besten namen. 

est lützel namen äne schämen 

wan herren unde frouwen namen. 
15 Vorhte machet lewen zam: 

eren beseme da? ist schäm. 

Ez, schadet vorhtelösiu jugent- 

sost nieman edel äne tugend. 

Swer äne vorhte wirt erzogen, 

20 an dem ist alliu tagest betrogen. 

Nieman sol sin liute län 

än vorhte, wil er ere hän. 

Alliu ere gar zergät, 

diu niht zuht noch meister hät. 

25 Von zühten nie kein man verdarp: 

unzuht dicke schaden erwarp. 

Sich mac mit manegcn sachen 

54, 1 ein man wol veige machen, 

der niht veige waere, 

ob er unreht verbsere. 

53, 1. L diu jugent; IT. fem CDG; L getanen: Schemen BCDG 
Lc. — 2» b nur in g. — 6. II. allen Uuten C. — 7. II. vil m. CDEGH; 
namen : der wil sieh doch der eren schämen CDE. — 20. I. manec lug. 
AB. — 21. II. sine l. — 22. I. weller. — 24. I. noch z. A ; II. der niht 
C. — 26. I. II. schände ABCDEGH; schaden JLMNO. — 54, 3. I. II. 
unzuht AR 

8* 
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Swer boesem muote widerstat, 
5 diu tugent vor allen tilgenden gät. 

Swer tugent hat, derst wol geborn: 
än tugent ist adel gar verlorn. 

Er si eigen oder fri, 
der von geburt niht edel si, 
10 der sol sich edel machen 

mit tugentlichen Sachen. 

So ganze tugent niemcn hat, 
ern müez,e erkennen missetat. 

Swer die sunncn wil erstrichen, 
15 der ensol niht sanfte slichcn: 

man mac in kurzen wilen 
unsanfte tagende erilen. 

Swelch vederspil ist äne klä, 
da gestliche ich niemer nä: 
20 min herze niemer dar gestrebt, 

da man äne tagende lebt. 



8, 



'wer blinden winket, derst ein gouch, 
mit stummen rünet, derst ez, ouch. 
Der stumme niht gesprechen mac 
25 und mac doch beten allen tac. 

55, 1 Dem blinden ist mit troumen wol, 

wachende ist er leides vol. 

Ein blinde gseb sin grifen niht, 
umb da? sin beste friunt gesiht. 
5 Vil maneger hat der ougen niht, 

des herze doch vil wol gesiht. 



4. II. stemhen m. Ca (DE GH). — 6. I. fugende KZ c- II. reltie 
tuot CDEGHdm. — 7. 1. edele AJLP(ac). — 8. I. der man st AB. 
9. I. wer v. ABGJL. — 12. II. lugende CJc. — 13. 1. er m. CGMP 
fgbik. — 15. I. der sol ALP. — 22. Überschrift: 19. VON BLINDEN. 
— &5, 1. I. troume AB. — 3. II. gatbez, ohne hs. — 5. I. vil fehlt ABb. 
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Wie sol der blinde sich bewarn, 
wil sin geleite unrchte varn? 
[Swä blinde gät dem andern vor, 
10 die vallent lihto beide in'z, hör.] 

Wil sich ein blinde am andern haben, 
si vallent lihte in einen graben. 

Des honeges süeaje vordriuz,et, 
so mans ze vü gemutet. 
15 M seht da? honec, swio süe?e cz, si, 

da ist doch lihte ein angel bi. 

Des honeges stiege wiere guot, 
wan daz, vil we der angel tuot. 

A 

minne und üf gewinne 
20 stänt al der werldo sinne; 

noch süezer sint gewinne 
dan dehein werltlich minne. 
56, 1 Vil liep sint wip unde kint, 

gewinne michels lieber sint. 

So der man ie me gewinnet, 
so ex\ guot ie serer minnet. 
5 Des mannes sin 

ist sin gewin. 

Swar ie des mannes herze stat, 
da ist sin hört, den er da hat. 
Nieman wolto sinen muot 
10 gerne wechseln umbc guot. 

9. 10. nur in Ali. — 11. 12. nur in BOP. II. vallent beide in P. 
— 13. Überschrift: 20. VON DEM HONEGE. — I. erdriu ? ct AB. — 
18. II. wan da? stn angel wi t. BODE. — 19. Überschrift: 21. VON 
GEWINNE UND GUOTE. — 22. dehein weltlich minne JLMNOQ; 
I. II. keiner slahte minne ABCDEfgk ;\ — 56, 2. II. gewinne dannoch 
l. C. — 5. 6. II. des mannes sin ist sin gewin: swanner mit sinne vert 
dahin ; aber die letzte zeile nur in L. — 8. 1. deist sin. 
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Swer richet an dem guote, 
der armet an dem muote. 

Da? guot mac wol hci?on guot, 
da man mite rehte tnot. 
15 Niemer der ze herren zimt, 

der sin guot ze birren nimt. 

Swelch man ist des guotes kneht, 
der hat iemer schalkes reht 

Nach guote wirbet manic man, 
20 und wirt dem, dem ers übele gan. 

Sanfte gewunnen guot 
machet überigen muot. 

Da? guot sich niht verhelen kan, 
e? sprichct dicke ü? dem man. 
25 Man ert da? guot an manegem man, 

der tugent noch ere nie gewan. 

Man ert nü leider riehen kneht 
57, 1 vor armen herren ane reht. 

Man fraget kleine an dirre zit, 
wie er'? guot gewinne, eht man? git. 

Manegen riuwet 's andern guot, 
5 der selten wol mit sime tuot. 

Nieman ritter wesen mac 
dri?ec jär und einen tac, 
im gebreste guotes, 
libes oder muotes. 
10 Swä herren name ist ane guot, 

da? machet dicke swseren muot. 

Der man ist eilend ane guot, 
swa? er kan od swa? er tuot. 

15. I. II. nieman der ze AGJKLMPhi; niemer der NOs. — 
20. R wirt deme ers niht wol g. DE. — 22. II. üppigen DEM. — 
24. I. sprichet ofte AGMP. — 27. I. ouch leider AB ; II. man frei leider 
r. CDg. — 57, 1. II. für a. BDEHLPbgi. — 3. 1. wie man? ADEK; 
II. derz da git BQ; obiges nach JMNOP. — 4. I. II. maneger rechen t 
A(E) JKMQ; andere anders; obiges nach N. v. 1129. — 9. I. gebreite e 
ABJLP. 
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Deheines guotes ist ze vil, 
15 da mite man guot tuon wil. 

Swer guot mit nöt gewunnen hat, 
deist wunder, ob er; sanfte lat 
Ze guote maneger witze hat, 
der sich ze eren niht verstat. 
20 Manc guot ist so verfluochet, 

da; sin got niht geruochet, 
da;; ime ze dienste werde 
ze himel od üf der erde. 

Swer guot behaltet, sö er; hat 
25 ze rehte, deist niht missetat; 

des guots si lützel oder vil, 
er mac c; geben, swem er wil. 
58, 1 Man sol nach guote werben, 

als nieman müge ersterben, 
und sol e; dann ze rehte geben, 
als nieman sül ein wochen leben. 



Rost 



i;;et stahel und isen, 
also tuot sorge den wisen. 

Sorge machet grawe; här, 
sus altet jugent äne jar. 

E;n wart nie künec noch künegin, 
10 diu äne sorge mohten sin. 

a Gedenken, hoeren unde sehen 
b diu wellent nieman staete jehen. 

A 

Ane sorge niemen mac 
geleben einen ganzen tac. 

14. II. keines DJP; I. nekeine» A. — 21. II. daz got niht BQ ; 
enruochet BHOQR. — 23. I. himele noch üf erde (B). — 24. I. gehaltet 
B. — 26. II. des [gttotes]. — 58, 2. I. II. »am statt ale AGJLMP; 
II. eül HG. — 3. I. mit vollen g. AB. — 4. I. II. »am AGMP. — 
5. Überschrift: 22. VON SORGEN. — 6. II. »am A; »orge tuot C. — 
7. I. gräwiu h. ABJQchi. — 8. I. altent jungen Ab. — I0» b nur in 
ghikl. — 11. II. in einem muote CDE(F)Tgkij. — 12. II. einen halben 
CDEF. 
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Swer alliu dinc besorgen wil, 
da$ ist alles leides zil. 
15 Swer den andern fürhten muoz,, 

dern ruochte, würde im sorgen buoz.. 

Der frume sorget sere 
umb liute, guot und ere, 
der minncr umbe minne, 
20 der girege uinbe gewinne, 

der töre sorget alle tage, 
wie er brien vil bejage. 

Mich grüez.ent iemer sorgen 
zem ersten an dem morgen. 
25 Den morgen sorget menneglich, 

59, 1 so ist der abent fröuden rieh. 

hete ein äbent, des er gert, 
er wsere tüsent morgen wert. 

Swer sant und ouch der sternon schin 
5 wil zeln, der muoz, unmüez,ec sin. 

Zen siechen hoert der arzät, 
die gesunden tuont sin guoten rät. 

Arzäte gliche hellent, 
so glocken gliche schellent. 
10 Ein siecher arzät nerte sich 

michels gerner danne mich. 

Fund ich so wisen arzät 
(zo deme suochte ich gerne rat), 
der durch die liute mühte sehen, 
15 dem wolte ich meiste rschefte jehen. 

Dem siechen kumt daz. selten wol, 
ob in der arzat erben sol; 

14. IL der hat büliche leides vil D G (Q). — 17- H- **r biderbe CD. 

— 20. I. der gitige AJL. — 22. I. brien genuoe AL(0)Q a. {des tofm N ; 
torheit CGJ; Hl CGJNO). — 24. II. den tnorg. AOQ. — 59, 4. I. 
rtenen AO. — 6. Überschrift: 23. VON ARZATEN UNDE SIECHEN. 

— I. Den A. - 7. I. Uhten r. AB; II. Mnt s. CDEGJM. — 14. II. 
küttde ABDEH. 
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er lät in lihto sterben, 
waent er sin wip erwerben. 

20 Entbabung ist der beste list, 

der an den arzätbuochen ist. 

Dem Übe liilfe ich allen tac, 
dem nieman doch gehelfcn mac, 
die sele läze ich under wegen; 
das hülfe, wolte ir ioraan pflegen. 

Diu nidigen horzen 
gewinnent manegen smerzen. 

Nit tuot nieman herzoleit 
wan im selben, der in treit. 

Gel, grüne, weitin 
daz, sol diu nitvarwe sin. 

Swä ein dorf ist äne nit, 
ich weiz, wol, daz, ez. oede lit. 

[Swenno zorn, baz. undo nit 
in allen klostern gelit 
und hinderredo, verkertiu wort, 
sö ist aller dinge ein ort.] 

Nieman mac ze langer zit 
gröz. ere haben äne nit. 

Swer alle^ daz, wil rechen, 
das raan übels mac gesprechon, 
der wirt selten äne nit 
und äne ungefüegen strit. 
Sich huop nit unde strit 

19. II. daz wip CH. — 22. II. Up wir helfen CDEG. 24. IL und 
län die sele BCDEG. — 60, 1. Überschrift: 24. VON NIDE. — 5. II. 
griiene gel und w. By; und fehlt AN 0 Q;\ — 8. II. ez tt-aste (CDEQ). 
— 9—12 nur in P. — 16. I. Übels kanABV; II. man im mao CDE. — 
17. II. der alt et CEGH. — 18. II. engestlichen CDE GH. 



60, 1 



10 
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20 ze himele bi der ersten zit; 

da von ist? ein wunder niht, 
ob üf der erden strit geschiht. 

( JVIerket, swer sich selbe lobet 

äne volge, da? er tobet. 
61 9 1 Min eines loben ist ein wiht, 

volgents ander Hute niht 

Sich selben nieman loben sol; 
swer frum ist, den gelobt man wol. 
5 Swer sich lobt al eine, 

des lop ist leider kleine. 

Werltlich lop ie selten wart 
än lösen unde an höchvart. 

Man lobt nach töde manegen man, 
10 der lop zer werlde nie gewan. 

Maneger lobt ein fremedc? swert, 
het er? da heime, e? waere unwert. 

Swer lop in sinie lande treit, 
deist diu grceste werdekcit. 
15 Ein ieglich man wol lop vertreit; 

schelten ist in allen leit. 

Swer die werlt mit eren hat, 
deist ze lobenne, ob er s' lät. 
Swes ist ze lützel oder ze vil, 
20 neweder? ich da loben wiL 

Genuoc ist be??cr dan ze vil, 
da man? ze rehte merken wil. 

Man hosret nü vil manege? loben, 
da? man e het für ein toben. 
25 Swa? man lobet an dem man, 

22. I. erde oueh A. — 23. Überschrift: 25. VON LOBE. — II. Nü 
merket CDc. — 61, 1. I deist AEafgh. — 2. I. volgens AGJM; II. 
und volgcna G. — 4. II. »teer wol tuet CDFH. — 6. I. des cre ist gerne 
kl. AB(EJMPghi). — 11. I. II. fremede ACMQa. — 14. II. dast 
ein miehel CDE. — 16. II. uns allen CDgij'. — 18. I. derst. — 22. II. 
dä man et rehte DEJLOP. 
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da kert er sinen fli? an. 

Da enlobe ich niemens schallen, 

62, 1 dä man sich mac ervallen. 

Mines viendes mnnt 
lobet mich ze keiner stunt, 
und ist, da? er mir guotes giht> 
5 deist doch in sinem herzen niht. 

E? si durch wärheit oder durch ha?, 
son lobt man niemen äne ein da?. 

Nieman sol zc langer frist 
loben, da? ze schelten ist. 
10 Vil lihte sprichet der munt, 

da? dem herzen ist kunt 

E? vint an ime ein ieglich man 
ze schelten gnuoc, der? merken kan; 
manc schelten er verbaere, 
15 der merkete, wer er waere. 

Swer niht wi??e, wer er si, 
der schelte sinre gebüre dri; 
wellent e? die zwene vertragen, 
der dritte kan e? wol gesagen. 
20 Ich schilte da? an manegem man, 

deich selbe niht vermiden kan. 

Man sol vergebene gäbe niht 
schelteu, des doch vil geschürt. 

Swes leben jch schilte, der schilt da? min, 

63, 1 unz da? wir beide schuldic sin. 

Swer schiltet wider schelten, 
der wil mit schänden gelten, 
a Swer schiltet, da? man loben sol, 
b lobt bcesiu dinc, da? zimt niht wol. 

27. I. da lobe AHLPa; IL ichn lobe D. — 62, 5. EL dazn ist 
CD; im in dem h. Dgk. — 7. I. man lobet nu nieman A; XL ton lobet 
man niht an C. — 9. IL schelten daz ze lobenn CD(E)Gd. — 11. I. IL 
unkunt BLP. — 12. Überschrift: 26. VON SCHELTENNE. — I. fe. 
lieh AQ — 23. I. daz doch aghi. — 63, 3. II. mit schelten CDO. — 
3»* nur in EG. 
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E?n ist niht dinges also guot, 
5 man schilt c? wol, der? zuo \il tuot. 

Sin lant nieman schelten sol, 
noch siucn herren; da? stat wol. 

Nieman mac sich lüge erwern 
noch vor schelten wol ornern. 
10 Nieman der bescheiten kan, 

dor selbe ero nie gewan. 

Swer sich lat an schelten, 
der mac sin wol engelton. 

Swer sich scheltens wil began, 
15 der muo? dor nasen angest hän 

und der zungen, diu e? sprichet: 
an den beiden man ez, richet. 

Wir schelten alle ein ander leben, 
unz wir in den hoenden sweben. 
20 lehn schilte niht, swa? ieman tuot, 

machet er da? ende guot. 

Na wi??et, da? gesellen dri 
vor ha??e niemer werdent fri. 
Friunt ich gerne haben wil 
6^? 1 und doch gesellen niht ze vil. 

Zwene mühten gerner dagen 
dan mit einander msere sagen. 
Swer den man erkennen welle, 
5 der werde sin geselle. 

E?n hat dehoin geselleschaft 
mit ungelichem muote kraft. 
Des gesellen ger ich nicht, 
4. I. niht dinge* ist so A. — 5. I. II. schelte? wol, der, A JMaghi, 
nnT.t^ Qagh ; schüt BNOP;:«o vü NO. — 10. II. nieman den b. 
tnyt K ll « I. II. der cre selbe nie ACMP; vgl. arnn. — 13. I. 

™ «; 12. 13. nur ABEL. — U _i 7 nur AB. - 16. I. diu, da A. - 

macbetT^l ^ ~~ ^ L IL ** ADEOLMa. - 21. II. und 
ton h Cnr tt Z 2 ' übers ^rift- 27. VON GESELLEN. — 23. II. 

EHQi ^ R j\r hiy - - M « 1 vriimd* Dfgi. - 64, 2. II. 
6 I. II. dekein AEJ 
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der väret, ober mich strüchen siht, 
10 daz, er mich nider drucke 

und niemer üf gezucko. 

Stiez,iu rede senftet zorn. 
Swer rehte tuot, derst wol geborn. 

Guot rede ist üf der erde 
15 im aller hcehsten werde. 

Des mannes witze ein ende hat, 
swenne in größer zorn bestät, 

Swer in zorne ist wol gezogen, 
dä hat tugent untugent betrogen. 
20 Der tumbe in zorne richet, 

der wise sich besprichet. 

Erst tump, der richet sinen zorn, 
da von er selbe wirt verlorn. 

Swer in zorne fraget, wer er si, 
65, 1 da ist niht guoter witze bi. 

In zorne sprichet lihte ein man, 
daz, wirste, daz, er danne kan. 

Gelüst, nit, höchvart unde zorn 
5 diu sint uns leider an geborn. 

Herzelieber friunde zorn 
der wirt schiere verkorn. 

Swer sin leit sö richet, 
daz, er sich selbe stichet, 
10 der hät sich übele gerochen, 

der sich selbe hat erstochen. 

Swer mir ze leide schendet sich, 
daz, geriuwet in e danne mich. 

Sanfte ze tragen ist daz, leit, 

10. 11. I. drücke: gerücke ADE HL; 11. II. und selten üf DE. — 
12. Überschrift: 28. VON ZORNE. — 22. I. swer richet AHJMPfk. — 
65, 3. II. das ergste CHhi; andere: da? boeste. — 8. II. sirer sich also r. 
DE. — 9. I. erstehet ABLPQ. — 10. II. sieh niht wol DE F. — 
11. I. da?, ei- sieh selben AMQ; II. gestochen EJM. — 13. IT. riuwet 
Dab. — 14. I. ze tragene. 
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15 da? ein man von schulden treit; 

da? leit dem herzen nähe gät, 
da? man unverdienet hat. 

Swa? mir aller leidest ist, 
dä für kan ich keinen list, 
20 ichn müe?e dran gedenken: 

desn kan ich niht entwenken. 

E? dunket mich ein tumber rouot, 
swer im selbe schaden tuot 
sime nachgebüre ze leide; 
25 e? geriuwet s' lihte beide. 

Fröude undo herzeleit 
nieman mit einander treit. 

an lidet grce?er arebeit 
durch die helle und groe?er leit 
dan durch da? himelriche, 
und lönent doch ungliche. 
5 Zer helle drie stra?e gänt, 

die z allen ziten offen stant: 
7 derst einiu, swer verzwivelöt, 
des sele ist ewecliche tot; 
diu ander ist, swer übele tuot, 
10 und er sich dannoch dunket guot; 

diu dritte ist breit und sö gebert, 
da? sie diu werlt gemeine vert: 
38, 17 diu werlt sündet aller meist 

üf tröst, der selten wirt geleist, 
da? si sich bekeren welle; 
20 der tröst ziuht zer helle. 

swer sündet üf gedingen, 

24 L »ächgebür. — 66, 1. Überschrift: 29. VON DEM HIMMEL- 
HOHE UND DER HELLE. _ 1. 2. II. herzeleit: arebeit CD EG. — 
BDGHj « BCGKP - - »■ n - Glichen. - 10. II. und eich 

Zusammenhang * 17 ~~" 22 8chließen sich hier nach N und dem * anzen 
t Z I. üjd7 n 8 - °* u " V * L anm - - 19 - IL ^ CD EG. - 
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dem mac wol misselingen. 
66, 13 Man gewinnet'? himelriche 

in dri wis ungeliche: 
15 einer? mit gewalte hat, 

der sich selben varn lät; 

der ander sich ze himele stilt, 

der guot ist und da? sere hilt; 

der dritte kouft e? ane strit, 
20 der eigen umbe almuosen git. 

Den tiuvel twinget manic man 

mit gotes worten, swer diu kan, 

da? er muo? sprechen unde seit 

sin schände und sin herzeleiL- 
67, 1 Durch wort ein wilder slange gät 

zem man, da? er sich toeten lät; 

durch wort ein swert vermidet^ 

da? e? niht ensnidet-, 
5 durch wort ein isen niemen mac 

gebrennen, gluote? allen tac. 

disiu wort sint als ein wint 

wider den, diu in der messe sint 

Da? ich den tiuvel und den töt . 

10 muo? fürchten, deist ein grö?iu nöt: 

und ich ir deweder? nie gesach, 

und fürhte doch ir ungemach; 

ich muo? ir beider angest hän 

und enwei? doch, wie si sint getan. 
15 Der tiuvel kert deheinen list 

näch deme, der sin eigen ist-, y 

66, 14. II. drier tcise CG; andere anders. — 20. II. eigen und 
alm. CDEGHLMPQV; umbe alm. ABN. — 22. I. der diu'E. — 67 2. 
I. zen liuten, da er 8. vähen L AB; II. zem manne, da r sich teeren l. D; 
zuo dem alle; daz er BHJMN, der DO; testen CEHJMNOPQ. — 
4. T. dazz nie man ABG(H)PQ; vermutet AM. — 5. II. niht enmae 
D. — 6. I. verbrennen A. — 7. II. elUu wort CDHQ. — 10. II. daz 
ist mir ein not CD. — 11. L II. und ir dsw.; ich fehlt AB. — 13. II. 
zen beiden DCG(L)OQc. — 14. II. si sin CGJ. — 15. II. keret 
keinen BD Ja; I. neheinen. 
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20 das crs niht müge verenden; 

sus kan er tören sehenden. 

Swa mensche in guotem leben ist, 
dar kert der tiuvel sinen list, j 
wie er in unstsetc gemachen müge 
25 so mit gedanke sö mit lüge. 

er sendet im dan in den muot, 
da? in sin leben niht dunko guot: 
69, 1 so beginnet sä sin herze streben 

von einem lebene in ander leben, 
als er danne unstaete wirt, 
so ist er hie und dort verirt. 

5 Driu dinc niht gesäten kan: 

die helle, fiur und gitegen man, 
- da? Vierde sprach noch nie 'genuoc', 
swio vil man ime zuo getruoc. 

Mir Bant stseteclichen bi 
10 vil starker viende dri: 

diu werlt unde des tiuvcls list, 

min herze der dritte vient ist. 

got mac mich vor den zwein ernern, 

ichn mac mich 's herzen niht erwern, 
15 wan da? wachet z' aller zit, 

so der lip mit släfe lit 

Des herzen ouge hat niht bant, 
e? siht durch mer und alliu lant; 
durch himel und durch helle nider 
20 siht e? und kumt doch "schiere wider. 

22. I. lehnte AJ. — 23. I. manigen, II. manegen AJLMPQ; 
sinen nach (B)NO. — 24. 1. wie er; Ii. — 26. I. II. sent JMP; im 
iesä A; dan NO(J san). — 69, 2. II. üz e. lebenne B JLPQ. - 7. II. 
noch fehlt AGIIL. — 9. I. statecliche. — 10. II. miner rinde leider d. 
CDE. — 14. II. dem herzen mac ich niht (C)DE. — 15. I alle zU 
AUE. — 18. I. ins m*r, durh elliu ABE(M)P. 

Fridanke« Beacheidcuhcit v.BezKeuborger. 9 
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Die uns guot bilde solten geben, 
die velschent gnuoge ir selber leben; 
die hoebsten tragent uns lere vor, 
die manegen leitent in da? hör. 
25 Swes leben ist wandelbare, 

70, 1 des lere ist übte unmcere. 

Man volget raichel mere 
eins guoten mannes lere 
dan zweier, die wol lerent 
5 und selbe ir reht verkerent. 

Ich wci? wol, da? horwic hant 
machet selten wi? gewant 

[Wem mac der lüter waz,z,er geben, 
den man siht in der hulwe sweben? 

10 [Swer ramic sl, der wasche sich 

unde wasche danne mich.] 

Swer des tiuvels werc begät 
und des haele niht enhät, 
swaz, dar umbe mir geschiht, 
15 den hän ich für ein engel niht. 

swer ein engel welle sin, 
der tuo? ouch mit den werken schin. 

Wie mac mir der gelouben iht, 
der im selbe gloubet niht? 
20 Der dorfman ist niht wol beriht, 

kan der pfaffe des glouben niht. 

21. Überschrift: 30. VON DEN PFAFFEN. — 22. I. II. der v. 
ACEJfj'; vil ir ACDE. — 23. II. uns fehlt CD EG II; I. II. bilde 
ABCDEGH; alle andern, lere. — 24. II. in ein hör CDEGH. — 
70, 4. I. zehenen ABLP; II. zweiten DEH; zweier JMNOQ. — 5. II. 
ir werc CDE. — 6. I. diu honvge AP(M); II. ein horwic EHP. — 
7. II. selten wachet EHd. — 8. 9. uur in A. — 10. 11. nur in AB. — 
11. II. ouch mich; ouch von Grimm zugesetzt. — 14. 15. in I. umge- 
stellt nach AB. — 14. I. tu*, mir Joch dar. B. — 17. II. tuo ez mit 
CDD*EJP. — 18. I. der mir glouben ABJ. — 19. I. selben AMQa. — 
20. I. daz dor/liut ohne hs. ; II. daz dor/volc CDEM; dorfman N. 
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Swann ich des weges irre gän, 
und saehe ich tüsent blinden stän, 
stat ein seilender da bi, 
25 den frage ich, wa diu strafe si. 

Giengen hundert tören vor, 
und vielen s' alle in ein hör, 
71, 1 ein wiscr man sol umbe gän 

und sol si alle ligen län. 

Swer iu guote lere gebe 
und selbe iht gaebecliche lebe, 
5 da nemet ir guot bilde bi 

und enruochet, wie dem andern si. 

Diu kerze lieht den liuten birt, 
unz daz, si selbe z' aschen wirt. 
Genuoge guote lere gebent, 
10 die selbe unnützeliehe lebent. 

We dem ougen, daz, gesiht 
eim andern und im selben niht! 
waz, frumt daz, ouge einem man, 
dä mite er niht gesehen kanV 
15 Struchet der daz, lieht treit, 

deist den nach genden leit. 

Swer daz, nur erkenne, 
der hüet, daz,z, in niht brenne. 

Swer niht kan von der erden sagen, 
20 der mac der himele wol gedagen. 

Mich dürstet zuo vi] maneger zit, 
daz, mir nieman trinken git: 

• 

23. I. und fehlt AB, aihe ich JL. — 24. I. und JF; II. und 
atüende E; I. gesellender AH P. — 25. II. fragt ich E. — 71, 4. II. 
und ouch »elbe rehte CDEGHPQ; ouch fehlt ABG; in NO fehlt der 
ganze spruch. — 5. II. nemet iu CE. — 9. I. gerbe lere A; II. manege 
vil guote C D ( E ) H. — 10. I ungabecliche A; II. unredeüche C ( D ) E G ; 
unnützeliehe nach HLMNO. — IS. I. keinen m. AJLO. — 15. I. dä 
treit Aa. — 18. I. hüete ; II. [WA*]. — 19. I. von erden A JMa; II. von 
der erden niht kan CDEGH; obiges nach BLNO. - 20. II. dts himels 
CDEG1IQ. — IL L dürst P; ze tegelicher zit A. 

9* 
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so suoche ich lütem brunnon e, 
danne ich zuo dem trüeben ge. 

72, 1 Lant und liute geirret sint, 

swä der künec ist eiu kint, 
und sich die fürsten fliz,ont, 
daz, si fruo enbiz,ent; 
5 da wirt selten wol gerikt, 

Salomön des selben gibt. 

In küneges rate nieman zimt, 
der guot für 's riches erc nimt. 
Ein herre nieraer mac genesen, 
10 wellent ime die sine vient wesen. 

Der fürsten herze und ouch ir leben 
erkenne ich bi den ratgeben: 
der wise suochet wisen rat, 
der töre sieh zen tören hät. 
15 Ein wiser herre gerne hat 

witen friunt und engen rat. 

Man merket bi dem rate wol, 
wie man den herren haben sol. 
Ein fürste der mac wol genesen, 
20 wil er ze rehte meister wesen. 

Swelch fürste frides und rehtes gert, 
der wirt gute unde der werlde wert. 

Der herren lere ist leider krump, 
da von ist witze worden tump. 

Die fürsten haut der esele art, 
si tuont durch niemen äne gart. 

Maneger durch sin missetät 
sins knehtes kneht ze herren hät. 



73, l 



, 23 * L ll - lütcrbrunnen A E P. — 72, 1. Überschrift: 31. VON 
KU EGEN UND FÜRSTEN. - 5. 6 nur in NO hier. - 9. I. IL 
*«* ABCGHJ; die andern : nae. - 11 . II. unde ir BCGHPa. — 
l8 Juiöe ' tmch ACHJMPQc. - 16. II. wüc fr. BCENQ. — 

AJMa TT™* JNO ?" diü andern: loben oder eren. — 25. I. der esele 
*i» c ' <Ur eHel Küafgh, esele ohne der N. — 73, 2. L II. durch 
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lehn \vei5 niergen fürsten dri, 
5 der einer durch got ein fürstc si. 

Ich wei^ wol, da? der fürsten kint 
den alten erben vicut sint. 

Der fürsten obenherc 
steert noch des riches ere. 
10 Swer mit gemache gerne si 

der wone den fürsten selten bi. 

Swer mit den fürsten wil genesen, 
der muo? ein löser dicke wesen 
oder lange sin ein gast; 
15 sin dienst frumt anders niht ein bast. 

So der wolf näch miusen gät, 
unde der valkc kevoren vät, 
und der künec bürge machet, 
so ist ir leben geswachet. 
20 Möht ich wol minen willen hän, 

ich wolte dem keiser \ riebe län. 

Sö ebene nie kein künec gesa?, 
im enwürre dannoch eteswa?. 
Maneger lebt mit eren, 
25 dem ich da? beere verkeren; 

nieman doch gevelschen mac 
gotes wort und liebten tac. 
74 - 1 Ob e? der keiser solte swem, 

ern kau sich müekcn niht erwern; 
wa? hilfet herschaft unde list, 
sit der noch sin meister ist? 
5 Der keiser sterben muoij als ich, 

dem mac ich wol genö^cn mich. 

4. 1. II. niender A ( II K P ) ; niergen C G 0 a ( B J N Q ). — 5. I. II. ein 
fehlt ABCGIIQa. — 8. II. noch fehlt CPa. — II. II. der treue Ck. — 
14. I. od aber AU. — 16. I. II. Wolf miisen g&t A CG II KP Z; obiges nach 
JLMNOU. — 19. I. II. ir in> AB; die meisten: gewalt ; leben NO. -• 
22. II nie kein künec si> ebene (CEGF). — 23. I. II. im uilrre AC. — 
25. II. ich ez sihe CD. — 74, 1. IT. xoldcs der k. selbe wem C. - 4. I. stt 
das der AEIIJKLMP; II. */7 daz ein CG; da Z fehlt NO. — f>. I. des mac 
ich im uol; II. wol fehlt; obiges nach KM NO; am fehlt auch ABLP. 
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Swclch herre sterben 1111103 a ^ s i cn > 
wes möhte der getroesten mich, 
sö mich da? biever ane gät, 
10 und er den zanswem hat, 

und er neweder? mac gewern? 
dem wil ich selten hulde swern. 

Des eigen wolte ich gerne sin, 
der der sunnen git sö liebten schin. 
1 5 Swer alliu dinc wei? , e s* geschehen, 

dem herren sol man eren jehen. 

Von dem ich heere de? beste sagen, 
des wäfen wolte ich gerne tragen. 
E?n hat nieman eigenschaft 
20 wan got mit siner kraft: 

lip, sele, ere unde guot 
deist alle? lehen, swie man tuot. 

Seit ich die wärheit z' aller zit, 
sö funde ich manegen widerstrit; 
25 dar umbe muo? ich dicke dagen: 

man mac zc vi] der wärheit sagen, 
seit ich alle?, da? ich wei?, 
75, 1 so müeste ich büwen fremden krei?. 

Swcr die wärheit fuorte 
und die ze rehte ruortc, 
die heehsten taeten ime den töt; 
5 si brechent, swa? in got gebot, 

a Vischeere unde vergen, 
b zolnsere unde schergen 

8. I. was AEGHNOa. — 10. I. II. und in der zanswer bettät 
ABCDEG; obiges nach JMNOQa. — 11. I. II. newedern A(LM); 
ernern ABG; N enweders; (/ e wem CLNO. — 14. I. ein der fehlt 
AHMO; II. git den schin CD EG. — 15. II. swcr wetz diu dinc 
D. — 16. I. lügende AB J ; II. ere DLMQ. — 17. I. ichf beste heere 
ABHJLMQcghi. — 20. 1. II. nütwan got A M. — 22.11. ist BCDGJLm. — 
23. I. alle zit ABIILfgk. — 26. 1. des wären AJLP. - 27. II. und s. 
DEfgli^ I. halben JPg; II. halbes ABD; alle? NOfghiks.— 75, 2. 
II. sw.nüdieDV. — 4. II. hohsten EHK. — 5. I. die br. ÄHJMOQ. — 
5»- d nur in DEFII. 



Digitized by Google 



BESCHEIDENHEIT. 



135 



c die kunnen manegen boesen list, 
d der dem tiuvel liep ist. 

Vil selten änc riuwe ergat 
unreht hirät. 

Merket, wie diu werlt ste: 

man siht nü lützcl rehter e; 
10 und naenie ein herro ein wip durch got, 

da? waer nü ander herren spot. % 

swer wibcs gert, der wil ze hant 

liute , schätz , bürge und lant. 

swelch e durch gitekeit geschiht, 
15 diu enmachet rehter erben niht. 

manc gröz,iu herschaft nü zergät, 

da? sie niht rehter erben hat. 

Der rehten leben ist niht me 
wan driu: ich mein die rohten e, 
20 magetuom unde kiuschehcit ; 

irn ist niht me, swaz, ieman seit. 

Ich silie aller slahte leben 
wider sinen orden streben. 

Tiuschiu lant sint roubos vol: 
25 gerihte, voget, münze und zol 

diu wurden e durch guot erdaht, 
nü sint si gar ze roube bräht. 
76, 1 swaz, io mau guotes üf geleit, 

ze bez^ern die kristenheit, 
die hoßhesten und die bersten 
die brechent ez. zem ersten. 

5 Die fürsten twingent mit gewalt 

velt, stein, waz,?er unde walt, 
dar zuo beidiu wilt unde zam; 

8 II. nü merket CDEGK; I. nu *te ABJ. — 15. I 11. macfiet 
AGP. — 21. I. ir ist ABGHLa. — 8». I. sime. — 25. I. II. und fehlt 
GJPQ — 26. I. durch got alle außer DGN. — 76, 1. I. icnwn; 
II. swaz man CD. — I. II. bezzerne AG. — 3. II. obersten ««rfCDEG. — 
6. 1. II. »teine; stein EHKNPQ. — 7. I. II. beidiu fehlt ABCDFG J. 
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si treten lüfte gerne alsam, 

der muoz, uns doch gemeine sin. 

10 mühten s' uus der sannen schin — 

verbieten, ouch wint unde regen, 
man müeste in zins mit goldo wogen, 
doch möhten s' alle bilde nemen, 
da? mfleken, fliegen, floehe, bremen 
15 sint in vint als eim andern man, 

* der nie schätz noch lant gewan. 

ir herschaft dunket mich ein wint, 
sit boese würme ir meister sint. 
Mich dunket, solte ein ieglich man 
20 guot nach sinen tilgenden han, 

sö würde manic herre kneht, 
manc kneht gewünne herren reht. 

Als ich die werlt erkennen kan, 
sou weiz, ich keinen riehen man, 
25 da? ich sin guot und sinen muot 

wolte haben, swie er tuot. 
Sicherheit waer dicke guot, 
77, 1 und heten s' alle glichen muot; 

[wolten sie niht selbe einander län, 
sö mimte in nieman vor gestan.] 
[Die herren häut ein tumben muot: 
5 swa? einen solchen dunket guot, 

da? muoz, dan alle? für sich gän; 
den site nü die herren hän.] 
[Swcr die werden nider drucket 

8. II. dem lüfte taten* E. — !). I. II. uns noch AB CO. — 11. I. 
ouch fehlt; II. wint ouch unde C. — 12. I. miiesen A; II. müese in JK. — 
13. II. si sotten da bi CD. — 14. I. II. fliegen m. flmhc bremen ACGM. 
15. I. II. si müent <üg einen armen in. alle außer NUQ. — IG. II. lant 
noch schätz C. — 19. I. Mich A. — 20. I. II. nach mnem (II. sinen B) 
*nuote ABGIIa. 22. I. II. gew. ouch ACE JK. — 27. I. der herren 
»icherheit E; II. Sicherheit diu IIa; dicke guot nach JKLMNOP. — 
1. I. hetens einen E; und nach JKLMNO. — 4—7 nur in E. — 
8 — 11 nur in CDEFG. 
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und die swachen für zucket, 
10 von swclchem herren da? geschürt, 

dern gert keiner eren niht] 

Swä die halmo ein herren weint 
und sie ir hoehste? ktinne zelnt, 
sö mac der schoup wol wesen frö: 
15 erst tiurer dan ein ander strö. 

Swor wa??er in den se treit, 
deist verlorn arebeit. 

Diu wa??er nicrgcn die?ent, 
wan da si sere flie?ent: 
20 swelch herre liute ungorne siht, 

da ist ouch eren Schalles nilit. 

Vil verzihen unde vil gebiten 
da? gezimt niht herren siten. 

Swer nieraen getar verzihen, 
25 der muo? geben unde lihen. 

Swer alle? muoz, ermieten, 
der mac niht vil gebieten. 

78, 1 Gebieten machet höhen muot, 

da? vorhtlich flehe niht cntuot. 

[Swelch herre niht gevolgen mac 
herren namen, deist fröuden slac] 
a Swä grö?er schade und dar zuo schände 
b siut beide in eines herren lande, 
c und hat der herre fürsten namen, 
d er mac sich wol ir beider schämen. 
5 Sö rieher künce nie kröne getruoe, 

ern heto doch armer mäge geuuoc. 

8. 9. I. die vromen n. drücket : bmseti vür zücket E. — Ii. I. IT. 
des werdekeit beger ich niht DF; obiges nach (C) EG. — 13. II. sie fehlt 
JQ. — 15. I.II, denne MPQ. — 16. I in die sewe waszer AttLM; 
II. wazzer in dem, sibc genau nur EF; (fe»»«(D)(Q)NO (J. dazmer). — 
18. I. nirgenA; II. niender P. — 21. I. da- hat AB; ere A. — 22. II. 
und [vil]. — 23. II. enzimt CMOU. — 24. II. nieman tar JMPQ. — 
78, 3. 4. nur MQ. — 4*-" 1 nur E. 
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ot hat den wisen sorge gegeben, 
da bi den tören senfte leben, 
a Des wisen mannes sorgen 
b git ungeraach verborgen. 

Ez,n hät nieman wisen muot, 
10 wan der gotes willen tuot. 

Die wisen werdent gotes kint, 
die andern allo tören sint. 

Dehein wisheit niht verrät, 
wan ob der sele wirdet rät. 
15 Sin selbes sin er merct, 

der wisheit gerne lerct. 

Swer niht enweiz, und niht enfräget, 
und niht kan und in lernens betraget, 
[und die kunst, die er da kan, 
20 ze lernenne niemen gan] 

und haz,z,ct den, der rehte tuot: 
disiu driu sint tören muot. 

Frage und wisiu lere 
die bringeut michel ere. 
79, 1 [Swer alliu dinc befragen wil, 

der hät wisheit niht ze vil.] 
a Swer witze hät und künste list, 
b sö wiz.z,et, daz, der meister ist. 
Swie vil der wise witze git, 
er ist doch riche z' aller zit. 
5 [Wisheit michel elter ist 

dan kunst und al der werlde list] 



7. Überschrift: 32. VON DEN WISEN UNDE TOREN. — 8* b nur 
K. — 10. I. niutean AG W. — 13. IL dehein JR. 13. 14. nach N: 
dehein wisheit niht vernähet: so man die sele gote niht nahet. — 17. I. II. 
weis ABJKLMP; niht fraget JKLP. — 18. II. {und niht kan] unde in 
lernen». — 19. 20. nur in AB;f; vgl. anm. — 22. L vieriu AB. — 
24. I. vüegent MLP; II. machent CDa; bringent BNbcfks. — 79, 1 2. 
nur in c. — 2* b nur E. — 4. I. rieher A. — 5. 6. nur in M P. — 6. 
L danne M. 
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Da? nieman wisheit erben mac 
noch kunst, da? ist ein größer slac. 

Swa witze ist äne soelekeit, 
10 da ist niht wan herzeleit. 

Die wisen kunnen manegen list, 
der fromede tumben liuten ist. 

Die wisen manege? irret, 
da? tören lützel wirret. 
15 Wisheit überwindet übel, 

alsö twingt da? va? der tübel, 
da? e? niht rinnet z' aller zit: 
witze scheidet manegen strit. 
Ich hcere sagen die wisen: 
20 'ein nagel behalt ein isen, 

ein isn ein ros, ein ros den man, 
ein man ein burc , der striten kan, 
ein burc ein lant betwinget, 
da? e? nach huldcn dinget.' 
25 der nagel der ist wol bewant, 

der isen, ros, man, burc und lant 
solcher eni geholfen hat, 
80, 1 dä von sin namc so höhe stat. 

Gewalt deu wisen an gesiget, 
da man rehtes niht enpfliget 
Ist nieman witzjc äne guot, 
5 son ist der armen keiner fruot. 

Man findet manegen wisen man, 
der niht wiser rede kan. 

7. II. wisheit nieman CD. — 8. II. ein michel sl. CD — 10. I. 
ist niutvan Aa. — 16. L II. daz fehlt ACLMa. — 17. I. II. rinne 
ACG. — 18. II. sus scheidet wisheit CDEG. — 19. I. diz sagent uns die 
AB. — 20. II. behalte AI(CH). — 21. II. isenz ros nach K. — 22. II. 
die burc: ein alle hss. ; eben ao 23., wo II. daz l. — 24. II. ringet 
BDEGO. — 80, 2. I. n. den witzen BCEGJLMaha; wisen 
ADNObghils. — 3. L swä ABLMghi. — 6. II. ez ist vil manic 
wiser m. CDGa. — 7. II. der niht wol gereden kan CD. 
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Hat wisin wort ein wiser man, 
ein toro im niht gestriten kan. 
10 Swer niht wol gcreden kan, 

der swige und si ein wisc man. 

Mit witzen sprechen daz, ist sin, 
daz, wort enkumt niht wider in. 
Wol im wart, der vil gereit, 
15 und weiz, er rehte, waz, or seit. 

Ich naemc eins wisen mannes muot 
für zweier richcr tören guot 

Manc torc sprichet wisiu wort, 
ktind er s' bescheiden an ein ort. 
20 Der wisc man der hät für guot, 

strafe ich in, sor missetuot, 
und tote ich eime tören daz,, 
er w»r mir iemer me gekaz,. 
Deist aller tören herzeleit, 
25 swer in guot und ere seit. 

Wa diu wisheit wesen sol? 
diu ist in kleinen liuten wol 
M ? 1 und vermidet manegen großen man, 

der wisheit niht gepflogen kan. 

Salmön wisheit lerte, 
Marolt da^ verkerte; 
5 den Site hänt noch hiute 

leider gnuoge liute. 

Salmön hat doch war goseit: 
diu werlt ist gar ein üppekeit. 
Swie grölen schätz der töre vant, 
10 der was des wisen sa zehant. 

U. tefte nach BJNab. - 12. I. tvitze AHJMPfhi — 18. I. 
enkumt ABMNOPfhk. — 20*. I. II. ein alle aufler N ; wise BMNab. — 
1. I. refse ich in, aus K(MLiA?) ; I. twentter ABLTk. — 26. I. stoä 
w - «ol, A(J)B. — 27. I. diust. — 81, 1. I. II. u. midet 
jf I ~~ 2 1« ABEJLP. — 4. Marolt {Marolff, Morolf, 

8i ai °*f' Ma rkülßt8, Metrolf) — 6. manege CHQ {junge 'S). — 8. II. 
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Die wisen möhten niht genesen, 
solteu s' äne tören wesen. 

Die wisen kurzcwile hänt, 
so sie mit tören umbc gant. 
15 Wisheit dicke aleine stät, 

so törhcit gröz,e volge hat; 
doch muoz, der töre suochen rät 
zem wisen, so im missegät. 

[Nieman tören volgen sol; 
20 swer rehte tuot, der vindetz, wol.] 

Die tören nement der glocken war, 
die wisen gant von 'n selben dar. 

Der wisen und der tumben strit 
bat gewert nü lange zit 
25 und muoz, euch noch vil lange wern, 

man mac ir beider niht enbern. 

Swer verdient der tören haz,, 
82, 1 der gevelt den wiscn deste bau;. 

Swer lebet nach der wiscn sitc, 
der verliust die tören mite; 
[doch bez^er ist eins tören zorn, 
5 dan daz, ein wiser waere verlorn.] 

Swaz, an dem tören wandels si, 
da bez,z.ern sich die wisen bi. 

Wisiu wort und tumbiu werc 
diu habent die von Gouchesberc. 
10 Bi rede erkenne ich tören, 

den esel bi den ören. 

Der töre verhilt deheino frist, 
swaz. in sime herzen ist. 

18. I. II. ncenne im ACM. — 19. 20. nur in P. — 21. 22. nur 
in EGHad.; 22. IL g. selbe. — 24. I. manege z. A CFKQaj'; II. ril 
manege Cay. — 25. I. II. er muoz alle außer DNOj\ — 82, 1. I. II. 
den hant die alle außer NO. — 3. I. die fehlt — 4. 5. nur in Ed. — 

6. I. an den t. ABJKdfg.; II. den fehlt CGHQ; dein DMNOhis. — 

7. II. verrinnen nich C(DF). — 9. II. diu fehlt BCDGIIJ. — 10. II. 
merke ich CD. 
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Entlehen! sin und tören rät 
15 vil selten lant betwungen hät. 

Wan da^ cz, nieman reden sol, 
ein töre vint den andern woL 

Vint ein töre ein niuwen site, 
dem volgent alle tören mite. 
20 Der töre hät gesellen vil, 

die w!le er töre wesen wil; 
swenne er meret witze kraft, 
sö minnert sin geselleschaft. 

So toreht kumt mir nieman zuo, 
25 em warne, da$ er \ beste tuo. 

Der töre sere minnet, 
swaz, er mit not gewinnet, 
83, 1 und swa$ er sanfte möhte hän, 

da$ lät er liütc 8 än - 
Swer dem tören flehen muo?, 

dem wirt selten sorgen buoz,. 

5 Swer al die werlt effen wil, 

der wirt vil lihte der äffen spil. 

Swie verre ich reit oder gie, 
eime törn kund ich entrinnen nie. 

Swer mit der werlde wil genesen, 
10 der muo^ ein wile ein töre wesen. 

Ich kan wol gouches töre sin, 
unz e^ gät an den schaden min. 

Der market wirdet niemer guot, 
wan sö man tören schaden tuot. 

14. I. cntWxnte KNO; sinne ABGHJKLNOR; II. geligen nach 
Walther 81, 12; sin CDFg; entlehent sin DFPs. — 17. II. funde. — 

18. II. funde D ; I. 11. tore niuwe site; ein niuwen ». EMNObf. (DLk). 

19. II. im CDH; volgetenD. — 20. 1. der tumbe ABEGIIJKMPa. 
22. I. witze nnde AD; II. witzen BCGJ. — 23. 1. minrrt Aa. — 24. I II. 
teerscher BP(AKJMa); toreht HLN(OQf). - 83, 3. II. den t. die mei- 
sten; dem AMOab. — 5. I. II. al die Hute AJMPa(BKQ); al die 
werlt GNObcdfg; äffen AMQabc; effen GJLNOdfg. — 6. I. ein a. 
ABi. — 8. II. [eime].— 10. I. II. wüe tore gegen BDEN OPahis. — 
13. I. niemer wirt der m. AB. 
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15 Nieman sol ze langer zit 

tören län unrehten strit, 
er waenet anders, daz, er si 
wiser dan Salmönes- dri. 
Toren hoere ich harte vil, 
20 die jehent: 'ich tuon wol, swaz, ich wil', 

der dem häre niht verbieten mac, 
ez,n wahse naht unde tac. 

Die tören sint so höre, 
si enbicteut nieman ere; 
25 daz. ist ouch der eselo pflege, 

si entwichent nieman uz. dem wege. 
Swenne ein töre k«ese hat, 
84, 1 son ruochet er, wie daz. riebe stat. 

Ein töre naeme des gouches sanc 
für der stiegen harpfen klanc. 
Ein töre wolte niht sin leben 
5 vil lihte umb eines küneges geben. 

Wir gevallen alle uns selben woi, 
des ist daz, lant der tören vol. 

Swer waenet, daz, er wise si, 
dem wont ein töre nahe bi. 
10 Der töre sünde niht verbirt, 

unz er im selbe unmaere wirk 

Swer dem tören sünde wert, 
der hat ime die sele ernert. 
Den tören dunket selten guot, 
15 swaz. ein wise man getuot. 

Swer sine tumpheit überstrebt, 
der hät guoten tac gelebt, 
a Swer wil die tumpheit verjagen, 
b der sol von wisheit hoeren sagen. 

* 

19. I. II. üer torett. — 21. I. eim Mre B ( A). — 25. I. diz A. — 
26. I. II. von dem AB JG. — 27. I. II. brien hät AKa; kate JMNOQ. — 
84, 7. I. II. diu werlt C G II a f gb i k ij i> ; da? lant (J)KLMNOP Qc J; 
II. gar t. CGLa. — 16. II. kintheit CDbghiks. — 17 ab nur in C. 
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Dem tören nieman siege wert, 
wan der in ouch hin wider bcrt. 
20 stritet aller tören muot 

nach dem, daij man in tiure tuot. 

Die törn niht anders baeten, 
swer lobte, swa? si tagten. 
Swer tören welle stillen, 
25 der rede nach ir willen. 

Swer wil den toren reiben, 
der sol im vil geheimen. 
85, 1 So der tören wille für sich gät, 

son tuont si niht wan missetat. 

Der töre maneger dinge gert, 
der er mit schaden wirt gewert. 
5 Swer in dem sacke koufet 

und sich mit tören roufet 
und borget ungewisser diet, 
der singet dicke klageliet. 
a Alter wibe minne 
b und junger liuto sinne 
c und kleiner rosse loufen 
d sol nieman tiure koufen. 

£ ich ein töre wolte sin, 
10 ich lie$ ** Röme, Wffire eij min. 

Manie man hät wisen muot, 
der doch vil tumpliche tuot 

Mit tumben tump, mit wisen wis, 
da^ was ie der werlde pris. 
15 Erst wisc, der Verliesen klaget 

und gewinnes stille daget. 

22. I. der töre n. a. beste AJLMPQa; II. ein töre in niht mer 
bäte CGK; die tören n. a. besten NO. — 23. I. II. der lobte, swas er 
ACa; I. getate BKa; swer lobte HJOd (dan duz man BNPj ); « taten 
NO. — 24. I. den tören. — 25. nach sinetn (AB stnen). — 85, 2. 

I. »v tuont ABIILMPQ; niuuan A. — 3. II. ein t. CDGH. — 4. L 
mit klagen A. — 5. I. II. inmc A. — 8* d im Liedersaal 3, 201., auch 
Q, aber anders. — t. II. war si m. A; iz (ez) die übrigen; II. undu ar. — 

II. II. maneger hat vil w. m. CD. — 14. II. daz ist nu der CDL. 
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Rehtiu witze ist saelekeit; 
liep wirt selten äne leit. 

Kurzen man demüete 
20 und röten mit güete 

und langen man wiseu, 
die dri sol man prisen. 

E?n ist dehein selbselbe me 
wan einer, des ich mich verste. 

25 Ich wei? wol, da? ein ieglich man 

wol im selben guotes gan. 
Manc töre sere gähet, 
86, 1 da im sin schade nahet. 

Türen spottent maneges man, 
da? er niht wol erwonden kan; 
und lachent sie nach tören site, 
5 so muo? er lachen alle? mite, 

da? er den spot vertribe 
und äne zorn belibe. 

Der wise grö?e sorge hat, 
wie siner sele werde rät. 



10 Ach weiz, wol, da? ein milter man 

genuoc ze gebennc nie gewan. 

Geben tuot dem milten ba? 
dan enpfahen, wi??et da?. 

Dem milten tuot verzihen we, 
15 doch schämet sich der bitcndo e. 



17. 18. in CDE abweichend. — 18. Kgisf lesen der diep st. 
liep. — 19. I. kurzer tnan dem. BQc; IL kurzen mit CH. — 20. I. 
roter die meisten. — 21. I. langer m. wise ItLQ (wCm ABDLQ; aber 
langen ACHJMNOPc). — 22. I. der top sol; prisc nur AD. — 23. I. 
dekein selp mi. — 25. I. ein unser m. AB. — 86, 2. II. diet oren 
CD HJ. — 4. I. Utclievts denn B. — 5. II. sol er allez lachen CDGO. 
— 8. I. teile man sorge B. — 10. Überschrift: 33, VON MILTEN UND 
VON KARGEN. — 1$; I. danne ALP; verzihen ABJLP; II. vertagen 
CD GH; enpfahen KNObfhiks. — 14. II. versagen CDE GH. 
Fridankes Bescheidenheit v. Bozzonborger. 10 
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Diu milte niht von herzen gät, 
swer näch gäbe riuwc hat. 

Diu milte niht ze lobe stät, 
der git , der selbe niht enhät. 

20 Milte machet werdiu laut; 

von obez,e wirt der boum erkant. 

Ein wart nie rehte milte, 
den milte bevilte. 

Swer rehte milte wil bogän, 
87, 1 der muo? gebrest durch milte hän. 

Der karge dem schätze dienen muoz,, 
im enwirt doch niemer sorgen buoz,: 
so ist der milte wol gemuot, 
5 dem dienet schätz und ander guot, 

Diu schuole leret milte niht: 
großen höven sam geschiht; 
swer bi den beiden alten sol, 
dem will diu malhe selten vol. 

10 Ich weiz, ouch, da^ selten wirt 

bi eigenem brot ein milter wirt. 

Diu milte ist von tilgende niht, 
diu durch freineden rät geschiht, 

Den mitten nieman kan gedrön, 
15 si hänt hie lop, vor gote ir Ion. 

Reiniu milte nie verdarp, 
so erge mauege schände erwarp. 

Erge hat dicke erworben, 
daz, kiinege sint verdorben. 

17. II. swer riuue mich der gäbe CD EG II. — 19. I. II. steer 
ADfgi; I ffü för\ II. des er niht CGL; dar, BJKXOQfhis; er selbe 
niht ABDIIJNQfgis. - 87, 2 I. der arge AB KM; dm fehlt ACJ 
KOQ. — 8. I. dem wirt ouch AEGHJ K; II. und wirt im B. — 6. 7. 
nur in AEGNP. - 6. I. Stöle nach Lachmanns conjectur; II. üde N. 
(schule AG(P); schuld E). — S. i». nur in KNOPC. — 14. 15. nur 
in ABG. — 10. 17. nur in ABCDEGII. — IG. II. rehtiu CDEGH. 
— 17. II. htrkheit gröze CDGII. 
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20 Ich sach ie, swa? der karge spart, 

daz, 02; dar näch dem milteii wart. 

Den baesen ie ze teile wart, 
swaz. man vor dem frumcn spart. 
Der karge verstolne e driu verlür, 
25 e er mit willen ein? verkür. 

Ein arger man nibt vinden wolte 
guot, daz, er ez, geben solte. 
88, 1 Swie kargen muot der karge truoc, 

er dühte sich doch milte genuoc. 

So der gouch daz, erste loup gesiht, 
so getar er sichs gesäten niht, 
5 er ftirhtet , daz, ez, ime zerinne ; 

da? sint ouch der kargen sinne. 

Vil dicke dem we geschiht, 
der liute ungerne e??en siht; 
wie möhte dem wirs geschehen ! 
10 er muo? sich selben e??cn sehen; 

i??et er, da? ist ime ein not, 
i??et er niht, da?; ist sin tot: 
von sus getaner arebeit 
wirt er niemer äne leit. 
15 Den ziegcl und den bceseu man 

niemau volle waschen kan; 
so da? da? luter ab in ge; 
si sint ze jungest trtiebe als e. 
Des möres hüt unsanfte lät 
20 ir swarze varwe, die si hat: 

20. I. arge ABP. — 22. II. dem bceseu DKMPSdg. — 24. I. 
arge ABMR. — 26. 27. I. ein arge)- man niht wolte: [vinden] guot, daz, 
erz g. s. Wortstellung nach den meisten, die dann vinden in der zweiten 
zeile haben; 26. II. karger GK. — 27. II. H fehlt EGJKM. — 
88, 1. I. argen EGKMOPQa, arge ABKMOP. — 3. II. W$ihi OE 
LMP. — 5. 1. dnzz im. — 6. I. deist ; argen AH MOP; II. daz ist kar- 
ger ; kargen BJLNQ; sint NO. — 7. II. sim herzen dicke we CD GH. — 
8. II. der niht gerne czzen D(C). — 9. I. II. wie möhte im iemer tvirs 
ACDHLPQ; dem NOd. — 11. I. deist im. — 12. I. II. so Iii er tot 
ABCGEH JLMP; daz ist sin tot N(0). — 19 — 24. nur in GNÜK. 

10* 
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des lebarten hiute sam geschiht, 

diu cnlät ir maneger necken niht: 

als wiz,z,et, da? ein übel man 

sin übel niht vermiden kan. 
25 Swä der boese wirt erkant, 

dä schiuhet man in sa zehant. 
a Swer boesen liuten dienet iht, 
b des wirt im zwäre niemer niht 
c gedanket kleine als umbo ein här: 
d er muo? im selbe tuon für war. 
Ein boese man unsanfte treit 

* 

89, 1 ere und grö?e richeit 

Swa? der bcesc boeses siht, 
da? seit er, und des guoten niht. 
Swie boeslich ieman habe getan, 
5 er wil doch sinen boesern bän. 

Man merket nü da? boeste gar 
und nimt des besten lützel war. 

Der boese de? boeste merken sol, 
so tuot dem frumen da? beste wol. 
10 Der boese dicke dulten muo? 

unwirde unde swachen gruo?. 

Die boesen a>?en ungetwagen, 
solte ir laster nieman sagen. 
Ein boeser selbe wol verstat, 
15 da? er niht ganzer tugende hat; 

heter danne ere unde guot, 
als im erteilt sin selbes muot, 
sö waer sin ere kleine, 
und bete zo jungest keine. 
20 Ein boeser man ine eren gert, 

dan er sich selben dunke wert. 

21. II. des pardes keine hs. — 26» -* nur in E. — 89, 3. I. II. 
und de» besten CG AQ(DIId) ; des guoten E JMNOa. — 4. I. hat getan; 
habe CNO. — 7. I. Meine war ABf(L). — 9. I. sö zimt AB. — 14. I. 
der bcesc AR — IG. II. htrte er ere CDP. — 19. II. ze leste 
BDK(CJLPM Q); I. deheinc K. — 21. I. dnnnc BHP. 
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Swer der framcn huldo hat, 
der tuet der beesen Übten rat. 
Den frumen man iemer loben sol, 
25 so tuot er desto gerner wol; 

den boesen nienian sol vertragen, 
man sol in doch ir laster sagen, 
a Eim beesen giftigen man 
b sol man legen pin an. 
90, 1 Swer biderbe undc boese hät 

ie gliehe, daz. ist missetät. 

Die beesen nieman niden sol, 
den frumen gan ich nides wol. 
5 Swer den frumen tibele bat, 

den boesen wol, deist missetät. 

Als ein frum man wol getuot, 
derst srelic, hätz, diu werlt für guot; 
als ein frum mau missotrit, 
10 so ersclireckent alliu siniu lit. 

Ein ieglieh frum man midet wol, 
swaz. er ze rehte raiden sol, 
daz ein swachgemuoter man 
niemer wol gemiden kau. 
15 Der bcese uiemer sol verstän, 

wie sich der frumo muoz begän. 

Ze friunt ich baz behalten kau, 
zwölf frumo dan einen boesen man. 
Noch beider ist der beesen hazf 
20 dan ir friun tschaft ; merket daz. 

Swann ich der beesen huldc hän, 
sö hän ich ctewaz^ missetan. 

Man sol hun mit den besten pliiht, 
die boesen hoeren unde volgen niht. 

23. U. Uhte ALPQL - 24. I. ie man loben; II. immer. — 27. I. 
in uol ir A. — 27* b nur in i. - 90, 7. II. swanne ein (G). — 9. II. 
suanne H(DE). — 10. I. II. im (II. ime) AD; al rfniu ALQ. - 11. I. 
iedich A. — 14. I. vermtden APQ. — 20. II. uizzet daz CGHM(DEL). - 
24. II. den beesen liuten volgen niht (C)D. 
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25 Wer mac die besten üz, gelesen, 

sö nieman wil der boeste wesen? 
Ein boeser man ungerne siht, 
9j l swä dem frumen guot geschürt. 

Swer gitekeit und erge bat, 
deist gruntvest aller missetat. 
Dem kargon berzeleit gesebiht. 
5 so er geben nmoz, od geben silit: 

sö ist des milten hcrzeleit, 
swenne er ieman ibt verseit. 

Ich wolt durch daz. niht viuden guot, 
daz. ich töete, als maneger tuot, 
10 daz, er zert än ero und äne got, 

und wirt dar uäch der liute spot. 

Gl erne wsere menneglich 
in sinem lebeue eren rieh. 

Ein man umb ere werben sol; 
15 swenne er wil, die lät er wol; 

ob er gewinnet lasters vi], 
daz,n lät er niht , swenne er wil. 

Swer liute und ere welle hän, 
der sol sin guot niht län zergän. 
20 Swer äne riuwe welle leben, 

der sol sin ere nieman geben. 

[Swer lügende und ero welle begän, 
der muoz, sin eigene sinne hän.] 
Sin ere selten wenket, 
25 der sich enzit bedenket. 

25.11. kan CDEGH. — 2G. I. mm ; Tl. swenne D (CEhk) ; ; «rf ftftM 
ACGM. — 27. I. der becse man HE; II. der bmc {man fehlt) CDFG11. 
II. vü ungerne C — 91, 1. II. den fr. CLUQ. - 4. I. argen AG KM F.— 
5. II. so er git oder CD. - 10. 1. 11. der zert (dar, fehlt) B. - 10. 11. 
nur in 13NO. - 12. Überschrift: 34. VON DER ERE. - 12. U. em 
iegelich CDh. - 13. II. s hne lebenne. - 17. 1. des enlät. — 22. 1. 
welle hän AB. — 23. I. II. län BQ. - 24. 11. er - krenket C(D). 
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02, 1 Unverdähtiu maere 

sint dicke wandelbare. 

Der werlt ist niht mere 
wan strit umbe ere. 
5 Mit sent'to nieman ere hät, 

als nü diu werlt stat. 

Nieman hat an arebeit 
wistuom, er, gröz, richeit. 
Der fülc gert niht mere 
10 wan senfte leben äu ere. 

Wie sei des lasters werden rät, 
der sin ere zc laster hat? 

Von rehte des mannes ere stät, 
dar nach als er sich selbe hät. 
15 E? vorscheiit gnuoge mere 

nach schänden dan näch ere. 

Swer sin laster decken kau 
und zorn , der ist ein wiser man. 
Swem ich sin laster hüte tragen, 
20 der sol min laster niemen sagen. 

Den strit sol ich gerne län, 
des ich schaden und laster hän. 

Der schade ist wol an geleit, 
der mannes laster übertreit. 
25 Mich müet, da? maneger ere gert 

unverdient und äne wert. 

Swer eron sich bewegen hät, 
93, 1 des lobes tuou ich übten rät. 

Swen man nü fürhtet, der ist wert; 
der ere nieman guoter gert. 
Ere und alliu werdekeit 
5 sint äne volleist hin geleit. 

92, 6. I. also nü BJMQ; II. als iezv dum C. - 12. II. dem sin 
he zc laster stüt CD. — 14. I. selben AGG. — 15 II. maneyer vor- 
sehet rncre CD. — 17. I. erkennen a. — 18. I. uise ag; 17 — 20 nur in 
EZadfghikl. — 21. II. ich sol den strit DE. — 2i. II. da des mannes 
GJc. — 93, 3. I. II. efcV ertn ABCDEHLMP. — 5. II. nider geleit CD. 
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Ros , schilt , sper, hübe undc swert 
diu macheiit guoteu rittcr wert 
[Hengost, kocher unde bogen 
die hänt manegen knciit betrogen.] 
10 E ro niuo^ koufen manic man 

von dem, der ere nie gowan. 

Mit uustateu ere 
da? mtiet die wisen sere. 
Un roht hcimeliche 
15 tuot nieman eren riche. 

Swer er niht übersehen wil, 
der hät iemer sorgen vil. 

Ere kau nieman geenden, 
ga±b er mit tüsent henden. 
20 &re nieman geenden kan, 

doch gert ir wip unde man. 

Ein man sol guot und ere bejagen 
und doch got in sinem herzen tragen. 

Nieman so vil eren hät, 
iehn wi^e wol, wann er ^i lät. 



25 



V 



9 ^Trunkenheit ist selten guot, 

si tobet und velschet wisen muot; 
si ist ein roup der tugende gar, 
si ist tödes bilde; nemt es war. 

Swa trunkene liute und tobende sint, 
swer die niht färbtet, derst ein kint. 

Trunkenheit ist selten fri, 
da ensi sünde, schände, schade bi. 

13 - l ii ^JZJff AJfghik - - 8 - <*• 9 - ™ » & - 

18 - I. nute ABJLM ~ U * ^ unrehtiu ; unreht MKO. - 

D Qj *» H i nen \ T ! ~~ 23 1 in herzen LP i IL <J ot doch in dem herzen 

üb «r 8 chrif t . : n i^ 0 ** ~ 25 ' IL ern W ' M'> ~ 1. 

- 2. H. n . VÜK TBÜNKENHE1TE. - 1. II. wirt selten CDGIId. 
n*»U War q^?' E dh 3 '. — 3 . II. e. r. der sinne C D E G d. — 4. II. 

7 - lA - u c vi ~~ 5 ' U ' /o ^ M<fc md U*te CDGIId. — 

^ÜHild. — 8. II. mndc und schände bi DG. 
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Sorge, zorn und trunkenheit 
10 (Uo tuont den siechen dicke leit. 

So der wiu kumt in daz. houbet, 
so ist der muot betoubet. 

Swer sine Sünde weinen mac, 
so er trunken ist, deist wines slac; 
15 dem solte z'aller stunde 

der bccher sin vorm munde. 

Ein vihc, daz. lützel sinne hät, 
sweun e? ze dort" von velde gät, 
so erkennet iegelichez, wol 
20 hüs und hof, darz. komen sol: 

sö trinket leider manic man, 
daz. er hüs noch hof erkennen kan. 
diz laster liuten vil geschiht 
und geschiht doch dem vihe niht. 
25 Ez, trinkent tüsent e den tot, 

95, 1 e einer stürbe in durstes not. 

Mete und win sint beide guot 
für sorge, dürft und armuot. 
Für durst mac niht bez^ors sin 
5 dan wa?z,er, bier, met oder win; 

ouch ist guot für hungers not 
visch, floisch, ka?so unde bröt: 
swer diu zwei zesamenc bringen mac, 
der gewinnet manegen guoten tac; 

9. 1. und fehlt AGLM. — 10. I. die fehlt AB;'. — 12. I. so 
ittg A; armüete AG; II. armuot CUEJLMNOPd; die sinne B führt 
auf das richtige der muot ; I. beroubet ABCE GJKLMPd; betoubet UNO; 
II. gar bct. CDE. — 14. I. II. trunken teirt ABL; die andern ist. — 16. I. 
II. am munde ABL; die andern vor dem (sivem), — 18. II. ez heim von 
CD. — 20. II. dar in ez sol DFHPd(EQ). — 25. II. trunken EJad. ~ 
05, 1. I. dan einer A(MBa); I sterbe A B C Ü G P Z a ; II. stürbe E J MN 0. 
3. I. sorge durst alle ausser Q (dor/t).' II. und dürfte nach CO. — 
5. II. unde tefn CDEHJMO; oder A B N P. — 6. II. so ist ouch guot 
CDEHd. — 7. I. tische fl. ABJLOU; II. fleisch tische CDHd; visch 
fleisch MN. — 8. I. II. zwei fehlt in allen auÜer NO. — 9. II. der 
hät wol /rötlichen C(DII). 
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10 beert iht diiigcs me dar zuo, 

<l;i/ ( ist guot, daz, man daz, tuo. 

Unnia?z,lich cz^en, trank dar zuo, 
tuont wir», dan ma^lich hunger tuo. 



E 



^Jin friunt ist nützer nähe bi 
15 dan hin dan verre dri. 

Gemachct friunt ze not bestat, 
dä lihte eiu mäc den andern lät. 

Gewisse friunt , versuochtiu swert 
diu sint ze nceten goldes wert. 
20 Wol im, der vil friunde hat; 

we im, des tröst gar an in stät. 

Friunde hän ich harte vil, 
unz ich ir niht bedürfen wiL 

Ein schade friunt vil dicke muoz, 
25 dulten ungetriuweu gruoz,. 

96, 1 Die wil die biutelc klingent, 

dio friunt dar gerne driugent; 
verliust der biutel \ klingen, 
sö wirt dar kleine dringen. 
5 Manie man vil friunde hat, 

die wilo sin dinc ebene gät, 
und hät doch bi in allen 
vil ltitzol nötgcstallen. 

Niemen weiz,, wä er friunde hat, 
10 wau so? an lip und ere gät: 



11. I. II. ist wol ABJLOP; guot MNQ. — 14. Überschrift: 
36. VON FRIUNDEN. — 15. II. dan verre zwirne oder dri H(fEJ). — 
16. II. ze netten »tat Djjhik. — 19. I. ze neste AH»; II. diu fehlt 
CDJQty. — 21. II. gar fehlt CDEII. — 22. I. II. ieiner vil; harte N ü. 
— 23. II. swann ich DO(CQo). — 96, 1. I. du seckel A(B). — 
3. 1. er »in J; II. verlicsent si ir GH; der biutel da; AEMN(O). — 
ß I. »wi ebene (A); II. iht ebene CJM. — 7. 1. undr in A. — 10. I. 
wan itmff A(P). 
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da wirt der rehto friunt erkant, 
der valsche friuut wenkt ze hant. 

Swie fremede ein friunt dem andern si, 
da sol doch triuwe wesen bi; 
15 swer mir ze triuwen wirt erkant, 

den minue ich über \ Vierde laut. 

Swer friundes valsch mit valsche seit, 
da? wirt im dar näch lihte leit. 
Ein heimeltcher vient tuot 
20 dicke schaden und selten guot. 

Manc riuwe der gewinnet, 
der siueu vient minnet. 

Swer an friunden missetuot 
ze langer trist , daz, ist niht guot. 
25 Erst tump, der triuwe suochet, 

da man ir niht enruochet. 

Swer sich habet an den dorn, 
97, 1 sor vellet, der hat zwirnt verlorn: 

swer ungetriuwem friunde klaget 
sin leit, da? wiere baz, verdaget. 

Swa guot ein friunt dem andern git, 
5 da hebet sich friuutschaft wider strit. 

Swä ein friunt den andern ladet, 
kumt er dar ze ofte, ich warne, ez. schadet. 

Man mac mit lihten sinnen 
manegen friunt gewinnen; 
10 ouch muoz, er sin ein wise man, 

der guoten friunt behalten kan. 

12. I. II. friunt fehlt 1JDG; alle andern haben es. I. dä zehant 
AB; II. wichet C DE ; II. dan G. — 13. II. meie vene CDEGHQilC; 
von fr. D(t), — 15. I. der mir — werde AB. — 17. II. (reit C. — 18. II. mm 
lihte »clbc leit C. — 23. II. friunde C(DE). — 2d. I lan,jcr uüc A. — 
25. I. II. *wer triuwe ABJMPQacf. — 26. I. ir kleine mochet A. — 
27. II. teilhaben C(l)Efghk). — 97, 1. II. zwir CEGadhi. — 
2. 1. II. ungetriuwen friunden ABCEGQa; friunde DHJiMNO(LP). 
— 7. II. er ze dicke BCD(Q). — 10. II. doch sol er CD GH. — 
11. I. guote friunt ABGaghik. 
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Der man ist under friundon gast, 
dem da hehne leides nie gebrast; 
dem sielde und ere ist beschert, 
15 der ist dä heime, swä er vert. 

Ich wil mir selben holder sin 
dan miner besten frinndc drin. 

[Ich merke, daz, ein ieglich man 
im selben wol des besten gan.] 

a Wirp selbe dmiu diue, 
b so kürzet sich daz, tegedinc. 

20 Der friunt wirdet niemer guot, 

der lobet , swaz, sin friunt getuot. 

[Mir gevelt der friunt niht wol, 
des ich laster haben sol.] 

Swä friunt von friunde scheiden wil, 
25 der suochet gerne schulde vil. 

Der friunde schiere sich verwiget, 
swer alle zit niugerne pfliget. 

98, 1 Swä friunt mit rede wird verlorn, 

dä wser diu rede baz, verborn. 

Swer nieman wil zo friunde hau, 
dem sol von rehte missegän. 

5 Der riche friunt sol hän für guot, 

den dienst, den ime der arme tuot. 

So getriuwes friundes ger ich niht, 
der gerne woltc haben pfliht 

13. I. II. dä fehlt ABCLMP. — 14. I. tvirt AJMPa; II. seelde 
und heil CDU. — 15. I. »war ABMOac. — 16. I. selbem A. — 
17. I. II. mitten b. friunden ABCIIJMPak; (miner DGNQbhi; 
friunde GNOQfhi). — 18. 19 nur in Q; fehlen in II; dagegen in II 
19 * b aus Q, die in 1. fehlen — 22. 23. aus G II d fehlen I.; dagegen 
wird in I. 90, 19. 20. wiederholt. — 25. I. suochet üf in seh. AB. — 
26. I des vriundes; II. beteiget C. — 27. I. der nimeer vriunde pßiget; 
niugerne ist durch s. 200. a. 15. gesichert; vgl. aum. — 98, 2. I. xeeere 
rede ABP. — 5. I. nemen für AB MP QR c. 
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mit mime wibe nach uneren; 
10 von deme sol man keren. 



Swä man minne veile treit, 
da kouft der gouch uns^Iikeit. 

Rehtiu minne fröude hat, 
sö valschiu minne trüric stät. 
15 Veiliu minne ist unwert, 

dä man rehter minne gert. 

Swes muot uf veile minne stat, 
der koufet lihte missetät. 
Ich wei? ein fremede maere: 
20 swä minne veile wsere, 

diu naeme eins alten schillinc 
für eines jungen pfenninc. 

Huors gelust von herzen gät^ 
da?n tuot niht ander missetat; 
99, 1 ander Sünden vil geschiht, 

die gänt sö gar von herzen niht. 

Minne und tanz hänt den ruom, 
ir ieglich warnt daz, beste tuon. 
5 Minne nieman darf verswern, 

si kan sich selbo än eide wem: 
[da? selbe reht wil milte hän, 
si kan sich selbe zem lesten läm] 
Minne leret manegen man, 
10 sö lange unz er ir niht enkan. 

9. IL mit tetben E(G); LmU minus wibe BJLMNOQ. — 10. I. 
teil ich mich nor BQ; II. sol man sich GE; sol man leren JLMNOP. 

— 11. Überschrift: 37. VON MINNE UNDE WIBEN. — 12. I. der 
fehlt BKMN; II. koufent gouche JO(aP). — 14. I. II. veiliu 
BHJMPQaik; valsche CDEGNObs. — 15. IG. nur in CDEFG. — 
21. II. des alten GP. — 22. II. des GP. — 23. II. unkiusche gelust 
C(DEL). — 24. I. da; tuot JLMP. — 99, 1. II. der andern CDE(II). 

— 3. II. riton, alle ruom. — 4. II. ir fohlt, iegliche)- GZa(JP). — 
7. 8. nur CD EG. — 8. I. besten D. 
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Minne blendet wisen man, 
der sieh vor ir niht Mieten kau. 

Manc wip vil schone blicket, 
diu Bchicre den man bestricket, 
15 Minne unde gitekcit 

die sint z'enpfähenne bereit. 

Minne nieman pflegen mac 
so tougen einen halben tac, 
e?n wissen viere oder me 
20 oder lihte sehse, e '? erge. 

Ich sihe nach fremeder minne varn, 
der sin wip niht kan bewarn. 

Swer minnet, da? er minnen sol, 
dem ist mit eime wibe wol; 
25 ist si guot, erst wol gewert, 

swes man von allen wiben gert. 
Ein man sol sin getriuwe? wip 
100, 1 minnen für sin selbes lip; 

swer ein getriuwe? wip hat, 
diu tuot im maneger sorgen rät. 
Ist scheene wip getriuwe, 
5 der lop sol wesen niuwe. 

[Triut od halst ein man ein wip, 
sich enpfenget al sin lip.] 

Swer minne fliuht, den tiiuhet si, 
und swer si jaget , dem ist si bi. 
10 Vil lihte er schaden gewinnet, 

der ha^et, da? in minnet. 

Swa wip durch minne missetete, 
da? kam von der manne bete ; 
ein man ouch misseUete, 
15 der in so tiure baite. 

14. IT. unz sie den; unz keine; bh } RDEFsy. — 17 — 20. nur in 
BCDE. — 18. I. ad tougenüche einen tac B. — II). I. e% wi^en BD F. 
— 21. I. sihe'n aus sihe den GHJXh. — 100, 3. I. « tuot DE. — 
2. 3 nur in CDEFGX. — 4. 5. nur in Tabfhil. — G. 7. nur in b. — 
10. II. manege riuuc gewinnet CD EG. 
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Ein wip wirt in ir herzen wert, 
swenn ir der besten einer gert. 

Ein man wirt werder, dan er si, 
gelit er höher minne bi. 

20 Diu wip man iemer biten sol; 

ouch stat m verzihen woL 

Verzihen beert ie gegen bete, 
dä man s' unredeliche tete. 

Verzihen ist der wibe site, 
25 doch ist in liep, da^ man si bite. 

Ein sinnic wip mit reinen siten, 
die endarf nieman lasters biten. 

101 ,1 Ez, minnent gnuoge unminne, 

der sin ist von unsinne. 

Durch not niuoz, kiusehe sin ein wip, 
der nieman sprichet an den lip. 
5 Swie sere ein wip behüetet si, 

dannoch sint ir gedanke fri. 

Dehein huote ist so guot, 
so die ein wip ir selbe tuot. 

[Der bcesen wip man mieten sol, 
10 die frumen hüetent selbe ir woL] 

Unrehtiu huote 
kumt selten ze guote. 

Betwungeniu liebe 
wirt dicke ze diebe. 
15 Als ein unwip missetuot, 

sö spriche ich guoten wiben guot. 

18. I. tium GXagk; denn Xa. — 21. II. doch BCQ; atet CBE; 
versoffen CDEO; I. in rcht {verzihen) BJLMPXa. — 22. II. veraaffeu 
CDEGHQ; hört ich CH; (ie) die bete II. — 23. II. suä HQdk. — 
24. II. rersaffen CDEF6H; was ie CEGX; der fronen BC D E II P f g 
hi kl. — 27. I. IT. diendarf. — 101, 1. II. minnent maneffc unm. G. — 
2. II. daz kumt t on steachem sinne C E. — 5. I. swie raste B. — 
7. I. §f enist kein huote also ff. B. — 8. I. $6 da's BIK; I. II. selber. — 
1». 10. nur in B. — 10. I. ir selber. — 16. I. reinen uiben B. 



Digitized by Google 



160 



Ein reine wip hat reinen lip, 
den hat selten ein unwip. 

Noch senfter waere ein igels hüt 
20 am bette dan ein leidiu brut. 

Ein leider man ist swaerer bi 
gnoten wiben dann ein-bli. 

Swem vil der werlde des besten giht, 
den hät sin tumbe? wip für niht. 

25 Swer liep hät, der ist selten fri 

vor sorgen, da?? unstaete si. 

Sin herze dicke trüric stät, 
102, 1 der ungetriuwcz, liep hät. 

Swie heimlich man den wiben si, 
dä ist doch grözju fremede bi. 

Dehein man diu wip erkennen sol, 
5 si suln die man erkennen wol : 

man sol ir tilgende nemen war, 
ir dinc sol nieman wiz,?en gar. 

Swer wibe tagende erkennen kan, 
sö sint si tiurre dan die man: 

* 

10 si schament sich maneger missetät, 

dar üf der man kein ahte hät. 

• 

Manc man ein wip versprochen hät 
durch angelogene missetät 
und nimt von fremeden landen 
15 eine mit dri?ec schänden. 

Ein man vil maneges eren hät, 
da? guoten wiben missestät; 
[die man vil manegez, kreenet, 
des diu wip sint gehoanet.] 
20 tuot ein wip ein missetät, 

der ein man wol tüsent hät, 

17. I. reine? BGHX. — 19. II. «Am CDE. — 102, 1. II. der 
ein ung. CDEGL; wip DEQSfgl. — 4. I. IL kein BJPX. — 
11. II. niht ahte CDi)'. — 18. 19. nur in a. 
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der tusent wil er ere hän, 
und sol ir ere sin vertan, 
daz. ist ein ungeteilet spil: 
25 got solches rehtes niht enwil. 

Der man sin laster eine treit, 
daz, ist der manne saelekeit: 
108, 1 und wirt ein wip ze schalle, 

so schiltet man si alle. 

Deist war, diu wip sint ungelich: 
manic wip ist eren rieh, 
5 ir tugende man wol scheiden mac 

als die vinster unde den tac. 
daz, swachiu wip hant wibes namen, 
des müez,en sich diu guoten schämen, 
manc wip großer tugende pfliget, 
10 manegiu eren sich bewiget: 

sol der lop geliche sin, 
daz, ist äne den willen min. 

Sol man ez, allez, hän für guot, 
swaz, ein ieglich wip getuot, 
15 son schelte man ir keine, 

und si ir lop gemeine. 

Manc wip heilet loenelin, 
wil ir der man ze fremede sin; 
durch fremeder wibe minne 
20 verkert si lihte ir sinne. 

Manc wip ist unstaete; 
und hete si guot gerate, 
diu selten missetajte, 
swie vil man sie gebarte. 

23. II. des wibes ere sol zergän GCE(DQ). — 24. I. diz ist ÜJL; 
II. dost; I. II. ungeteilte; EJK. — 103, 3. II. für war CDE. — 
4. I. tnanec wip ist tugende und eren BG(QSCEJLMXa); tugende und 
fehlt NO; II. manegiu ist t. u. e. r. DS(ECMQ). — 6. I. II. vinstrtn 
a(s). — 8. I. die vrwnen B. — 9. II. vil grozer CE. — 11. 11. und sol 
CD EX. — 15. I. II. so schelte; enschelte MNOQ. — 17. I. II. lönelm 
(hss. lonlin, lonelin) vgl. anni. — 19. I. durch andci- BL. — 22. I. und 
fehlt B N. — 23. II. diu niemer CG IIP. 

Fridankon Bescheidenheit v. Bozzon berger. H 
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Swer wiben sprichet valschiu wort, 
der hat fröuden niht bekort. 

Der wibe muot stuont iemer hö: 
und würden s' alsö übte frö 
vom manne als der man von in, 
si beten iemer staeten sin. 

Der wän ist allen tören bi, 
si wa*nent, da? ir fröude si 
der wibe fröude; des ist niht; 
sus ist manc guot wip unberiht. 

Sit man e? alle? reden sol, 
son ist zer werlde niemen wol, 
wan der ein liebe? wip hat 
und sich üf ir triuwe lät 
g Wiere der himel permit 
h und dä zuo da? ertrich wit 
i und alle Sternen pfaffen, 
k die got hat geschaffen, 
1 si künden niht geschriben 
m da? wunder von den wiben. 
Swcr ie liebe? wip gewan, 
der warnt der besten eine hän. 
Sö sUete friundin niemen hat, 
15 er fürhte doch ir missetat. 

Wibes schcene manegen hat 
verleit üf grö?e missetat. 

Der wehsei nieman missezimt, 
swer guot für die schcene nimt 
20 Mau siht vil manege schcene, 

diu doch ist vil hoene. 

27. I. »tuende C; II. ie so E (C ie so ho). — 104, 1. I. II. und 
fehlt BCDE. — 6. II. daz ist B. — 8. I. stt »tanz MM B. — 9. I. 
II. so ist BEGIIKP X. — 11. II. ir gnade CDEGL. — 11* n \ nur 
in H; a — f ein ganz obscoener spruch, im anhange. — 14. II. so steetez 
liep I)(CE). — 15. II. ertt CKo. — 19. I. II. güete (guote MO; wibes 
guote CDEF; guot G H J LN P QX a f g hi k). — 20. VÜ nach JNOQ, 
fehlt I. II. — 21. I. gar Juene B. 
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104, 1 
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Adam unde Samson 
Dävit unde Salomön 
die heten wisheit unde kraft, 
25 doch twanc si wibes meisterschaft. 

Swie dicke wip underligent, 
den mannen sie doch an gesigent. 
105, 1 Er hat sin er niht wol bewart, 

der sin wip mit einer andern spart. 

Fremede scheidet herzeliep; 
State machet manegen diep. 
5 Herzeliep hat manic man, 

der doch verniugernet dran. 

Swer herzeleit muo? eine tragen, 
der mac wol von noeten sagen. 
Nieman hin zer helle vert 
10 durch spise, die er rehte zert : 

swer ouch wibe wil ze rehte pflegen, 
der verliust durch da? niht gotes segen. 

Swa? guots und Übels ist geschehen, 
des muo? man 'n teil den wiben jehen 
15 des besten und des bcesten, 

des nidersten und des hoesten. 

Der site dunkot mich nicht guot, 
so eins mannes wip missetuot, 
des tiuvels er engütet, 
20 da? man in drumbe schiltet; 

bi miner triuwe ich da? wol nim, 
da? e? nieman leider ist dan im. 

Sö man an einem frumen man 
ze schelten niht vinden kan 
25 an muote noch an Übe, 

sö kert man hin zem wibe 

26. 27. nur in Bhik. — 26. II. [diu] tv. — 105, 1. II. sin e nur La. 
— 2. II. eint ändert» Efi. — 10. II. spise, der sie GLX(IIKMP). — 
13. II. swaz Übels und guotes. — 14. II. das fehlt, man muoz; 13. 14. alle 
wie oben. — 18. II. ob ein u-ip nü misset. CDE. — 81. I. er. ist doch 
nieman also leit B. — 22. I. als im; des sicüere ich einen ext B; v. 21. 
22. nur in BGX. — 24. I. eminden B. — 26. I. mann BGHN. 

11* 
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und schiltet s' ime ze leide, 
106, 1 und sint doch unschuldic beide. 

Mit pfaffen und mit wiben 
sol nieraan schelten triben. 

Durch fremde frouwen sint genant: 
5 ir fröude erfröuwet alliu lant; 

wie wol er fröude erkande, 
der s' erste frouwen nande! 

Swä kint sint bi der glüete, 
da ist not, daz, man ir hüete: 
10 swä wip und man zesamne sint, 

si gewinnent lihte dez, dritte, ein kint. 



M, 



.aneger warnt erkennen mich, 
der selbe nie erkande sich; 
erkande sich ein ieglich man, 
15 er lüge ein andern selten an. 

Swer sich selbe erkennen kan 
ze rehte, derst ein wise man. 
a Swer harzet den, der rehte tuot, 
b des sin endunket mich niht guot. 

Nieman also rehte tuot, 
daz, ez, alle liute dunke guot. 
20 Swer sime rehte unreht tuot, 

dä wirt daz. ende selten guot. 

Mich müet, swie wol iemen tuot, 
ez.n hät der fünfte niht für guot. 
Swer näch minem willen tuot, 
107, 1 dem trage ich iemer holden muot. 

106, 1. II. doch fehlt HP. — 5. II. fröttwet die andern außer 
BHLNO. — 9. I. ist dürft JP; II. ist guot CD; mt HMNQ. — 

10. I. bi ein ander B. — 11. I. da wirt vil WUe BH; II. sie machent 
lüde CDFJMPQc; si gewinnent NO. — 12. Überschrift: 38. VON 
ERKANTNISSE. — 15. I. Ii. den andern BODE. — 17. II. wtser 
BDEHOQg. — 17 * b nur in DE F. - 20. II. sime dinge CDE(i). - 
21. II. dein wirt CDETdh. — 23. I. esn (es B HLNOk). — 107, 1. 

11. zuo dem DEGK; iemer fehlt DEO. 
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Swer übel wider übel tuot, 
da? ist monneschlichor muot; 
swer guot wider übel tuot, 
5 da? ist gotelicher muot; 

swer übel widor guot tuot, 
da? ist tiuveliehor muot. 

Swer merket übel unde guot, 
der weis wol, wanne er missetuot 
10 Man wirt mit guoten liuten guot, 

mit übeln übel, dä man übel tuot. 

50 serc nieman missetuot, 

er wolle doch gern wesen guot. 
E? si übel oder guot, 
15 swa? ieman aller geniest tuot, 

twinget man in, da? er? tuo, 

ern kumt niemer gern dar zuo; 

swie liep e? e wa?re, 

o? wirt im danne unnuEre. 
20 Betwungener magetuom 

hat vor gote kleinen ruom. 

51 jehent, swä da? libter si, 
dä si ouch da? bcesor bi. 

Manc mau grö?e areljert 
25 unbetwungcn sanfte treit, 

diu in diuhte swsere, 
ob ers betwungen w»re. 

108, 1 Dehein böge so guot ist, 

man müge in spannen, bi? er brist. 

6. I. swer tuot übel wider guot B. — 9. I. wenn BPc5'(IIhkg). 
— 10. I. II. bi guoten CD EG JLMPQaofhs; mit IINOgi. — 
11. I. bi deine bmsc, der übel tuot B (L) ; II. bi Übeln übel CDEGHJPQ 
acl's; mit Übeln übel HNO; II. so manz tuot DE; dä man übel tuot 
GHJMNOPQagk. — 13. II. ern welle CG; I. er welle dannoch wesen 
BB. — 16. II. und tw. CEGH. — 17. I. II. er (II. ern) k. dar (II. dä) 
niemer gerne zuo CJM. — 18. II. ez MM watre CD. — 23. I. daz 
bezzer L. — 26. I. dühte. — 108, 2. I. «Mi Ma; II. daz er HQ; big 
JLN. 



Digitized by Google 



166 



BESCHEIDENHEIT. 



Swera die Sternen werdent gram, 
dem wirt der mäne lihte alsam: 
5 ichn fürhtc nibt des manen schin, 

wil mir diu sunne gnanlic sin. 

Gewonehcit diu ist rieh, 
tumben liuten schedelich. 
Bcesiu gewoneheit 
10 machet schaden undc leit 

Ein ieglich kint sich dä nach sent, 
als c? diu muoter hat gewent. 

Swer sin kint niht ziehen kan, 
da? ziuht vil Übte der lautman. 
15 Den niuwen va??en niemen mac 

benemen wol ir ersten smac: 
den site ein man unsanfte lät, 
des er von jugent gewonet bat. 
\ Ein iegelicben dunket guot, 
20 swa? er aller gernest tuot. 

Üppigiu koese 
machent site boese. 
a Unkiuschiu wort diu machent, 
b da? guote site swachent. 

Swer sich fli?ot guoter site, 
dem volget dicke saelde mite. 
25 Swer wol gebadet und wol gebet, 

da? gerou in selten, swer e? tet. 
Er ist wise, swer den man 
109, 1 nach shjen siten haiton kan. 

Die site nieman kunnen mac, 
der man nü pfliget und e pflac. 
Mich dühte vert vil manege? guot, 
5 da? hiuro beswaeret minen muot. 

3. I. Herren OyD. — 5. I. ich vürhte ; enfürhte DKOQ. — 
14. I. ziuhet sc'm der J. — 15. I. II. den baesen v. DEab; die andern 
niuwen. — 18. I. den er BDT. — 19. 1. dunke. — 22 * b nur in k. — 
25. I. gebot. — 26. I. der da^ Jh ; II. rfa? tet; es NüPgik. - 109, 1. I. atme 
site BMa; gehalten BJ. — 4. I. vement B (a). — 5. II. bestearet mir den J. 
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Der hiure den vastet, der tuot wol, 
den er ze järe slaken sol. 

Ein mau sluoc (da? was unheil) 
al der werlt da? vierteil. 
10 An einer stat ein hunt erbal, 

da? e? über al die werlt erschal. 

[Z' einer zit ein esel luote, 
da? c? al die werlt inuoto.] 
a E? sint driu dinc alleine 
b aller manne gemeine: 
c pfaffen wip und spilcr win, 
d bego??cn bröt mac'? dritte sin. 
E? sint vier gotcs geschaft, 
15 der leben diu sint wunderhaft: 

salamandrä spiset sich 
mit fiure, da? ist wunderlich; 
gamäliön des luftes lebt, 
der herinc wa??ers, swä er swcbt;. 
20 der scher sich niht wan erden nert: 

sus ist den viern ir nar beschert. 
Fiur, wa??er, luft und erde 
I diu giltet niemen nach ir werde. 
Erde und wa??er nider swebt, 
25 fiur und luft ze berge strebt. 

Swer alten hunt an lannen leit, 
der verliuset michel arebeit 

110, 1 Swer liep wil sin, dar unmaer ist, 

diu liebe wert deheinc frist. 

Maneger ist uuniaere, 

da' r gerne liep waere. 

9. L allei- tverlde '? BLN (N aller der); I. Vierde teil BJGL; 
vierteil CDEMNO — 11. IL daz über CD EM P. — 12. 13. nur in 
EGHJ. — 13 nur in fr. — 14. I. viere a. — 15. II. diu fehlt; 
ist BCDEH; vil tcund. C H. — 16. II. salatnander D y. — 19. I. 
swd der. — 20. I. sich niuwan MO(Ba). — 23. I. die (diu) fehlt BLk. 
26. II. altem hunt ein bant an l. DE F. — 27. II. verliust sin a. CEH. 
— 110, 1. I. unwert DNTfhi. — 3. U. 0 vil m. DER. 
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5 Swcr liep dem andern leidet, 

von fröuden er in scheidet. 

Liep beginnet leiden, 
so sio sieh wollent scheiden. 

Vil dicke mir da liep geschach, 
10 da ich mich liebes niht versach; 

manegem ouch da leit geschürt, 
da er sich leides niht versiht 

Vil dicke ich mich gestoben hän, 
da ich gar ebene wände gän. 



15 Swa? ie geschach od noch geschiht, 

da$ geschach an sache niht. 

Da$ stat an des glückes rade, 
est als lihte guot als schade, 
lehn weis von nienian also vil 
20 als von mir selben ; doch ichs hil. 

Swer in sin selbes herze siht, 
der sprichet nieman arges niht. 

Ein man sol guot und arc verstan, 
das beste tuon, das bceste lau. 
25 Ein man sol guoten willen hän, 

mac er der werke niht begän; 
guot wille vor in allen gät, 
111, 1 der anders niht ze gebenne hät 

Us icgelichem vass e gät, 
als es innerhalbcn hät. 
Näture unde gewoneheit, 
5 der beider kraft ist harte breit. 

Krüt, steine unde wort 
diu haut au kielten grösen hört. 

AI diu werft niht geahten mac 
des obeses und des krutes smac. 

10. I. nie versach BDPabfhi. — 14. IL vil ebene EJLMOo. 
— 17. I. des fehlt HLMNO. - 20. II. swie ichz DE P. — 21. I. swer 
wider in sin h. Ba. — 111, 3. L dag e? B, — 7. I. diu fehlt BLPQab. 
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10 [Swer z'eime helblinc ist erborn, 

wirbt der nach zwein, er ist verlorn.] 
Swaz, ieman Wunders hat vernomen, 
des wolte er gerne z'ende komen. 



a 
1» 



IVlanegcr der gelobet vil, 
des or doch niht geben wil. 

Ich warn, nieman sö richor lebe, 
15 er geheime me, denne er gebe. 

Gehei^o mac oin ieglich man 
wol riche sin, der liegen kan. 

Swor vil gehöret äne geben, 
der wil än nöt mit schänden leben. 
20 Tieten mir geheime wol, 

der erwürbe ich einen stadel vol. 

Swer git, des er unsanfte cnbirt, 
diu gäbe baz, vergolten wirt. 
Diu gäbe tuot selten wol, 
25 die man mit schäme erbiten sol; 

diu gäbe in hohem werde lit, 
die man ungebeten git. 
a [Da? waer vor goto staete, 
b swer gsebo, e man baete.] 
112, '1 Diu gäbe ist zweier gäben wert, 

der schiere git, e man ir gort. 

Swer dicke sprichet 'beite', 
ich warne, er abe leite. 
5 Dom ist we, der maneges gert, 

und in nieman eins gewert. 

10. 11. nur in DE F. — 10. I. zeinetn. — 13 ab nur in II. — 
14. I. ich w<cn da? BDJKmdgkil; II. ietnan CDJLMadkl; I. II. 
[sö]. — 15. II. ern gelobe C. — 16. II. gelübde C. — 18. II. gelobet 
CDFHfc. — 19. I. in schänden B. — 20. II. gelübde CR. — 
21. II. schiuren vol C. — 24. II. vil selten CDJLPQ. — 26. II. in 
hoter Wirde CJLO. — 27 ftb nur in CH. — 112, 3. 4. II. swer dicke 
heizet beiten: der wil abe leiten CGHy; 4. I. deist ein abeleite B; ich 
wavte er KLMN 0 P. — 6. I. in der n. BLMPh. 
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Ein man die wilc er mere gert, 
son wirt er niemer wol gewert. 

Ein gitic herze niemen mac 
10 erfüllen; deist ein übel sac. 

Swcr unrehtcr dinge gert, 
den sol man lä?en ungewert. 

Swcr welle, da? ich in gewer, 
der sol ouch tuon, des ich gor. 
15 Bete ist worden äne schäm, 

so ist verzihen reht alsam. 

Dem schadet keiner slahte kleit, 

der ein reine? herze treit; 

dem frumet keiner slahte wät, 
20 der ein valsche? herze hat; 

reine? herze nnd reiner muot 

diu sint in allen wseten guot. 

funde ich veile solcho wät, 

dä von der sele würdo rat, 
25 der müeste ein eile tiure stan, 

ich wolte ir eine spanne hän. 

Fremede schadet unde frumt: 
113 1 den boesen sie ze staten kumt. 

Mit fremede niemer wirt erkaut 
weder liute noch da? lant. 

Der fremede acker stuont ie ba? 
5 dan eigen sat; da? machet ha?. 

Swer üf den lip gevangen lit, 
den dunket lanc ein kurziu zit. 

7. I. mm, der eUeg B*, mi BN; begert BL. 8. 
BD;^^B. - 17. IL m» schadet ODEFH. - 19- «- *» 
frumet CD E(F )GH. - 22. I. in aller «*t* BJPbg - 25. I. II. * 
CD6J; II. solte CDa; L ele - vü tiure. - 26. I. auch ein BGL 
- 113, 2. L nieman ß IILNOPa; niemer EJMQ. — 4. II. der 
fehlt, fremder C DG. — 5. I. dann J. 
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i 

Swer merket, waz, er hat getan, 
der lät mich wol sin hulde hän. 
10 Die mit in selben z aller zit 

vehtent, deist ein herter strit. 

Müht ich min selbes meister sin, 
sö hete ich gar den willen min. 
möht ich mir selbe widersagen, . 
15 sö mtieste ich minen vient tragen, 

möht ich mir selbe ane gesigen, 
so het ich min not gar überstigen. 

Ich tuon mir selbe leides me 
dan al" diu werlt ; daz, tuot mir we. 
~p 0 mich liez,c wol diu werlt genesen, 
wolt ich mir selbe gensedec wesen. 

Des mannes unbescheidenhcit 
tuot im selben dicke leit 

Werne sol der wesen guot, 
25 der an im selbe missetuot? 

Swer sin selbes vient ist, 
derst min Munt zo keiner frist. 




lät in dise zit gevallen wol, 



sit noch ein boeser komcn sol. 

Swaz, hie äne triuwc ist, 
daz, wert dort deheine frist. 
5 ez, enwirt ouch niemer guot, 

swaz, man äne mäz,e tuot. 

Swer kan behalten unde geben 
ze rehte, der solt iemer loben. 
Swer schöne in siner mä^e kan 
10 geleben, derst ein wise man; 

9. II. wol fehlt DEHJPQgl; sine. — 10. II. swer mit im selbe 
Hf(EOG). — 11. II. vihtet (E)IIOgf. — 15. II. v'mt vertragen Hfl 
— 17. I. II. ich tete DE; I. mine; II. min. — l - 1- 

zit BCHLfs; die andern dise. — 7. I. halten BDIIQ. — 10. I. II. 
gmtie man BCEGHPgk; wise JLNc(MOQ). 
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da bi mit spotte manegor lebt, 
der ü? der mä?e sere strebt. 

Maneger schallet z' einer frist, 
da? er iemer doste krenker ist. 
15 Bio gtisse machcnt grölen duz, 

und liänt dar nach vil kleinen flu?. 

Da? mer ist tief unde na?, 
doch büezet durst ein brunne ba?. 
Ein man den riemen snidcn sol 
20 nach der hiute; da? stät wol; 

macht er den riemen iht ze breit, 
e? wirt im an der hiute lelt. 

Swer sin golt an baro hüt 
spannet, dem ist e? ze trüt. 
25 Man sol vollen becher tragen 

ebene, hoere ich dicke sagen. 
Gelücke ist rehte als ein bal: 
115, 1 swer stiget, der sol fürhten val. 

Ein man dun nüschel kerot, 
als in da? wctcr leret. 

Der wan ist guuogen liuteu bi, 
5 so da? ir leben da? beste si. 

E? dunket manegen tumben man 
diu kunst diu beste, die er kan. 

Betrogen ist ir aller muot, 
die sich selben dunkent guot. 
10 Swer zwei werc mit einander tuot, 

diu werdent selten beidiu guot. 

E? sint gedanke und ougen 
des herzen jeger tougen. 
12. L höhe strebt BCGHJLPQc. — 14. II. der iemer. — 
15. I. <jüz?e J. — 16. I. der nach. — 21. I. imchtern; II. machet ern. — 
22. II. da? wirt DEHKLQ. — 24. I. »pennet JNOP; — ist* alze, 
II. ist ez alze- al fehlt LMNOQa. — 27. II. sam ein b. EJMO. — 
115, 2. 3. I. die nüschel; kere : Ihre 13LMPQ. - 4. I. II. manegen 
liuten BCDELa. - 5. II. so fehlt CDEGLag. - 11. II. beidiu sel- 
ten DEH. 



Digitized by Google 



173 



Diu bant mac meinen vinden, 
15 diu mine gedanke binden; 

man vät wol wip unde man, 
gedanke nieman vähen kan. 

So dicker murn sint niergen dri, 
ich gedenke wol durch si. 

20 Ez,n wart nie keiser also rieh, 

mit gedanken si ich im gelich. 

Swaz, min ouge rcht ersiht, 
daj; wei? ich unde wsene es niht-, 
ich warne maneges, da? man seit, 
25 • unz ich ervar die wärheit. 

Diu wärheit darf geziuges niht, 
die man hoeret, grifet unde sint. 

llö, 1 Waenich unde Trüwesniht 

dio habent mit den tören pfliht. 

Die liute kan ich üz,en spehen,» 
ichn kan niht in ir herze sehen. 
5 Bröt under spsenen 

erkenne ich äne warnen. 

Wir leben al nach wäne, 
der sorge ist niemen äne. 

Mich dunket, swä ich eine bin, 
10 ich habe tüsent manne sin: 

und kume ich dar, da liute sint, 
sö bin ich tump alsam ein kint. 

Diu erde tüsent slahte birt, 
der keinz, gelich dem andern wirt. 



14. II. kan niemen CDEHLQ. — 15. iL diu gedanke mugen 
binden CD EG (II). — 16. I. vä/iet; wol fehlt Ji. — 18. I. sö dicke 
sint niergen muren dri ; II. ezn sint niht [«£] dicker m. d. C D E ; obiges 
nach HJLMNOQghk. — 19. II. ine gedrehte Mag. — 21. II. ichn 
si im mit g. glich (DECc). — 116$ 1. I. triuwesniht. — 4. II. ich mac 
niht CEHL. — 7. I. II. al Pd; alle andern alle. — 11. I. II. ich 
da die l. BCDG; **r da HJLNOhi; die fehlt HJLMNOPZk. — 
12. I. II. tumber H DF Tabcefhiks ; tump CG JLMNOPQT; I. denn 
ein a ; II . danne ; als HNOP; alsam C G J L M. 
» 
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15 Der bluomen na*me niemcn war, 

wa?ren s' alle gelich gevar. 

Vil manic schoene mensche gät, 
daz, doch ein bitter herze hat. 

• 

Ze manegen dingen ist mir gäch, 
20 daz, mich geriuwet dar näch. 

Unrehtiu gsehe schaden tuot, 
reht gebite diu ist guot. 

Sich vergällt als lihte ein man, 
als er sich versümen kan. 
25 Swem gäch ist z' allen ziten, 

der sol den esel riten. 

Swaz, seltsaen ist, daz, dunket guot, 
117, 1 und man? den liuten tiure tuot. 

So guots ich niht erkenne, 
mich verdrieße es eteswenne. 
Man mac aller hande spil 
5 triben, unz sin wirt ze vil. 

Der sumer würde unmaere, 
ob er z' allen ziten waere. 

Die ane _ mU e ? c„ ,L, 
den wiere endanke des mänen schin. 
10 Swem dicke leit gcschiht, 

dem en wirret trüren niht: 
swem nie herzeleit geschach, 
dem ist trüren ungemach. 

Näch trüren dunket froude guot, 
15 näch fröuden we da? trüren tuot. 

15. I. nieman natme B. — 19. I. II. mir ist ze m. d. gäch BDE 
HLafghi. — 20. I. sä demach M; II. schiere dcrnäch EL; schiere 
fehlt BNOPghi. — 23. IL als schiere CDEFGH — 25. L euer lij 
MZdhi; gahe Hhi. — 117, 1. I. II. so manr, DEL. — 3. II. veidrieze 
sin DEG. - 6. II. gar unmccre Q. - 10. II. herzeleit CDEGPg. 
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Nach fröuden dicke trüren gät, 
manc trüren froelich ende hat. 

Ein ieglich zit hat sin zit, 
leit näch fröuden trüren git. 
20 Man sol bi fröuden wesen frö, 

bi trüren trüren, kumt ez, so. 

Frö mit uugeraete, 
diu fröude ist unstete. 

[Bekumbertez, herze 
25 ist selten mit scherze.] 



Swä ein künne stiget, 
daz, ander nider siget. 
118, 1 Ez, dienet mäc nü mäge 

üf glichen gelt der wage. 

Sin selbes schände er meret, 
der sin gesiebte uneret. 
5 Swer heiz,ez, bech rüeret, 

meil er dannen füeret. 

Swer sich ze kletten mischet, 
unsanfte er s' abe wischet: 
nieman frumer mische sich 
10 ze bcesen liuten, daz, rat ich. 

Swer linden beizet üf den dorn, 
der hat ir beider reht verlorn. 

Diu klette unde der hagendorn 
diu tuont gaehen liuten zorn. 
15 Diu geiz, kratzet manege zit 

von weiche, bi? si herte lit: 
j er sol niht sin ein tumber man, 
i der senfte leben vertragen kan. 

18.11. ir zit Jghi. — 21. II. trüren trürec E Qh(BDaf ghkl). — 
23. I. ist selten *t<ete Ha. — 24. 25. nur in P. — 26. II. üf stufet 
DEJ(Q). — 118, 1 I. nm mac mäge BLMP. — 10. II. daz fehlt E. 
11. I. linden ztetget L. — 14. II. tuont den liuten dicke z. DEH. — 
16. I. II. von herde (hertze a) unz si weiche lit a; obiges nach BJ. — 
17-. II. em ist niht ein CDb(fEH). 
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Swer niht sanfte kan gcleben, 
20 dem mac got wol unsenfte geben. 

Wol im, der da büwet wol, 
dä er iemer leben sol. 

Swer fliegen müge, der fliege sö 
weder ze nider noch ze ho. 
25 Ez, hoert ein lüz,ena?re 

vil lihte leidiu rnaere. 

Ein man sol stigen in der jugent 
119, 1 von einer tugent zer andern tugent. 

Niuwer dinge fröuwet sich 
ein ieglich man: sö tuon ouch ich. 
Man fröut sich maneger niuwe, 
5 diu schiere zergät mit riuwe. 

Man siht vil selten wissagen 
in sime lande kröne tragen. 

Ich gesach nie guoten bolz 
äne vedern und äne holz. 
10 Nieman ist sö wol geschehen, 

ern süle doch zer erden sehen; 
[wan er von erden ist genomon 
und wider muoz, ze erden komen.] 
Ein ieglich man vermiden muoz, 
15 den distel, get er barfuoz,. 

Wer ist nahe oder verre, 
dem niht arges werre? 

Swaz, üf der erden lebend ist, 
daz, muoz, fiirhten mannes list: 
20 sö tuot dem manne herzeleit 

daz, bceste, da? diu erde treit. 

Dehein leben ist sö fri, 
daz. gar äne urliuge si. 

23. L vliegen welle P; II. a}$ö CDEGLMP. — 26. L vil fehlt, 
I. II. dicke BL; I. beesiu m<ere BJLM. — 119, 3. I. als tuon ohne hs. 
— 9. I. reder BPi. — 12. 13. nur in B. — 15. I. gät BEPa. — 
, 18. I. erde HLOa; vrumes ist GJLa(Q). — 22. II. der riehen leben itt 
* niht C. — 23. I. rfa«; II. daz ez; ez fehlt allen. 
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Dehein urliuge als nähe gat, 
25 als daz, ein man da heime hat. 

Swer vier urliuge samet hät, 
der fride driu; daz. ist min rat; 

120, 1 wil er in allen an gesigen, 

er mac wol einhalp underligen. 

Dehein schaft ist so lanc, 
ern si sehs stoben ze kranc. 
5 Breitiu eigen werdent smal, 

so man si teilet mit der zal. 

Uukrüt wehset äne sät, 
so ez, schoenem körne missegät. 

Swer niht baz, gevarn mac, 
10 der vert die naht und lat den tac. 

Wir varn ie tageweide 
ze liebe oder ze leide. 

Ich weiz, wol, waz, dem geschiht, 
der \ bceste merkt, daz, beste niht. 
15 Ich wen, dehein unmäz.e si, 

da ensi ein auder bi. 

Nieman ist so vollekomen, 
da? er dem wandel si benomen; 
än wandel niemen mac gesin, 
20 deist an al der werlde schin. 

Ich wtene, da? iht bettes si, 
da si ein boesiu veder bi. 

Manc dorn schcene bluomen birt, 
des stechen doch vil sere swirt 
25 Vil manic schceniu bluome stät, 

diu doch vil bitter wurzel hät 

Swelch wise ist gemeine, 

121, 1 der gras ist gerne kleine. 

24. II. kein DEHJj'. — 25. I. als diu BLN. — 120, 3. II. 
der ist ; der fehlt in allen. — 5. II. breite huobe DE. — 7. II. wahset. 
- 8. I. ez fehlt BJLMOQah. - 15. II. kein HL. - 20. I. al fehlt 
Bag. — 22. II. da'n si OQ — 27. I. swelch tnate B. 

Fridaukes Bescheidenheit v. Bozzenberger. 12 
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Swä fiar ist bi dem strö, 
da? brinnet lihte, kumt e? so. 
Schade schimpf ist dicke leit 
5 und lasterlichiu warheit. 

Swer sin laster decken wil 
mit minem laster, deist ze vil. 

Swa? iu si liep, da? man iu tuo, 
da? tuot ouch ir; da? heert dar zuo; 
10 swa? iu si von iemen leit, 

da?n tuot ir niht; deist saelikeit. 

Dar umbe hat man bürge, 
da? man die armen würge. 
Swelch hüs me wirte hät 
15 dan einen, da? hüs zergät. 

Vil manic laster in vergät, 
der sine gebüre willic hat. 
swer mit eren wil genesen, 
der muo? mit sinen gebüren wesen. 
20 E? saget dicke ein gebür 

vom andern, ist sin trinken sür. 

Ich muo? hoeren unde sehen, 
und enwil doch niemens schaden spehen. 
Maneger rüeget selbe sich 
25 unde ziht es danne mich. 

E? sprechent gnuogc ir selber schaden : 
die füern ouch, da? si hänt geladen. 
122 , 1 [Swer vorsehet nach dem schaden min, 

ich frage ouch lihte nach dem sin.] 

[Ein gebür seit von dem andern dicke, 
und lit er in dem selben stricke.] 
5 Swa brinnet mins gebures want, 

dä fürhtc ich miner sä zehant. 

■ 

121, 2. II. daz fiur CDJPk. — 7. I. mitten schänden BE; 
II. minem schänden. — 11. II. daz tuot niht DE. — 17. I. II. sine 
EaQMO. — 19. I. II. sinen. — 20. II. ez seit; vil lihte DE(F) 
ghi. — 23. II. und sol E; laster DE. — 25. I. und ziuhetz danne 
6fc mich (a)P. — 27. II. ouch fehlt Pa C. — 122, 1—4. nnr iu Jabfgk. 



Den gebüren schadet, sint si rieh, 
ist in der voget ze heimolich. 
Ein gehör genuoc eren hat, 
10 der vor in sime dorfe gät. 

Nieman alsö nahe schirt 
so der gebür, der herre wirt; 
[da? schern er wol billiche kan, 
wan man e? ime vor hat getan.] 
15 [arwei?, böne und linse 

setzet er ze zinse.] 

Dar umbe sint gedanke fri, 
da? diu werlt unmüe?ec si. 
Swer sich mit eiden fristet, 
20 der hät mich überlistet. 

StaBch ieglich eit als ein dorn, 
irn würde niht so vil gesworn. 

Sö grö?iu witze ist niemen bi, 
da? er wi??e, wier geschaffen si. 
25 nü seht in Spiegel tüsent stunt, 

ir wert iu selben niemer kunt 
swer sich besiht in spicgelglase, 
1*23 9 1 den dunket krump sin selbes nase. 

Swie dicke ein törc in Spiegel siht, 
er kennet doch sin selbes niht. 
Erst tump, der lieben sänien 
5 saet in starke brämen. 

Swer berlin schüttet für diu swin, 
diu mugen niht lange reine sin. 

Vil lihte zerret sich der sac, 
sö dar in niht mer enmac. 
10 Den dornzwi unde den sac 

nieman wol versüenen mac. 

8. I. H- MI BCGHa. — 11. II. enhein man so C. — 12. I. so 
da ein gebür GJM; ein h. DE. — 13. 14. nur in E. — 14. I. man?, 
im vor h. ouch gtt. — 15. 16. nur in MPQ. — 15. I. und fehlt P. — 
19. I. eide B. — 22. I. so würde ir niJu BMa. — 26. II. werdent J; 
[selben]. — 123, 10. I. II. dornzün vgl. anm., der spruch steht nur in 
JMNOPQ. 

12* 
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Swer wol reit und übele tuot, 
der hat niht gar getriuwen muot. 

[Wir geloben got mit Worten vil; 
15 diu werc nieman für bringen wil.] 

Schceniu wort enhelfent niht, 
da der werke niht geschiht. 

Des mannes werc erzeigcnt wol, 
wes man ime getrüwen sol. 

20 Sich hebet manic größer wint, 

des regene doch vil kleine sint: 

man hebet manege sache bö, 

diu schiere gelit mit kleiner drö. 

nü merket, swer ze vil gedröt, 
25 den furhtet nieman umbe ein bröt. 

Swer fürhtet donres blicke, 
der muoz. erschrecken dicke. 

124, 1 Ich wil armen wärsagen 

selten minen kumber klagen. 

Swie man ze walde rüefet, 
da? selbe er wider gtiefet : 
5 ein minne d' andern suochet, 

ein fiuoch dem andern fluochet. 

Ich missevalle manegem man, 
der mir ouch niht gevallen kau. 

Swer übele von dem andern reit, 
10 des wirt im zwirnt als vil geseit; 

ob sin ze guote wirt gedäht, 
desn wirt niht halbes z' ören bräht 

Ich kan mit allen sinnen 
mir selbe niht entrinnen; 

14. 15. nur in E. — 15. I. Volbringen; II. der werc man niht 
für; nieman E. — 17. II. so man der werke niht ensiht DE Fg. — 
18. L erzeiget Hi k. — 23. II. diu Ithte reitet in ein strö DE. — 124, 1. 
II. wisaagen EHc. — 8. I. niht wol gevallen JLOZ. — 10. II. zwir 
me aM. - 12. I dat JMQa; halbe? JM. 
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15 ich entrünne gerne, wisto ich war: 

nu bin ich mensche, swar ich var. 

r> ' o 

JL/er hunger ist der beste koch, >y J 

der ie wart oder wirdet noch. 

Swen hungert, ist er waete blö^, 
20 son wart nie siechtuom also gröz.. 

Siechtuom, armuot, spise kranc 
diu machent kurze wile lanc. 

Swer äne hunger cz,zen sol, 
dem wirt mit spise selten wol. 
125, 1 Sö satez, kint niht ez.z,cn mac, 

so bittert ime des honeges smac; 
swem aber we der hunger tuot, 
den dunket süriu spise guot. 
5 Diu beste spise, der beste tranc, 

der stiege wert niht spannen lanc. 

Manie spise dar bekumt, 
daz, sie me schadet, dan si frumt. 

Ein ieglich spise ist alsö guot, 
10 so ein ander, diu eht sanfte tuot. 

Vil dicke frö houbet stat 
an satem buche, swer den hät. 

Erst tump, der siner kinde bröt 
den hunden git in hungers not 



15 



Swj 



vaz, mit varwe ist tiberzogen, 
dä wirt ein kint lihte an betrogen. 



16. I. so bin BLN. — 17. Überschrift: 39. VON DEM HUN- 
GER. — 19. I. kleidcr blöz BHghi. — 20. I. siechtage B(N); II. so 
BCDJOghi^. — 21. I. siechtage B(F); II. siechtum unde spise CDEG. 

— 22. I. diu fohlt BZ. — 125, 2. I. unmeeret im A. — 4. I. swachiu 
spise a. — ö. I. da$ beste tr. BP. — 7. I. manec. — 8. 1. danne fr. M. 

— 9. II. manic sp. CD E. — 10. I. so a" ander HJLMPQ. — 11. 1. 
vrouwet houbet B. — 12. I. üf satem BDGJfg. — 15. Überschrift: 
40. VON WANE. — II. stcä tvip CDE; bezogen CDEHJghik. — 
16. I. wirt man BCDEG; II. ein man; ein kint HJLMNOQXak. 
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Ein kint naem ein geverwet ei 
für ander driu oder zwei. 

Ich han vil mauegen man erkant, 
20 der golt suochte und kupfer vant. 

Manie houpt hat goldes schin, 
dem doch der zagel ist küpferin. 

Obe silber, enmitten zin 
da git ein stücke dez, ander hin. 
126, 1 Der koufman dran verliuset, 

der glas für rubin kiuset. 

Swer ein hundes hüt gesiht 
für zobelbalc, des ist doch niht. 
5 Nieman kan gemachen 

von baste scharlachen. 

Wart ie edel kint gelich 
dem Stiefvater, deist wunderlich. 

Swä kunst ist äne bescheidenheit, 
10 da ist verlorn arebeit. 

Ere an nutz ist tugentlich, 
so sint an ere genuogo rieh. 

Waz. touc der slegcl äne stil, 
da man blöcher spalten wil? 
15 Diu glockc muoz, den klüpfel han, 

sol si großen dön began: 
zc redenne hilfet kunst noch list, 
swer lam an der zungen ist. 

Ez, dunket mich ein tumber sin, 
20 swer w«nt den oven übergin. 

Vil lihte er schaden schouwet, 
der über sin houbet houwet. 

17. II. gemutet CD. — 18. I. vür ungeverweter eier zwei B. — 
22. I. unt ist der a (der spruch nur in G II Xu). — 23. 24. nur in GX. 
— 23. I. Obsilber wider obezin X. — 1*26, 3. I. II. ersiht JLMa; 

11. eins hnndes h. Bü. — 4. II. zobcls BJLMQ. — 10. I. da; i»t ver- 
lorniu arbeit B JLa — 11. I. II. detne gelich alle außer N , vgl. aiuu. — 

12. II. doch ist an ere niemen rieh CD. — 13. I. touc et sl. — 14. II. so 
man die 61. DE(IIJQ). — 16. I. guoten den BH. — 17. I. ze reden 
helfent DE F. — 21. II. vil dicke DE II. — 22. I. sin fehlt J. 
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Sö übele nieman ist getan, 
ern habe doch zor schoene wän. 
25 [E? wsenet dicke ein effin, 

8i si schoener denn diu künegin.] 
Mich dunket niht, da? ieraan sül 
127, 1 ze lange harpfen in der mül. 

Swä nü??e scheint diu kindelin, 
da mac des ldnes lihte sin. 



Ein nagcl den andern dringet, 
5 bi? er 'n von stete bringet: 

vil dicke ein übel da? ander niuo? 
vertriben; sus wirt sorgen buo?. 

Unmsere ist mir des obez.es smac, 
an dem ich mich erwürgen mac. 
10 Der gebür dä niht glückes hat, 

da der wagen für diu rinder gät. 

Der wagen hät deheine stat, 
dä wol ste da? fünfte rat. t ? 

Swer sieht, der sol umbe sehen, 
15 wa? im da wider müge geschehen; 

ich wei? wol, da? Diemen mac 
verbieten wol den widerslac. 

Swer den beugst rüert an die trete, 
so sieht er ütfe dä ze stete. 
20 Diu lou^jjymachet schoene wät, 

und si selbe trüebe stät. 

Ich erkenne drier slahte not, 
da? Vierde da? ist fröuden tot: 

24. I. Jiabe zuo der Bft — 25. 26. nur in Ii; fehlen in IL — 
27.127, 1. süle-.mule. — 4. Überschrift : 41. VON GUOTE UND 
ÜBELE. — 5. I. IL unz ern BM. — 7. I. wirt ir beider DE; IL ir 
fehlt; sorgen nach N; andere sükte. — 9. I. II. dar an ich BCGH ; 
II. erworgen CD EH. — 10. I. g. lützel gl. B. — 11. L dem der B. - 
13. I. wol gezatme BMac(J). — 18. II. dem hengest rüert die H; der 
spruch nur in HNO P. — 19. II. üf an der H. — 21. I. II. unz den 
si (wiz B, biz daz J); swie wol N; und L. 
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128, 1 



5 



in jugende kiusche da? tuot we; 
milte in armuot truret me; 
swen hungert, ob er'? e??en lät, 
so er vil guoter spise hat; 
und sinon viont minnen sol; 
disiu vieriu tuont niht woL 



Des vogels fluc, des visches flu?, 
des slangcn sluf, des donres schu?, 
wie geraten süln diu jungen kint: 
der strafe uns verborgen sint. 



3 



10 



Swa? wir noch fremden hän gesehen, 



da? ist uns als ein troum geschehen. 

Min herze in troume wunder siht, 
da? nie geschach und nienier geschiht 

Ein ouge wolte ich gerne hän 
15 * am nacke, möhte e? da gestän: 



128, 2. I. und er ez?en B. — 5. II. disiu dinc CD(E). — 6. I. 
des wien vlue L ; I. des schiff es vlu$ keine hs. — 8. II. und wie OH; 
IL jungen fehlt CD GH. — 9. II. die strafe BCDLMQa; I. «mm alle 
BDL; II. allen CGHJMa; alle {allen) fehlt NO; I. II. fretnede sint alle 
auller NO. — 20. II. geschoz DE(O); ersiht DE. — 21. II. daz scha- 
det DE. — 22 — 27 wie in I., nur 25. I. gote vlehcn BG; andere II. 
nach CDE: swen des niht terdriuzet, daz er vil geschiuzet , er triff et etes- 
wenne dez zil : als ist dem dar beten wil, er mac got biten in der zit daz er 
im sine schulde vergit. — 



20 



vil unzühte mir geschiht, 
der mir sus gesehsehe niht. 
vil dicke ich gerne ssehe, 
wa? hinder mir geschehe; 
ein schö?, da? man vor gesiht, 
da? wirret lützel oder niht. 



25 



Swen schie?ens niht verdriu?et, 
swie übele er danne schiu?et, 
er triffet doch etswenn da? zil: 
als ist, swer got biten wil; 
er erheert in z ete\W*r zit, 
da? er im sine hulde git. 
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139, 1 [Got in Dävidcs Spruche gibt: 

'ir sult mino kristen rüereu niht; 
ez, sol ouch minen wissagen 
nieman arge zungen tragen.' 
5 die rehten kristen meinet got, 

die gerne leistent sin gebot, 
und meinet niht die kristen mite, 
die niht lebent nach Enstes site.] 
Waer ich in 's keisers sehte, 

10 ob ich den für in brsehte, 

der ouch sin hulde hcte verlorn, 
sö würde dem keiser lihto zorn; 
würb ich dem umbe hulde, 
sö inerte sich min schulde. 

15 [dehein sünder 'n andern troestcn sol: 

4 ich gewünn dir gotes hulde wol.'] 

Mine sprüch sint niht geladen 
mit lügen, Sünde, schände, schaden: 
in disen vier warten stat 
20 aller werlde missetät. 

swer än diu vieriu sprichet baz, 
dan ich, da? la^o ich äne haz.. 

Swer zwene wege welle gän, 
der muoz, lange Schenkel han. 

25 [Ein ieglich dinc von banden strebt, 

daz, gevangenliche lebt.] 

Nü merket, swer gevangen ist, 
130, 1 der keret allen sinen list, 

wie er ledic werden müge, 
ez. si mit wärheit oder mit lüge, 
ob ich gebunden waere, 
5 und waer da$ bant iht swaere, 

129, 1 — 8 nur in B, fehlen in IL; 8. I. kritten {Criatu$ B). — 
9. I. II. des fehlt B. — 15. 16 nur in NO; fehlen II. — 17. II. die; 
fehlt allen außer C; I. beladen B. — 20. II. «/«ferCJM. — 25. 26. 
nur in Ba. — 130, 3. I. so mit w., «ö mit l. B. 
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ich günde es eime toren wol, . 
der binden undo enbinden sol, • / (/ 
da? er mich enbünde, 
ob er mich loesen künde. 
10 Der ban und geistlich orden 

die sint ze spotte worden; 
solten alle flüeche kleben, 
so müesten lützel liute leben. 
E? ist manc wip unde man, 
15 da; niht guots gereden kan, 

und kan von Übeln dingen 
wol sagen unde singen. 

Swa? guots und übels wirt getan, 
B da? muo? an drin dingen stan: 

20 wille, wort, werc diu hänt pfliht 

an guote und übele, swaz, geschiht. 

Der hamer und der anebö? 
die hänt vil herten widerstö?. 
[Zwene gliche herte steine 
25 malent selten reine.] 

Des brunnen flu? wirt selten breit, 
in den man da? wa??er treit: 
131 , 1 ein man muo? sinne selbe hän, 

sol er ere und tugent begän. *'} ' 
lehn gaebe minen frien muot 
' umbe deheiner slahte guot. 
5 E? ist ein ungedulteger gast 

eim armen wirtc ein müelich last; 

6. II. eime ieglichen wol CDE. — 9. 10. in I. umgestellt B. — 
10. TL dechän und DE. — 11. I. die fehlt BJPQ; sint nü HJ. — 13.1. 
€ * müeet * lützel Hutes B; IL so mähten CDE JQ. — 15. II. r^BMa 
— 18. IL Übels und guotes ; alle wie oben. - 19. I. II. t» drin dingen 
ergän (i„ BQPa; ergän BGLMQa); obiges nach JNOP(MQ). — 
83. II. die fehlt DE LP; I. vil fehlt BHJLMPQfi. — 24. 25 nur in B, 
und zwar so; 25. II. kleine. — 27. II. da man daz tc. in treit CDQ. - 
•» -2. II. nach CDE umgestellt und anders: swer tugent und ere teil 
B f Y' der 1nu °* vü guote sinne hän. 4. I. keiner H. — 5. I. ez ist fehlt 
; ein u »yefüeger DE. — 6. I. ist einem wirtc B. 
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ist der wirt ouch unbescheiden, 
da? mac geschadcn in beiden. 

[An guoten wegen ümbe 
10 enschadet kein krümbe.] 

Swen man vindet äne wer, 
den überrite ein kranke; her; // • 
rando ich äne wer ein lant, 
daz, twunge ich wol mit einer hant. 
15 [Man ritet ein werhaften man 

in sime zorne ungernc an.] 

Swer sc höne grüe gct einen man, 
demc er doch nihT guotes gan, 
der stilt sich hin zer helle, 
20 swie ers niht wi?zen welle. 

VÜ dinges man vergibt, 
des man sich tiure verminet 

Besser ist zwirnt genießen 
dan z' einem male vergeben. 
25 Swer sich selbe solte 

schepfen, swie er wolte, 
der vergase maneger hantgetät, 
132, 1 der got niht vergeben hat. 

Ez, dunket in ein größer pris, 
swer sich schöpft in sackes wis: 
so hangent zweno ormel dran 
5 als eimc handelösen man. 

Swaz. geschehen sol, da? geschiht: 
des guoten volge ich, 's übeln niht. 
swer? ze rehtc merken wolte, 
ez, geschiht vil, des niht geschehen solte. 



7. I. wirt dan unb J. — 9. 10. nur in B. — 12. I. überrit. — 
15. 16. nur in B; I. rit ein teerhaft igen. — 17. I. güctlich gr. a. — 
18. I. dem er guotes niht enganB. — 22. I. tiures a; der spruch nur in 
DFHa. - 23. II. zwir EHP. — 27. I. hande getät BHMN. — 
132, 2. I. dunket mich, MNOQ. — 4. I. zwei ermlin JMP; II. ermein 
N. — 7. II. volge [ich]; ich in BJ LM N OPQ; II. deniguoten — den 
Übeln L. — 8. II. ze fehlt HMPQ. — 9. II. geschehen]. 
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10 Swen bröt von woi?e dunkct kranc, 

der mache besger; und hab danc. 
Svver mich der dinge b«te, 

diu ich doch gerne taete, 

der bete solte ich in gewern, 
15 wolt er ir zühteclichen gern. 

Lüter win, rein unde guot, 

der junget alter liute muot: 

bceser win, trüeb unde kalt, 

der machet schiere junge alt. 
20 Da^ mer mac nicman ttberwaten 

noch der werlde sich gesäten. 
Min ouge maneger slahte siht, 

des mich geltist: und saehe ichs niht, 

des ich lihte enbaere, 
25 ob e$ mir fremde wsere. 

Vilkarc unde Samkarc 

solten teilen dri marc: 
133, 1 Vilkarc wolte \ be^cr hän, 

Samkarc wolte e? niht län; 

der strit ist ungescheiden 

under'n kargen beiden. 
5 Swer den liuten allen 

welle wol gevallen, 

armen unde riehen 

muo; er sich geliehen, 

den tibelen unde den guoten, 
10 den tören unde den fruoten; 

wil er der aller hulde hän, 

sö niuo^ er selten müe^ec gän. 

18. I. kranker tovt B f. — 19. I jungen M; II. jugenl CP. — 

I. II. niht gel. PB, gelüste D, und fehlt BD EP. — 24. II. ich vil tool 
H. — 26—133, 4 nochmals 158, 14—19. — 26. I. Samekare MO. — 
27. U, die solten GJLPQ. — 133, 2. I. Sämekare; Woldes II. woltez ime 
G. — 6. L wol wil gev. BJLMOPQ; IL wil gar wol D; welle wol N. — 

II. II. ir aller DEP. - 12. II. er muoz DE, vil selten D; eine stän DE. 



Digitized by Google 



BESCHEIDENHEIT. 



189 



Der tumben klösterliute sin! 
der strebt her üz,, der strebt bin in. 

15 [Der münche wolte ich einer sin, 

der für wa^er trinket win.] 

Die beteverte wseren guot, 
verkerten sie niht reinen muot 
an manegem man, der iemer me 
20 dar nach bceser ist dan e. 

Swes man zem ersten beginnet, 
der muot dar sere brinnet; 
soz, beginnet alten, 
so gerset ez, kalten. 

25 Swer mälen wil, entwirfet e 

und merket, wie sin bilde ste. 

Als der sieche den gesunden labet, 
134 , 1 und der töte den lebenden begrabet, 

und man verfluocht der Saelden kint 
und segent, die verfluochet sint: 
so sult ir wiz.zen äne strit, 
5 daz, uns kumt des fluoches zit. 

"Vier gröz.iu dinc sint uns unkunt, 
diu wir doch nennen manege stunt: 
got, sele, engel unde wint; 
swie heimlich sie den liuten sint, 
10 son seit mir niemen äne wän, 

wie s' alliu vieriu sin getan. 

14. L II. der fehlt BGIILP; t unt wir hin in B; II. wir stre- 
ben h. in GHM(L). — 15. 16. nur in CDEII. — 19. II. manne iemer 
me E; man, der iemei- me alle aufler E. — 20. II. der dar nach E. — 
21. I. von erat, II. von erste B. — 24. I. ffer«etet$; 1. II. [oueh] kalten; 
23. 24. nur in B. — 25. II. welle, entwerfe E. — 26. II. und sehouwe 
E(D). — 184, 4. II. sunder strit G£. — 5. I. kamen wilB; der ganze 
spruch nur in BGH f. — 6. Überschrift: 42. VON UNKÜNDE. — 
8. II. ff ot engel sele unde der CLUQ. — 9. I. heimlich diu BD JMPQ. — 
11. I. wie diu vieriu B J. 
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Daz, kristcn glouben niemen mac 
ergründen, da? ist tören slac. 
aller menschen gedanc 
15 ist unserm glouben ze kranc. 

swer ergründen wil die goteheit, 
dem weiz, ze jungest, waz, er seit. 

Ich läz, mich niht berouben 
mines rehten glouben 
20 mich enkan ouch nieman bringen 

von guoten gedingen. 

Diu groestc fröudc, die ich hän, 
deist guot gedinge und lieber wän. 
gedinge ist aller werlde tröst, 
135, 1 da? sie von sorgen werde erlöst. 

Gedinge fröuwet manegen man, 
der doch nie herzeliep gewan. 
Gedinge groez,er fröude git, 
5 danne uns gebe diu sumerztt 

Swelch herre gerne liute siht, 
so er ir darf, und anders niht, 
den herren sol man eine lan, 
so er gerne liute wolte hän. 
10 Swie die liute geschaffen sint, 

wir sin doch alle Adämes kint. 

Ein man sol mit den liuten wesen, 
mit wolven niemen kan genesen, 
a Möht ich mich anders niht ernern, 
b ich wolto mich mit wolven wern. 
Diu nez,z,el schiere wirt erkant, 
15 der si nimt in blöz,e hant. 

Maneger mir die strafe wert, 
die er doch selbe gerne vert. 

15. I. ist krittelt gl. B ; gar s< BLM. — 20. II. kan La. — 22. I. 
«*r hän B J. — 135, 3. I. doch fehlt B Q. — 4. II. uns grazer CEghi. — 
6 — 9 nur in BCDEFG. — 6. I. »wer die liute B. — 8. I. den sol 
äne liute län B. — 9. I. neetm er si gerne BDFG. — 13. I. mac 
genesen a; der spruch nur in CDEGlIa. — 13 ab nur in CG. — 15. II. 
w ^ «t DEQZ. — 17. II. gerne selbe LO. 
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Swer mir leidet guoten sin, 
derst lützel wiser, danne ich bin. 
20 Zwivcl büwct seiton wol, 

des ist manc acker distel vol. 

AI diu werlt niht enkan 
ze gnaden bringen einen man; 
ern well dan selbe gerne dar, 
25 verlorn ist ir biten gar. 

a Niugerne grölen schaden tuot, 
b si velschet manegen statten muot.- 

Ez, machent leidiu maere 
vil dicke herzeswaere. 

136, 1 Diu boesen maere werdent wit, 

da? guote maere schiere gelit. 
sö da? maere ie verrer fliuget, 
so man ie me gelinget. 

5 Ich sihe wol eins andern nac, 

den minen ich niht sehen mac. 

Ez,n gewan nie man sö herten muot, 
er taete doch etswenne guot 

Verstolniu waz,z,er süe?er sint 
10 dan offen win, des jehent diu kint. 

D er lewe fürht des mannes niht, 
wan ob er 'n hoeret und niht siht. 

Der lewe niemer sol geklagen, 
wellent in die hasen jagen. 

24. I. dan fehlt GJMOQa; gerne selbe N; II. welle danne ; gerne 
fehlt CDEGPQ. — 25. II. ir bete CDE. — 25 » b nur in Eghis; 
25" II. niumtere; niugerne nach s. — 25 b II. es velschet ; si bis. — 
136, 2. II. zehant gelit CIL — 4. II. man ez ie EGHKMa(CU, wo 
aber ie fehlt). — 6. I. gesehen. — 7. I. ff geitan DE IUP. — 8. I. 
er getaete B; II. ern CGHK. — 10. 1. des fehlt BDPhik. — 11. Über- 
schrift: 43. VON TIEREN. — 15. II. enfürht CDGQ. — 12 I. II. 
tean sö ADEGJa; ensiht ABCDMa. — 13. I. gelogen A(M); II. ver- 
sagen DEII(C). — 14. II. ob in die h. wellent CDEZad(H). 
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15 Wiera alliu tier gelich gevar, 

so vorhte der lewe ir breiten schar. 

[Diu lewen tot ir kint gebirt, 
von des vater galme c? lebende wirt. 
Wider ir natüre und ir art 
•20 minnt der lewo unde der part. 

von ir zweier huores art 
wart von erste der lebart; 
doch ziuht der lebart 
kint von sin selbes art: 
187, 1 als edel si aber niht ensint 

so der lewen unde der parde kint. 
Nie tier sd snelle? wart 
äne vliegen sö der part. 
5 Isidor der wise seit 

von des pardes snelheit, 
da? er vil ofte springe sich 
ze töde; da? ist wunderlich.] 

Wolve enzimt niht schäfes wät, 
10 wan er niht kiusches herzen hät. 

Swä der wolf ze Mite wirt, 
dä mite sint diu schaf verirt. 

Swer den wolf nimt ze rätgeben, 
da? gät den schäfen an da? leben. 
15 Swä der wolf gerihtes pflege, 

dä gen diu leinber von dem wege. 

Da? mac wol sin ein heilic zit, 
so der wolf den schäfen fride git. 
Swie dicke ein wolf gemünchet wirt, 
20 diu schäf er drumbe niht verbirt. 

16. I. II. vörhte; breite alle außer NO. — 17—137, 8. nur in AB; 
fehlen in II. — 137, 9. II. dem wolve DEGHghi lij; I. zimt ABHJ 
LMQfghikl. — 10. I. watuler. — 13. I. »teer wolve AP. — 17. I. 
heilgiu (heilege AGJ(B). — nach 20 in II. als 20 * b ein spruch, den 
keine hs. hat: ein wolf was siech: do er genas, — er was ein wolf als er 
e was. 
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Swä der wolf den bock bestat, 
da wei? icb wol, wer? be??er hat. 

Swä ich wei? des wolves zant, 
dä wil ich hüeten miner hant, 
25 da? er mich niht verwunde, 

siu bi?en swirt von gründe. 

•» 

138, 1 S w ie man vert den hunden mite, 

si hänt doch iemer hundes site. 

Eins rindes Schenkel naeme ein hunt 
für rötes goldes tüsent pfunt. 

5 Gieng ein hunt tages tüsent stunt 

ze kirchen, er waer doch ein hunt. 

Man sol streichen fremeden hunt, 
da? er iht grine z'aller stunt. 
Manec bunt wol gebäret, 
10 der doch der liute väret. 

Der hunt eni??et höuwes niht 
und grint doch, so er? e??en siht. 

Da? zwene hunde ein bein nagen 
än grinen , '? beere ich selten sagen. 

15 Bi hunden und bi katzen 

was ie biz,en unde kratzen. 

Der hunt hät leder vre??en, 
s6 man dienstes wil verge??en. 

Der hovewart unde der wint 
20 selten guote friunde sint. 

Als sich der fuhs müsens schämt, 
so hete er gerne ein hoeher amt. 

21. I. der boc den wolf AB Ja. - 25. II. iht CDEJMa«. — 
138, 3. I. ein ABDahi. — 5. II. tages fehlt BHJad. — 7. I. gevce- 
ren hunt L(A); II. varnden JMP(T); fremden NOQg. — 9. II. vil wol 
CEG. — 11. I. hunt der mac A(B). — 14. I. IL da ? fehlt nur DLhi. — 
16. II. btzen ie und; ie bt;en alle. — 17. I. II. geilen ABDEHPQd; 
vre^en CGJLMNOY. 

Fridaukes Bescheidenheit v. Bozzen borge r. 13 
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Swer dem fuhse niüsen wert, 

der hat im spise gar vcrspert. 
25 Der fühse müeste minre sin, 

wseren die zegele guldin. 
139, 1 Swie der fuks si ein schale, 

in verratet kele undc balc. 
Swer fuhs mit fuhse vähen sol, 

der muoz. ir stige erkennen wol. 
a Ein fuhs gesellete sich 
b z' einer wilden katze, warne ich. 
c die gesellen fuoren beide 
d nach miusen üf die weide, 
e diu katze sprach mit listen : 
f 'wie suln wir'z, leben fristen?' 
g dö sprach der fuhs: 'daz, weiz, ich wol, 
h ich hän ein sac, derst liste vol.' 
i daz, erhört ein alter weideman. 
k vier snelle winde er gewan, 
1 dä mit er 'n allez, uäch zöch; 
in üf einen boum diu katze flöch, 
n dö sie die winde loufen sach. 
o diu katze zuo dem fuhse sprach: 
p 'enbint den sac, enbint den sac, 
q die hunde tuont dir leiden tac.' 
r e der fuhs den sac enbunde, 
s do erbiz^en in die hunde. 
t nieman sol sin witze sparn 
u zo lange, wil er wol varn. 

5 [Der biber muoz, vil höhe geben 

sine geilen für sin leben.] 

Swer sich kratzet mit dem bern, 
dem muoz, sin hüt vil dicke swern. 



24. I. II. im ACLa; I. verliert ABDJ; II. behart CGELMP 
Qa; ime DGMNOh; verspert N(O). — 26. II. waren ir CE. — 139, 
4»-" nur in NO, fehlen I. II. — 5. 6 nur in AB, fehlt II. — 8. I. 
II. »in hont ACDEJLPQabk; hin BMNOghi. 
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[Dos beren zorniger muot 
10 im selben dicke schaden tuot.] 

Hat ein ohse riudes site, 
da enist niht gröz,es Wunders mite. 

Kumt ein ohse in fremediu lant, 
er wirt doch für ein rint erkant. 
a Man hät ein heime gezogen kint 
b ze hove dicke für ein rint. 
15 Der ohse kumberliche lebt, 

da er wider dem garte strebt. 

Swä der ohse kröne treit, 
da hänt diu kelber werdekeit. 
Swer lobt dos snecken springen 
20 und des ohsen singen, 

der kam nie, da der lebart spranc 
noch da diu nahtegale sanc. 

Der ohse mit dem esele streit 
umb fuoge und umbe hüvescheit: 
140 9 1 swer dem andern da vertruoc, 

der was doch ungefüege genuoc. 

Swä man den esel kroenet, 
da ist da? lant gehcenet. 
5 Vert iemer esel reise, 

deist der distele freise. 

Der esel gurret üf den wan, 
er waenet wol gesungen hän. 

Esels stimme und gouches sanc 
10 erkenne ich ane ir beider danc. 

Der esel sieht unde viht, 
so er den wolf von verre siht; 
deist wunder, da? er stille stat, 
so ez, im an da? leben gät. 

9. 10 nur in AB. — 14 ab nur in d . — 16. I. die teile er A. — 
20. II. de« ffouehe» G. — 21. L lebarte AO. — 22. I. unt da ABLM A. — 
23. II. ein esel mit dem ohstn CEF. — 140, 1. II. welch C. — 14. I. II. 
an ein leben ABCa; dar, HLNOPXhi. 

13* 
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15 Der esel kleine vorhte hat, 

zes lewen kreide, swä der gät; 
daz,n tuet er niht durch argen list, 
wan da$ er also narreht ist. 
Swä ein esel den andern sibt 

20 vallen, dar enkumt er niht; 

nü seht, daz, ist ein tumbez, tier 
und ist doch wiser danne wir. 

Maneger wolte gerne sin 
ein esel oder ein eselin, 

25 daz. mau seite mcere, 

wie wunderlich er wa?re. 

1*1 5 1 Swer den mül wil fragen 

von sinen hoehsten mägen, 
so nennt er e den cehein 
dan vater oder friunde dehein. 

5 Sunder gallen ist daz. re: 

an nit ist lützel tiere me. 

[Des varhes stimme ist griuwelich; 
hoert sie der lewe, er birget sich.] 

Diu müs hat boese höchgezit, 
10 die wile s' in der vallen lit. 

hät selten wisiu müs 
den fuhs geladen heim ze hüs. 

Diu müs ungerne ziuhet kiut, 
swä si wei^, da katzen sint. 
15 Man siht vil selten richez, hüs 

äne diep und äne müs. 

[Swä junger miuse loufet vil, 
da hebt diu katze gerne ir spil.] 



17. I. durch kargen ABM. — 21. I. sehet , dein. - 141, 4. 
denn. — 7. 8 nur in AB; fehlen in II. — II. H. vil selten D E G H £. — 
W.I. gebeten hin «ADJLMQa. - 15. I. sihct selten ABLMOPbhi. — 
18. nur in A B. 
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Die frosche tuout in selben schaden, 
20 wellent sie den storch ze hüsc laden; 

die wison kunncn wol verstau, 
waz, ich tore gesprochen hän. 

Die frosche kurn einen voget, 
der sie vil dicke nötzoget; 
142, 1 durch ir ebenhere 

gäben s' alle ir ere 
dem storche, der si hiute hät 
und der s' ouch niemer verlat. 

0 Der krcbz, gät allez, hinder sich 

mit füez,en vil, deist wunderlich. 

Der esel und diu nahtegal 
singent ungelichen schal. 

Die nahtegal dicke müet, 
10 swä ein esel od ohse lüet. 

[Ich naemc der nahtegalen sanc 
für der stiegen harpfen klanc] 

[jDer pfäwe diebes slichc hät, 
tiuvels stimme und engels wit 

15 Sich badet diu krä in allem fliz. 

und wirt durch daz, doch niemer wiz.. 

Des rappen stimme ich fliehen wil ; 
sin ätem toetet vederspil. 

Die girc fliegcnt gerne dar, 
20 da si des äsos werdont gewar. 



19. 20. II. der frosch getvinnet lihte schaden , tvil ei' CDEGHJaf 
ghk. — 23. I. II. weiten einen AGJMa {kuren NOQ) — 24. I. vil 
fehlt ABLO. — 142, 4. I. II. niemer mc BGJPQ; niemer ANO. — 
10. 1. od ein ohne AJQY. — 11. 12 nur in AB ; vgl. 84, 1. 2. feh- 
len II. — 15. II. mit allem BD ELZ. — 16. II. und kan doch niemer 
werden u. DE HJ. — 17. II. raben CDE(GQ). — 19. II. ßiegent dicke 
dar CDEfl. — 20. II. nernent tear CDE. 
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Ein agelster sprach (des ist lanc), 
zer tübeii: 'lert mich iuwem ganc.' 

143, 1 diu tube sprach: 'ich lere iueh gäu, 

muget ir die alten tücko län.' 
si gienge näch oder vor, 
si biete ie beidenthalp in'z, hör. 
5 swer schalkeit lernet in der jugent, 

der hät vil selten st«te tugent. 

Karadrius ein vogel ist, 
des sinne gänt für mannes list: 
swelchen siechen er gesiht, 
10 dem enwirret schiere niht; 

swelch sieche niht genesen kan, 
den gesiht er niemer an. 

Des valken dinc niht rehte stat, 
swenn er zc fuo^ näch spisc gät. 

15 Des gouches sanc ist niergen wert, 

wan dä man bez,z.crs niht engert 
Swaz, man den gouch geleret, 

sinon sanc er niht verkeret. 

[Dem gouchc sprechen wir ein gouch ; 
20 nü heeret sine schalkeit ouch, 

die man hät von im goseit: 

swa diu grasemücke eior leit, 

und des der gouch wirt gewar, 

er giz,z,ct ir ir eier gar 

144, 1 und birget er diu oior sin 

der toerin in ir nestelin: 
der lat er s' im dä hüeten 
und an sin helfe üz, brueten. 

21. I. agelester NO; I. dtst; II. niht law Gt. - 22. II. fron 
TCtbe y£. _ 143, 1. I. iueh [tcot] ff an. — 2. II. alten bieke AMP (H 
G Q)- — 6. II. enhat niht stater CD E. — 8. I. menschen AU. — 9. II. 

siechen den er an ges. CDE. — 13. I. niht ebene J. — 14. 1. so er 
*** müt, _ 15 . IJ. niender EHP. — 19 -144, 8 nur in AB, fehlt II. 
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5 diz bispel üf den menschen gät, 

der keine witze z'eren hat, 
und aber ze boeser kündekeit 
im al die sinne sint bereit.] 

[Der gouch der ist ein schoene vogol 
10 und ist doch boese und dar zuo gogel.] 

Diu rephüenre einander steint 

ir eier (daz, si sere helnt) 

und brüetent s' üz, als ir kint. 

als sie zo vogelen worden sint 
15 so nement s' ir rehten muoter war, 

swä sie die hcernt, und fliegent dar; 

si länt ir stiefmuoter fri 

und sint ir rehten muoter bi. 

als stilt der tiuvel manegen man 
20 von siner muoter, swie er kau; 

diu muoter ist diu kristcuheit, 

diu nieman tröst noch gnade verseit. 

diu muotor manegen leret, 

daz, er von Sünden keret. 
25 so ist der tiuvel betrogen, 

und ist sin rephuon hin geflogen. 

145 j 1 [Mit siner ougen schino der strüz, 

brüetet siniu eier üz,.] 

[Ein vogel heiz,t pollicänus, 
der ziuhet sine jungen sus: 
5 sin herzebluot er in git 

e^en, unz er tot gelit. 
der selbe vogel gelichct ist 
üf den genajdigen Krist, 
der ouch den bittera töt leit 
10 duich siniu kint, die kristcuheit.] 

144, 9. 10. nur in Aa. - 10. I. doch fehlt A. — 25. I. teol 
betroffen A. — 145, 1 — 10 nur in AB; fehlt II. 
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So stolzen muot nie man getruoe, 
cm hete an einem wibc genuoc. 
sö wilz, der haue bcz.zer han, 
dem sint zwelf hennen undertan. 
!5 daz, er der zweifer meister ist, 

daz. gät für Salomöncs list; 
doch cnwaer sin ere niht sö gro?, 
het er ein andern hüsgcnöz,. 

Mich dunket, er si iulen slaht, 
20 swer für den tac nimt die naht. 

Ez, ist den vogcln ein grözor brest, 
alliu jär ein niuwcz, nost. 
a Man sihet bi dem neste wol, 
b wie man den vogel loben sol. 

Diu fliege ist, wirt der sumer hei?, 
der küensto vogel, den ich wei^. 
146, 1 Fliegen, fleehe, des tiuvcls nit, 

die müent die liute z'aller zit. 

Dem lewen wolte ich fridc geben, 
liefen mich die floehe leben. 
5 Diu mücko muoz, sich sero müen, 

wil sie den ohsen überlüen. 

Der bremon höehgezit zergät, 
sö der ougest ende hat. 

Die kevern fliegent unverdaht, 
10 des vellet maneger in ein bäht. 

Der kever sich selbe triuget, 
swenn er ze höhe fliuget. 

Ein smerl ist bez,z,er üf dem tisch 
dan in dem wäge ein größer visch. 

11. II. nie man sö hohen muot getr. CDEGX. — 17. IL doch 
keT aUÄOr JKN - — 18. IL einen hüsgenö; G. — 19. I. IL iuweln, 

9 hm. — 21. I. V og e i n grö? A Jfhi; gebreat AGJLOTZfhi. — 
AB LP €tn _ UiUWe C °Q h - — 22*" nur in hi. - 146, 2. die fehlt 
«n albel A ix* *** vli9 9*» B « — 9 - 1L »»beddht CEHy, — 13. L 
* ll ' ein * in "l* CDF; IL üf den ACDQ; vgl. anm. 
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15 Swer slangen hecken leret, 

von rehte er in verseret: 
von rehte ez, üf in selben gät, 
der dem andern rastet valschen rat. 

Swem goehes boten not geschäht, 
20 der endarf des snecken niht. 

Der snecke unde der regenwurm 
dio hobont selten grölen stürm. 

147, 1 IVLan minnet sehatz nü mere 

dan got, lip, selo und ere. 

Swer mit schätze umbe gät, 
der tuot der armen guoton rät 
5 Minne, sehatz und gröz. gewin 

, verkerent guotes mannes sin. 

[Swä schätz wider schätze broget, 
der machet lihte riehen voget.] 
Begraben schätz, verborgen sin, 
10 deist vcrlust äue gewin. 

[Des menschen herze ist z'aller zit, 
swä sin schätz verborgen lit] 

[Dos hordes samenuerc 
siut selten miteteilaere.J 
15 Dem horter wirt des hordes niht, 

wan ob er 'n wei^ und ob er 'n siht. 

Pfennincsalbe wunder tuot, 
si weichet manegen nerton muot. 
Iletc der wolf pfenninge, 
20 er fundo guot gedinge. 

17. II. ze rehte CDEJ. — 18. I. swer BJY. - 20. L bedarf 
ABLMk; II. dern bedarf Q. — 22. II. vil selten. — 147, 1. Über- 
schrift: 44. VON SCHATZE UND PFENNINGE. — 2. I. danne ; odr 
ire AH. — 4. I. kleinen rät AB; II. lihten CDEJMk; gttoten LNOag. — 
6. II. verkeret CDEGHJOQabm; guoter Hute CDE. — 7. 8. nur in 
Ga(h). — 10. I. von den hat niernan g. AB; II. dd hat nieman von g. 
g; obiges nach JMNOPac. — 11 — 14 nur in AB ; 14. A milte tei- 
Itere , B. guote t. — 15. I. des Schatzes ALk; II. sins hordes agh. — 
16. I. oder siht ALb; II. wan daz em ghk; unde siht Dgik. 
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Mau Ue^o wolve und diebe leben, 
möhten s' guot mit vollen geben. 
a Man sol pfenniuge rehte gern, 
b die liute mugen ir niht eubern. 
Swer den pfennine liep hat, 
ze rehte, deist niht missetat; 
25 doch minnt man nü den pfennine 

148 1 für alliu werltlichiu dinc. 

Er enist niht vollen karc, 
der nimt den pfennine für die mare. 

Alles Schatzes flü??e gant 
5 ze Röme, da$ si da bestant, 

und doch uiemer wirdet vol; 
da? ist ein unsailie hol. 
sö kumt ouch alliu sünde dar, 
die nimt man da den hüten gar; 
10 wä si die behalten, 

des muoz. gelücke walten. 

[Swer Römer sitc rehte ersiht, 
der heuert sinen glouben niht.] 
Rcemesch sent und sin gebot 
15 deist pfaffen undo leien spot. 

sehte , ban , gehörsame, 
die bliebet man nü äne schäme, 
got gebe c% uns ze heile, 
beime sint wol veile ; 
swer ouch valschor eide gert, 
der vint ir guotiu pfennewert. 

21. II. diebe und wolve CGL(E). — 22 » b nur in CDFGH. — 
25. II. nü minnet C D. — 148, 2. I. ist AJLNP; enist KMO. — 3. I. II. 
sxcer AGHJPQ. — 4 . Überschrift: 45. VON ROME. — 5. I. da? die 
ALpQ,. — 6. II. und kan doch niemer werden vol CD EG II. — 7. I. 
dei* t ein U7iea:liye ? AB OHM P; II. cz ist für tear ein Übel hol CDE. — 
CD O Tvr° MCA kont€nt alle ***** d*r CDEF. — 9. II. die nimet man den 
12 .» 10 - L * w& '> IL «*« CDEH; stcä hat keine hs. — 

II .vVl.H iDCDEFH - 17. I.*« fehlt AB. - 21.I.^ t DGJM; 

« AB CEGLP; guotiu; pfennineteert IIQ(CDJM). 
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WÄ sint si nü, der Röme was? 
in ir palasen wehset gras, 
da nemcn die forsten bilde bi, 
wie staetc ir lop näch töde si. 



149, 1 



Röme twanc e mit ir kraft 



aller herren herschaft; 

nü sint si Schalken undertan, 

da? hat got durch ir valsch getan. 



5 



Sant Peter kam an eine stat, 



10 



da ein lamer almuosen bat. 
nü merket, wie sant Petor sprach, 
dö er den siechen ligen sach: 
'silbr und golt ist fremede mir, 
da? ich han, da? gibe ich dir.' 



also gap er ime ze stunt; 

er sprach 'stant üf und bis gesunt.' 

gsebe noch ein habest so, 

dos wser diu kristenheit al frö. 

a Ich hoere an dem buoche lesen, 

b der bäbst sül lebende heilic wesen, 

c oder swie der bäbest werbe, 

d er si heilic, sö er sterbe, 

e kumt nie kein bäbst zer helle, 

f sö tue er, swa? er welle. 
15 [Man gibt vil, da? der bäbest tuo, 



22. I. II. Rotne c wo* ABMPa. - 23. II. üf ir CDE; wahset 
ABLPU. — 149, 3. I. II. schalkeit ACGIIMa. — 6. I. II. da in ein 
BGHJPa; I. almuotem A. — 7. I. Ii. mm hoeret ACE GH. — H. I 
er» »ö siechen AB; II. den tarnen CE GH. — 9. I. II. und fehlt ACE 
GHa. - 10. II. hohe; I. da hau AB HP. — 12. I. II. und wü ; bi* 
BEGHLNa. — 13. II. der b. CEH. — 14. II. diu kristenheit war 
ttlliu frö C GH. — 14* — f nur in GH. — 15 — 26 nur in CDEFGH. — 
16. I. dä hoeret D; II. da'n — sprechenm». . — 17. I. da». — 18. II. 
hilft in E. — 



da enheert niht Sprechens zuo. 

ob der bäbest danne ein mensche ist, 

son hilfet kunst, gewalt noch list, 
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ern müez,e ouch menneschliche leben ; 
20 er mac uns guotiu bilde geben 

und bcesiu bilde dar zuo: 

got gebe, daz, er'? beste tuo.] 

[Daz, der bäbest niht gesunden müge, 

swer des giht, da? ist ein lüge. 
25 der bäbest hat gewaltes vil, 

doch mac er Sünden, ob er wil.] 

Maneger hin zc Rome vert, 
150, 1 der roup dar und danncn zei t 

und giht , der bähst hab im vergeben, 
swaz, er gosündet habe sin leben, 
und swem er schaden habe getan, 
5 des hab er 'n alles ledec gelän. 

swer des giht, der ist betrogen 
und bat den bäbest an gelogen. 

Dem bäbest anders niht enzimt, 
wan da? er Sünden buoz,c nimt; 
10 er mac wol dem riuwaere 

senften sine swaere. 
alle abläse ligent nider, 
man gelte dann und gebe wider 
[näch gnäden und näch minnen; 
15 sus sol man suone gewinnen.] 

[Swer mich der schulde möhte erlän, 
die ich eim andern hin getan, 
den wolte ich suochen über mer 
änc swert und änc wer.] 
20 Sünde nieman mac vergeben 

; wan got eine; dar sule wir streben. 

21. I. dd zuo. — 26. I. noch mac D. — 27. II. ril maneger CD 

EGH. — 150, 5. I. alles fehlt AB; gar vcrlän A. — 6. II. swer daz 

spricht C DE. — 10. I. II. wol fehlt ABJPW. - 11. I. wol senften 

ABJPW. (io. ii fehlt CDEGHV). — 13. I. dann fehlt ACJMOQ 

UV — 14. 15. nur in NO. — 16 — 19 nur in GHa. - 21. I. II 
«lein E( BQ). 



Digitized by Google 

t 



205 



25 



151, 1 



5 



10 



15 



20 



diu gnade eim eselo wol gezimt, 
das er emi ohsen süiidc nimt. 
der ablä^ danket tören guot, 
den ein gouch dem andern tuot, 

Merbote und ander wirte, 
gebüre unde liirle 
die vergebent alle Sünde dä; 
diu gnäde ist niergen anderswä. 

Möhte mich der bäbst erloesen wol, 
ob ich eim andern gelten sol, 
so wolte ich alle bürgen län 
und wolt mich an den bäbest hän. 

Der bäbest hat ein schoene leben-, 
mac er sünde än riuwe vergeben, 
sö solte man in steinen, 
ob er der kristen einen 
oder deheiner muoter barn 
liez,e hin zer helle varn. 
swer des gibt, der hat gelogen, 
ze Römc maneger wirt betrogen. 

Hete ein man mit siner haut 
verbrennet Hute und driz,ec lant, 
den gewalt hät der habest wol, 
swaz, buoz,e er drumbe liden sol, 
das cr >n der buoz,e wol crlät, 
ob er die ganzen riuwe hät; 
swer lebet in des bäbsts geböte, 
derst Sünden ledic hin ze gote. 

Der bäbest ist ein irdesch got 
und ist doch dicke der Römer spot. 



23. I. dem ohsen ABP. — 26. I. Merbot A N(E). — 151, 1. T. 
die fehlt AJP. - 2. I. nirgen AC; II. tuender HP. — 8. II. erläsen 
wol ABÖHLMPQV; erlassen J(E). — 7. II. hete ABDE. — 8. I. II. 
möhte er ABDE; II. schult An C. — 11. I. keiner ADH(JBP). — 
15. I. und hete ABMPQ. 



I 
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^ 5 ze Röme ist 's bäbstes ere kranc, 

über fremediu lant gät sin getwanc. 
sin hof vil dicke wüeste stät, 
152, 1 swenn er nibt freracder tören hat. 

SweiÄ alle krümbe werdent siebt, 
so vindet man ze Rome reht. 
Römo ist ein geleite 
5 aller trügenheite. 

die beilegen sol man suocben da ; 
guot bilde suocbet anderswä. 
a Uf die stige und üf die Stege, 
b üf die strä^e und üf die wege, 
c so bat rcemesch gitekeit 
d vil manegen angel hin geleit. 

[Der babest sol ze rehte wegen 
beide fluoch unde sogen. 
10 sin swert snidet deste baz,, 

sieht erz, durch reht und äne haz,.] 

[Zwei swert in einer scheide 
verderbent lihte beide; 
als der bäbst des riches gert, 
15 sö verderbent beidiu swert.] 

Daz, netze kam ze Rome nie, 
da mite sant Peter vische vic; 
daz, netze ist nü versmähet, 
roemesch netze vähet 
20 Silber, golt, bürge und lant; 

da? was sant Peter unbekant. 

[Sant Peter wäs ze rehte ein degen, 
den hiez. got siner schüfe pflegen, 
er hie? in niht schäf beschern; 
nü wil man schernes niht enbern ] 



25 



26. I. in vremediu Ali. _ 152 , y £ H0 w niht B . — 7*~ d 
nur in GH. 8-15 nur in AB. — 9 . I. ßuochen. - 14. I. habest 

Z u mÜ d ™ A " - 18 - " ~<« im nü; keine hl. - 

20.11 .^^C E (H)._ M . I. unrekantA _ 22 _ 25nurinN OP r . 
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[Unreht ist ze Röme erhaben, 
reht gerihte ist abe geschahen.] 

153, 1 Der habest sol des ere hän, 

vor im niemer wirt getan 

dcheiu unreht urteile. 

der hof hät manegez, veile, 
5 des der habest niht engert. 

ze Röme ist dicke miete wert; _ 

ze Röme ist alles rehtes kraft 

nnd alles valsches meisterschaft. 
Der rcemesch hof engert niht me, 
10 wan daz, diu werlt mit werrcn ste; 

ern ruoehet , wer diu schäf bcschirt, 

da? cht im diu wolle wirt. 

Beschomiu schäf sint niergen wert, 

da man guoter wollen gert. 
15 Des bäbstes ere ist manicvalt. 

ez,n waere niergen der gewalt, 

der da ze Röme ist, anderswä: 

unreht wa»re grcez,er da. 

la;ge Röme in tiuschen landen, 
20 diu kristenheit würde ze schänden. 

maneger klagt, swaz, dort geschürt, 

dem liez,e man hie 's bares niht. 
Swaz, ze Röme veiles ist, 

da siht man manegen valschcn list. 
25 Wip und pfaffen Ijebent da wol, 

diu zwei nieman schelten sol: 

der zweier zuht ist grcez,er da, 

154, 1 dan ich icrgen wiz,z,e anderswä,. 

26. 27. nur in NO. - 153, 9. I. II. der fehlt ABC E GH. — 
11. II. **w ruoehetU BCDE. — 12. II. in BODE. — 13. II. nien- 
der P. — 16. II. niender wäre der g. C (ngrgin) E (tat). — 18. I. 
war — danne da {dan da M N O P ) ; II. grosser wäre unreht dan da C E. ■ — 
20. II. diu kristen würde C E. — 21. I. waz AEHNOQ; II. klagt daz. — 
22. I. II. man lieze im hie A. — 23. II. swaz da ze CDEGH. — 24.1. 
siht man mite v. A. — 26. I. zwei, da n. A. — 27. I. tr zweier A. — 
154, 1. T. danne AJ; II. ich wizze iender P. 
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a äne zuo Messine eine, 
b da sint wip kiusche und reine. 
Swaz, ze Rome valsches ist, 
da; gelobe ich nicmr ze langer trist; 
swaz, ich dä guotes hän gesehen, 
5 dem wil ich iemcr guotes jehen. 

Ze Rome ist manic valscher list, 
dar an der bäbst unschuldic ist. 

Ze Rome vert manc tüsent man, 
die der habest niht beschirmen kan, 
10 sin werden her und dar gezogen, 

da s' an der sele werdent betrogen 
und dar näch an dem guote; 
deist üz. des bäbstes huote. 
der bäbst dä niht erwenden mac 
15 stelen, rouben naht und tac. 

swie vil dä toren leids geschiht, 
e^n länt die andern drumbe niht. 

y Jylaneges wünsch ich hän vernomeu, 
f der seite ' und waere ich z' Akers komen, 
20 gesaehe ich niht wan's here laut, 

ichn ruochte, stürbe ich ze hant' 
die sihe ich alle gerne leben 
und vaste wider ze lande stieben. 
Die näch uns suln her über varn, 
25 den rate ich, da? si sich bewarn; 

155, 1 an wehselo unde an koufe 

nemen wir d' ersten stroufe. 



1 ab nur in R. — 3. I. II. niht ze Alle. — 5. II. lobe» jehen 
Pc. — 11. I. da$a an. — 15. I. rouben stein A. — 17. I. es enlänt. — 
18. Überschrift: 46. VON AKERS; der ganze abschnitt bis auf wenige Zei- 
len , die nicht hinein gehören , nur in ANO. — 18. I. IL ich han vil mane- 
ges wünsch ver. A. — 19. t II. der sprach weere A. — 20. L II. da? 
ich gestehe daz reine A. — 21. I. II. al ze h. A. — 22. I. II. der sihe ich 
gnuoc vil g. A. — 23. I. II. und heim ze fo M< fc s fre str. A. 
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Akers gar verständen hät 
silber, golt, ros unde wät, 
5 und swa? geleisten mac der man, 

niht in des enpfliehen kan. 
nü spottent s' unser z' aller zit : 
si sprechent 'alei? unde rit 
in din lant hin über mer.' 
10 und ktemcn z' Akers dri?ec her, 

diu funden, als wir funden hän, 
si tuont in, als s' uns hänt getan. 

Ze Röme und z' Akers ist ein pfluoc, 
der iemer töreu hat genuoc. 
15 si haut in kurzen stunden 

Schatzes so vil verslunden, 
da? mich des iemer wunder hät, 
da? er niht für diu hiuser gät. 
Sit Akers niht wil erwinden, 
20 so ist be??er Schern dan schinden; 

swer dannen bringet die hüt, 
der mac wol singen über lüt. 

Akers diu ist sühte rieh, 
der tot ist dä so heimelich, 
25 und stürben tüsent alle tage, 

da enhörtc nieman lange klage 
Diu erste frage, die man tuot 
156 , 1 näch töde 'herre, wä ist '? guot?' 

[sus nimt ir klage ein ende; 
got schiere uns da? sende!] 
Swer ungerne lange lebe, 
5 dem räte ich , da? er z* Akers strebe. 

Kosten unde beiden 
sint z' Akers ungescheiden j 
aller bilgerine kraft 
scheidet niht ir gevaterschaft 

155, 7. I. alle zit A. — 11. I. diu vünden ; II. die funden. — 
12. II. ah uns. — 21. I. sine hüt A. — 156, 2. 3. nur in A. — 6. I. 
kvt*ten t juden, heiden A. 

Fridanktj Bescheidenheit v. Rczzenh erger. 14 
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10 beide alten unde jungen 

spreclient heidenische zungen. 
in ist ein beiden lieber bi 
dan zwene kristen oder dri. 
da von ist nibt ein wunder, 

15 slahent s' valsch dar under. 

Ze Akers ist mir wol erkant 
spise, luft, Hute und laut; 
diu sint den Tiuscben da gehaz,. 
so slichet maneger über daz, 

20 zem frithof, derst ein s*lic wirt, 

dem manic gast ze teile wirt; 
der tuot da daz. beste, 
er enpfahet alle geste. 
Akers ist des todes grünt, 

25 da ist niht wan töt od ungesunt; 

und stürben hundert tüsent dä, 
man klagete ein esel me anderswä. 
157 9 i Ze Akers sint verkertiu leben: 

bat in diu der bäbst gegeben 
ze buo^e für ir missetat, 
sö mac ouch Jüdas werden rät. 
5 Ze Akers sint ungetriuwiu kint: 

ein her, des hundert tüsent sint, 
daz, ist schierre verkoufet dä 
dan zehen ohsen anderswä. 

Der bü, den man ze Jaffe tuot, 

10 der ist für neiden harte guot-, 

ern hilfet für die kristen niht, 
die mit den heiden hänt gepfliht. 
des landes helfe erzeiget wol, 
wes man in getrüwen sol-, 



10. I. alte AN O. — 16 — 19 nur in A. — 20. I. ein fehlt A. — 
22. I. dä zAker»; II. [zAkers] NO. — 23. I. enphät cht A. — 24. L « 
Akers; II. z Akers ; ze fehlt NO. — 25. I. II. nimvan tot und A. — 157, 
1—158, 13 fehlt A. — 5. II. ungetriuxve. - 7. I. schierer. 
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15 und solte e? nach ir willen gän, 

der bü wa?r iemer ungetan. 

Da? kriuce man für sünde gap, 

•l erlcesen da? vi! here grap; 

da? wil man nü mit banne wern. 
20 wie sol man nü die sele einem? 

Deheiu ban vor gote verrer gät, 

wan als des mannes schulde stät. 

gehörsam ist al eine guot, 

die wnle der meister rehte tuot; 
25 wil der meister ieman twingen 

von gote z' unrehten dingen, 

da sol man den meister län 
158, 1 und sol dem rehten bi gestän; 

der ban si krump oder sieht, 

man sol in fürhten; da? ist reht. 
Dem keiser wol geza^me, 
5 da? '? rünen ende na?me, 

da? er unde der soldän 

nü lange hänt getan. 

ob da? äne hohen rat 

ze ereu unde ze fröude ergät? 
10 deist ein wunderlich geschürt, 

und geloubent des doch tören niht: 

ich hcere ouch wise liute jehen, 

sin gloubens niht, e sie e? sehen. 
Vilkarc unde Samkarc 
15 solten teilen dri marc: 

Vilkarc wolte \ be??er hän, 

Samkarc wolte e? niht län; 

der strit ist ungescheiden 

under 'n kargen beiden. 
20 der keiser unde der soldän 

hänt dem gelich getän. 

158, 9- L unde vröude K. — \\. \. des fehlt in den hss. — 
14— 19. vgl. 132, 26—138, 4. — 14. L Sämekarc. — 17. I. Säme- 
karc; II. wollez itne O. — 20 — 162, 11 fehlt A. 

14* 



Digitized by Google 



212 



BESCHEIDENHEIT. 



Wä gefuor e keiser über mer 

im banne uiid änc fürsten her? 

und ist im komen in eiu lant, 
25 da got noch man nie triuwe vant. 

und hat nü manegen widersatz 

(da? muo? got scheiden) äne schätz. 
159 9 1 lehn mochte, wie? geschaehe, 

da? ich '? heilic grap gesaehe: 

sö füere ich z' Akers in die stat, 

dä würde ich guoter spise sat; 
5 swelch schif mir z erste kaeme, 

da? wäre mir genaeme. 

Swa? man so lange hät geseit 

von disem lande, deist mir ieit : 

e? si nü wär oder gelogen, 
10 si hänt manegen zuc gezogen. 

Ich füere gerne über mer 

und schihte her wider ein ander her: 

ich selbe wolte her wider niht 

durch die untriwe, diu hie geschiht. 
15 Wa? mac ein keiser schaffen, 

sit beiden unde pfaffen 

stritent gnuoge wider in? 

dä verdürbe Salomönes sin. 

dem lande ist untriuwe an geborn, 
20 des hänt die lantliut ouch gesworn, 

da? si '? ieraer statten 

mit ungetriuwen rseten. 

untriuwe, höchvart unde nit 

ze Surje selten gelit. 
25 wirt des keisers kraft rehte erkant, 

die müe?en fürhten alliu lant: 

sin ere muo? hie stigen 
160, 1 oder sere nider sigen. 

159, 2. I heiige. — 5. L zerst. — 14. I. gro; untriwee NO; 
II. [^roz], — 16. I. sit krittten, heiden [mit] p/aßen N. — 16. II. sit 
[h-isteii] htiäen «. pf. — 17.1. gnuoc. — 24. I. Süriä. — 25. I. reht. 
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Swa? der keiser hie begät 
äne genuoger liute rat, 
da ist ir helfe und ouch ir sin, 
5 swes si getürren, wider in. 

Gein Akers ist raanc her komen, 

von den ich allen hän vernomen, 

da? sie alsö verdürben, 

da? sie nie ere erwürben. 
10 der ban und manic kristen 

mit vil manegeu listen 

wolten sie? erwendet hän: 

nü hat doch got sin ere getan. 

da? Sünder suln da? grap gesehen^ 
15 da? muo? im une ir danc geschehen. 

got unde der keiser hänt erlöst 

ein grap, deist aller kristen tröst. 

Sit er da? beste hät getan, 
I sö sol man in ü? baime län; 
20 desn wellent Römer lihte niht. 

swa? äne ir urloup guots geschiht, 
dem wellent s' keiner statte jehen ; 
ufi ist da? äne ir danc geschehen, 
alle sünder sprechent wol dar zuo, 
25 da? den fride ieman wider tuo ; 

von Röme mac uns niht geschehen 
grce?er ere , wolte e? jehen. 
161, 1 die in den landen müe?en wesen 

unde des landes müe?en genesen, 
die enwolten 's landes wider niht. 
wa? obe ein wunder noch geschiht, 
5 da? in ir höchvart will benomen? 

untriuwe in muo? ze helfe komen. 

160, 4. I. deiet; II. dast. — 5. I. II. tccs. — 8. I. da;s elliu 
so NO. — 9. I. dai» nie detein N (0. kein). — 22. I. wellents dehei- 
ner. — 25. I. dUen NO. — 161, 3. I. enwolten de» landes NO; II. 
enwolten f rides ; vgl. anm. 
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Got die stat erloeset hat, 

an der des glouben fröude stat. 

waij bedurfeil stinder mere 
10 wan 'z, grap und 's kriuces eroV 

waern dem keiser die gestanden, 

die ime sin ere wanden, 

daz, grap und alliu disiu laut 

diu stüenden gar in siner hant: 
15 Nazareth und Bethlehem, 

der Jordan und Jerusalem, 

dar zuo manic heilic stat, 

da got mit sinen fliegen trat, 

Surje und Judeä, 
20 vi! schoenes landcs anderswä. 

die strafe uns alle offen stant, 

die zuo den heren steten gänt. 
Den valschen an ir herze gat, 

da? sich der keiser niht enlät 
25 verkoufen alse manic her, 

diu hie verdürben äne wer. 

swer liute hat , er unde guot 
162, 1 und sich durch got der abe tuot, 

getuot dar ieman valschen rät, 

deist ein grözju missetät. 
Der ban der hat krefte niht, 
5 der durch vientschaft geschürt; 

der dem glouben schaden tuot, 

der ban wirdet niemer guot. 

Akers hat verbannen 

kez,z,el unde pfannen, 
10 gesoten unde gebraten; 

nü müez,e uns got beraten! 

des gclouben meister wellent toben. 

got herre, wä sol man dich loben, 

10. II. und kriuces. — 17. I. manee heügiu. — 19. I. Sürtä. — 
22. I. heilgen N. — 27. II. he fehlt. — 162, 9. I. kegele. — 12 — 25 
nur in N. — 12. II. wellen. 
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sit din stat verbannen ist, 
15 da inn' du, herre undc krist, 

würde gemartelt unde begraben? 

dins glouben ere ist abe geschaben, 

Sündern ist ir tröst benomen; 

wä sol man Sünden z* ende komen? 
20 des zwivelt al diu kristenheit. 

got herre, lä dir wesen leit, 

da? nieman inac beschoencn. 

der ban wii gehcenen 

da? grap und alle kristenheit; 
25 des wirt der ungeloube breit. 

Ich sach, da? man Kristes lant 
an offenliche wer da vant. 
163, 1 dö man? gewinnen solte, 

nieman? dö weren wolte. 
der tiuvcl hat da? lant ernort, 
sit e? dö nieman hät erwert. 
5 da? sin niht mere ertwungen ist, 

da? understuont des tinvels list. 
swer schuldic si, da? rihte got, 
da? wir da sin der Walhe spot: 
und möhten tiusche liuto 
10 da? lant gewinnen hiute, 

die Walhe sint in sö geha?, 

si gunnens den heiden raichels ba?. 

Swer siech und arm zo Akers vert, 
dem wirt vil lihte da beschert 
15 ein hüs von siben füe?en; 

da kan man sühte büe?en. 

Für sünde nie niht be??ers wart 
dan über mer ein reiniu vart; 

16. II. gemarUrt. — 19. I. II. sol man [nü]. — 21. I. das 
N. — 22. L daz fehlt in der hs. — 24. II. al die. — 26 — 163, 12 
nur in A. — 163, 12. VL [den], — 17. 18. haben alle größeren bss. 
außer BGa. — 17. IL niht aenfter CDEHQ. 
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swer niemer \ heilege grap gesiht, 
20 sin lön ist deste minre niht. 

swer mit rehter andaht 
da? kriuce hat hin über bräht 
(da? ist der geloube min), 
der sol ouch Sünden ledic sin. 

25 Akers ist des libes röst 

und doch da bi der sele tröst; 
164, 1 des sult ir ane zwivel wesen, 

swer da rehte stirbet, derst genesen. 



Da, Firste lit, daz, iemen treit 
da? ist diu zunge, sö man seit. 
5 Diu zunge reibet manegen strit 

und dicke lange wernden nit. 

Swaz, wir übels hän vernomen, 
deist meisteil von der zungen komen. 

Diu zunge reibet manegen zorn, 
10 da lip mit sele wirt verlorn^ 

Ez. haut die Übeln zungen 
die guoten üz, gedrungen. 

Diu zunge reibet manege not, 
die nieman endet wan der tot. 

15 Diu zunge manegen schendet: 

si stümmelt undc blendet. 

Diu zunge hat dehein bein 
und bricht doch bein unde stein. 

19. 20 fehlen wieder CDE - 19. II. nietnerz here AM. — 20. I. 
minner. — 21 — 24 fehlen A. — 23. 24 in II. umgestellt nach CDE. — 
24. II. oueh fehlt CDE; von aünden CDE. — 25 — 164, 2 nur in A. — 
164, 2. II. [rehte]. — 3. Überschrift: 47. VON DER ZUNGEN. — 
3. II. daz ergste C(E)IIm. — 7. II. noch Übels CEGH. — 8. I. mei- 
tteile A; II. meistic Ga; meisteil JKNP. — 10. II. Up und sele BDE 
GHPZyJ; II. mit wirt J. — 13. II. füeget C. — 16.11. stümbe t t K. — 
17. I. nehein ohne h».; II. diu z. diu das zweite diu zugesetzt ohne hs.; 
II. enhät CQ; II. kein BCDELOP. — 18. I. doch fehlt ABJK. 
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Diu zunge stoeret manic lant 
20 und stiftet roup unde brant. 

Von der zungcn meisteil vert, 
da; sö maneger meineit swert. 

Swer eine übele zungen hat, 
diu füeget manege missetät. 
165, 1 Diu zunge triuwe scheidet, 

da; liep liebe leidet. 

Diu zunge manegen eret; 
diu zunge reht verkeret. 
5 Von der zungen da; ergienc, 

da; Krist an dem kriuce hienc. 

Von der zungen dicke kumt, 
da; beide schadet unde frumt. 

Für schände wart nie be;;er list, 
10 dan der der zungen meister ist. 

Diu zunge hat die meiste pfliht 
an guote und übele, swa; geschürt. 

Swä diu zunge rehte tuot, 
da enist kein lit so guot. 

15 Diu übele zunge scheiden kan 

liebe; wip und lieben man. 

Diu bcese zunge ist ein vergilt, 
da; seit Dävit an siuer schritt. 
Manc zunge müeste kürzer sin, 
20 stüende e; an dem willen min. 

19. t manegiu (manige AEK.NP); manic C G J L 0 55 a »f. — 20. I. 
statt und steht «AJMPQZatf, reibet AGHJLMPQa; II. und BDEG 
NO, machet A; stiftet BN 0 Z d. — 21.1. meisteile A ; II meistic CEG.— 
22. I. meineide ALa. — 24. II. der füeget CZy. — 165, 3. I. II. 
ffttuoe (II. gnuoge) A; enteret AG; alle anderen manegen eret. — 11. I. II. 
diu Mt A; I. meisteile A; II. meistic keine hs.; die meiste GHJÜ(KP). — 
12. I. guote an ü. JK. — U. II. kein BCDEHJLP;<; I. so ist ABC 
GHJKMPQa; nehein A. — 16. 1. von l. ABKLJ;; lieben AB. — 
17. II. diu übele CDE. — 18. II. an der CE {der DGIIQ). 
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liegen triegen ist ein site, 
dem vil der werkle volget mite. 

Liegen triegen dicke gät 
mit fürsteu an des Hohes rät. 
166, 1 Liegen triegen sint so wert, 

da; man ir z' allen koufen gert. 

Liegens triegens ist so vil, 
da; man; ze rehte haben wiL 
5 Liegen triegen werter sint 

ze hove danne fttrsten kint. 

Liegen triegen känt den pris, 
an si dunket uiemen wis. 
Liegen triegen kant ir tüo; 
10 gesatzt, da; man in volgen nmo;. 

Liegen triegen tuont so wol. 
da; ir diu werjt ist alliu vol. 

Liegen triegen sint bereit, 
ze velscken al die kristenkeit. 
15 Liegen triegen ist ein list, 

der wert vor allen listen ist. 

Liegen triegen hänt die kraft, 
si druckent alle meisterschaft. 
Liegen triegen kant gesiget, 
20 da; man nikts so sere pliiget. 

Liegen triegen nock begät, 
da; sieb nieman zem andern lat. 

Liegen triegen füegent da;, 
d»? vater dem kinde wilt geha*. 
25 Liegen triegen swer diu kan, 

den lobt man z' einem wisen man. 



21. Überschrift: 48. VON LIEGENNE ÜNDE TRIEGENNE. — 
166, 6.11. dan DEGNOb;', rff r füraten C D E H Z b y. — 10. II. geeetzel; 
ff**atzt H (G b); I. man 'n. — 12. II. ir itt al diu werlt CEM. — 13.1. 
•fcil «6 ADEFJKL; breit F.— 14. I. si vchchent AF. — 18. I. 
drückent, — 22. I. an den andern nieman AD; II. zem andern nieman 
°JKMab. — 24. L dem fehlt ABK. 



Digitized by Google 



T. 



219 



Liegen triegen ist ein amt, 

167, 1 des sich unmanic herre schämt. 

Liegen triegen got verbot, 
da von sint sie der sele töt. 
Liegen triegen noch bejagent, 

5 das si e 20 R ö mc kr6nc tragent. 

Liegen triegen ist ein dorn, 
von dem uns knmet gotes zorn. 

Liegen triegen ist min klage, 
dar umbe schilte ich s' alle tage. 
10 Liegen triegen lobe ich niht, 

sit niemer guot von in geschiht. 

Liegen triegen haz.zet got-, 
swerz, tuot, der brichet sin gebot. 
Liegen triegen hänt daz. heil, 
15 si hänt an allen leben teil. 

Liegen triegen hänt daz. reht, 
si machent krump mit Worten sieht. 

Liegen triegen sint so gröz., 
si hcehent manegen ungenöz,. 
20 Liegen triegen sint so karc, 

si machent von dem pfunde ein marc. 

Liegen triegen ist ein schilt, 
da mit man manege schände hilt. 
Liegen triegen ist ein böte 
25 ze allen herren äne ze gote. 

Liegen triegen sere schadent, 
daz, sie die sei mit Sünden ladent. 

168, 1 Liegen triegen swer diu lobet, 

daz, wi^et rehte, daz, er tobet. 

167, 1 # . I. II. lützel herren AB LZ. — 3. I. II. der sele tot alle 
außer N, wo »eliden. — 6. I. dein A. — 7. II. dä von DE GZ; I. kamt 
der ALZa. — 8. I. dein A. — 11. II. wan tiiemen guot (wan DE; 
niemen K(DEGHQ). — 15. II. an allem lebenne a. — 21. I. ein fehlt 
,\ ,1 K M X — 23. I. mit dem man ALj\ — 25. I. II. wan ze gote AK 
LO(Q); äne BDEHMNj'. — 27. II. die tele sie mit DE. — 168, 
2. II. ir tult teilen EH, der B. 
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Liegen triegen hänt den strit 
behabt in al der werlde wit. 
5 Liegen triegen sint sö liep, 

si machent manegen riehen diejh 
Liegen triegen sint zwei dinc, 
si velschent manegen jungelinc. 
Liegen triegen ist ein tröst, 
10 * der setzet manegen üf den röst. 

Liegen triegen dringent für 
zc bäbstes und ze keisers tür. 
JS* Liegen triegen ist ein pfluoe, 
der hät ackerliute genuoe. 
15 Liegen triegen ist ein val, 

des hat der tiuvel gruben schal. 

Liegen triegen sint so trut, 
man pfliget ir stille und über iüt. 

> ' f 

Liegen triegen rüement sich, 
20 si erkenne der bähest baz, dan ich. 

Liegen triegen manegen uert, 
der doch bi guoten liuten vert. 

Liegen triegen sint so alt, 
des ist ir kunst vil manicvalt 
25 [Liegen triegen hänt die schar, 

in volgent nach die liute gar.] 
Liegen triegen ist ein hac, 
169, 1 wol im, der in vermiden mac. 

Liegen triegen hänt den sin, 
si ziehent liute vil nach in. 
Liegen triegen ist ein slac, 
5 der wert biz, au den suoutac. 

3. L t'r strit alle außer HMNO. — 4. II. beJtalten GHJQ. — 
10. I. II. manegen setzet A; die andern: #»* setzent manigen. — 12. I. zes 
bäbstes ABJ. — '20. I. erkennen \ den bäbest DEJ. — 22. II. M den 
guoten vert D£. — 24. II. so manicvalt DELM. — 26. I diu liute 
nähe gar D; 25. 26. nur in D EF. — 169 , 1 . I. erst sa:lie t dem Jab — 
5. I. IL tmz an BKL; sumes tac A. 
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Man muo? umb ere liegen 
und sol niht friunt betriegen: 
e? schadet lüge sere 
und hilf et valscher ere. 

10 Swer sö vil gelinget 

und sö vil getriuget, 
da? im nieman gloubet, 
des ere ist beroubet. 

Nieman kan betriegen 
15 den andern äne liegen. 

Den nieman kan betriegen, 
dem ensol ouch nieman liegen: 
swie dicke gote wirt gelogen, 
er ist doch iemer unbetrogen. 

20 Wer ist der, der nie gelouc, 

unde den nie lüge betrouc? 

Ein man wol al die werlt betrüge, 
wolt man glouben siner lüge. 

Man vert mit lügen durch da? lant, 
25 her wider niht, wirt man bekant. 

Wolte got gelogen han, 
170, 1 die juden hcten im niht getan. 

Swer hiute seit die wärheit, 
da? ist den lügenaeren lcit 
Swie unschuldic ist ein man, 
5 mau mac in dannoch liegeu an. 

E? lachet dicke unschuldic man, 
sö man in liuget an. 

6. IL »teer wil E(D). — 7. IL dern sol CDE. — 9.1. val- 
schiu ere K(IIJLOP). — 11. I. betriuget Q. - 12. IL man im niht 
DEL. — 13. IL iit gar b. DEH(G); I. derst an eren AB. — 17. L 
solte ABH; IL sol EJLPa. — in II. 19* — * ein unechter spruch aus 
G, s. anhang. — 21. I. mit die grasten lügen&re b. A a. — 23. I. wil 
man AJKMPQak. — 25. I. her wider wirt man wol b. DE. — 2G. IL 
Krist C(DE), alle andern got. — 170, 3. I. da? war JMNO. — 
7. L IL swenne man CMP(QU); so DENOhik. 
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Seit mir ein lügemere vil, 
des gloube ich, als vil ich wiL 

10 Ich gloube niht, da? ieman müge 

die wärheit machen z einer lüge 
od lüge z' einer warheit, 
ob mir ez. der bäbest seit. 

Funde ich veile ein isenhuot, 
15 der für lüge waerc guot, 

und einen schilt für schelten, 
den wolte ich tiure gelten, 
het ich ein Ms für ungemach, 
dem lie?e ich selten fülen \ dach; 
20 und einen turn für trüren, 

den wolte ich höhe müren; 
für '? alter eine salben, 
die striche ich allenthalben; 
und hete ich für den töt ein swert, 
25 da? waere tüsent lande wert ; 

[und für arger liute -unkust 
ein widerschiez,end armbrust, 
171, 1 da? künde mir nieman gelten, 

und ka;me ouch von mir selten.] 

Ein ieglich man ze schirme hat 
lüge für sine missetat. 

5 Swer setzet ungewissiu pfant, 

der muoz, liegen sä ze hant. 

Der schilt wert deheine frist, 
der von lüge gemachet ist. 



9. II. swie vil CE; als NO; I. des mac ich glouben B; MM| ich 
BHKLPQUZahik. — 18. I e? Joch ohne hs. ; II. tnirz der Übest 
selbe Q(MP). — 14. II. einen huot CDE. — 15. I. liegen. — 17. IL 
die wolte Ch(Dk). — 19. I. II. füle% dach J L. — 21. II. hoher E(C). — 
22. L unt vür?; II. [und] für alter CDEII. — 24. II. und fehlt; het 
ich. — 25. I. II. tüsent marke BCDEMc(QGH); lande JKNO(LP). 
— 26— 171, 2 nur in DEF;-. — 171, 1. II. [mir]. — 2. I. et 
käme. — 7- II. dekeine ohne hs. — 8. II. für lüge K(C). 
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Koste ieglich lüge ein kölnisch pfunt, 
10 man lüge nilit so manege stunt 

Swer sich koufes wil bogän, 
der muoz, sin wär sagen län. 
mich duuket niht, da? ieman müge 
vil verkoufen äne lüge. 
15 ze market lützel iemen gät, 

wan des muot ze triegen stät, 
swer koufes pfligt, da? dunket mich, 
er triege, e er liez/ triegen sich. 

Swer koufen unde verkoufen wil, 
20 der gewinnet gerne an beiden vil. 

E?n wart nie man sö wol gezogen, 
im euwsere leit, wurd er betrogen. 

Liegen scheidet friunde vil, 
swa man lügen gloubeu wil. 

25 Swenne ich gerne liegen wil, 

sö mache ich süe?er rede vil. 

[Ich hörte ie süe?er rede genuoc, 
17*2, 1 diu eiter in dem zagel truoc] 

Mir hat manic man gelogen, 
und warnt , er habe mich betrogen, 
den ich ouch kund' betriegen, 
5 wolt ich hin wider liegen. 

a Man mac vil Hute triegen 
b mit gelübde und mit liegen. 

[Swenne nü kumt diu frist, 
da? dirre werlde ein ende ist, 
sö mac ouch üf der erden 
liegens und triegens ende werden.] 



9. II. ein l. DE(JQ); I. ein pfunt BHJL. — 10. I. so lüge 
man niht zaller st. B. — 18. I. trüge J; II. Uf a. — 20. I. gewänne 
dhk. — 22. I. in tnäeje agk(Bis); werde D Q. — 27—172, 1 nur 
in a. — 172, 5» b nur in EGH. — 6 — 9 nur in B. — 9. I. II. 
[und triegens). 
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ir hän lange daz, vernomen, 
da? der Endekrist sol komen 
noch vor dem urteile 
ze guote und zuo unheile.] 

Bringt der Endekrist uns schätz, 
15 er gewinnet kleinen widersatz 

dem gelouben maneger widerseit 
durch des Schatzes girekeit. 
kumt er her in tiuschiu lant, 
manc herre biutet im die hant. 

20 Mit höchvart kumt der Endekrist, 

der aller Sünden meist er ist; 
er wil got und keiser wesen: 
nieman guoter mac genesen. 

Vor disen drin dingen, 
173, 1 als er die weilt wil twingeu, 

deist martel, zouber unde schätz, 
er vindet kleinen widersatz. 
den fürsten git er also vil, 
5 daz, si glouben, swaz, er wil; 

mit zouber er manc wunder tuot, 
sus verkert er armer liute niuot; 
die rehten kristen lident nöt, 
der wirt vil gemartelot. 
30 Der wäre Krist kam niht als6: 

äu höchvart unde äne drö 
kam er durch sine güete 
mit größer demüete. 

. 10 - Urschrift: 49. VON DEM ENDEKRISTE. — 10—13 nur 

«i J)EFGH. ~ io. I. uir.ge wol vern. DEF(Il). — 12. I. nähe vorm 
• 13. I. zunheüe. — 15. L , r vindet B. — 17. I. II. gttekeit P - 
fehlt SUn ? C BMQ ~ 24 - «* *"» DE F. — 173, 1. IL ab 

SeloulZ nr W€Ht DE °- ~ 2 - IL » mter BCHJMP ^ - 5 

nöt CEDFr ~~ 6 ' n * nmnic - ~ 8 - IL kri » ten fehlt CE(DF); gro^e 
10. I ,7,,. ~~ 9 - n. ouch vil CDEFGH getnarterot CEP. — 

der gewtere ß P. 
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mit gewalt er niemen twanc 
15 ze gloubon über siiien danc; 

ern gap ouch nieman Schatzes ort, 

er lerte uns gotelichiu wort. 

Krist gap uns z'allen tugenden rät, 

er verbot uns alle missetät; 
20 mit zoubor er nieman betrouc; 

er ist got, der nie gelouc. 

swes lere iu baz, gevalle, 

dem sult ir volgen alle. 



174, 1 iDiz sint diu zehen gebot, I^i» 

diu uns geböt der wäre got: 
dinen got soltu minnen 
mit herzen und mit sinnen. 
5 dinen ebenkristen, sich, 

da? du den minnest also dich, 
den viretac man ereu sol, 
des bedarf lip und sele wol. 
dinen altern soltu ere bern, 
10 wiltu lange üf erden wem. 

du solt nieman slahen tot 
durch keiner slahte nöt. 
aller slahte unfuore 
soltu miden unde huore. 
15 du solt diube miden, 

wil du die hell niht liden. 
zuo unrehte sol din muot 
niht gern ander liute guot. 
ouch sol niht gern din lip 
20 eines andern mannes wip. 



15. I. II. zem BCGIIJPQ; äne »inen BEHQ. — 16. I. II. hört 
CDEGHMP; ort JNOQ. — 19. II. und verbot CDE. — 20. II. nie- 
man er P. — 81. I. er ist der, der B. — 174, 1. I. Überschrift: 50. 
VON DEN ZEHEN GEBOTEN ; 1 — 24 unechter zusatz in B, fehlt 
in II. 

Fridankos liescheiiluuheit v. lio/.z enberger. 15 
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swer so behaltet dise gebot, 
der sol wi??en ane spot, 
da? er da? bimelricbe 
besitzet ewecliehe.] 
25 Gotes gebot er brichet, 

175, 1 der übel mit übele riebet. 

Adam solt eins gebotes pflegen, 
da? selbe lie? er under wegen : 
nü suln wir leisten zehen gebot, 
5 und sin doch bloeder, da? wei? got, 

dan Adam dö waere, 
do im ein gebot was ze swa^re. 

Ob ein man alle? da? begät, 
da? ime got geboten hät, 
10 dannoch sol er äugest bin, 

wie in sin genade welle enpfän. 



Gc 



"ot tet wol, da? er verbot, 
da? nieman wei? sin selbes tot: 
wisten in die Hute gar, 
15 der tanz gewünue kleine schar. 

[Anevanc und ende 
Stent in gotes hende.] 

E? ist ein nöt, da? niemen mac 
dem töde entrinnen einen tac; 
20 [da? selten wir nü sehen an 

und got deste ba? vor ougen hän.] 
Wim mugen mit keinen sinnen 
dem töde niht entrinnen. 
Swie die liute würben, 

25. II. Überschrift: 50. VON GOTES GEBOTEN. 175, 5. II. 
breeder J(DEa); da Z fehlt DEHPQ. — 6. I. denn Ha. — 7. II. ze 
fehlt PQ. — 9. I. dag uns HF; II. int alle andern. — 11. I. tvien; 
II. tüiez (wie ez) CDEJMQ; sin g. welle verstan DE(C). — 12. Über- 
schrift: 51. VON DEM TODE. — 14. II. wan teilten CEG(H). — 
16. 17. nur in CDPam. — 17. L atänt. — 20. 21. nur in P; 21. 1. 
II. [deste], — 22. II. wir mugen BGHPd; 1. mit allen B. — 24. I. 
noie ie B. 
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176 , 1 si lebeten , unz si stürben ; 

und swie si noch gewerbent, 
si lebent, unz si sterbent. 

Swenne ich sterben lerne, 
5 da? tuon ich niemer gerne; 

die wile ich iemer mac geleben, 
so WÜ ich wider den tot streben. 

Swa? ich bi? her gelebet hau, 
daz, dunket mich gar missetän; 
10 ein lützel mir gcvellet wol, 

da? ich noch geleben sol. 
mich tröst der tac von morne me. 
dan swa? ich hän gelebet e. 

Ein valscher tröst ist uns gegeben: 
15 wir warnen alle lange leben. 

Edele, zuht, schcene und jugont, 
witze , richeit , ere und tugent, 
die wil der töt niht staete län; 
uns kumt , da? wir verdienet hau. 
20 Die alten lebent kurze frist, 

der jungen einer niht genist; 
swer hie genist , dort oder dä, 
er muo? doch sterben anderswä. 
So der man niht nie geleben mac, 
25 so ga?ber '? riche umb einen tac. 

Het ich hie, swa? ich wolte hän, 
da? müeste ich doch ze jungest län. 

177, 1 Zer werlde komen wir äne wät; 

in swacher wät ouch sie uns lat. 

■ 

176, 1. I. II. si sorget en (sorgen II). — 3. I. II. si sorgent BG 
LMa. — 4. I. swie wol B; gelerne Tl. — 5. I. ich tuon% damweh B; 
ungerne BJ. — 7. I. dem töde MO. — 8. I. unz her B; II. unz 
fehlt CEJ MOP. — 12. I treest P; II. trost ; tröstet MNO(B). - 14.1. 
Mt uns vergeben BGHJMa. — 15. I. lenger B. — 16. 17. I. [unde]. — 
22. II. geniset ; dort fehlt CEGQ. — 23. I. der muoz. — 177, 1. II. 
wir komen zer werlde CDEGHLP. — 2. I. II. wate BCJ; wat die 
andern. 

15* 
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Zer wcrldo ich blöder komen bin, 
diu lät mich ouch niht füeren hin. 



5 



Nach lanclibe al diu werlt strebt; 
hcto Adäm unz her gelebt, 
da? wtere wider der ewekeit 
niht eines halmes breit. 



10 



Der mensche ist so broede, 
wol tusent slahte tcede ■ 
die sint dem menschen beschert, 
swa? er tuot od swar er vert. 



15 



Wim haben niht gewisses me 
wan den tot; daz. tuot mir we. 
ich weiz^ wol, da? der tot geschürt, 
des tödcs zit cnwoi? icii niht. 



Dem töde maneger winket, 
der äne durst trinket. 



20 



Diu werlt mit valsche wirbet: 
einer briut, der ander stirbet. 



Der töt liep von liebe schelt, 
unz er uns alle hin gezelt. 
a E? sint morgen alle Hute 
b dem töde näher danne hiute. 
c Der tot die Hute von uns stilt 
d reht als der schächzabels spilt. 

Da? jär gät lün, der töt gät her; 
der widerseit uns äne sper. 
25 Maueger ilet hin ze grabe, 



4. I. si ACDEGHMQa; II. enlät (sin lät) CJOa; 1. II. ouch 
mich ACGKMV. — 5. II. diu werlt »ach lancl. DE II — 8. I. eines 
Meinen h. A. — 9. I. dar, m. — 10. I. tusent hande ABP; II. vil 
maneger hande CD EG. — 11. I. II. sint im edle zit C E ( G ). — IC. II. 
wenn oder wä daz weiz ich ?;. (DEF); 1. ztt weis. — 18. I. dürsten 
AUI.MOPQ. — 20. I. so einer AHL. — 22- « l nur in d. — 
24. II. « CDFGHd. — 25. II. vil maneger CDEIId. — 26. I. ob 
fe »»lt; al* ob BCLNO j'. — 27. II. daz ihn CDEII;. 



als ob er sich versümet habe; 
da? gäben da? ist äne not, 



Digitized by Google 



BESCHEIDENHEIT. 229 

178, 1 er laßg' wol müe?ecliche tot. 

Manie man erstirbet 
dar näch, als er wirbet, 
der niemer übele stürbe, 
5 ob er rehte würbe. 

Vor allen noeton ist ein nöt : 
swaz, lebendie ist , da§ fürht den tot 

Desn wirt mir niemer rebte wol, 
ichn weiz,, war ich nach tödo sol. 
10 Mira künde niemer liep goschehen, 

solt ich niht friunt näch töde sehen. 

Der tot da^ ^ ein höchgezit, 
die uns diu weilt ze jungest git. 



Got Vi 



vordert an dem jüngsten tage 
15 sehs dinc an uns mit größer klago: 

k mich hungerte , mich durste , ich was gast, 
iuwer helfe mir dar zuo gebrast 
ich was siech und nacket gar, 
mincr armuot nämt ir kleine war. 
20 in dem kerker ich gevangon lac, 

im trost mich weder naht noch tac. 
moht ir der werke niht begän, 
ir solt doch guoten willen hän; 
da mite waere ich wol gewert 
179, 1 alles, des ich hän gegert' 

Armer liute reiner muot, 
naem ich für aller keiser guot. 

178, 1. II. er küre — den t. E(DC). — 2. II. vil manie CDE 
GHd. — 1.L1I. erstürbe ABMü. — 7. I. vürhtet ABCJLMOQac; 
II. swaz nü lebt CDFGHLQi; I. den fehlt. — 12. II. das fehlt HCl) 
GHJPa. — 14. Überschrift: 52. VON DEM JUNGESTEN TAGE. — 
15. II. an um fehlt CDE. — 16. I. Uttt durste ; II. hunaer durst CDE. — 
17. I. *ur; da AB. — 18. I. ich was weise Ii. — 19. II. des nämet ir 
vil lütztl W. CDE. — 21. I. II. im. — 22. II. »wer mac der (DEF). — 
23. II. der sol doch DEF. — 24. II. wäre er ohne hs.; ist er {got E) 
DD* F. — 179, 1. II. des er hat DD*E. — 2. I. reinen MPQVc 
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V K ' Himcl und erde noch zergänt, 

5 so da? s' in benenn werde staut. 

est wol , da? uimel und crdc 
mit fiure gcliutert werde, 
der tiuvel hat des himels luft 
geunreint unz in der helle gnifti 
10 so ist diu erde Sünden vol, 

da? man si beide reinen sol. 
die mno? da? nur erwasehen, 
an koln und änc aschen -, 
dar nach suln die erweiten sin 
15 noch liechtcr dan der sunnen schm. 

dar nach sol diu wcrlt erstan, 

zc stunt da? urteil muo? ergan-, 

dar zuo sol man sorgen. 

da wirt niht verborgen 
20 deheiuer slahtc missetat, 

W an die mau e gebuezet hat, 

fürsprechen haut da kleinen stnt, 

Krist selbe da urteil git: 

'die minen willen hant getan, 
25 die suln rnins vater riche han-, 

BÖ müe?en die vertiuochten varn 

180 1 zer hellc mit des tiuvels scbaru *' 

also schiere sint gescheiden 

die lieben von den leiden, 

so ist än ende iemer nie 

5 den guoten wol, den boeswi we. 

5. I. II. bevem cren ABJ MPQa(ll); ^erde LNO. - 10^- 
also vol ABGHLMNüQa; also fehlt CDD*EJ. - « 
ABCDEGa. - 14. IL und suln DD*E. - 16. Ii. «I *■ £ 
(alle DD*EGIIJa). — 18. IL suln wir CDD*EHa. • ^ • 

da DE LP. - 20. IL dekeincr ABJL. - 21. U. die DE 
(C.DT). - 23. IL wan Krist C D* E G ; erteil {selbe da. . u,tj 

CDD*EGJMO. — 25. II. [die] ; in rnins vater riche gän C D D * • 
26. I. IL die verxvorhten ABCMPQ(R). - 180» 2 - L <** 
II. sus schiere C. — 5. I. den übelen (11. Übeln) ACGMPa. 
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Krist , der umb uns die martcl loit, 
der enpfähet da sin kristenheit. 



ot herre, gip mir, da? ich dich 
müc?e erkennen undo mich. 
10 herre, ich hän gesiindet dir, 

durch dine güete sö gip mir 
rehten glouben, wäre riuwe. 
durch dine veterlichc triuwe 
vergip mir mine missetat. 
15 durch erbermde unde genäden rät, 

durch dine namen here, 
durch diner muoter £re, 
durch alles himclische? her 
hilf mir, da? ich die sele erner. 
20 tuo?, herre, durch al da? gebet, 

da? mensche ie ze dir getet 
lä mich genießen, herre Krist, 
da^ dich lobt alle?, da? der ist 
durch dine geschepfedo alle 
181, 1 ner mich von 's tiuvels valle; 

durch al diu wunder, diu du hast 

■ 

begangen unde noch begast, 
sö loese mich von aller not 
5 durch dinen menneschlichen tot, 

und lä dir durch die gnade din 
die kristenheit bevoihen sin; 
si siu-lebondic oder t6t, 
sö hilf in allen ü?er not. 

6. II. durch uns CDD*EJQR. — 7. L II. enpfähe ABEHJM 
Pa. — 8. Überschrift: 53. EINGEHET. — 9. II. erkennen miieze CGM; 
und ouch GP. — 12. II. rehten fehlt CD I)*E; gelouben unde; unde fehlt 
ABJMP. — 18. II [und] durch. — 19. H. mir fehlt CE, gener 
CDEQ. - 23. I. da? dir ist AJ. — 181, 2. I. eüiu (II. alliu) AGJ 
MZ. — 4. L IL ü; aller A H CD D*EM P UZ ; II. so letze mich C. — 
6. I. II. üfdie C. — 9. II. hüf in, herre, ü; aller n. CD GZ. 
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10 VJTot vater aller kristcnheit, 

lop und er si dir gcscit 

von aller diner hantgctät, 

die din sun erloeset hat. 

durch da? opfer, hcrre Krist, 
15 sö hilf uns, da? dü selbe bist, 

da? wir gewinnen reinen muot 

und uns din licham und din bluot 

erliutere unde gereine 

von Sünden al gemeine. 
20 swa? kristen sein in pinon si, 

die erloesc durch din namen dri. 

18. I. erreine JMZ; II. geliuteie CD. — 20. II. sUe ACJP; I. 
t» »SSM ABMPZ. — 21. II. die namen CJMOPQ. 
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L Unechte handschriftliche in den text nioht aufgenommene 

zusStze. 

1, 4. Vor Maximianes lugene ir kint 

Merket dis und gebet es niht dem wint 

mit der lattin. Übersetzung: 

Ergo legant pueri pro uugis Maximiani 

Quae scribo, nec dent ventis . . . vel iuani. K. 

1, 12. Wer wiechen wyl dem czukunftigen czoren 

Der volge nach cristo vnd feynem orden 

mit der latcin. Übersetzung: 

Cedere venture quifquis vult iudicis ire 

Debet post cristum filiatis paffibus ire. i. 

2, 11. führt Grimm einen sprach aus II als unecht an, der 

aber im texte 124, 9 — 12 steht; nur lautet in H 
v. 12 anders: Daz wirt nicht ze lieht praht. 

7,17. An missewende 

Got uns sin sogen sende. P. 

8,3. Daz ist von gotz wunder 

Die solt du merken besunder. H. 

10, 6. Ware rewe peiht vnd rat 

Vil manigen hi (1. hilft) und geholfen hat, H. 

17, 4. Wie die wirt verlorn. H. 

Dy fr 0 dy wiert auch für gehalten 

Allen menschen jungen vnd alten. E. 
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20, 23. Wanne gotz wort ich hab vcmunicn 
Daz nymant mng zu gnaden kumen 
Er enwert ein altik (1. cinvaltie) als ein kint 
Alle kunst ist do ain wint H. 

93, 1. Waz gutz ein man hin furt 

So er stirbt daz wirt niht zu furt 

Vnd waz er Schatzes hye vorlat 

Dez weiz er niht wie ez zugat. H. 

33, 3. Wem sein syn zu der weite stat 

Das er zu laug mit ir vmb gat 

ßogrcyft in also gottes zom 

So ist er ewigklich verlorn. E. 

IN dem hymelrich ey dische stat 

Der vil der süssen spyso hat 

Eyn lieber wirt sitzet dar obo 

Mit grosser freude vud mit lobe 

Wer dienet dem konige riche 

Der hat auch v'messen sich 

Er wolle ym vmer gnug geben 

Die siner spyse wollen leben 

Er dut jme des eyn gewissheit 

Wer durch yen lidet arbeit 

Vnd gemachis hie enbirt 

Das er des disches wirdig wirt 

Des die heilige driialtigkeit 

In hymelrich hat bereit 

Der tische ist bereitet gar 

Ilet balde vnd komet dar 

Vnd beidet nicht daz ist my rat 

Wann ir da grosse freude hat. 

Gross freude vnd gute smagh. R. 

34-, 14. Wer sich vor sunden bewart 

Der hat begangen ein gute vart. g. 

34, 16. Swer offenbare sünde tuot, 

der habe vorhte; daz ist guot. G. 
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85 9 9. Swelher ane riuwe ist, 

dem wirt gegeben kleine frist. 
swaz man ane riuwe tuot, 

daz wirt VÜ selten guot. G. 

35, 11. Wil ers puessen vnd uymer tun 

Er mag wol werden gottes sun. E. 

43, 9. Dem nicht benüget was er hat 

D' kan guttes nyro' w'dü sat. h. 

49, 6. Wil man nomen (1. nemnen) den nach recht 

So haist er oin böser knecht. P. 

50, 17. An dem iungesten tage 

Mit clegolicher (yemerlicher F) clage DF. 

53, 12. Wer sich schämet des ir hat ere 

Der wert vil dicke vnmere. M. 

57, 15. Nach gute wirbet mauig man 

Und wirt dan in dem herzen gram. H. 

60, 18. Wer durch rechten hunger ezzen 

Vnd daz trinket nach durste mezzen 

Der verlur nicht gotz hulde 

Vnd der selben speise schullen (1. schulde). H. 

62, 9. Nicman so (1. sol) zu langer stuut 

Zu vil loben sine front. D. 

dagegen: Niemau soll alle stunt vnd zeit 

Loben sein fremd mit widerstreit. F. 

62 , 9. Statt v. 9 hat H 

tragen einen starken rist 
Sehenden daz zu loben ist. 

62, 15. "Er mag vngeru schelten 

Man mains mag vergelten. H. 

63, 3. So hept man im atrff früe vnd spat 

Als des er schaut vnd laster hat. E. 
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63, 21. Dybe vnfuge falsche Sicherheit 
Aygenschaft ist got leyt 
Alle kloster zu gan 

Die diese vier bey in han. H. 

63, 23. Wy daz ey gesele mit de ander v'eynet sy 

Doch so sint yn dy h'tze nit na bi. J. 

85, 8. junghes manues strit 

vnde oldes wyues hochtid 
vnde cleynes perdes lopeut 

de schal neman to dure kopeu. * Q. 

95, 17. Dicke weichet der gesworn 

Zu noten bleibet er geborn. H. 

97, 18. Van suren herten houescheyt 
Dat is verloren arbeyt 
Papen konheyt 
Und nunen stetichcyt 
Vnde ossen teldeu 

De werden gelouet seiden. Q. 

99, 26. Benuget man der eyuen nicht 

So wil er sin ein poßewicht. E. 

102, 15. Daz ist vil dicke gesehen 

Daz han wir beide gehört vn geschn. M. 

104, 11. Ein huore und ein katze 
die lebent in einem satze. 
driz,cc pfanne muose vol 
dio verramt ein katze wol; 
het ein huore driz,ec man, 

si het ouch niht genuoc dar an. H. 

109 , 1 3. Als wir dy woysen hören jeheu 

Das ist in der arch noe gescheen. E. 

11*2, 22. Er vnd treuwes heTtz bestat 

So valsch vnd vutrüw zergat. F. 
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115, 13. Gedanck vnd äugen die sint snel 

Gelucke daz ist sinewel. II. 

vgl. spr. str. b. Pfeiffer 8, 5. 6. Renner 17236. 

117, 19. Man sol zu allen zeiten 

Got flehen vnd payten. H. 

126, 16. de logen raod dat fwerent han 
fchal fe jinighe getruwere hau. 

135, 26. Zwivel grozen schaden tuot, 

er velschet manegen hohen muot. G. 

142, 7. 8 sind in H erweitert: 
m Den esel und die nachtigal 

Derkenne ich an ir payder schal 

Vnd singen ungleichen schal 

Also get des esels stime zu tal. 

150, 19. Der pabst mak mich ledick niht gelau 

Daz ich got gelobet han. H. 

153, 24. Swaz verstat in Romer haut, 

lihter loest man juden pfant. F. 

169, 19. Ich lere wol einen man, 

der wil lernen und niht kau, 

vier lügen walten 

und doch die sele behalten: 

und sage ime ouch da bi, 

daz, ime vil bez,z.er si 

bescheidenliche gelogen 

dan mit der warheit betrogen. 

ich lüge gerne deran, 

daz, ez, keinem frumen mau 

an lip noch ere solde gan ; 

da? wolde ich gerne undorstan 

mit minen lügelisten: 

daz, wolde ich gerne fristen. G. 

176, 25. Dar nach die werlt gern dar zu 

Daz er ymmer leben solte piz morgen fru. H. 
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178 » 1 . Wer neme seiner zuhte war 

Er kora wol vngefohten dar. II. 

181, i). Weliche freüde da ist 

Da du die dinen trütest 
Ind in din hende bütest 
Da du den dinen schenkist 
5 Vnd sie essest vnd drenckist 
Vber dew dische herre myn 
Da mag grosse freüde sin 
Da man zürechte mag fraüwen 
Vnd schone antlitze sal schaüweu 
10 Des kindes vnd auch der müter din 
Des hilft' vns herre dürch die name* dry 
Dise redde habe eyn endo 
Got behüde vns vor missewende. 

AMEN. R. 

ya leuer god nu bidde ich dich 
dat du gerokes lauest mich 

vnde gemenlik al de xpenheyt 

mit diner vil groten hillicheyt 
5 dines vil heren hilgen lichamen 

vor den prester bidde ik dy binamen 

dat he dat offer also gheue 

Dat is ome vn vns to (1. niht to) schaden streue 

vnd vns syn krafft kome altogode 
10 mit dem vil here hilgen blöde 

dat nie vor vns hir handelt 

nu is id gar vorwandelt 

dat water brot vnde de wyn 

de en hir nicht we der schin 
15 wen id werliken ist 

eyn war god vn war crist 

wente des is harde vil gesehen 

dat de lüde dar hebbet an geseeu 

eyn war vleisch eyn war blod 
20 dorch dat se hin den twiuelmot 
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den yeman dorue dar vnirae hauen 

wente de licham wart begrauen 

vnd vor vns an de cruce sterff 

vnde vns dat himmelrike werff 
25 den handelt me jw to al hir 

des valle wy neder an vnse kny 

vnde bidden vnsen heren god 

dat he vns geleue syn gebot 

vnde vns dat herte gar vornuwe 
30 mit warer bicht myt warer ruwe 

mit rechtem gelouen sunder missewende 

de vns helpet vte dusse elende 

syner gnade sunder onde 

"nd de nummer van uns wende 

Amen. Q. 

Amen daz sprich ich 

Daz du herre gewerest mich. Z. 



181 9 21. Maria moder int mait 

Mynen anxt dir myn hertze clait 
Dat is van ruwen sere wtint 
Dir reynen vrauwen doin ich kunt 
5 DAt ich dich ewenclichen schauwe 
Alre dogenden vrauwe 
Ahe mede eyn gymme 
Erhoere myne stymme 
Vrauwe dogenden ryche 

10 Du salt mir neit vntwyche 
So ich van dieser werlde var 
Roicke zo komene selue dar 
DAt zeympt dyner gude wal 
Moder alre gnaden vol 

15 Ich ergeue mich in dyne guede 
Die hende ind ouch myn gemoede 
Heyue Ich beyde zo dir 
Rycke vrauwe gnade mir 
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Du bis die vysserkorne 
20 Du lylye van dorne dorne 
Troisterynne der armen 
Nu la sy dich erbarmen. G. 

In dem alten drucke (i) stellen folgende sonst nicht belegte 
sprtiche: 

s. 47. Quamui* formetur bfando sermone precatus 
Est tarnen inierdum viciom fraude notatus 
Ich meyn das wo bet l'ey 
Do fey ein boes gewer bey 

s. 55. Cum quis illicito sese supponit amori 
Ilie sensus vmiet ex sensu deteriori 
Der libet auß vnordetlicher libe 
Dem wil eyn fundt der andern zu schibe 

desgleichen in s: 

s. 242 a. Que mordet labium mulier uult vendere culum. 
Woelch weih den mund kiuwet 
Der schad sich niuwet. 

Vacca boans multum lac prebebit tibi paueum. 
Die kue, die vil lueent, 
Geben ic luetzel milch. 

Qui noscit proprium vaccam , teneat sibi caudam. 
Wez die kuo sei der lieb sie bei dem zagel. 

Quam seges exoritur cicius michi vacca moritur. 
E gras kumt so ist kuo tod. 

s. 242 b. Wulpi stementi non mm vetiit leite denti. 

Blaffendem fuchs nit kumt 
Diu rauz in den munt. 

Munera quam micki das, michi te vehementer amicas. 
Wer geit , der ist lieb. 

Dum quid habes dwo tibi salue sicut amico. 
Wenne du bist reich, 
Ich gruez dich minnecleich. 



Digitized by Google 



ANHANG. 



241 



Esse fidem dico potum michi qui dat am wo. 
Drink vnd gib mir 
Daz ist triuwe an dir. 

Dampnum cui cedit, magis hunc derisio ledit. 
Spot tuot nach dem schaden we. 

Sorti non andern dare se non fert lucra gaudens. 
Der nit tarr gewagen, 
Der tar auch nit gewinnen. 

Non mm ille perit, prope qui cellaria quer it. 
Hus mos verdirbet niht, 

s. 243 a. Ida virum bina htum dant: femina, vina. 

Weine und weib 
Gefroewet mannes leib. 

Est calcare pede melius seenum, michi crede, 
Quam te per casum forsan deme-rgere nasum. 
Besser ist hör getretten, 
Denn dar ein gevallen. 

Saxo Sit aut scitus, meus est benefactor amicus. 
Wer mir wol tuot, der ist mein froent, 

Semper sunt damptia magno leuiora minuta. 
Besser ist ain schaedlin denn ain schad. 

Sepe minus portas qui plenas vis tibi sportas. 
Wer ze vil wil, dorn wirt ze lueczel. 

Sepius in foueam cadit hic qui preparat illam. 
Der dem andern die gruob grebt, 
Der velt dik selb dar ein. 

Nemß malis verbis respondet sie et acerbis. 
Boesiu red hat nit antwuort. 

s. 243 b. Semper in est mulier tibi multus murmur et anser. 

Weib vnd gense hant ain gross gedense. 

Fridankes Bescheidenbett v. B ezz en berger. ig 
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II. Nicht in den hss. der Besehe! denheit befindliche, ander wttrts 
Freidank zugeschriebene sprüche (nach Grimm). 

1. Rudolf von Ems Alexander (Münchner hs. bl. 185 b ). vgl. Wacker- 

nagel Leseb. 1, 1027. Keller Alte schwanke nr. 52. 

ouch sprach meister Fridanc 
'gelücke welle zuo dem man 
son frumt niht alle? da? er kan: 
doch dar umbc sol ein man 
nach sselden werben swa er kan.' 

Wilhelm von Orlens (Kasseler hs. 916G — 80). 
der edel wise wigant 
was sines heiles also frö 
da;j ime was geschehen so 
da? er die wege niht wol besach. 
ime geschach als einer sprach, 
der sich verstuont des besten wol, 
niemen sich sines liebes sol 
ze sere fröun in sinem muot: 
ouch ist? dem manne niht guot 
da? er [sin] unstelekoit s6 [sere] klage 
da? er an fröuden gar verzage, 
durch liep durch leit sol niemen sich 
vergähen; da? ist wislich. 
est war, sö ie gaeher, 
sö ie gar unnaeher. 

2. Sechs briefe und ein leich, herausgegeben non Ettmüller. Zürich 

1843. (Haupt zeitschr. 4 , 398); zweit br. v. 32 ff. 

wan her Fridanc der quit 
'ein man der rehte minne hat, 
wie dicke er von den liuten gät! 
er trüret zallen stunden 
und klaget sine wunden, 
diu noch unvorbunden stat: 
wände sie niemen hät 
der sie gebinden künde, 
sö sie bluoten begünde.' 
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3. Heinrichs von Krolewiz Vater unser 1719. 20. 
— allerbeste ist gefuoc, 
als uns Fridanc gewuoc. 

4. Johann von Freiberg, v. d. Hagen Ges. abeni 3, 118. v. 85. 

die frouwen hänt lange? här 
und kurz gerottete; da? ist war. 

also sprach her Fridanc. 
(vgl. Kolocz. 129. 216. Winsbekin 19, 1. 2 Renner 320.) 

5. Minnelehre Heinzeleins von Konstanz 2012 — 20. 

trip dine schiben, sö si gät, 
wan ez, spricht her Fridanc, 
der ie seite unde sanc 
stffiteclich die wärheit, 
der hat uns disen spruch geseit, 
4 sö dü schultheiz,e bist, 
sö ftter üz, dinen mist: 
so wirt berhaft din mist, 
so dü nttrame schulthei^e bist.' 
(vgl. Spiegel des regiments von Johann v.Morszheim 541. 542. 
Kirchhof Wendunmut. Frankfurt 1581. s. 145*) 

6. Frauenbeständigkeit im Gesamtabenteuer 2, 117. 

die frouwen sint ir muotes kranc, 

als uns seit her Fridanc, 

sie wahren alle statte, 

ob ir keiner baete 

ir libes noch ir minne. 

vgl. Freid. 101, 3. 4. 107, 20. 21. 100, 12. 13. 

7. Der ewigen wisheit betböchlin (Basel 1518 in 12.), daraus im 

Anzeiger von Mone 3 , 374. 

Freidank spricht: 
wiltu sin mit rüwen und gemach, 
red lützel, verantwürt nit all sach, 
vergib, übersieh und gib dinen obren vor. 
wo bös gesellschaft si, da httt dich vor. 

16* 
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8. Hans Sachs (Nürnberg 1558) 1 , 87t 

Freidank spricht 'schweigen ist gar gut, 
reden besser, wer im recht thut/ 



9. J. Mathesius Sarepta in der 15. predigt. 

denn solche art an vater und muter, kind und kegeln nie gut ward, 
saug auch Freidank auf sein letzte fart. 



REIMREGISTER. 



A. 

abe. grabe : abe 42, 9 : babc 177, 25. 

habe : grabe 8, 14. 
aben. begraben : geschahen 162, 16: 
knaben 22, 16. 
erhaben : geschahen 152, 26. 
haben : graben 55, 11. 
ahet. labet : begrabet 133, 27. • 
ac. hac : mac 168, 27. 
lac : tac 178, 20. 
mac : pflac 109 , 2 : einen sac 
47, 16 : übel sac 112, 10 : der 
slac 45, 10 : fröuden slac 78, 3 : 
größer slac 29, 20; 79, 7 : min 
slac 39, 2 : sele slae 33, 18 : 
tdren slac 134, 12 : wtnes slac 

94, 13 : ersten smac 108, 15 : 
honeges smac 125, 1 : krütes smac 
111, 8 : allen tac 67, 5 : beten j 
allen tac 54, 24 : unde den tao 
103, 5 : lät den tac 120, 9 : ent- 
rinnen einen tac 175, 18 : niht 
einen tac 3, 25 : und einen tac 
57, 6 : umb einen tac 176, 24 : 
ganzen tac 58, 11 : guoten tac 

95, 8 : halben tac 99, 17 : lich- 
ten tac 73, 26 : suontac 35, 26 : 
den suontac 36, 15 : naht unde 
taßjj>3, 21 : rouben naht und tac 
154, 14 : viretac 36, 24 : wider- 
slac 127, 16. 

nac : mac 136, 5. 

sac : mac 123, 10 : enmac 123, 8 i 
smac 21, 19 : tac 139, 4P. 

slac : suontac 169, 4. 

smac : mac 127, 8. 

tac : gehaben mac 43, 11* : ge- 
holfen mac 59, 22 : gesunden mac 
36, 19 : komen mac 28, 23. 
ach. gesach : ungemach 67, 11. 

geschach ; brach 11, 21 : driz,ec 
ungemach 4, 16 : trüren unge- 
mach 117, 12 : versach 110, 9. 



sach : sprach 139, 4 n . 
sprach : ligen sach 149, 7 : münze 

sach 25, 9. 
ungemach : dach 170, 18. 
achen. gemachen : scharlachcn 126, 5. 
geswachen : gemachen 14, 12. 
machen : sachen 54, 10. 
Sachen : schuldic machen 51, 5 • 

veige machen 53, 27. 
swachen : gemachen 2, 24. 
aehent. machent : swachent 108, 22 a . 
achet. geswachet : machet 50, 20. 
machet : geswachet 73, 18. 
i ade. rade : schade 110, 17. 
aden. geladen : baden 35, 4 : scha- 
den 129, 17. 
schaden : geladen 121, 26 : ladon 
141, 19. 

adent. schadent : ladent 167, 26. 
adet. ladet : schadet 97, 6. 
schadet : ladet 42, 27. 

äffen, geschaffen : pfaffen 27, 1. 
pfaffen : geschaffen 104j II 1 , 
schaffen : pfaffen 159, 15. 
aft. eigenschaft : kraft 74, 19. 
friuntschaft : kraft 45, 8. 
geschaft : kraft 2, 22 : wundor- 
haft 109, 14. 
geselleschaft : kraft 64, 6. 
kraft : geselleschaft 82, 22 : ge Va- 
terschaft 156, 8 : herren herschaft 
149, 1 : himelschiu hßrschaft 
14, 16 : alle meisterschaft 166, 17 : 
valsches meisterschaft 153, 7 : 
wtbes meisterschaft 104, 24 : Wirt- 
schaft 15, 21. 

age. klage : tage 167, 8. 

tage : bejage 58, 21 : grözer klago 
178, 14 : klegelicher klage 50, 18 : 
lango klage 155, 25 : wan klage 
51, 13 : zage 1, 19. 
agen. bejagen : tragen 93, 22. 
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dagen : nuere sagen 64, 2 : wär- 

heit sagen 74, 25. 
geklagen : jagen 136, 13. 
geslagen : vertragen 4,6, 21. 
klagen : verslagen 44, 21. 
nagen : sagen 138, 13. 
sagen : gedagen 71, 19 : gerne 

tragen 74, 17 : ze lichte tragen 

25, 13 : wagen 8, 24. 
tragen : klagen 41, 4 : dicke sagen 

114, 25 : niemen sagen 92, 19 : 

nesten sagen 105, 7. 
ungetwagen : sagen 89, 12. 
verjagen : sagen 84, 17*. 
vertragen : gesagen 62, 18 : sagen 

89, 26. 

widersagen : tragen 113, 14. 
wärsagen : klagen 124, 1. 
wissagen : kröne tragen 119, 6 : 
zungen tragen 129, 3. 
Ugent. bejagent : tragent 167, 4. 
aget. klaget : dagot 85, 15 : ver- 

daget 97, 2. 
a Ii t. iulen slaht : naht 145, 19. 
al. bal : val 114, 27. 
erbal : erschal 109, 10. 
nahtegal : schal 142, 7. 
«mal : zal 120, 5. 
val : tal 30, 3 : schal 168, 15. 
alben. salben : allenthalben 170, 22. 
alc. balc : schale 49, 19. 

schale : balc 139, 1. 
alle, alle : von Adämes vallo 13, 3; 
20, 16 : des tiuvels valle 180, 24. 
gevalle : alle 173, 22. 
schalle : alle 103, 1. 
allen, allen : gallen 30, 25 : geval- 
len 133, 5 : nötgestallen 96, 6. 
schallen : ervallen 61, 27. 
Valien : allen 28, 25. 
als. vals : hak 45, 4. 
alt. alt . gewalt 52, 14 : manicvalt 
168, 23. 
gewalt : alt 52, 16 : walt 76, 5. 
kalt : alt 132, 18. 
manicvalt : gewalt 153, 15. 
alten, alten : kalten 133, 23. 

behalten : walten 148, 10. 
am. gezam : vernam 8, 6. 
gram : als am 108, 3. 
lobesam : nam 13, 13. 
schäm : alsam 112, 15 : sam 53, 5. 
zam : alsam 76, 7 : schäm 53, 15. 
ame. gehörsamo : schäme 148, 16. 
amen, geaamen : schämen 53, 1. 



namen : beider schämen 78, 4 C : 

guoten schämen 103, 7. 
schämen : gamen 34, 11 : besten 
namen53, 11 :bcesen namen 21, 15 : 
frouwen namen 53, 13. 
amt. amt : eren schämt 53, 7 : h§rro 
schämt 166, 27. 
enschamt : und amt 16, 22 : un- 

getrhiwe? amt 53, 3. 
samt s schämt 46, 9. 
schämt : amt 138, 21. 
an. an : dan 14, 8. 
dran : man 132, 4. 
enkan : man 135, 22. 
gewan : an 4, 18 : bot\ser man 

41, 14 : vom man 19, 11. 
kan : an 143, 11 : gan 78, 19 : 
nie gewan 63, 10 : wider gewan 
8, 2 : bcesen man 90, 17 : dem 
man 56, 23 : die man 102, 8 : 
gitegen man 69, 5 : guotem man 
68, 16 : lantman 108, 13 : lie- 
ben man 165, 15 : noch man 
30, 17 : riehen man 76, 23 : be- 
halten, derst ein sa'lic man 31, 18 : 
unde man 93, 20 : ungetriuwen 
man 44, 7 : wise man 80, 10 : 
geleben, derst ein wise man 114, 9 : 
ze rehte, derst ein wise man 106, 
16 : und zorn, der ist ein wiser 
man 92, 17 : wisen man 166, 25. 
man : fliz, an 61 , 25 : liegen an 
170, 4 : liuget an 170, 6 : pin 
an 89, 27* : selten an 106, 14 : 
ungerne an 131 , 15 : verliuset 
dran 40, 21 : verniugernet dran 
105, 5 ; des besten gan 97, 18 ; 
guotes gan 85, 25 : niht guo- 
tes gan 131, 17 j übele gan 
56, 19 : lant gewan 76, 15 : des 
er nie gewan 41, 26 : der §re nie 
gewan 93, 10 : noch cre'nie ge- 
wan 56, 25 : gebenne nie gewan 
86, 10 : herzeliep gewan 135, 2 : 
muoter nie gowan 19, 9 : werlde 
nie gewan 61, 9 : behalten kan 
97, 10 : beschirmen kan 154, 8 : 
danne kan 65, 2 : diu kan 66, 21 ; 
enkan 99, 9 : enpfliehen kan 
155, 5 : als er kan 44, 5 : swie 
er kan 144, 19 ; die er kan 115 6- 
erkennen kan 94, 21 ; erwenden 
kan 86, 2 : gebiten kan 39, 16 • 
gefrumen kan 49, 25 : gemachen 
kan 2, 26 : gemiden kan 90, 13 : 
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gepflogen kau 81,1: gereden kan 
130, 14 : gesehen kan 71, 13 : 
gestriten kan 80, 8 : gevahen kan 
115, 16 : gevallen kan 124, 7 : 
halten kan 108, 27 : hueten kan 
99, 11 : liegen kan 111, 16 : ma- 
chen kan 25, 19 : merken kan 
62, 12 : rede kan 80, 6 : striten 
kan 79, 21 : ich selbe niht ver- 
miden kan 62, 20 : der si selbe 
niht vermiden kan 44, 1 : übel 
niht vermiden kan 88, 23 : versü- 
men kan 116, 23 : versüenen kan 
6, 5 : vertragen kan 118, 17 : 
schelten niht vinden kan 105, 23 : 
waschon kan 88, 15. 

weideman : gewan 139, 4'. 

werltman : gewan 31, 4. 
anc. Fridanc : kranc 1, 3. 

gedanc : kranc 134, 14. 

kranc : danc 132, 10 : fürgedane 
5, 19 : getwanc 151, 25 : lanc 
124, 21. 

lanc : ganc 142, 21 : kranc 120, 3. 
sanc : danc 140, 9 : harpfen klanc 

84, 2; 142, 11. 
spranc : sanc 139, 21. 
traue : lanc 125, 5. 
twanc : danc 173, 14. 
wanc : anevanc 1, 5. 
linde, erkande : nande 106, 6. 

schände : lande 78, 4*. 
linden, landen : drtzec schänden 
102, 14 : ze schänden 153, 19. 
gestanden : wanden 161, 11. 
alle, mane : drane 13, 5. 
ange. lange : wange 42, 13. 
anne. manne : spanne 11, 25. 
«innen, verbannen : pfannen 162, 8. 
ant. bant : lant 69, 17. 
bewant : lant 19, 25. 
erkant : ermant 36, 5 : blöze hant 
135, 14 : in sä zehant 88, 25 : 
wenkt ze hant 96, 11 : daz. lant 
113, 2 : alliu lant 159, 25 : 
und lant 156, 16 : vierde lant 
96, 15 : vant 125, 19. 
genant : alliu lant 106, 4 : unde 
lant 27, 5. 
hant : gewant 70, 6 : drizec lant 

151, 15 : und lant 75, 12. 
lant : bekant 1 69, 24 : brant 1 64, 1 9 : 
bouni erkant 86, 20 : rint erkant 
139, 13 : die hant 172, 18 : ein 
hant 18, 8 : einer hant 131, 13 : 



sine r hant 161, 13 : ze hant 
154, 20 : da vant 162, 26 : triuwe 
vant 158, 24 : unbekant 152, 20. 

pfant : hant 171, 5. 

vant : zehant 81, 9. 

want : zehant 122, 5. 

zaut : hant 137, 28. 
anz. glänz : ganz 44, 13. 
ap. gap : grap 157, 17. 
ar. bewar : dar 45, 22. 

dar : biten gar 135, 24 : loene gar 
39, 14 : liuten gar 148, 8 : messe 
gar 15, 3 : werdent gewar 142, 19. 

gar : bar 7, 10 : gebar 8, 12; 
24, 6 : schar 175, 14 : tar 40, 
20* : var 28, 1 : hörrenwar43, 16 : 
kleine war 178, 18 : lutzel war 
89, 6 : nomt es war 12, 7 : bilde, 
nemt es war 94, 3 : bceset, nemt 
es war 30, 23 : vergift, des nemet 
war 31, 10. 

gebar : dar 9, 5. 

gevar : schar 136, 15. 

gewar : gar 143, 23. 

himelschar : gar 13, 11. 

schar : gar 168, 25. 

tar : gar 26, 14. 

var : gar 17, 25. 

war : selben dar 81, 21 : fliegent 
dar 144, 15 : fremden gar 34, 3 : 
wi^zen gar 102, 6 : gevar 116, 
15 : var 124, 15. 
arc. karc : die marc 148, 2 : ein 
marc 167, 20. 

Samkarc : marc 132, 26; 158, 14. 
armen, erbarmen : armen 40, 15. 
am. barn : varn 151, 11. 

bewarn : gevarn 34, 13 : lazen 
varn 1, 13 : unrehte varn 55, 7. 

sparn : varn 139, 4*. 

varn : kan bewarn 99, 21 : sich 
bewarn 154, 24 : scharn 179, 26. 
arp. verdarp : dicke schaden erwarp 
53, 25 : manege schände erwarp 
87, 16. 

art. art : ein fart 10, 15 : gart 72, 25 : 
lebart 136, 21 : part 136, 19. 

bewart : spart 105, 1. 

höchvart : wart 29, 12. 

lebart : art 186, 23. 

spart : bewart 33, 22 : vart 36, 7 : 
wart. 87, 20. 

wart : part 137, 3 : frumen spart 
87, 22 : wa?zer spart 41, 12 : 
vart 163, 17 : Adämes hoch- 
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vart 20, 4 : an höchvart 61, 7 : 
der höchvart 7, 18 : die höch- 
vart 29, 14 : sin höchvart 6, 3 : 
und höchvart 29, 2. 
88. glas : was 24, 10. 

gras : was 27, 9. 

was : ein gras 38, 1 : wehset gras 
148, 22. 

a seilen, erwaschen : aschen 179, 12. 
ase. spiegelglase : nase 122, 27. 
ast. gast . bast 73, 14 : nie gebrast 
97, 12 : zuo gebrast 178, 16 : 
last 131, 5. 
last : gast 37, 6. 
at. stat : bat 149, ö : rat 127, 12 : 

sat 159, 3 : trat 161, 17. 
aten. überwaten : gesäten 132, 20. 
az. ba? : enpfähen, wiz?et da? 8G, 
12 : iu, wi??et da? 22, 20 : ich 
äne ha? 129, 21 : und äne ha? 
152, 10 : machet ha? 113, 4 : 
sa? 68, 12 : va? 15, 26°. 
da? : ba? 19, 5 : mÖ geha? 80, 22 ; 

wirt geha? 166, 23. 
geba? : ba? 163, 11 : da? 156, 18. 
gesa? : eteswa? 73, 22. 
ha? : selten deste ba? 34, 19 : wi- 
sen deste ba? 81, 27 : ein da? 
62, 6 : über da? 6,7: merket 
da? 90, 19. 
na? : ba? 114, 17. 
atz. schätz : gewinnet kleinen wi- 
dersatz 172, 14 : vindet kleinen 
widersatz 173, 2. 
widersatz : schätz 158, 26. 
atzen, katzen : kratzen 138, 15. 

L 

ft. anderswä : dä 153, 17. 

dä : mö anderswä 156, 26 : nier- 
gen anderswa 151, 1 : ohsen an- 
derswä 157, 7 : sterben anders- 
wa 176, 22 : suochet anderswa 
152, 6 : wi^ze anderswa 153, 27. 
Jüdea : anderswa 161, 19. 
kla : nä 54, 18. 
ftch. gäch : dar nach 116, 19. 
ftge. mäge . wäge 118, 1. 
»gen. frägen •. mägen 141, l. 
äget. fragot : betraget 78, 17. 
fthen. vähen : hähen 47, 18. 
fthet. enpföhet : versmahet 4, 22. 
gahet : nahet 85, 27. 
versmähet : vähet 152, 18 
aht. andäht : bräht 163, 21 



erdäht : liehte bräht 2, 10 : roube 

bräht 75, 26. 
gedäht : bräht 124, 11. 
unverdäht : bäht 146, 9. 
ame. Adäme : säme 28, 21. 
ämen. Adämen : sämen 7, 6. 

sämen : brämen 123, 4. 
in. begän : angest hän 63, 14 : 
ören hän 1, 17 : milte hän 86, 
24 : sinne hän 91, 22 : willen hän 
178, 22 : sagen län 171, 11. 
bestän ; hän 11, 1. 
ergän : s tan 51, 9. 
erlän : getän 150, 16. 
erstän : ergän 179, 16. 
gän : hörren hän 77, 6 : Schenkel 
hän 129, 23 : ligen län 71, 1 : 
tiieke län 143, 1 : stän 70, 22 : 
ungetän 157, 15. 
gestän : getän 16, 12. 
getän : gelän 1 50, 4 : bcesern hän 
89, 4 : got sin hulde hän 37, 16 : 
wol sin hulde hän 113, 8 : riche 
hän 179, 24 : banne län 160, 18 . 
einander län 36, 11 : dingen stän 

130, 18 : offen stän 12, 19 : äne 
wän 17, 7 : scheene wän 126, 23. 

hän : dön begän 126, 15 : eren 
niht begän 42, 19 : werke niht 
begän 110, 25 : tugent begän 

131, 1 : enpfän 175, 10 : erstän 
25, 25 : hine gän 83, 1 : müe- 
?ec gän 133, 11 : wände gän 
110, 13 : gestän 128, 14 : ere 
getän 160, 12 : hänt getän 155, 
11 : niht getän 169, 26 : sint 
getän 67, 13 : sin getän 20, 22 : 
wirt getän 153, 1 : jungest län 
176, 26 : lesten län 99, 7 : nie- 
men län 10, 25 : niht län 133, 1 ; 
158, 16 : riche, län 73, 20 : mis- 
segän 98, 3 : eteswa? missetän 

90, 21 : gar missetän 176, 8 : 
stän 50, 16 : undertän 145, 13 : 
vertän 102, 22 : bcesen wän 45, 2 : 
lieber wän 134, 22 : län zergän 

91, 18. 

län : gestän 77, 2 : bi gestän 
157, 27 : bähest hän 151, 5 : ere 
hän 53, 21 : gesundet hän 3, 27 : 
laster hän 92, 21 : verdienet hän 
176, 18 : woltehänl36, 8 ! wän 
18, 26. 

soldän : gelich getän 158, 20 : 
hänt getän 158, 6. 
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stau : hin 112, 25. 

undertän : getän 1 49, 3 : hän 26, 27». 

verstän : begän 90, 15 ! getan 
68, 8 : hän 141, 21 : län 110, 23. 

wän : getan 134, 10 : han 140, 7. 

widerst in : meister hän 32, 27 : 
reine hän 23, 5. 

zergän : hän 8, 26. 
äne. wäne : äne 116, 7. 
ftnt. gänt : bestänt 148,4: stänt 66, 5. 

hänt : gänt 81, 13. 

stänt : gänt 161, 21 : hänt 12, 5. 

zergänt : stänt 179, 4. 
ftr. här : jär 58, 7 : fürwär 88, 26 c . 

jar : ein här 67, 21 : unde här 
39, 22 : offenbär 42, 5. 

offenbar : jär 23, 17. 

wär : jär 4, 6. 
ftret. gebäret : väret 138, 9. 
ÄS. bläs : äs 18, 2. 
Hst. häst : begäst 181, 2. 
ät. arzät : gerne rät 59, 12 : guo- 
ten rät 59, 6. 

begät : bestät 14, 10 : enhät 70, 
12 : geboten hät 175, 8 : sünde 
hät 37, 22 : lät 166, 21 : ander 
missetät 44, 15 : eine missetät 
46, 1 : rät 160, 2 : verstät 16, 14. 

bestät : hät 137, 21 : lät 95, 16. 

enpfät : hät 2, 12 : stät 8, 11. 

ergät : hirät 75, 6. 

erlät : hät 151, 19. 

gät : bldz bestät 45, 16 : enlät 
161, 23 : ende hat 117, 16 : z'e- 
ren hät 144, 5 : gebenne hät 
110, 27 : heinie hät 119, 24 : 
herze hät 116, 17 : innerhalben 
hät 111, 2 : lützel hät 41, 24 : 
meister hät 32, 25 : riuwe hat 
86, 16 : ruowe hät 27, 19 : un- 
verdienet hät 65, 16 : zanswern 
hät 74, 9 : danne lät 38, 7 : tas- 
ten lät 67, 1 : ander missetät 
98, 23 : manege missetät 35, 18 : 
niht wan missetät 85, 1 : ze mis- 
setät 3, 13 : guoten rät 147, 3 : 
riches rät 1 65, 23 : vahchen rät 
146, 17 : werden rät 35, 12 : 
schulde stät 157, 21 : triegen stät 
171, 15 : vät 73, 16. 

gestät : kriege hät 51, 7. 

hantgetät : hät 131, 27; 181, 12. 

bat : begät 32, 5 : bestät 64, 16 : 
enpfät 39, 10 : riche, swiez er- 
gät 43, 10 : riuwe, swiez. erg&t 



51, 17 : erstät 26, 2 : der gät 
140, 15 : dorfegät 122, 9 : ebene 
gät 96, 5 : 6re gät 96, 9 : helle 
gät 23, 25 : hiusor gät 155, 17 : 
reines gät 21, 11 : rinder gät 
127, 10 : riuwe gät 39, 26 : 
velde gät 94, 17 : danne lät 43, 
18 : sanfte lät 57, 16 : ob er si 
lät 61, 17 : wann er si lät 93, 24 : 
triuwe lät 104, 10 : varn lät 
66, 15 : beide wizzen lät 3, 21 : 
den würzen lät 49, 1 1 : gar wiz- 
zen lät 4, 8 : wiben missestät 
102, 16 : aller missetät 91, 2 : 
angelogene missetät 102, 12 : 
des, deist missetät 53, 9 : geliche, 
da/, ist missetät 90, 1 : wol, deist 
missetät 90, 5 : erkennen misse- 
tät 54, 12 : gröze missetät 104, 
16 : ir missetät 104, 14 : manege 
missetät 164, 23 : niht missetät 
57, 24; 147, 23 : sine missetät 
171, 3 : engen rät 72, 15 : gna- 
den rät 20, 18 : iemens rät 6, 13 : 
bcesen lihten rät 89, 22 : ich 
lihten rät 92, 27 : mannes rät 
8, 4 : dienen, deist min rät 50, 8 : 
das ist min rät 119, 26 : sorgen 
rät 100, 2 : werde rät 86, 8 : 
werden rät 33, 10 : er dä stät 
15, 1 : fröude stät 161, 7 ; h6he 
stät 79, 27 : in stät 95, 20 : 
riche stät 83, 27 : trüric stät 
98, 13 : übele stät 30, 11 : umbe 
stät 10, 7 : wiete stät 15, 11 : 
werlt stät 92, 5 : verlät 142,3 : 
kraft verstät 8,8: niht verstät 
57, 18 : arme wät 29, 24 : en- 
gels wät 142, 13 : kleiniu wät 
45, 6 : unde wät 155, 3 : zergät 
121, 14. 

lät : begät 5, 7 : gekoufet hät 
20, 24 : gewonet hät 108, 17 : 
hulde hät 31, 20 s riuwo hät 
4, 7° : si hät 88, 19 : spise 
hät 128, 2 : missetät 33, 12. 

missegät : verlät 2, 14. 

missetät : ahte hät 102, 10 : be- 
gangen hät 13,17 : genäden hät 
35, 10 : gebüezet hät 179, 20 : 
grÖzer hät 34, 5 : h6rren hät 
73, 2 : tüsent hät 102, 20 : un- 
gemeldet lät 34, 1 : ungerochen 
lät 5, 9 : gnäden rät 180, 14 . 
werden rät 157, 3. 
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rüt : betwungen hat 82, 14 : orlcc- 
sot hat 10, 6 : ergat 158, 8 . 
lastcr hat 92, 11 : toren hat 72, 
13 : missegät 81, 17 : alle mis- 
setat 173, 18 : grö^e missetat 
45, 18 : grö^iu missetät 126, 2 : 
ungefüegiu missetat 37, 10. 

sät : misscgät 120, 7. 

stät : leben gät 140, 13 : spise 
gät 143, 13 : umbo gät 11, 9 : 
da hat 56, 7 : den hat 125, 11 : 
geschaffen hät 11, 13 : liep hat 
101,27 : niht hät 86, 18: selbe hat 
92, 13 : tören hät 151, 27 : volge 
hat 81, 15 : wurzel hät 120, 25 : 
Würfel lät 48, 17 : lihte mis- 
setat 98, 17 : werlde missetat 
129, 19. 

übergät : hät 5, 11. 

vergät : hät 121, 16. 

verstät : tugende hät 89, 14 : vcr- 
sündet hät 51, 21. 

vervät : rät 78, 13. 

wät : herze hät 112, 19 : herzen 
hät 137, 9 : lät 177, 1 : rat 
112, 23 : stät 127, 20. 

widergät : besser hät 44, 23. 

widerstät : gät 54, 4 : rät 67, 17. 

zergät : ende hät 146, 7 : erben 
hät 75, 16 : gewunnen hät 50, 22 : 
mcister hät 53, 28 : stät 1, 11. 
äten. gebräten : beräten 162, 10. 
ftze. läze : strä^e 36, 17. 

A : V. 

an : ftn. an : hän 175, 20. 
gowan : hän 104, 12. 
k »n : getän 122, 13. 
man : gän 29, 22 : kinde hän 
42, 3 : tugenden hän 76, 19. 



»he. geschähe gesahe 159, 1. 
sasho : geschaehe 128, 18 : smaihe 
21, 23. 

»hte. sehte : brachte 129, 9. 

bedaehte : »hte 22, 12. 
aeme. genaeme : ie widerzaeme 48, 3 : 
nach widerzaeme 23, 3. 

gezaeme : memo 158, 4. 

käme : genaeme 159, 5. 
*nen. spamen : warnen 116, 5. 
*nt. m{ent . 8aent 8j 5 



a»re. enbacre : waere 132, 24. 
gebaere : wanre 9, 7 : swajre 13, 1. 
herc : vixio 11, 19. 
lüzemcre : raaere 118, 25. 
maere : herzeswacre 135, 26 : wan- 

dclbaßre 92, 1 : er wacre 140, 25 : 

unschuldic wasre 7, 4 : veile waere 

98, 19. 
riuwa're : swajre 150, 10. 
samenmre : miteteiluere 147, 13. 
swiere : wacre 107, 26. 
unmaere : liep wajro 110, 3 : zi- 

ten wiere 117, 6. 
verbaere : wäre 62, 14. 
wandelbare : nnmsere 69, 25. 
wa?re : rihttere 68, 6 : iht s waere 

130, 4 : ze swajre 175, 6 : danne 

unmaere 107, 18 : sin unmaere 

40, 5 : verbaue 54, 2. 
tete. b&'te : gerne taete 132, 12. 
missetaete : baete 100, 14 : gebaute 

103, 23. 
sta-tc : harte 111, 27 a . 
ungeraete : unstarte 117, 22. 
unstete : geraete 103, 21. 
widertarte : Bporto 45, 20. 
«ten. baten : tagten 84, 22. 
starten : raeten 159, 21. 



Öbe. gebe : lebe 71, 3. 

lebe : gebe 111, 14 : strebe 156, 4. 

8beil. geben : floehe leben 146, 3 : 
hie leben 3, 7 : iomer loben 114, 
7 : rehte leben 25, 11 : rehtiu 
leben 67, 25 : schänden leben 
111, 18 : selber leben 69, 21 : 
sin leben 139, 5 : wochon loben 
58, 3 : vergeben 151, 8 : »we- 
ben 70, 8. 
gegeben : gerne leben 34, 23 : 
lange leben 176, 14 : senfte le- 
ben 78, 7 : senfte? leben 4, 12 : 
sulen leben 3, 1 : übel leben 
43, 12. 

geleben : geben 118, 19 : rehte 
streben 5, 5 : tot streben 176, 6. 

kleben : leben 130, 12. 

leben : bilde geben 149, 19 : fride 
geben 26, 10 : bähst gegeben 
157, 1 : erste gegeben 23, 7 : 
got gegeben 10, 19 : küneges ge- 
ben 84, 4 : nieman geben 91, 20 : 
rätgeben 72, 11 : vollen geben 
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147, 21 : willen geben 43, 4 
gotc streben 32, 17 : lande streben 
154, 22 : orden streben 75, 22 : 
sweben 63, 18 : rinwe vergeben 

151, 7 . uns vergeben 10, 1. 
rätgeben : leben 137, 13. 
streben : leben 69, 1. 
sweben : loben 8, 20. 
vergeben : rehte^ leben 39, 24 : 

sin leben 150, 2 : wir streben 
150, 20. 
6benk gebont : lobent 71, 9. 
Sbt. gestrobt : lebt 54, 20. 

lebt : garte strebt 139, 15 . sere 
strebt 114, 11 s drinne swebt 
17, 21 : er swebt 109, 18. 
strebt : her gelebt 177, 5 : alter 
lebt 51, 25 : gevangenlicho lebt 
129, 25 : Übelc lebt 46, 7. 
swebt : strebt 109, 24. 
überstrebt : gelebt 84, 16. 
£ehen. gesprechen : gerechen 35, 20. 
rechen : gesprechen 60, 15. 
sprechen : brechen 6, 23. 
#ge. pflege : lember von dem wege 
137, 15 : ü^ dem wege 83, 25. 
stege : Wege 152, 7*. 
£gen. degen : pflegen 152, 22. 
pflegen : segen 105, 11 

175, 2. 
regen : wegen 76, 11. 
segen : pflegen 2, 15*. 
wegen : pflegen 59, 24 

152, 8. 

eben, geschehen : eren jehen 74, 15 : 
e^ jehen 160, 26 : wiben jehen 
105, 13 : erden sehen 119, 10: 
e^en sehen 88, 9 : töde sehen 
178, 10. 

gesehen : danc geschehen 160, 14 : 
troum geschehen 128, 10 : wun- 
der gramer geschehen 17, 11 : 
guotes jehen 154, 4 : krefte in 
jehen 18, 10. 

jehen : geschehen 160, 22 : sehen 
158, 12. 

sehen : müge geschehen 127, 14 : 
mans jehen 8, 18 : meisterschefte 
jehen 59, 14 : stajte johen58, 10* : 
spehen 121, 22. 

spehen : sehen 116, 3. 
?ht. kneht : äne reht 56, 27 : hOr- 

ren reht 76,21 : schalkes reht 
56, 17 : selten reht 50, 7* : wol 
reht 49, 16* 



sogen 



reht : kneht 49, 7 : sieht 167, 16. 
sieht : dunke reht 50, 24 : haben 
reht 10, 21 : ist reht 158, 2 : 
Rome reht 152, 2. 
e*hte. unrehte : knehte 36, 25. 
ehtes. unrehtes : slchtes 3, 17. 
ellent. hellent : schellent 59, 8. 
Bln. heln : stein 47, 6. 
stein : heln 46, 25. 
verheln : stein 47, 4. 
versteln : heln 34, 9. 
eint, steint : helnt 144, 11. 
14t en. gelten ; selten 171, 1. 
schelten : engelten 63, 12 : schän- 
den gelten 63, 2 : tiure gelten 
170, 16. 
selten : gelten 44, 11. 

einen, nemen : bremen 76, 13. 
Cr. gewer : ger 112, 13. 

her : sper 177, 23. 
8r»e. werbe : sterbe 149, 14 C . 
Srben. sterben : erwerben 59, 18. 

werben : ersterben 58, 1. 
örbent. gewerbent : sterbent 176, 2. 
8rC. werc : Gouchesberc 82, 8 : 
sünden berc 35, 22. 

örde. erde : geüutert werde 179, 6 : 
hoohsten werde 64, 14 : ir werde 
109, 22. 
werde : erde 57, 22. 

eroVn. erden : werden 172, 8. 
£rn. bern ; swern 139, 7 : wem 
174, 9. 

beschern : enbern 152, 24. 

enbern : gern 15, 25. 

gern : enbern 147, 22*. 

gewern : gern 132, 14. 

wem : enbern 81, 25. 

8me. lerne : ungerae 176, 4. 

Srre. verre : worre 119, 16. 

?rt. engert : wert 163, 5. 

gert : eins gewert 112, 5 : wirt 
gewert 85, 3 ; derst wol gewert 
15, 27 : niemer wol gewert 1 12, 7 : 
wort gewert 5,17 : pfennewert 
148, 20 : swert 152, 14 : äne 
wert 92, 25 : dunke wert 89, 20 : 
morgen wert 59, 2 : nü wert 
32, 9 : werlde wert 72, 21 : 
erst ungewert 16,2 : la^en unge- 
wert 112, 11. 
gewert : gegert 178, 24 : libes 
gert 28, 9 : wiben gert 99, 25. 
swert : goldea wert 95, 18 : lande 
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wert£l70, 24 : ritter wert 93, 6 : i 
unwert 61, 11. 
wert : be??ers niht engert 143, 15 : 
träte niht engert 32, 3 : einer 
gert 100, 16 : guoter gert 93, 2 s 
ir gert 112, 1 : koufen gert 166, 1 
friunde nieman gert 40, 25 : sin 
nieman gert 22, 4 : tische gert 
4, 24 : wollen gert 153, 13. 
unwert : gert 98, 15. 
Crze. herze : scherze 117, 24. 
Brzen. herzen : smerzen 60, 1. 
e*sen. erlesen : wesen 18, 24. 
gelesen : booste wesen 90, 25. 
genesen : dicke wesen 73, 12 : 
gebüren wesen 121, 18 : gelogen 
wesen 26, 18 : gena'dec wesen 
113, 20 : meister wesen 72, 19 : 
tdre wesen 83 , 9 : tören wesen 
81, 11 : vient wesen 72, 9. 
lesen : wesen 149, 14*. 
wesen : derst genesen 164, 1 : 
guoter mac genesen 172, 22 : 
nieman kann genesen 135, 12 : 
müe^en genesen 161, 1. 
gst. brest -. nest 145, 21. 
8t. gebet : dir getet 180, 20 • üf 

getet 5, 15 : tet 108, 25. 
<5tC. bete •. kriuee tete 36, 3 : un- 
redoliche tete 100, 22. 
missetete : bete 100, 12. 
£zzen. gemc^en : vergeben 131, 23. 
vresjzen : vergeben 188, 17. 
vergoren : geme^en 46, 3. 

£. 

eile, helle : er welle 149, 14° : wie- 
sen welle 131, 19. 
welle : geselle 64, 4 : helle 38, 19. 

eilet, vellet : erschellet 6, 27 : ge- 
sellet 30, 1. 

eint, weint : zelnt 77, 12. 

elt. schelt : gezelt 177, 21. 

ende, ende : hende 175, 16 : sende 
156, 2. 
wende : ende 4, 2. 

enden, geenden ; henden 93, 18. 
verenden : sehenden 68, 20. 

endet, schendet : blendet 164, 15. 

enken. gedenken : entwenken 65, 20. 

enket. wenket : bedenket 91, 24. 

enne. erkenne : brenne 71, 17 : 
eteswenne 117, 2. 

ent. sent gewent 108, 11. 



er. her : erner 26, 22 : sele erner 
180, 18 : wer 161, 25. 
mer : ander her 159, 11 : dri?ec 
her 155, 9 : fürsten her 158, 22 : 
äne wer 150, 18 : keine wer 41, 22. 
wer : her 131, 11. 
ergen. vergen : schergen 75, 5 *. 
ern. eruern : erwem 69, 13 : wern 
135, 13*. 
erwern : ernern 63, 8. 
gewern : swern 74, 11. 
swern : erwern 74, 1. 
verswern : wern 99, 5. 
wern : ernern 157, 19. 
ert. beschert : swä er vert 97, 14 : 
swar er vert 177, 11 : wert 27, 25. 
ernert : erwert 163, 3. 
gebert : vert 66, 11. 
nert : beschert 109, 20 : vert 
168, 21. 

vert : beschert 163, 13 : swert 
164, 21 : dannen zert 149, 27 : 
rehte zert 105, 9. 
wert : bert 84, 18 s ernert 84, 12 : 
vert 135, 16 : verspert 138, 23. 
este. beste : geste 156, 22. 
ete. fretc : stete 127, 18. 

& 

6. e : ge 71, 23 : nie 19, 7 : ste 
133, 25 : we 23, 9. 
ge : 6 88, 17 : me 41, 20. 
me : dan 6 133, 19 : gelebet e 
176, 12 : rehten e 75, 18 : ez, 
ergo 99, 19 : werken ergS 4, 26 : 
sne 4, 7' : ete 153, 9 : verste 

85, 23 : bcesen wo 180, 4 : tdt; 
da? tuotmirwe 177, 13 : werlt; 
da? tuot mir w8 113, 18. 

re : me 141, 5. 
sne : wc 35, 24. 
stg : e 75, 8. 

w6 : bedenket 6* 40, 3 : bitende 6 

86, 14 : vergessen 6 37, 12 : 
trüret m§ 127, 24. 

zerge : m8 51, 11. 
em. Bethlehem : Jerusalem 161, 15. 
öre. obenhere : ir erc 142, 1 : ri- 
ches ere 73, 8. 
ere : sere 93, 12. 
here : muoter 6re 180, 16 : nie- 
man ere 83-, 23. 
lere : ere 78, 23. 
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mere : an ere 92, 9 : kriuces gre 

161, 9 : mannes lere 70, 2 : nach 

gre 92, 15 : umbe ere 92, 3 : 

guot und erc 31, 12 : sele und 

gre 147, 1. 
sere : guot und ere 58, 17 : witze 

und gre 31, 2 : valscher ere 169, 

8 : lere 26, 8. 
?ren. eren : leren 15, 23 : meren 

14, 22 : gerne meren 13, 9 : ver- 

kgren 73, 24. 
untren : kgren 98, 9. 
^rent. lerent : verkerent 70, 4. 
fcret. bekgret : gret 23, 15 : meret 

37, 26. 
gret : verkgret 165, 3. 
geleret : verkgret 143, 17. 
keret : lgret 115, 2. 
lgret : keret 144, 23 : verkgret 

30, 15 : verscret 146, 15. 
mgret : gret 52, 10 : lgret 78, 15 : 

ungret 118, 3. 
drsten. Ii ersten : ersten 76, 3. 
Srte. erte : kgrte 21, 21. 

lerte : kgrte 20, 20 : verkorte 81, 3. 

EI. 

ei. ei : zwei 125, 17. 
beide : weide 139, 4 C . 
leide : lihte beide 65 , 24 : un- 

schuldic beide 105, 27. 
scheide : beide 152, 12. 
tageweide : leide 120, 11. 
ei de n. gescheiden : beiden 24, 18 : 
heiden 6, 11 : leiden 180, 2. 
heiden : bescheiden 17, 5 : sin 
gescheiden 26, 20 : ftz, geschei- 
den 26, 26 : ungescheiden 156, 6. 
leiden : scheiden ' 1 1 0, 7. 
unbescheiden : beiden 181, 7. 
ungescheiden : kargen beiden 133,3 ; 
158, 18 : heiden 25, 1. 
eidet. leidet : scheidet 110, 5. 

scheidet : leidet 165, 1. 
eil. heil : teil 167, 14. 

Unheil : vier teil 109, 8. 
eile, heile : wol veile 148, 18. 
teile : veile 28, 5. 
urteile : unheile 172, 12 : veile 
153, 3. 
ein. bein : stein 164, 17. 

oehein : dehein 141, 3. 
eine, alleine : gemeine 109, 13*. 
eine : ere kleine 23, 27 : leider 



kleine 61 , 5 : menschen reine 
7, 24 : und reine 154, 1 h . 
gemeine : kleine 120, 27 : reine 
14, 6. 

gereine : algemeine 181, 18. 

keine : gemeine 103, 15. 

kleine : keine 89, 18. 

meine : al eine 24, 22. 

reine : deheine 27, 7 : gemeine 
13, 21. 

steine : reine 130, 24. 

unreine : eine 33, 24. 
einen, steinen : einen 151, 9. 
eise, reise : freise 140, 5. 
eist, meist : geist 24, 24 : geleist 
38, 17. 

eit. arebeit : bereit 22, 8 : herzeleit 
51, 15 : äne leit 88, 13 : größ- 
ter leit 66, 1 : liebe leit 34, 21 : 
richeit 92, 7 : sanfte treit 107, 
24 : sptse treit 27, 13. 

bereit : kristenheit 166, 13. 

bescheidenheit : arebeit 126, 9 : 
treit 1, 1. 

breit : leit 114, 21 : treit 130, 26. 

broedekeit : herzeleit 23, 13. 

gwekeit : breit 177, 7. 

geleit : kristenheit 76, 1 : iiber- 
treit 92, 23. 

gereit : seit 80, 14. 

geseit : heilekeit 21, 7 : eier leit 

143, 21 : mir leit 159, 7 : üp- 
pekeit 81, 7. 

gewb;j;enheit : seit 5, 21. 
gewoneheit : breit 111,4 : leit 
108, 9. 

gitekeit : bereit 99, 15 : geleit 

152, 7° : treit 29, 10. 
goteheit : breit 13, 23 : seit 134, 16. 
herzeleit : gedultekeit 29, 4 : seit 

80, 24 : einander treit. 65, 26 : 

erde treit 119, 20 : in treit 60, 3 

verseit 91, 6. 
kleit : treit 112, 17. 
kristenheit : breit 162, 24 : gesoit 

181 , 10 : leit 162, 20 : verseit 

144, 21. 

kiuscheheit : seit 75, 20 : treit 7, 16. 

kündekeit : bereit 144, 7. 

leit : arebeit 109, 26 : die kri- 
stenheit 145, 9 : lebe* diu kri- 
stenheit 2«, 16 : sich al diu kri- 
stenheit 9, 23 : sin kristenheit 
180, 6 : kündekeit 48, 21 : sadi- 
keit 121, 10 : schulden treit 65, 14 : 
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sünden treit 17, 13 : unstaitekcit 
31, 16 : Warndt 121, 4. 

menscheit : leit 9, 15 : treit 68, 14. 

reit : geseit 124, 9. 

richeit : arebeit 41, 16. 

Btelckeit : herzeleit 79, 9 : leit 
85, 17 s vertreit 52, 12. 

seit : herzeleit 66, 23 : leit 96, 17 : 
snelheit 137, 5 : wärheit 115,24. 

streit : hövescheit 139, 23. 

treit : arebeit 77, 16 : bezeichen- | 
heit 12, 9 : genden leit 71, 16 : | 
mensebeit 21, 17 : richeit 88, 27 : 
sadekeit 102, 26 : seit 164, 8 : | 
goueb unsadikeit 98, 1 1 : groestc 
uns-.elekeit 33, 20 . kolber wer- 
dekeit 139, 17 : gro?ste werde- 
keit 61, 13. 

trunkenheit : leit 94, 9. 

unbescheidenheit : leit 113, 22. 

unreinekeit : seit 40, 7. 

vertreit : leit 61, 15. 

wärheit : leit 170, 2 : seit 170, 12. 
werdekeit : geleit 93 , 4 : herze- 
leit 42, 23. 

widerseit : gitekeit 172, 16. 

elte. beite . leite 112, 3. 

geleite : trügenheite 152, 4. 
eiz. heiz. : wei? 145, 23. 

weiz, : kreiz, 74, 27. 
eizen. reiben : geheizen 84, 26. 

I. 

ich. dich -. mich 180, 8. 

griuwelich : birget sich 141, 7. 

ich : genözen mich 74, 5 : getree- 
sten mich 74, 7. 

mich : dich 174, 5 : ich 21, 9 : 
erkande Bich 106, 12 : triegen 
sich 171, 17. 

sseleclich : buterioh 15, 26*. 

sich : dan ich 168, 19 : ouch ich 
119, 2 : rate ich 118, 9 : beke- 
ren mich 36, 9 : danne mich 
121, 24 : e danne mich 65, 12 : 
gerner danne mich 59, 10 : wa- 
sche danne mich 70, 10 : dun- 
ket mich 37, 18 : warn' ich 139, 4* . 
fiure ; daz, ist wunderlich 109, 16 . 
vil, deist wunderlich 142, 5 . 
töde, daz, iBt wunderlich 137, 7, 

ichet. brichet : nieman richet 46, 11 : 
übele richet 174, 26. 



richet : besprichet 64, 20 : stichet 
65, 8. 

sprichet : richet 63, 16. 
icke, blicke : dicke 123, 26. 

dicke : aneblicke 4, 20 : stricke 
122, 3. 

icket. blicket : bestricket 99, 13. 
ider. nider : gebe wider 150, 12 : 

schiere wider 69, 19. 
ift. vergift : schrift 165, 17. 
igen, gesigen : überstigen 113, 16 : 

underligen 120, 1. 
i seilt, underligent : gesigent 104, 26. 
iget, gesiget : bewiget 30, 21 : en- 
pfliget 80, 2 : pfliget 166, 19. 
pfliget : bewiget 103, 9. 
verwiget : pfliget 97, 26. 
iht. beriht : enviret niht 27, 15 : 
glouben niht 70, 20 : guoten niht 
24, 4 : guotes niht 28, 11. 
ersiht : es niht 115, 22 : glouben 
niht 148, 12. 
geriht : giht 72, 5. 
geschiht : ensiht 18, 4 : andern 
niht 23, 11 : beste niht 120, 13 : 
drumbe niht 154, 16 : ein niht 
9, 1 : cngel niht 70, 14 : erben 
niht 75, 14 : eren niht 77, 10 : 
flecken niht 88, 21 : geschähe 
niht 128, 16 : häres niht 153, 
21 : herzen niht 99, 1 : enwei? 
ich niht 177, 15 : des enweiz ich 
niht 18, 14 : keiner niht 28, 3 : 
sache niht 110, 15 : anecken niht 
146, 19 : tören niht 158, 10 : 
trüren niht 117, 10 : Übeln niht 
132, 6 : urloubes niht 16, 4 : 
vihe niht 94, 23 : wiBte ers niht 
5, 23 : ezzen siht 88, 7 : geben 
siht 91, 4 : -versiht 110, 11. 
gesiht : doch niht 126, 3 : gesä- 
ten niht 88, 3 : minre niht 163, 
19 : oder niht 128, 20 : schiere 
niht 143, 9 : Belben niht 71, 11. 
giht : für niht 101 , 23 : horzen 
niht 62, 4 s rüeren niht 129, 1. 
iht . gloubet niht 70, 18 : niemer 

niht 88, 26*. 
niht : gepfliht 157, 11 : alsam ge- 
schiht 10, 11 : d& geschiht 39, 
27 : guot geschiht 40, 19 : guo- 
tes geschiht 160, 20 : hie ge- 
schiht 159, 13 : in goschiht 167, 
10 : m§ geschiht 19, 19 : niht 
geschiht 123, 16 : und noch 
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geschiht 8, 10 : wunder noch 
geschiht 161, 3 : rät geschiht 
87, 12 : sam geschiht 87; 6 : 
strit geschiht GO, 21 : vientschaft 
geschiht 162, 4 : doch vil ge- 
schiht 62, 22 : liuten vil ge- 
schiht 36, 21 : wibelin geschiht 
16, 16 : friunt gesiht 55, 3 : 
von ix gesiht 14, 4 : wol gesiht 
55, 5 : giht 34, 7 : pfliht 98, 7 : 
diep siht 47, 14 : e^zen siht 138, 
11 : gcrünen siht 47, 20 : herre 
siht 49, 15 : niht siht 136, 11 : 
strüchen siht 64, 8 : grifet unde 
siht 115, 26 : weiz, und ob ern 
siht 147, 15 : werken siht 68, 4 : 
unberihtl04,6 : ungeschih( 33, 14. 

pfliht : im geschiht 17, 19 : und 
übele swaz, geschiht 130, 20; 
165, 11 : vil geschiht 48, 5 : 
niht 90, 23. 

siht : guot geschiht 90, 27 : nie- 
mer geschiht 128, 12 : schiere 
geschiht 19, 1 : vil geschiht 48, 5 : 
anders niht 135, 6 : arges niht 

110, 21 : ein niht 35, 8 : er 
niht 140, 19 : guoten niht 89, 2 : 
ichs niht 132, 22 ; Schalles niht 
77, 20 : selbes niht 123, 2 : werlt 
niht 3, 15. 

Trüwcsniht : pfliht 116, 1. 

ungeriht : niht 46, 18. 

viht : siht 140, 11. , 

wiht : niht 61, 1. 
Ihte. geslihto : berihte 26, 12. 
iL spil uaxwü \Ö2, 24 : harte vil 
16, 20 : Hute vil 48, 9 : ze vil 
117, 4. 

stil : wil 126, 13. , 

vedcrspil : vil 48, 19. 

vil : enwil 37, 2 : hil 110, 19 : 
spil : 141" 17 s bedürfen wil 
95, 22 : bringen wil 123, 14 : 
ob er wil 149, 25 : gelouben, 
swaz, er wil 173, 4 : tuon, swaz, 
er wil 6, 19 : swem er wil 57, 26 : ! 
swenne er wil 91, 16 : geben wil 

111, 13* : glouben wil 171, 23 : 
rehte haben wil 166, 3 : sünde 
haben wil 37, 8 : vil ich wil 
170, 8 : swaz ich wil 83, 19 : 
loben wil 61, 19 : ez. merken wil 
27, 17 : rehte merken wil 61, 21 : 
schämen wil 44, 19 : tuon wil 
57, 14 : wesen wil 82, 20. 



wil : affenspil 83, 5 : bcesen spil 
53, 2 ■ : friunde vil 40, 1 7 : kin- 
des spil 11, 11 : vederspil 142, 
17 : an beiden vil 171, 19 : rede 
vil 171, 26 : schulde vil 97, 24 : 
sorgen vil 93, 16 : unbildes vil 
3, 23 : vergebene vil 34, 17 : 
alzo vil 34, 27 : deist ze vil 
121, 6 : gar zo vil 25, 21 : 
kraft ze vil 19, 15 : 16ns ze vil 
23, 23 : geseUen niht ze vil 
63, 24 : wisheit niht ze vil 79, 1 : 
Wunders niht ze vil 8, 16 : zil 
58, 13. 

zil : er wil 25, 7 ; biten wil 
128, 24. 

illen. stillen : wülen 84, 24. 
11t- hilt : leben stilt 47, 26 : me 
stilt 46, 23. 
schilt : hilt 167, 22. 
stilt : hilt 66, 17 : gerne spilt 
49, 5 : schächzabels spilt 177, 22°. 
Ute. milte : bevilte 86, 22. 
iltet. engiltet : schiltet 105, 19. 
im. nim : im 105, 21. 
Imt. enzimt : nimt 150, 8. 
gezimt : nimt 150, 22. 
missezimt : nimt 104, 18. 
zimt : ere nimt 72, 7 : herren 
nimt 56, 15. 

in. bin : füeren hin 177, 3 : ouch 
hin 17, 27 : sin 116, 9. 
gewin : sin 147, 5. 
hin : in 7, 2. 

in : Salomfines sin 159, 17 : stae- 
teu sin 104, 2 : tumber sin 45, 14. 

sin : danne ich bin 135, 18 : wer' 
ich bin 18, 20 : äne gewin 147, 9 : 
sin gewin 56, 5 : hin 32, 21 : 
hin in 133, 13 : nach in 169, 2 : 
getürren, wider in 160, 4 : niht 
wider in 80, 12 : übergin 126, 
19 : ungewin 32, 1. 

zin : hin 125, 23. 

ine. dinc : jungelinc 168, 7 : tege- 
dinc 97, 20 a . 

pfenninc : dinc 147, 25. 

schilHnc : pfenninc 98, 21. 

umberinc : dinc 6, 1. 
in den. erwinden : schinden 155, 19. 

vinden : binden 115, 14. 
inge. pfenninge : gedinge 147, 19. 
i Ilgen, bringen : gedingen 134, 20. 

dingen : bringen 43, 14 : messe 
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singen 14, 20 : unde singen 130, 

16 : twingen 172, 24. 
gedingen : misselingen 38, 21. 
klingen : dringen 96, 8. 
springen : singen 139, 19. 
twingen : dingen 157, 25. 

ingrent. klingent : dringent 96, 1. 
luget, betwinget : dinget 79, 23. 

dringet : stete bringet 127, 4. 
inket. winket : trinket 177, 17. 
Inne. gewinne : unrehter minne 44, 

17 : werltlich minne 55 , 21 : 
sinne 55, 19. 

inne : minne 29, 26. 

minne : gewinne 58, 19 : ime die 
sinne 4, 7' : lihte ir sinne 103, 
19 : liute sinne 85, 8*. 

unminne : unsinne 101, 1. 

zerinne : sinne 88, 5. 
Innen, gewinnen : sinnen 7, 26. 

minnen : gewinnen 150, 14 : sin- 
nen 174, 3. 

sinnen : selbe niht entrinnen 124, 
13 : töde niht entrinnen 175, 22 : 
gewinnen 97, 8 : minnen 2, 16. 
innet. beginnet : brinnet 133, 21. 

gewinnet : in minnet 100, 10 : 
serer minnet 56, 3 : vient min- 
net 96, 21. 

minnet : gewinnet 82, 26. 
inse. ün.se : zinse 122, 15. 
int. ensint : kint 137, 1. 

kint . rint 139, 14» : beiden sint 
10, 17 : katzen sint 141, 18 : 
lieber sint 56, 1 : tören sint | 
78, 11 : tOsent sint 157, 5 : un- 
getriuwe sint 46, 5 : verborgen 
sint 128, 8 : verfluochet sint 
134, 2 : vient sint 73, 6 : wei- 
sen sint 42, 11 : worden sint 
144, 13. 

sint : ist Mint 24, 14 : sinnen 
blint 42, 17 : Adfimes kint 135, 
10 : diu kint 136, 9 : edeliu 
kint 49, 17 : alsam ein kint 
116, 11 : derst ein kint 94, 5 : 
dritte, ein kint 106, 10 : gebar 
ein kint 19, 18 : ist ein kint 
72, 1 : küneges kint 166, 5 : 
mannes kint 42, 7. 

wint : friunde sint 138, 19 : kleine 
sint 123, 20 : liuten sint 134, 8 : 
meister sint 76, 17 : messe sint 
67 1 

lr. dir : mir 180, 10. 



mir : dir 149, 9. 
wir : ir 22, 18. 

irbet. erstirbet : wirbet 178, 2. 
verdirbet : stirbet 37, 24. 
wirbet : stirbet 177, 19. 

irret, irret . wirret 79, 13. 
irt. beschirt : wirt 153, 11. 

birt : swirt 120, 23 : andern wirt 

116, 13 : z'aschen wirt 71, 7. 
enbirt : wirt 111, 22. 
gebirt : lebende wirt 136, 17 : 
reine wirt 21,3 : Stirnen wirt 

19, 17. 

scbirt : wirt 122, 11. 

verbirt : rieher wirt 41, 10 : un- 
ma?re wirt 84, 10. 

wirt : birt 24, 8 : enbirt 28, 21 : 
gebirt 22, 6 -. swirt 37, 4 : ver- 
birt 137, 19 : dort vcrirt 69, 3 : 
schäfverirt 137, 11 : milter wirt 
87, 10 : ze teile wirt 156, 20. 

Ilten wirte : hirte 150, 26. 

i&ch. tisch : viseh 146, 13. 

isehet. mischet : wischet 118, 7. 

ist. Endekrist : ist 172, 20. 

frist : ende ist 172, 6 : gemachet 
ist 171, 7 : genist 176, 20 : her- 
zen ist 82, 12 : krenker ist 
114, 13 : schelten ist 62, 8. 
ist : brist 108, 1 : dort deheine 
frist 114, 3 : wert deheine frist 
110, 1 : keiner frist 113, 26 ; 
kurzer frist 22, 14 : betrage ze 
langer frist 31 , 8 : niemer ze 
langer frist 154, 2 : s! ze lan- 
ger frist 33, 2 : gntedigen Krist 
145, 7 : mensche Krist 12, 23 ; 

20, 12 : unde Krist 162, 14 : 
wäre Krist 20, 14 : keinen list 
65, 18 : deheines mannes list 
51, 3 : für mannes list 143, 7 : 
fiirhten mannes list 119, 18 : ge- 
walt noch list 149, 17 : kunst 
noch list 19, 21 : Salomönes list 
145, 15 : allen sinen list 129, 27 : 
tiuvel sinen list 68, 22 : betro- 
gen des tiuvels list 67, 27 : un- 
derstuont des tiuvels list 168, 5 : 
ander valscher list 44, 25 : ma- 
negen valschen list 153, 23 : 
werlde list 79, 5 : mist 21, 25. 

Krist : bist 181, 14 : der ist 
180, 22 : genennet ist 20, 2 : 
list 9, 17. 
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list : arm ist 40, 11 : arzätbuo- 
chen ist 59, 20 : eigen ist 67, 15 : 
erloubet ist 68, 10 : maget und 
iemer ist 7, 14 : was unde iemer 
ist 18, 22 : liep ist. 75, 5 c : lie- 
best ist 28, 13 : listen ist 166, 
15 : liuten ist 79, 11 : der mei- 
ster ist 79, 2* : drier meister ist 
27, 3 : sin meister ist 74, 3 : 
Zungen meister ist 165, 9 : nar- 
reht ist 140, 17 : unschuldie ist 
154, 6 : vient ist 69, 11 : Zun- 
gen ist 126, 17. 
ist en. kristen : listen 160, 10. 

listen : fristen 139, 4°. 
Istet. fristet : überlistet 122, 19. 
lt. bit : mit 39, 18. 

missetrit : lit 90, 9. 
ite. mite : hundes site 138, 1 : Kri- 
stes site 129, 7. 
scbrite : site 30, 13. 
site : bite 100, 24 : alle? mite 
86, 4 : da mite 43, 6 : berrcn 
mite 50, 4 : niuwen mite 52, 8 : 
Steide mite 108, 22 : sich der- 
mite 42 , 25 : alle tören mite 
82, 18 : die toren mite 82, 2 : 
volgct mite 165, 21 : wundcrs 
mite 139, 11. 
iten. biten : unsiten 2, 20. 
gebiten : siten 77, 22. 
sitcn : biten 100, 26. 
i^et. vergibt : vcrmi??et 131, 21. 



!. b! : bli 101, 21 : oder dri 156, 12 : 
verre dri 95, 14 : viende dri 

69, 9 : er fri 38, 15 : scbanden 
fri 48, 23 : selten fri 47, lÖ : 
andern si 71,5 . besto si 115, 4 : 
fröude si 104, 4 : garten si 19, 3 : 
er geschaffen si 122, 23 ; lere 
geschaffen si 25, 17 : sträze si 

70, 24 : töde si 148, 24. 

dri : fri 63,22 : drinne st 11, 5 : 
durch si 115, 18 : fiirste si 73, 4 : 
ungescheiden st 24, 20. 

fri : muoter bi 144, 17 : schade 
bi 94, 7 : swaere bi 22, 26 : edel 
si 54, 8 : si si 12, L l unmüe- 
?ec si 122, 17 : unstastc si 101, 
25 : urliuge si 119, 22. 

si : dem andern bi 26 , 4 : ein 
ander bi 1 20, 1 5 : angel bi 55, 1 5 : 



boeser bi 107, 22 : dä bt 6, 9 : 
fremede bi 102, 2 : minne bi 
100, 18 : nahe bi 84, 8 : selten 
bi 73, 10 : si bi 100, 8 : un- 
nnere bi 22, 2 : vcdcr bi 120, 21 : 
vorhte bi 32, 23 : meisteil alle? 
warnen bi 4, 10 : mir alle? wtu- 
nen bi 18, 16 : gnade wesen bi 
40, 13 : triuwe wesen bi 96, 13 : 
wisen bi 82, 6 : witze bi 64, 24 : 
gebüre dri 62, 16 : der namen 
dri 24, 12 : din namen dri 181, 
20 : Salmönes dri 83, 17 : ge- 
danke fri 101, 5 : herze fri 28, 
17 : niemer fri 17, 23. 

Ibe. übe : wibe 105, 25. 
vertribe : belibe 86, 6. 

iben. geschriben : wiben 104, II 1 , 
wiben : triben 106, 2 : vertriben 
13, 15. 

Ich. gelich : noch rieh 43, 22 : 
wunderlich 126, 7. 
menneglich : cren rieh 91, 12 : 

fröuden rieh 58, 25. 
rieh : gelich 115, 20 : so heittle- 
lich 155, 23 : ze heimelich 122, 7 : 
schedelich 108, 7 : alle? ungelich 
11, 23 : sin ungelich 16, 8 : un- 
vertregelich 41, 8. 
tugentlich : rieh 126, 11. 
ungelich : rieh 103, 3. 
tche. geliche : riche 26, 6. 
heimeliche : riche 93, 14. 
himelriche : ewecliche 174, 23 : 
geliche 18, 12 : gmedecliche 20, 6 : 
doch ungliche 66, 3 : wis unge- 
licho 66, 13. 
riche : geliche 40, 23. 
iehen. erstrichen : slichen 54, 14. 
riehen : mere geliehen 41 , 18 : 
sich geliehen 138, 7. 
tden. miden : liden 174, 15. 

vermiden : niden 30, 9. 
Idet. vermidet : ensnidet 67, 3. 
Igen, st igen : sigen 159, 27. 
igeilt. nigent : stigent 14, 18. 
Iget, niget : höhe stiget 49, 21. 
siget : stiget 46, 17. 
stiget : aiget 117, 26. 
Iben, verzihen : lihen 77, 24. 
llen. wilen : erilen 54, 16. 
In. din : sin 181, 6. 
effin : künegtn 126, 25. 
gesin : sehin 120, 19. 
. kindeltn : sin 127, 2. 
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künegin : liuten sin 28, 1 5 : muh- 
ten sin 58, 9. 
loenelin : sin 10S, 17. 
min : dem sin 122, 4 : ledio sin 
163, 28 : müe^en sin 25, S : 
schuldic sin 62, 24. 
schin : gnsedic sin 108, 5 : küpfe- 
rin 125, 21 : reine sin 14, 14 ; 
sunne sin 24, 16 : unmiie^ec sin 
59, 4 : wunder sin 8, 22 : wun- 
der großer sin 12, 1. 
sin : drin 97, 16 . eselin 140, 23 : 
guldin 138, 25 : e? min 85, 9 : 
heilet min 31, 6 : schaden min 
83, 11 : dem willen min 1 65, 19 : 
iine den willen min 103, 11 : gar 
den willen min 113, 12 . neste- 
lin 144, 1 : fiures schin 4, 7 C : 
geschepfede schin 19, 23 : ir 
schtn 17, 9 : kleinen schin 18, 6 : 
liehten schin 74, 13 : mänen 
schin 117, 8 : dan der sunnen 
schin 179, 14 : uns der sunnen 
schtn 76, 9 : werken schin 70, 
16 : vinsterin 25, 15 : ftne win 
15, 17 : oder win 95, 4 : trin- 
ket win 133, 15. 
swin : sin 123, 6. 
weitin : sin 60, 5. 
wfn : atn 109, 13 c . 
tuet, schinet : grinet 43, 24. 
tp. lip : unwip 101, 17 : wip 174, 19. 
wip : den lip ioi, 3 : selbes lip 
99, 27 : sin lip 100, 6. 
1s. pris : hanen wis 30, 5 : niemen 
wis 166, 7 : sackes wis 132, 2. 
wis : pris 85, 13. 
ise. spise : unwise 49, 9. 
Isen, ison : wiaen 58, 5. 

wfsen : isen 79, 19 : p r i 8en 8 5, 21. 
lt. gelit : strit 27 23 

g H :8*l U 145, 5 : 'lit 36, 13 : 
■tnt 97, 4 : sumerzit 135, 4 : 
me ?? en z'aller zit 3, 3 : riche 

39, 12 79 ' 8 : bun K ers zit 

L2 



trahte git 15, 15 . l it 141, 9. 
«reift i^l ern geUt 60 » » « « elten 

Cr? ' 5 !iJ? : * u 26 > 2 * : ltt 

RefüJ<»~ n 8trit 2 8, 19 : un- 
* 8tr * 60, 17: W 146,1. 



perrait : wit 104, 11*. 

strit : töt gelit 16, 18 : almuosen 
git 66, 19 : urteil git 179, 22 
ir nit 6, 15 : wernden nit 164, 5 
wit 168, 3 : ersten zit 60, 19 
kumt des lluoches zit 134, 4 
schiere des fluoches zit 46, 19 
lange zit 81, 23. 

tagezit : git 15, 19. 

wit . git 14, 2 : geüt 136, 1. 

zit . fride git 137, 17 : fröude 
git 1, 7 : hulde git 128, 26 : 
man 3 git 57, 2 . trinken git 71, 
21 : trüren git 117, 18 . unde 
git 16, 24 : willen git 39 , 8 : 
hertelit 118, 15 : släfe lit 69, 15 : 
stille lit 22, 24 : verborgen lit 
147, 11 : nit 60, 13 : rit 155, 7 : 
borter strit 113, 10 : manegen 
strit 79, 17 : sweren strit 48, 13 : 
unrehten strit 83, 15 
widerstrit 74, 23. 

iteil. ziten : riten 116, 25. 
1?. fliz. : wiz. 142, 15. 
t?ent. flisjent : enhizent 72, 3. 



le. hie : nie 39, 4. 

gie : nie 83, 7. 

nie : vie 152, 16. 
lebe, liebe ; dicke ze diebe 101, 13 : 
man ze diebe 48, 11. 

legen, betriegen : äne liegen 169, 14 : 
nieman liegen 169, 16 : wider 
liegen 172, 4. 

liegen : betriegen 169, 6. 

triegen : liegen 172, 5 a . 

iemer. iemer : ich niemer 51 , 1 

doch niemer 22, 22. 
ienc. ergienc : enpflenc 12, 21 : 

hienc 165, 5. 

iep. diep : liuten liep 47, 24 : nach- 

geburen liep 47, 12. 
herzeliep : diep 105, 3. 
liep : ein diep 49, 23 : riehen 

diep 168, 5. 

lesen. Verliesen : kiesen 49, 3. 
let. diet : klageliet 85, 7. 
verriet : schiet 9, 19. 

iete. miete : verriete 45, 26. 
leteu. ermieten : gebieten 77, 26. 
lezent. die^ent : fliegen t 77, 18. 



Digitized by Google 



RRIMREGISTER. 



250 



IE : I. 

ler. tier : als wir 10, 13 : ba? 
danne wir 5, 13 : wiser danne 
wir 140, 21. 

0. 

üben, loben : ein toben 61, 23 : 

unde toben 32, 7. 
toben : loben 162, 12. 
obet. lobet : rchte, da? er tobet 

168, 1 : volgo, da? er tobet 60, 23. 
OCh. koch : noch 124, 17. 
OCheil. gerochen : gestochen 65, 10. 

zcbrochen : gerochen 4, 4. 
Ogen. betrogen : gelogen 150, 6 : 

geflogen 144, 25 : rcgenbogeu 

1, 9. 

bogen : betrogen 93, 8. 
erzogen : betrogen 53, 19. 
gelogen : mich betrogen 172, 2 : 

wirt betrogen 151, 13 : gezogen 

159, 9 : unbetrogen 169, 18. 
gezogen : er betrogen 171, 21 : 

untugent betrogen 64, 18 : wer- 

dent betrogen 154, 10. 
überzogen : betrogen 125, 15. 

Ogel. vogel : gogel 144, 9. 

Oget. broget : voget 147, 7. 
voget : nötzoget 141, 23. 

Ol. hol : vol 11, 15. 

sol : sele wol 174, 7 : selten vol 
87, 8 : tugende vol 1,15: an- 
dern wol 82, 16 : beste wol 89, 8 : 
er wol 91 , 14 : man erkennen 
wol 102, 4 : stige erkennen wol 
139, 3 : eteswenne wol 5,1: 
gelückes wol 50, 6 gerner 
wol 89, 24 : habe wol 43, 8 : 
hulde wol 129, 15 : ir wol 101, 9 : 
Hüten wol 80, 26 : man wol 6 1 , 
3 : nides wol 90', 3 : nieman 
wol 104, 8 : tuont niht wol 128, 4 : 
zimt niht wol 63, 3* : selten 
wol 124, 23 : herren; da? stät 
wol 63, 6 : hiute; da? stät wol 
114, 19 : messe; da? stat wol 
15, 7 : verzihen wol 100, 20 : 
vindet? wol 81, 19 : wibo wol 
99, 23. 

vol : hol 148, 6 : bihten sol 40, 1 : 
reinen sol 179, 10 : zol 75, 24. 

wol : biten sol 3, 19 : enbinden 
hoI 130, 6 : er sol 34, 25 ! er- 



ben sol 69, 16 : schäme erbiten 
sol 111, 24 : geleben sol 176, 10 : 
gelouben sol 25, 5 : gelten sol 
151, 3 : geschehen sol 5, 25 : 
getrÜwen sol 123, 18; 157, 13 : 
herren haben sol 72, 17 : laste r 
haben sol 97, 22 : ich sol 18, 18 : 
boeser komen sol 114, 1 : dar e? 
komen sol 94, 19 : selbe komen 
sol 15, 9 : leben sol 118, 21 : 
liden sol 151, 17 : vogel loben 
sol 145, 23 a : loukcn sol 47, 2 : 
miden sol 90 , 11 : scheiden sol 
16, 10 : schelten sol 153, 25 : 
slaben sol 109, 6 : sprechen sol 
9, 13 : töde sol 178, 8 : vertei- 
len sol 48, 7 : vinden sol 49, 1 : 
warnen sol 10, 9 : alliu vol 166, 
11 : distel vol 135, 20 : leides 
vol 55, 1 : liste vol 139, 4» : 
stadel vol 1 1 1 , 20 : toren vol 
84, 6 : werde vol 50, 12. 
Olli, verstoln : verholn 47, 8. 
Olte. Bolte : weren wolte 163, 1 : 
er wolte 131, 25. 
wolte : er solte 20, 8 : geben solte 
87, 26 : geschehen solte 132, 8. 
Olz. bolz : holz 119, 8. 
Omen, henomen : z'ende komen 162, 
18 : friunden komen 41,2: helfe 
komen 161, 5. 
genomen : ze erden komen 119, 12 : 

megeden komen 7, 8. 
komen : vernomen 160, 6. 
überkomen : genomen 7, 20. 
vernomen : Akers komen 154, 18 : 
z'ende komen 111, 12 : sol ko- 
men 172, 10 : zungen komen 
164, 7. 

vollekomon : benomen 120, 17. 

Ol*, vor : lcitent in da? hör 69, 23 : 
alle in ein hör 70, 26 : beide 
in? hör 55, 9 : beidenthalp in '? 
hör 143, 3 : tor 2, 6. 

orben. erworben : verdorben 87, 18. 

Orden, orden : worden 130, 10. 

orgen. sorgen : morgen 58, 23 : 
niht verborgen 179, 18 : unge- 
mach verborgen 78, 8*. 

orhte. vorhte : verworhte 33, 8. 

orn. geborn : gesworn 159, 19 : 
verlorn 54, 6. 
dorn : gesworn 122, 21 : rcht 
verlorn 118, 11 : zwirnt verlorn 
96, 27 : «orn 167, 6. 

17* 
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erborn ; verlorn 111, 10. 
geborn : dorn 17, 3 : gar verlorn 
54, 6. 

bagendorn : zorn 118, 13. 

verkorn : zorn 12, 17. 

verlorn : genädcn erkoru 6, 17 : 
dristnnt geborn 21, 1 : wirt ge- 
born 5, 8 : dienes- baz. verborn 
50, 10 : rede baz. verborn 98, 1 : 
gotes zorn 17, 1 : lihte zorn 
129, 11. 

zorn : an geborn 65, 4 : wol ge- 
born 64, 12 : verkorn 65 , 6 : 
gar verlorn 2, 18 : wicre verlorn 
82, 4 : selbe wirt verlorn 64, 22 : 
sele wirt verlorn 164, 9. 

Ort. ort : wort 173, 16. 

wort : bekort 103, 25 : hört 111,6: 
an ein ort 80, 18 : dinge ein 
ort 60, 11 : wunder ort 13, 25. 

ot. gebot : ein got 29, 18 : wäre 
got 174, 1 : weiz, got 175, 4 . 
äne spot 174, 21 : leien spot 
148, 14. 

got : herrn gebot 49, 13 : brä- 
chen stn gebot 12, 15 : brichet 
sin gebot 167, 12 : leistent sin 
gebot 129, 5 -. uns sin gebot 6, 
25 : herren spot 75, 10 : Hute 
spot 91, 10 : Römer spot 151, 
23 : Walhe spot 163, 7. 

spot : danne got 67, 23 : durch 
got 46, 15 : minnet got 29, 6. 
ote. böte : äne ze gote 167, 24 : 
hin ze gote 15, 13. 

geböte : in gote 2,2 ; ze gote 
151, 21. 

gote : böte 21, 5. 

6. 

ö. alsö : drö 173, 10. 

i'rd : so 117, 20 : ander strö 77, 

14 : ein strö 22, 10. 
hö ; drÖ 123, 22 : frÖ 103, 27. 
sÖ : al frö 149, 13 : werden frÖ 

24, 2 : hö 118, 23. 
strö : sö 121, 2. 
unhö ; frö 43, 2. 
zwo : hö 9, 9. 
Jeh. zöch : flöch 139, 4«. 
on. gedrön ; lön 87, 14. 

Samsön : Salomön 104. 2<> 
6ne. kröne : löne 13, 7. 
Aren, tören : ören 82, 10. 



tot. erlöst : tröst 160, 16. 

röst : tröst 163, 25. 

tröst : wart erlöst 36, 1 : werde 
erlöst 134, 24 : pine erlöst 14, 
24 : röst 168, 9. 
Ot. bröt . not 125, 13. 

gedröt : bröt 123, 24. 

not : bröt 95, 6 : gemartelöt 173, 
8 : rot 42, 21 : in der töt 38, 9 : 
wan der töt 164, 13 : fröuden 
töt 127, 22 : fürht den töt 178, 
6 : grimmen töt 7, 5* : mane- 
ger töt 48, 24 * : menneschlichen 
töt 181, 4 : müezecliche töt 177, 
27 : sin töt 88, 11 : verböt 33, 4. 

töt : gebot 75, 4 : alle nöt 30, 19 : 
durstes nöt 94, 25 : grözm nöt 
67, 9 : slahte nöt 174, 9 : allen 
Üzer nöt 13, 23»; 181, 8 : Sün- 
der üzer nöt 35, 6 : wir üzer 
nöt 9, 25. 

verböt : selbes töt 175, 12 : sele 
töt 167, 2. 

verzwivelöt : töt 66, 7. 
0?. aneböz, ; widerstöz, 130, 22. 

blöz. : alsö gröz. 124, 19 : witze 

gröz, 42, 15. 
gröz, : blöz, 9,3: andern hüsge- 
nöz 145, 17 : da hÜBgenöz. 4, 14 : 
ungenöz. 167, 18 : widersto;; 
37, 20. 

<£. 

oede. broede : teede 177, 9. 
(Ene. schäme : harne 104, 20. 
cenen. beschoenen : geheenen 162, 22. 
oenet. kramet : lant geheenet 140, 3 : 

sint gehoenet 102, 18. 
«BSC koase : bosse 108, 21. 
CBSer. lceser : bosser 32, 19. 
n sten. bcesten : hessten 105, 15. 
cetet. toetet : ncetet 33, 16. 

ou. 

Ollben. berouben : glouben 134, 18. 
ouhet. gloubet : beroubet 169, 12. 

houbot : betoubet 94, 11. 
OUC. betrouc : gelouc 173, 20. 

gelouc : betrouc 169, 20. 
Oueh. gouch : ouch 54, 22 : schal- 
keit ouch 143, 19. 
ouf. touf : kouf 16, 6. 
OUfe. koufe : stroufe 155, 1. 
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oufen. loufen : koufen 85, 8 C . 
OUfet. koufet : roufet 85, 5. 
Ouft. getouft : verkouft 45, 24. 
ougen. ougen : tougen 115, 12. 

tougen : ougen 35, 14. 
Olim, mandelboum : troum 38, 3. 
OUWet. schouwet : houwet 126, 21. 

ü. 

ucke. drucke : gezucke 64, 10. 

ucket. drucket : zucket 77, 8. 

llft. luft : gruft 179, 8. 

Ugent. jugent : sin alter tugent 
52, 22 : walten alter tugent 52, 6 : 
wünschent alter tugent 52, 2 : 
andern tugent 118, 27 : äne tu- 
gent 53, 17 : ist tugent 51, 23 : 
Btüete tugent 143, 5 : ero und 
tugent 176, 16 : zuht und tugent 
52, 20. 

tugent : ander jugent 52, 18 : 
edeln jugent 29, 8 : unde jugent 
52, 24. 

lüde, hulde : näch Adämes schulde 
9, 21; 20, 10 : min schulde 
129, 13. 
schulde : gotes hulde 17, 15. 

unip. krump : tump 72, 23. 
Mint, bekumt : frumt 125, 7. 

kumt : frumt 165, 7. 

frumt : messe kumt 15, 5 : nähe 
kumt 38, 5 : staten kumt 112, 27. 

unde. enbunde : hunde 139, 4 r . 
munde : stunde 21, 13. 
stunde : munde 94, 15. 
verwunde : gründe 137, 25. 
Uliden. stunden : gebunden 17, 17 : 

verslunden 155, 15. 
under. wunder : besunder 12, 3 : 
dar under 156, 14 : und under 
11, 7. 

unge. runge : twunge 33, 6. 
ungen. jungen : zungen 156, 10. 
zungen : gedrungen 164, 11. 

Mit. grünt : kunt 11, 3 : stunt 
11, 17 : ungosunt 156, 24. 

hunt : pfunt 138, 3 : stunt 138, 7. 

munt : kunt 62, 10 : keiner stunt 
62, 2 : ze stunt 23, 1. 

pfunt : stunt 171, 9. 

stunt : gesunt 149, Ii : hunt 138, 
5 : niemer kunt 122, 25 : rehte 
kunt 41, 6 : munt 32, 15. 



unkunt : stunt 134, 6. 
urben. verdürben : erwürben 160, 8. 

würben : stürben 176, 24. 
in m. regenwurm : stürm 146, 21. 
urt. antwurt : geburt 9, 11. 
US. pellicänus : aus 145, 3. 
ust. unkust : armbrust 170, 26. 
U?. du? : flu? 114, 15. 

flu? : du? 35, 16 : schu? 128, 6. 

ü. 

Übel, übel : tübel 79, 15. 
üge. betrüge : lüge 169, 22. 
müge : äne lüge 171, 13 : ein 
lüge 149, 23 : z'einer lüge 170, 
10 : gedanke, sö mit lüge 68, 24 : 
wärheit, oder mit lüge 130, 2. 
ttl. sul : mül 126, 27. 
tlmbe. ümbe : krümbe 131, 9. 
Unde. enbünde : künde 130, 8. 
gündo : sünde 27, 11. 
sündc : urkünde 35, 2. 
(ludet, zündet : sündet 38, 23. 
ttnue. künne : wünne 5, 20*. 
ttr. für : der tür 14, 26 : keisers 
tür 168, 11 : verlür 67, 19. 
verlür : verkür 87, 24. 
tirbe. stürbe : würbe 178, 4. 
ilrge. bürge : würge 121, 12. 

i. 

ür. gebür : sür 121, 20. 
Aren, trüren : mttren 170, 20. 
üs. hüs : mus 141, 15. 

müs : hüs 141, 11. 
Üt. hüt : brüt 101, 19 : krüt 45, 
12 : lüt 155, 21 : trüt 114, 23. 

trÜt : lüt 168, 17. 
(1?. strü? : ü? 145, 1. 

IU. 

tu. driu : diu 19, 25. 

tilget, geliuget : getriuget 169, 10. 

fliuget : geliuget 136, 3. 

triuget : fliuget 146, 11. 
iuset. verkiuset : verliuset 20, 26. 

verliuset : kiuset 126, 1. 
iute. hiute : liute 81, 5. 

liute : danne hiute 177, 22* : der 
hiute 44, 9 : gewinnen hiute 
163, 9. 

, iuten. triuten : liuten 21, 27. 
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iutet. triutet : verblutet 31, 26. 
iliwe. getriuwo : niuwo 100, 4. 
niuwe : wären riuwe 37, 14 : mit 

riuwe 119, 4. 
riuwe : niuwe 38, 11 : veterliche 
triuwe 180, 12. 
iuwent« riuwent : niuwent 10, 3. 
iu?et. verdriu?et : geniu?et 55, 13 : 
achiu?et 128, 22. 

UO. 

UO. missetuo : zuo 34, 15. 

tuo : dar zuo 121, 8 : frage zuo 
10, 23 : gern dar zuo 107, 16 : 
Sprechens zuo 149, 15 : untriuwc 
zuo 48, 15. 
zuo -. gebe, da* er? beste tuo 149, 
21 wa?nc, da? er? beste tuo 
82, 24 : da? tuo 95, 10 : hun- 
ger tuo 95, 12 : vil tuo 68, 18 : 
wider tuo 160, 24. 

UOC. genuoc : getruoc 69, 7 : truoc 
171, 27. 

getruoc : mäge genuoc 78, 5 : 

wibe genuoc 145, 11. 
pfluoc : ackorliute genuoc 168, 13 : 

hat genuoc 155, 13. 
truoc : genuoc 88, 1. 
vertruoc : genuoc 140, 1. 
UOehet. suochet : ruochet 96, 25 : 
fluochet 124, 5. 
verfluochet : geruochet 57, 20. 
UOf. geschuof ; ruof 68, 2. 
UOm. magetuom : kleinen ruom 107, 
20 : megede ruom 7, 12. 
ruom : richtuom 7, 22 : tuon 
99, 3. 

UOre. huore : fuore 31, 14. 

unfuore : huore 174, 13. 
uorte. fuorte : ruorte 75, 2. 
uot. armuot : guot 43, 20. 

gemuot : ander guot 87, 4 : klei- 
ne? guot 32, 11. 

getuot : guot 90, 7. 

gluot : tuot 39, 6. 

guot : armuot 95, 2 : fruot 80, 4 : 
friunt getuot 97, 20 : got getuot 
28, 19 : man getuot 84, 14 : 
wip getuot 103, 13 : huot 42, 1 : 
so er missetuot 80, 20 : wanne 
er missetuot 107, 8 : selbe mis- 
setuot 113, 24 : wtp missetuot 
105, 17 : glichen muot 76, 27 : 
kute muot 132, 16 : mlnen muot 



109, 4 : reinen muot 133, 17 : 
selbes muot 89, 1 6 : swseren muot 
57, 10 : überigen muot 56, 21 : 
wisen muot 94, 1 : abo tuot 161, 
27 : andern tuot 150, 24 : angel 
tuot 55, 17 : arme tuot 98, 5 : 
er tuot 57, 12 : er aller gernest 
tuot 108, 19 : ieman aller ger- 
nest tuot 107, 14 : getriuweltche 
tuot 44, 3 : man tuot 74, 21 : 
als maneger tuot 91 , 8 : also 
maneger tuot 38, 13 ; mä?e tuot 

114, 5 : inne rehte tuot 31, 22 : 
meister rehte tuot 157, 23 : mite 
rehte tuot 56, 13 . sanfte tuot 
125, 9 : schaden tuot 83, 13 : 
selbe tuot 101, 7 : sime tuot57,4 : 
trüren tuot 117, 14 : tiure tuot 
116, 27 : übel tuot 107, 10 : vil 
tuot 68, 4 : vinster tuot 2,8. 

isenhuot : guot 170, 14. 

missetuot : niht guot 96, 23 : We- 
sen guot 107, 12 : wiben guot 
101, 15. 

muot : bluot 181, 16 : entuot 78, 1 : 
dunke guot 68, 26 i dunkent guot 

115, 8 : dunketguot 77, 4 : ets- 
wcnne guot 136, 7 : keiser guot 
179, 2 : liute guot 174, 17 : niht 
guot 52, 4 : slahte guot 131, 3 : 
tören guot 80, 16 : üf guot 28, 7 : 
umbe guot 56, 9 : verstolen guot 
48, 1 : waten guot 112, 21 : er 
tuot 76, 25 : herre tuot 50, 2 : 
isen tuot 4,7«: dicke schaden 
tuot 139, 9 : selbe schaden tuot 
65, 22 : tumpliche tuot 85, 11 : 
tiure tuot 84, 20 ; willen tuot 
78, 9. 

tuot : fruot 40, 9 : gluot 4, 7* : 
beidiu guot 115, 10 ; da? guot 
155, 27 : dunke guot 106, 18 : 
alle? dünken guot 6, 21 : dan- 
noch dunket guot 66, 9 : in dun- 
ket guot 25, 23 : ende guot 63, 
20 : für guot 106, 22 : großer 
guot 47, 22 : harte guot 157, 9 : 
himele guot 31, 24 : diu ist guot 

116, 21 : niemer guot 162, 6 : 
niht guot 106, 17» : abla? sel- 
ten guot 39, 20 : ende selten guot 
106, 20 : und selten guot 96, 19 : 
so guot 165, 13 : spise guot 
125, 3 : unde guot 27, 21 : den 
muot 36, 27 : erster muot 50, 
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14 : getriuwen muot 123, 12 : 
gotelkher muot 107, 4 : herton 
muot 147, 17 : holden muot 106, 
24 : Hute muot 173, 6 : meu- 
neschlieher muot 107, 2 : staeten 
muot 135, 20 : tören muot 78, 
21 : tiuvelicher muot 107, C. 
UOte. guoto : huote 154, 12 : muote 
56, 11. 
huotc : guotc 101, 11. 
luote : muote 109, 12. 
muotc -. guote 3, 9. 
UOteil. guoten : fruoten 133, 9. 
UOter. muoter : tuot er 13, 19. 
UOtes. guotes : muotes 57, 8. 
UO?. fuo$ : niuoj; 166, 9. 

gruoj; : muo? 44, 27 : sorgen buo? 
12, 13. 

muoi; : barfuo^ 119, 14 : im sor- 
gen buo? 58, 15 : nicmcr sorgen 



buo^ 87, 2 : selten sorgen buo? 
83, 3 : wirt sorgen buo? 127, 6 
den fuo^ 30, 7 : ir fuo? 29, 16 : 
»wachen gruo^ 89, 10 : valschen 
gruos; 32, 13 : ungetriuwen gruo^ 
95, 24 : unwerder gruo? 51, 19. 



ÜE. 

Uefet. rüefet : güefet 124, 3. 
Uen. müen : überliien 146, 5. 
üeret. rüeret : füoret 118, 5. 
üet. müet : lüet 142, 9. 
ttete. demüete : güete 85, 19. 

glüetc : hüote 106, 8. 

güete : demüete 173, 12 : höcb- 
gemüete 2, 4. 

tteten. hüeten : brüeten 144, 3. 
tiefen, fliegen : büe^en 163, 15. 
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Ordnung der Sprüche bei Myllor (hs. N) gegenüber der bei 

Grimm (I. und II. ausgäbe). 







1. M. v 


orangcstellt. 






M. 


G. 


IL 


G. 


IL 


G. 


v. 1-4 


1, 1-4 


295-96 


50, 20-21 


437-38 


29, 12-13 


5-10 


1, 5-10 


297-98 


1, 19-2, 1 


439-40 


93, 22-23 


11-12 


1, 13-14 


299-302 


31,20-23 


441-42 


3, 5-6 


13-48 


5, 23-7, 5 


303-4 


23, 13-14 


443-44 


3, 3-4 


49-50 


134, 16-17 


305-6 


1, 17-18 


445-52 


109, 14-21 


51-52 


175, 22-23 


307-8 


29, 6-7 


453-54 


107, 2-3 


53-56 


19, 25-20, 3 


309-10 


78, 13-14 


455-56 


107, 6-7 


57-106 


7, 6-9,2 


311-12 


78, 7-8 


457-58 


107, 4-5 


107-28 


13, 23-14, 19 


313-16 


2, 12-15 


459-62 


15, 23-26 
147, 1-2 


129-30 


14, 26-27 


317-18 


33, 4-5 


463-64 


131-32 


15, 3-4 


319-20 


78, 9-10 


465-66 


3, 27-4, 1 


133-34 


15, 1-2 


321-22 


3, 9-10 


467-70 


4, 4-7 


135-36 


15, 5-6 
14, 20-25 


323-24 


178, 12-13 


471-74 


39, 6-9 


137-42 


325-26 


78, 11-12 


475-78 


■ 4, 8-11 


143-46 


15, 11-14 


327-30 


108, 3-6 


479-80 


3, 7-8 


147-48 


15, 9-10 


331-32 


3, 1-2 


481-84 


26, 24-27 


149-56 


15, 15-22 


333-36 


4, 22-25 


485-90 


4, 12-17 


157-76 


25, 13-26, 7 


337-38 


111,22-23 


491-92 


178, 8-9 


177-86 


24, 24-25,8 


339-40 


110, 27-111,1 


493-96 


16, 4-7 


187-204 


24, 6-24,23 


341-42 


43, 4-5 


497-500 


15, 27-16,3 


205-30 


9, 5-10,4 


343-44 


43, 22-23 


501-2 


2, 2-3 


231-42 


10, 17-11,2 


345-48 


4, 18-21 


503-6 


76, 1-4 


243-52 


10, 7-16 


349-54 


21, 1-6 


507-10 


134, 12-15 


253-56 


175, 12-15 


355-60 


3, 15-20 


511-50 


16, 24-18,11 


257-58 


2, 16-17 


361-64 


57, 20-23 


551-54 


73, 24-27 


259-60 


1, 15-16 


365-68 


109, 8-11 


555-56 


39, 20-21 


261-64 


2, 18-21 


369-78 


26, 14-23 


557-58 


2, 6-7 


265-66 


4, 26-27 


379-408 


179, 4-180,7 


559-60 


68, 2-3 


267-68 


30, 21-22 


409-12 • 


25, 9-12 


561-64 


33, 8-11 


269-74 


5, 7-12 


413-16 


51, 3-6 


565-70 


33, 24-34,4 


275-80 


5, 15-20 


417-22 


3, 21-26 


571-72 


39, 22-23 


281-82 


54, 24-25 


423-24 


2, 4-5 
60, 15-18 


573-74 


54, 12-13 


283-84 


5, 21-22 


425-28 


575-78 


34, 13-16 


285-92 


28, 15-22 


429-32 


169, 26-170, 3 


579-80 


33, 18-19 


293-94 


50, 16-17 1 


433-36 


177, 5-8 


581-84 


34, 17-20 
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M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


585-86 


33 16-17 


755-56 


3 11-12 

0 9 X X - X £t 


877-78 

Ol l",o 


74 17-18 

1 Mj X 1 x W 


587-88 


34 11-12 


757-58 

1 O 1 «Wi 


111 6-7 
xxx, w— i 


879-80 

O 1 ,/— ov/ 


55 1-2 


589-90 


33 20-21 

OV« *#V m X 


7 r >9-60 

1 Oi7" VV 


30 23-94 


881 -89 


p,^ TS-16 

üu, XO"Xli 


591-94 


34 21-24 

Ox* *- J 


761-64 

1 Ul" »X*x 


196 19-9'i 

Xav, X»/— ttfl 


883-84. 


■ '* ' , XO 1 X 


595-96 


33 99.93 

OOj ma'aO 


76 r i-66 

1 UO-UU 


40 9-10 

»^— X17 


ooo~oij 


55 17-18 

OOy X 1 XCJ 


597-602 


35 6-11 


767-68 

IUI "UO 


'93 90-91 


887-88 

OO 1 -oo 


101 13-14 

XVfXy XO X"x 


603-4 


35 2-3 


769-70 

I Vi-/"" 1 V 


64 99-93 


H89-90 


92 3-4 


605-1 0 


35 12-17 

OOj 1 — 1 1 


771-72 


112 9-10 
XXa, »7— XII 


891 -94 

O JX-Ot 


r i5 19-22 

UL/f Ii? 


611-14 


37 4-7 

O 1 j i 1 


773-74 

1 1 O • t: 


47 26-27 


895-898 


56 1 -4 


615-16 


33 6-7 

t/u» V | 


775-76 

1 1 O** 1 V 


*S7 16-17 

0 1 , xo-x 1 


899- ( K)0 

(Duo \T\jyj 


56 11-12 


617-22 


35 26-36 4 


777-78 


p»6 21-22 




63, 2-3 


623-24 


36 7-8 


77*1-80 


113 8-9 


903-4 
ovo— * 


87 26-27 


625-26 


36 5-6 

Ov 9 0"v 


781-82 

1 OX "Ua 


62 14-1 R 

UA, X"±— 1.» 


90Ö-6 


100 10-11 

X W) X V** X X 


627-28 


39 24-25 


783-84 


40 11-19 


Q(i7-8 


56, 23-24 


639-38 


36 15-94 


78Ö-86 


43 10-11 

XV/— XX 


909-10 


515 9-10 


(5:59-44 


107 14-19 

IV» | f X^ — X t-' 


787-88 


69 10-11 
m0| xw— j x 


kJ X X ■ X £* 


111 16-17 

111)1 "J X i 


645-52 


163 17-24 


789-90 


92 27-93 1 


913-14 


46 23-24 


653-54 


3ß 9 r i-9fi 

Ov ? aO"AiV 


1 t'X — 


110 ^-»i 
X XV, O-T J 


91 'S- 16 
oxo-xu 


115 4-5 


♦ y. i - S 


35 18-21 

OO f 10*Ä I 


793-94 


43 19-13 

X» f , lA" XO 


91 7-18 

OX 4 — XO 


1 47 3-4 

- H , O™^ 

1 10 21-22 


659-64 


2 22-97 


795-96 


1 3fS 9-3 


919-2f) 


665-68 


38 13-16 

t»<-'j XO~ X " 1 


797-98 


134 99-93 


991-22 


63, 10-11 


669-72 


23 15-18 

«Of xo*xo 


799-808 


119 17-9« 


923-24 


106 24-107 1 

IVUj 1" XV/ 1 , 1 

43 20-21 


673-80 


20 18-25 


809-10 


108 19-20 


92^ fdon- 


681-89 


79, 9-10 




1 1 2 97-1 1 3 1 

11*-, —iL J ' ' , X 


Utl > vi *> 1 




683-84 

' JVlJ«M. J*± 


106 20-21 

XV'O, a\/— aX 


813-14 


64 4-5 


927-28 


108 21-22 

XV* 'f mUM 


(1H5-86 


FW ) 6-7 


815-16 


1 1 3 2-3 

II-', — '> 


107 10-11 

XV 1 f XV X X 


687-88 


63 99-93 


K17-18 

Oll lu 


Ho 13.1.1 


090-30 


45 6-7 

txo«j v c 


689-92 


OO, 


OX */ ÄV/ 


1 12 7-8 

X 1 — , 1 — o 


931 -32 


123 24-25 


693-96 


106 19-1 'S 

XOU, iA-lO 


821-22 


1 1 3 6-7 
x xo, o— I 




64 2-3 


697-98 


10« 

xvu, 44*4u 




74 93-7^ 1 




1 78 6-7 

X 1 l V - • 


699-700 


60 93-94 




96 19-90 


037-38 

OO 1 Ov* 


109 22-23 

XV*/ 1 — — — ' ' 


701 -2 


61 1-9 

Ol, X-A 

93 24-2"^ 

OO, « l - iv' 


«Ml -32 


106 16-17 


939-40 


115 12-13 

X X«J) Xtb ™X<Lf 

51 25-52 1 


703-4 


833-34 


113 10-11 
xxtx, x yj x x 


941-42 


70 r i-6 

1 VO~v 


90 9^-96 
ov, £tO~&y> 


83^-36 


108 93-91 


943-44 


109, 2-3 


707-8 

1 V' 1 ~0 


M 9-10 

UX, i'"lv 




S^S 1 7-1 H 

OO, X 1 -xo 


94 p »- r V0 


116 9-14 

XXV« «'Ii 


709-14 


KO 10-1 'S 

CM.', XU-XO 


H'59-49 


93 16-19 

OO, XU xo 


9^1 -^»2 

• 'OX -iIä 


49 9-10 


715-16 


KS 17-18 
oo, x i -xo 


843-44 


114 1-2 

Iii, X-ä 


9'i3-54 


111 20-21 

X 1 1 « — 1 1 — X 


717-18 

• J 1 ~XO 


61 12-13 

U*±, X«G-XO 


84 r i-46 


44 27-45 1 


9 r i r i-56 

! t/«JO t/U 


42 15-16 

Imi XO J V 


719-20 


61 11-12 


847-48 


44 23-24 


9^7-^8 


47 12-13 


721-26 


60 1-6 
W| x-v 




73 90-91 

4 O, bU'äl 




113 12-13 

11''. 1 — L'.l 


727-30 


11 94.-97 

IX, 1 


8!S1 -'"i2 


43 24-9 15 » 

*0, 


96 1 -62 


85 11-12 

vH/j 11 16 


731-34 


110 1-4 


flftft-M 

OOtJ-O'x 


44 1-2 

*r±, X-Ä 


963-64 
ouo-ut 


47 8-9 

XI) * 

49, 23-50,1 


735-36 


112,11-12 


855-56 


89, 8-9 


965-68 


737-38 


110, 19-20 


857-58 


51, 13-14 


969-70 


113, 18-19 


739-40 


135, 18-19 


859-60 


79, 3-4 


971-72 


113, 22-23 


741-42 


64, 6-7 


861-62 


91, 18-19 


973-74 


93, 2-3 


743-44 


104,18-19 


863-68 


114, 7-12 


975-76 


42, 19-20 


745-48 


62, 2-5 


869-70 


93, 12-13 


977-78 


53, 13-14 


749-50 


110,23-24 


871-72 


85, 15-16 


979-80 


113, 24-25 


751-52 


107, 8-9 


873-74 


62, 12-13 


981-82 


72, 7-8 


753-5-4 


110,25-26 


875-76 


79, 11-12 


983-86 


80, 2-5 
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M. 


G. 


M. 




G. 


M. 


G. 


987-88 


40, 17-18 


1102-9 


90, 


17-24 


1215-16 


1 fMI 


O 1 o;\ 


989-90 


1 '41 


O-i 1 ar\ i 
<s4-lo0, 1 


1110-11 


40, 
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84, 2-3 
82, 18-23 
82, 10-11 

81.23- 26 
138, 13-14 
120,23-24 

81,27-82,1 

143. 17- 18 

106. 18- 19 
82, 2-3 

84. 18- 19 
82, 6-7 

84. 20- 21 

79. 13- 14 

84. 22- 23 
153, 13-14 

84. 24- 25 

81.13- 14 

85, 5-8 

83. 23- 26 
85, 3-4 

78. 17- 18 

78. 21- 22 
85, 1-2 

83. 19- 22 
125, 17-18 
109,26-27 

114. 19- 22 
86, 10-13 

86. 16- 17 

86. 22- 23 

86. 14- 15 



M. 



2365-68 

2369-70 

2371-72 

2373-74 

2375-76 

2377-80 

2381-82 

2383-86 

2387-90 

2391-92 

2393-94 

2395-98 

2399-2400 

2401-2 

2403-4 

2405-6 

2407-8 

2409-16 

2417-18 

2419-20 

2421-22 

2423-30 

2431-34 

2435-36 

2437-38 

2439-40 

2441-44 

2445-46 

2447-54 

2455-56 

2457-58 

2459-60 

2461-64 

2465-70 

2471-74 

2475-78 

2479-80 

2481-84 

2485-88 

2489-90 

2491-92 

2493-94 

2495-96 

2497-2500 

2501-2 

2503-4 

2505-6 

2507-8 

2509-10 

2511-12 

2513-14 



G. 



86, 18-21 

100.22- 23 
111, 14-15 

91,18-19 

93. 18- 19 
111,24-27 
112, 3-4 

91, 4-7 

87, 2-5 
87, 20-21 

88, 1-2 

88. 25- 89, 1 

87. 26- 27 

49. 19- 20 

87. 22- 23 

89. 12- 13 
91, 2-3 

89. 14- 21 

49. 17- 18 

87. 18- 19 
116, 5-6 

88, 7-14 

94. 13- 16 
177, 17-18 

94, 5-6 
94, 25-95, 1 
94, 1-4 
94, 7-8 
94, 17-24 

94, 9-10 

95, 2-3 

94. 11- 12 
67, 25-68, 1 
68, 6-11 

67. 15- 18 

67, 9-12 

67. 23- 24 

68. 12- 15 

67. 19- 22 

68, 4-5 
53, 15-16 

137,11-12 

137, 9-10 
139, 11-14 

138, 7-8 
5, 13-14 

138. 23- 24 
138, 1-2 
145, 21-22 
138, 15-16 
138, 21-22 



M. 



2515-16 

2517-18 

2519-20 

2521-22 

2523-24 

2525-26 

2527-28 

2529-30 

2531-32 

2533-34 

2535-36 

2537-38 

2539-40 

2541-44 

2515-46 

2547-48 

2549-50 

2551-54 

2555-60 

2561-64 

2565-66 

2567-68 

2569-70 

2571-72 

2573-74 

2575-76 

2577-78 

2579-80 

2581-82 

2583-84 

2585-88 

2589-96 

2597-98 

2599-2600 

2601-4 

2605-6 

2607-21 

2622-25 
2626-27 
2628-29 
2630-33 
2634-35 
2636-37 
2638-39 
2640-41 
2642-45 
2646-49 
2650-53 
2654-55 
2656-59 



142, 13-14 
139, 7-8 
145, 19-20 
142.19-20 
L37, 21-22 
143. 15-16 
146. 13-14 
138. 3-4 
138, 25-26 
146, 5-6 
139, 17-18 

39, 3-4 
[38, 5-6 
,37, 23-26 
138. 9-10 
136.13-14 
145, 23-24 
146. 7-10 

141, 23-142, 4 
L41, 19-22 
136, 11-12 

142, 5-6 
141, 9-10 
L39, 15-16 
37, 17-18 
142, 17-18 
141, 5-6 
138, 19-20 
146, 11-12 
138. 17-18 

141, 1-4 
142,21-143,6 

142, 9-10 
138, 11-12 
88, 3-0 
137, 13-14 
144, 11-26 
v.21 fehlt M.) 
39, 19-22 
41,11-12 
24, 3-4 

46, 15-18 
41,15-16 
.42, 7-8 

40, 9-10 
.16, 25-26 
.40, 15-18 
.40,11-14 
40, 19-22 
.40, 3-4 
:40, 23-26 



Digitized by Google 



270 ORDNUNO OER 8PRÜCHK BEI MYLLER UNO GRIMM. 



M. 


G. 


M. 


Kj. 


IUI 

M. 


(j. 


2660-61 


140, 


7-8 


2814-15 


100, 26-27 


3082-83 


115, 8-9 


2662-63 


140. 


5-6 


i * , * . mm 

2816-17 


101, 1-2 


3084-85 


63, 8-9 


2664-«;7 


143. 


7-10 


2818-19 


98, 13-14 


3086-97 


170, 14-25 


2668-81 


45, 


12-25 


2820-21 


100, 24-2o 


3098-99 


45, 4-5 

■m mm m .\ r~\ 

1/1, 3-8 


2682-83 


95, 


14-15 


2822-23 


99, 3-4 


3100-5 


2684-85 


96, 


17-18 


2824-25 


98, 11-12 


3106-7 


171, 11-12 


2686-87 


95. 


24-25 


2826-29 


101, 19-22 


3108-9 


169, 22-23 


2688-89 


97, 


4-5 


2830-33 


103,17-20 


3110-11 


171, 17-18 


2690-91 


95, 


22-23 


2834-35 


m ä k m — • 4 j~t * » ^ 

101, 2/ -102, 1 


3112-21 


169, 10-19 


2692-2701 


97, 


8-17 


* % "k t ~\ * \ mm 

2836-37 


101, 17-18 


3122-25 


172, 2-5 


2702-3 


85, 


25-26 


2838-41 


104, 22-25 


3126-27 


171, 13-14 


2704-5 


95. 


16-17 


2842-43 


103, 25-26 


3128-35 


148, 22-149. 4 


2706-7 


97, 


6-7 


2844-45 


100, 20-21 


3136-37 


154, 6-7 


2708-9 


113, 


26-27 


2846-49 


4 4 J"V 4 ^— V 

110, 9-12 


3138-47 


149, 5-14 


2710-11 


96, 


13-14 


2850-55 


»»•4 4 Ff *"A'\ 

51,17-22 


Af in mm mr 

3148-55 


149,27-150, 7 


2712-13 


96. 


23-24 


2856-59 


104, 8-11 


3156-59 


150, 12-15 


2714-15 


95, 


18-19 


2860-63 


105, 9-12 


3160-61 


150, 24-25 


2716-17 


97, 


20-21 


2864-65 


99, 5-6 


3162-63 


150, 22-23 


2718-23 


90. 


17-22 


2866-67 


99, 9-10 


3164-67 


150, 26-151, 2 


2724-25 


45, 


8-9 


s \ t k * h z* - * mm m 

2868-71 


105, 13-16 


3168-75 


151, 7-14 


2726-29 


96. 


27-97, 3 


2872-79 


145, 11-18 


3176-79 


150, 8-11 


2730-31 


40, 


25-41, 1 


2880-83 


105. 17-20 


3180-81 


loO, 20-21 


2732-33 


97, 


24-25 


2884-87 


103. 21-24 


3182-84 


151, 4-6 


2734-35 


98. 


1-2 


2888-93 


105, 23-106, 1 


3185-92 


148, 4-11 


2736-13 


96. 


5-12 


2894-95 


m 1 k mm i~Vi V n 

107, 20-21 


3193-94 


153, 7-8 


2744-47 


48, 


13-16 


2896-99 


33. 12-15 


3195-3202 


148, 14-21 


2748-49 


48, 


9-10 


2900(do P .v.) 


101, 11-12 


3203-8 


m m- fk , 1 , -i 4 mf ä + 

153, 23-154, 1 


2750-53 


48, 


21-24 


2901 (desgl.) 


106, 2-3 


3209-10 


m mr m \ , , -k a 

151, 23-24 


2754-57 


48, 


17-^0 


2902-15 


102, 26-103, 12 


32H-14 


1 — a t - 

154, 2-5 


2758-59 


148, 


2-3 


2916-17 


103, 15-16 


3215-22 


39, 10-17 


2760-67 


147, 


19-148, 1 


2918-23 


102. 20-25 


3223-30 


129, 9-16 


2768-69 


147. 


17-18 


2924-27 


98. 19-22 


3231-34 


132, 2-5 


2770-71 


147, 


5-6 


2928-31 


106, 4-7 


3235-36 


21, 17-18 


2772-73 


105, 


7-8 


2932-33 


171, 15-16 


3237-38 


^\ 4 4 AA 

21, 21-22 


2774-77 


101, 


5-8 


2934-35 


83, 13-14 


3239-44 


rt 4 4 4 m r% 

21, 11-16 


2778-79 


101, 


13-14 


2936-39 


44, 17-20 


3245-46 


21, 19-20 


2780-81 


99, 


21-22 


2940-55 


164, 3-18 


3247-50 


21, 23-2b 


2782-83 


101, 


3-4 


zyoo-o ■ 


164, 23-24 


3251-54 


l \ 1.1 4 r 

22, 12-15 


2784-85 


105, 


1-2 


2958-61 


164. 19-22 


3255-56 


13b, 7-8 


2786-87 


100. 


8-9 


2962-81 


165, 1-20 


3257-60 


23, 7-10 


2788-89 


102, 


2-3 


2982-3049 


165,21-168. 10 


3261-62 


4 mm mm A I 

1<7, 3-4 


2790-91 


98, 


17-18 


3050-55 


168, 13-18 


3263-64 


177, 1-2 


2792-93 


105, 


5-6 


3056-59 


168. 21-24 


3265-70 


23, 1-6 


AHA 4 

2794-95 


104, 


14-15 






3971-79 


99 4_\ 


2796-97 


105, 


3-4 


3064-67 


106, 12-15 


3273-74 


22, 2-3 


2798-2801 


99, 


23-26 


3068-69 


170, 6-7 


3275-80 


22. 22-27 


2802-3 


101. 


25-26 


3070-73 


169, 6-9 


3281-86 


22, 6-11 


2804-5 


102, 


16-17 


3074-75 


53, 3-4 


3287-3300 


178, 14-179, 3 


2806-7 


104, 


20-21 


3076-77 


170, 8-9 


3301- 4 


177, 9-12 


2808-11 


100, 


12-15 


3078-79 


170, 4-5 


3305- 8 


65, 14-17 


2812-13 


136, 


9-10 


3080-81 


136, 3-4 


3309-14 


70, 12-17 
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II 




EU.. 


G. 


JH. 


Vjt. 


3315-16 


128. 18-19 


i> ET O A Act 

3539-42 


170, 


10-13 


o r? r n /»tri 

3759-62 


1 i 1 LI 11 

91, 8-11 


OOlT OA 

3317-20 


1 OO Ii "IT 

128, 14-17 


3543-56 


23, 


19-24, 5 


3 < 63-64 


31, 14-15 


0001 oo 


f AT "1 O t { 1 

127, 18-19 




52, 


10-11 


3(65-66 


OA O 1 

30, 3-4 


3323-24 


* OO OA O"! 

128, 20-21 


3559 -60 


90, 


7-8 


3767-70 


28, 15-18 


aaae oo 

332o-28 


OA l k t 

29, 2-5 


3561-62 


47, 


24-25 


3771-<4 


1 Ol 0*7 

29, 24-27 


.5.529-42 


66, 13-67, 2 


3563-78 


46, 


5-20 


37<5-7b 


OA 1 O lA 

29, 12-13 


3343-46 


(>/, 5-8 


3579-N0 


136, 


1-2 


3777- < 8 


Oi i oo o*> 

29, 22-23 


OO AH fei 

3*47-50 


CA 1/» l A 

69, lb-19 


3,)81-ob 


172, 


14-19 


OHTA AO 

37/9-92 


OA iL 1 O 

30, o-18 


OO*' 1 CO 

33ol-58 


Ar i 1 ^ 

95, 4-11 


o r o*7 Aii 

3o87-92 


49, 


1-6 


o ( 93-98 


88, 19-24 


OO^A /»O 

33d9-62 


n,\ i a OO. 

32, 19-22 


3593-3002 


154, 


8-17 


3799-3802 


OO Of rko ■* 

32, 25-33, 1 


0 0/*0 <_» 1 

336o-64 


O— 4>J OK 

8 1 , 24-25 


dbOo-b 


32, 


7-10 


OOAO 1 O 

3803-10 


42, 7-14 


3365-68 


A O O II 

42, o-b 


360 < -o 


32, 


5-6 


OO 1 1 1 o 

3811-18 


27, /-14 


33b9-<o 


1 15. 10-11 


3609-12 


175, 


8-11 


OO 1 A OA 

3819-20 


AC 1 o i O 

95, 12-13 


3371-<4 


<7, 12-15 


'.'!'' OO 

•Wlo-Jd 


37, 


22-38, 4 


o821-2b 


OO O-* iA >t 

39, 2o-40, 4 


3375-80 


C\C\ •% /» £"H 

29, 16-21 


3b23-2b 




1-4 


OoOT OO 

3827-30 


1 ( i ■« o Ol 

18, 18-21 


OOl)1 Ort 

3381-82 


122, 11-12 


3627-30 


69, 


17-20 


OA*> 1 O k 

38ol-32 


Iii J r 

111. 4-5 


3383-88 


1 '""kt > OO Ot" p 

128,22-2/ 


3631-5» 


172, 


20-173, 23 


OOOO k > J 

3833-34 


r E -i 1 i o 

55, 11-12 


3389-98 


<5, 8-1 / 


36o9-b4 


86, 


2-7 


3835-38 


o7, 24-2/ 


-»■iiiib OJO.1 

3399-3402 


OA "IC TO 

83, 15-18 


ooo5-7s 


102, 


4-11 


OQOA HC\ 

3839-72 


12, 13-13, 22 


3403-26 


180, 8-181, 7 


0/"»TO OA 

3673-80 


103, 


27-104, 7 


»)070 A 

3873- i 4 


181, 8-9 


3427-38 


181, 10-21 


3681-86 


26, 


8-13 


3875-78 


153, 9-12 


3439-56 


19, /-24 


3687-90 


106, 


8-11 


3879-90 


152, 16-27 


34o7-<0 


C%A\ A 1 H 

20, 4-17 


3691-3<(X) 


16, 


14-23 


OOA 1 A4 

3891-94 


JA f O 

40, 5-8 


3471-76 


134, o-ll 


07/11 Ä 

3701-4 


133, 


17-20 


OOAC AO 

3895-98 


1 O o k O f 

18, 2^-2;> 


O A Hl O 1 


/*£» K 1») 

bb, 5-12 


.3705-12 


153, 


15-22 


ooaa oni u 

o899-391o 


i>_ Iii 

fehlt. 


OiO? An 

348o-90 


OO 1 T* OO 

38, 1 1-22 


o71o-lo 


153, 


1-6 


3919-48 


157, 1-1;j8. 3 


349l-3oO0 


/» Ci OO /?a 4 

68, 22-69, 4 


3719-2b 


151, 


15-22 


3949-58 


156, 6-15 

-tc/» oj orr 

156, 24-27 


3o01-6 


68, 16-21 


Q'7."i l 7 OO 

3727-tJö 


32, 


11-12 


o9d9-62 


3507-20 


37, 8-21 


3729-30 


72, 


21-22 


3963-68 


155 23-156 1 


3521-22 


146,' 1-2 


3731-42 


11, 


23-12, 8 
1-4 


3969-74 


154, 24-155,4 


3523-24 


124, 23-24 


374,3-46 


48, 


3975-90 


155, 7-22 


3525-26 


123,10-11 


3747-50 


49, 


11-14 


3991-92 


156. 4-5 


3527-28 


141, 13-14 


3751-52 


98, 


5-6 


3993-96 


163, 13-16 


3529-34 


87, 6-11 


3753-54 


39, 


18-19 


3997-4000 


156, 20-23 


3535-36 ' 


59, 20-21 


3755-56 


95, 


20-21 


4001-6 


154. 18-23 


3537-38 


70, 20-21 


3757-58 


115, 


26-27 


4007-4136 


158. 4-162,25 



II. 0. vorangestellt. 



G. 


M. 


G. 


M. 


G. 


M. 


1, 1-4 


v. 1-4 


2, 2-3 


501-2 


18-21 


261-64 


5-10 


5-10 


4-5 


423-24 


22-27 


659-64 


11-12 


fehlt. 


6-7 


557-58 


3, 1-2 


331-32 


13-14 


11-12 


8-11 


1289-92 


3-4 


443-44 


15-16 


259-60 


12-15 


313-16 


5-6 


441-42 


17-18 


305-6 


15» b 


fehlt. 


7-8 


479-80 


19- 2, 1 


297-98 


16-17 


257-58 


9-10 


321-22 
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G. 




G. 


M. 


G. 


M. 


(18, 4-5 


1347-48) 


16-21 


3375-80 


18, 12-17 


1969-74 


22-23 


3777-78 


18-21 


3827-30 


24-27 


3771-74 


22-25 


3895-98 


30, 1-2 


fehlt. 


26-19, 6 


1975-82 


3-4 


3765-66 


19, 7-24 


3439-56 


5-18 


3779-92 


25-20, 3 


53-56 


19-20 


fehlt. 


20, 4-17 


3457-70 


21-22 


267-68 


18-25 


673-80 


23-24 


759-60 


26-27 


fehlt. 


25-31, 1 


1589-90 


21, 1-6 


349-54 


31, 2-5 


1015-18 


7-10 


1447-50 


6-7 


1119-20 


11-16 


3239-44 


8-9 


1461-62 


17-18 


3235-36 


10-11 


1053-54 


19-20 


3245-46 


12-13 


1267-68 


21-22 


3237-38 


14-15 


3763-64 


23-26 


3247-50 


16-19 


fehlt. 


27-22, 1 


2027-28 


2<>-23 


299-302 


22, 2-3 


3273-74 


24-32, 4 


fehlt. 


4-5 


3271-72 


32, 5-6 


3607-8 


6-11 


3281-86 


7-10 


3603-6 


12-15 


3251-54 


11-12 


3727-28 


16-21 


fehlt. 


13-18 


fehlt, 


22-27 


3275-80 


19-22 


3359-62 


23, 1-6 


3265-70 


23-24 


1263-64 


7-10 


3257-60 


25-33, 1 


3799-3802 


11-12 


1233-34 


33, 2-3 


1131-32 


13-14 


303-4 


4-5 


317-18 


15-18 


669-72 


6-7 


615-16 


19-24,5 


3543-56 


8-11 


561-64 


'M, 6-23 


187-204 


12-15 


2896-99 


24-25,8 


177-86 


16-17 


585-86 


25, 9-12 


409-12 


18-19 


579-80 


13-26. 7 


157-76 


20-21 


589-90 


26, 8-13 


3681-86 . 


22-23 


595-96 


14-23 


369-78 


24-34, 4 


565-70 


24-27 


481-84 


34, 5-6 


1139-40 


27»" 


fehlt. 


7-10 


fehlt. 


27, 1-6 


2060-65 


11-12 


587-88 


7-14 


3811-18 


13-16 


575-78 


15-28, 14 


2066-91 


17-20 


581-84 


28, 15-22 
(2S, 15-18 


285-92 


21-24 


591-94 


3767-70) 


25-35, 1 


fehlt. 


23-29, 1 


1661-64 


35, 2-3 


603-4 


29, 2-5 


3325-28 


4-11 


597-602 


G-7 


307-8 


12-17 


605-10 


8-9 


1411-12 


18-21 


055-58 


10-11 


1893-94 


22-25 


fehlt. 


12-13 


/ 437-38 


26-36, 4 


017-22 




\3775-76 


36, 5-6 


625-26 


14-15 


fehlt. 


7-8 


623-24 



11-12 
13-14 
15-20 
21-26 
27-4, 1 
4, 2-3 
4-7 

y ». in 

8-11 

12- 17 
18-21 

22- 25 

20- 27 
5, 1-4 

5- 6 
7-12 

13-14 
15-20 
20»" 

21- 22 
23-7, 5 

7, 5»«» 

6- 9, 2 
9, 3-4 

9, 5-10, 4 

10, 5-6 
7-16 

M 17-11,2 

11, 3-14 
15-22 

23- 12, 8 

12, 9-12 

13- 13, 22 
(fehlt II.) 

13.33-14, 19 

14, 20-2f> 

26-27 

15, 1-2 

3-4 
5-6 

7- 8 
0-10 

11-14 
15-22 

23- 2G 
26»-«» 

8- 13 
14-23 

24- 18, u 



755-56 
1055-56 
355-60 
417-22 
465-66 
fohlt. 
467-70 
fehlt. 
475-78 
485-90 
345-48 
333-36 
265-66 
3623-26 
1235-36 
269-74 
2503-4 
275-80 
fohlt. 
283-84 
13-48 
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1, 1 — 4. Titel und vorrede, wo- 
mit der Verfasser sich selbst und sein 
buch einführt; im latein. Freidank 
(i. s) so wiedergegeben: 

Incepto nomen operi discretio dornt, 
Vir tute s alias quae summa laude 
eoronat. 

Quamvis ornata non sint mea sche- 
mate dicta, 

J'lus tarnen aedificant (s. informant) 
sensu« quam falnda ficta. — 
bescheidenheit st. f. fühigkeit zu schei- 
den und zu schlichten, jedem dinge 
seine rechte stelle anzuweisen , rich- 
tige erkenntnis göttlicher und 
menschlicher dinge, richtiges urteil, 
verstand, Verständigkeit, einsieht — 
also von viel weiterer bedeutung als 
heute, wo es nur die mäfiigung in 
der selbstschätzung (modestia) be- 
zeichnet. W. Grast 8513. ein ieg- 
lich wise man seit, daz vür sterke ge 
bescheidenheit ; wan swelich man be- 
scheiden ist , dei- ist ottch sicher zallcr 
vrist. Renner 6165. unser zavtn ist 
bescheidenheit , die aller fugende hone 
treit. vgl. id. 3879. 9570 u. a. sie 
wird auch personificiert : W. Gast 
7475. den schilt git dir Bescheiden- 
heit , und in Konrads klage der kunst 
9, 24. 23, 4. erscheint frou Beschei- 
denheit in toünneclicher wate und 
spricht das urteil, der gegensatz ist 
unbescheidenheit 113, 22. zu v. 2 
vgl. Prov. 3, 13. Beatus homo, qui 
invenit sapientiam et qui affluit pru- 
dentia. Melior est acquisitio eins 
negotiatiom argenti et auri primi et 
purissimi fruetus eius; pretiosior est 
cunetis opibus, et omnia, quae desi- 
derantur, huic non valent cotnparari. 



vgl. Ecclic. 1, 11. Timor domin i glo- 
ria et gloriatio et laetitia et corotut 
exultationis. vgl. ferner das lob der 
bescheidenheit im W. Gast 7559 ff., 
welche stolle Freidank möglicher 
weise veranlaßt hat, seinem buche 
diesen titel zu geben. 

3. berihte swv. bringe in richte, 
richte ein, ordne, auch auf werke der 
poesie angewandt, jedoch nicht ganz 
synonym mit tihten als selbständigem 
poetischem schaffen, womit os aber 
wol zusammengestellt wird. "Wigal. 
139. der ditze hat getihtet, mit 
rimen wol berihtet. damit also be- 
zeichnet Freidank ganz bestimmt seine 
tätigkeit als die des Sammlers und 
ordners. — «im hier , wie später oft, 
der innere sinn, die tätigkeit des 
geistes, das vermögen des denkens 
und erkennens; gern durch adj. näher 
bestimmt. Fr. will zur entschuldi- 
gung etwaiger irrtümer sagen, er 
habe jedoch nur einen schwachen 
verstand, also vielleicht nicht über- 
all richtige erkenntnis und gesundes 
urteil. Docen Mise. 2, 172. mich 
hat ein man mit sinnen kranc berih- 
tet vlizecliche. — den satz auf den 
leser zu beziehen verbietet der 
Zusammenhang. Grion, indem er 
(Höpfner u. Zacher zeitschr. 2, 422) 
Frid-anc schreibt und diesen namen 
1 den nach frieden , nach gesetzmä- 
ßiger Sicherheit sich sehnenden' be- 
deuten läßt, nimmt diese zeile = 
tristis est aninui mea. 

1, 5. 6. Prov. 1, 7. 9, 10. Timor 
domini , prineipium sapientiae. vgl. 
Ps. 110, 10. Ecclic. 1, 16. 25. er- 
scheint aueb bei griech. und latein. 
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autorcn in manigfacher feihing, vgl. 
Schneider Christi. Klänge s. 28 f. 
Schulze Die bibl. sprichw. nr. 28. 
dienen und dienst wird im A. und 
N. T. noch häufiger gesetzt als fürch- 
ten und furcht, z. b. I Sam. 12, 20. 
Hebr. 12, 28. Wipo 9: Est sapiens 
multum, qui antat dei ctiltum. Winsb. 
5, 1. tntn, elliu wisheit ist ein wilit, 
die herzen sin er t ruhten kan , hat man 
ze gote minnc viht und siht in niht 
mit vorhten an. W. Gast 11795. wan 
der rehte wistttom ist got dienen zal- 
ler vrist. vgl. Renner 175C7. 11075. 
ähnlich fangen auch andere spruch- 
gedichto an. 

1, 7—12. Discl. cler. 36, 1. 
Huius 8aeculi divitiae sunt transito- 
riae sieut hominis somit ia dormientis. 
ib. 31, 7. Quasi in ictu ocidi ßnitur 
gloria mundi. Wipo 92. Qui antat 
mttndum praesentem , «cquitur rem fu- 
gientem. id. 30. Voluptas mundana 
semper est vana. Gregor. 1624. ver- 
kaufe dine kurze tage umbc daz ewige 
leben, sun , den rät teil ich dir ge- 
ben, die parabel vom reichen manne, 
Luc. 16, 1 9 lf. , bietet das beispiel 
zu diesem Spruche, welcher zugleich 
Matth. 7, 26. 27. in das gewand des 
deutschen Sprichworts kleidet, der 
gegensatz von zeit und ewigkeit, 
irdischem geuußo und himmlischer 
Seligkeit ist oft in Sprüchen ausge- 
drückt, vgl. Seneca de consol. ad 
Marc. 20, 8. Omnia human a brevia 
et caduca sunt et inßniti temporis 
mdlam partem occupantia. -will man 
den spruch lieber auf die leiden der 
weit im gegensatz zu den freuden 
dos himmels beziehen, so vgl. 2 Cor. 
4, 17. 18. — fif den regenbogen 
zimbern sprichwörtl. — etwas tun, 
was keinen grund und bestand hat, 
unverständig handeln; auf den sand 
bauen, luftschlößer machen Kl. 1095. 
den e üfen regenbogen mit fröuden 
teas gebouwen; auch üf is büwcn 
Bit. 2016; einen üf den regenbogen 
setzen Lieders. 3 , 523 — einen gro- 
ßer gefuhr aussetzen. Mart. 78, c. 
swer den fröuden teil getrüwen, der 
teil üf ein wölken bihven , vgl. Brant 
NS. 92, 1. der füret (zündet feuer) 
vff egm strowen dach, der vff der 



weit rum setzt syn sach vnd all ding 
düt vff Zyfflich cre; dein würt zu 
letst nüt anders me, dann das syn 
tcott Jnn hatt betrogen, so er buwt 
vff eyn regenbogen. — v. 11. 12 sind 
nur durch wenige späte hss. beglau- 
bigt ; überdioß liobt Freidank solche 
erklärende ausführungen nicht. 

1, 13. 14. vgl. 66, 15. 16. — 
Luc. 9 , 24. Qui enim volnerit ani- 
mam suam salvam faeere , perdet il- 
lam ; ttam qui perdiderit animam suam 
propter me , salvam faciet illam. Jo. 
12, 25. Luc. 17, 33. Giü. 5, 24. 
Qui autem sunt Christi , carnetn suam 
crueifixerunt cum vitiis et coneupis- 
centiis. 

1, 15. IG. 1 Cor. 13; besonders 
v. 4 — 8. Caritas patiens est, beitigna 
est; Caritas non aemulatur, non agit 
perperam, non est ambitiosa , non 
quaerit quae sua sunt, non irritatur, 
non cogitat nulluni , non gaudet super 
iniquitate , congaudet autem veritati, 
otnnia suß'ert , omnia credit , omnia 
sperat , omnia sustinet. Discl. cler. 
2, 2. Qui deum diligit , obedit deo. 
W. Gast 8337. swer dienet got durch 
vorhte und minnc, der hat tagende 
unde sinne unde ist gar gotes kint. 
Wigal. 11529. sttcr herzenliche mitt- 
uet got , der ist behalten hie untl dort. 
Reimer 17923. — die oberste wis- 
heit ist , swer allewege minnet got und 
rcht bedenket »inen tot! — vgl. spr. 
str. 13, 1. swer got minnet, als er 
sol, der hat erwclt daz beste teil. 

1, 17. 18. ist nur die negative 
faßung des vorhergehenden positiven 
spruchs, wie sich das auch bei an- 
deren Sprüchen wiederholt, Matth. 
10, 33. Qui autem negaverit me co- 
ram hominibus , negabo et eum coram 
patre meo , qui in coelis est. spr. 
str. 31 , 9. swer (ine got sich wil 
begän, des vre sint niht State. — sich 
begdn = den unterhalt suchen, das 
leben führen, überhaupt leben (mit 
dem nebenbegriff der erwerbung des 
Unterhalts). 

1, 19. 2, 1. Discl. clor. 2, 3. 
Qui timet deum, omnia timent eum; 
qui vero non timet deum, timet om- 
nia. Wipo 13. Qui conßdit in deo, 
fortis est ut leo. W. Gast 8383. 
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man sol vorhte und gedinge hän ze 
got , daz ist wol getan, swer unsern j 
Herren vürHtet niHt , der geloubt niht 
sin geriht. swer hin zim niht gedinge 
hat, der geloubt niht sin gemtd. id. 
7568. der geloube git im dm rat, 
daz er got vürhte ttnde minne. sü 
tnac er haben wol die sinne, ob er 
vürht und mimtet got, daz er nien 
vürhte des tiuvels bot. — zage swm. : 
ein uncntsehloßcner mensch, dann \ 
mit dem nebenbegritf der feigheit; 
hin also: er beweist sieh im dienste j 
gottes feige, indem er im kämpfe - 
gegen die weit die flucht ergreift; 
im MA. war zage eines der ehrenrüh- 
rigsten Schimpfwörter. Gr. RA. 644. 

2, 2. 3. — vgl. 78, 9. 10. — 
I Jo. 3, 24. Qui servat mandata eius t 
in Hin manet et ipse in co. ib. 4, 16, ; 
Dens Caritas est, et qui manet in 
caritate, in deo mattet et den s in eo. 
spr. str. 2 , 9. daz wir in im und 
er in uns suln ewecliche leben. 

2, 4. 5. vgl. 28, 23. 29, 6. — 
Luc. 1, 52. Dcposuit potentes de seda 
et exaltavit humiles. Jac 4, 6. Leus 
super bis resistit , humilibus autem dat 
gratiam. vgl. Luc. 14, 11. 1 Potr. 
5, 5: vgl. im A. T. Prov. 29, 23. 
Ecclic. 10, 16. 17. Job 22, 29 u. a. 
ein auch bei Griechen und Römern 
alle zeit beliebt gewesenes Sprich- 
wort vgl. Schulze nr. 228. Wipo 20. 
Humiiis hämo triumphal in domo. — 
Reinardus 4, 5, 1009. Quo magis 
alta fettet ncquam, magis ima mere- 
tur, et bonus ex humili surgit ad alta 
loco. Wigal. 6471. er (gut) nidert 
hoch getnüete und hwhet alle güete. 
lirant NS. 92, 122. Wer hochfart 
tribt , den nydert got, dimüt er all- 
zu t gehoher et Hat. 

2, 6 — 11. Eccl. 12, 14. Et 
cuneta, quac fittnt, adducet detts in 
ittdieium pro omni errat o, sive bonum 
sive malum ülud sit. Ecclic. 17, 16. 
23, 28. Oculi domini multo plus 
lucidiorcs sunt super solem, circum- 
»pieientes omnes vias hominum et pro- 
fundum alyssi et hominum cor da in- 
tueutes tn absconditas partes. Luc. 8, 
1 7. Non est enim occultum , quod non 
manifesMur, nec absconditum, quod 
non cognoscattir et in palam veniat. 



1 Cor. 4, 5. vgl. Schulze nr. 16 zu 
1 Sam. 16, 7 und nr. 207 zu Matth. 
10, 26. zahlreiche belege dieses 
spruchs bei Griechen und Römern 
vgl. Schneider s. 188 lf. — spruch- 
str. 29, 1. ez si übel oder guot , swaz 
ieman in der v inst er tuot , ez wirt 
wol brüht zc lichte — — gedanke 
erkennet uieman wan got eine. ib. 7, 4. 
diu herze sint im al erkant. — gut. 
Gerh. 49ö. dem kan sich vor verber- 
gen niht. — ttoner 49, 55. nie wart 
so klein gespunneu , ez kam ctswenn 
ze sannen. Renner 10982. — vin- 
ster stf. finsternis. tinstrm in I, 
die seltenere form, durch den reim in 
25, 16. gesichert, wird hier nur 
durch s gestützt. 

2, 12. 13. vgl. 3, 9 — 11. — 
Schulze nr. 203. bezieht den Spruch 
dem sinne nach auf Matth. 10, 10. 
derselbe entspricht aber ganz Rom. 
2, 6. Qui reddet unieuique secundum 
opera cius. vgl. Prov. 12, 14. 24, 12. 
Act. 10, 34. 35. 1 Cor. 3, 8. Job 
84, 11 u. a. m. 

2, 14. 15. Rom. 10, 11. Omnis, 
qui credit in cum, non confundeturß 
Isai. 57, 13. Qui autem ßduciam ha- 
bet mei, hcreditabit terram et possi- 
debit montan sanetum meum. Discl. 
der. 2, 6. Si deo ßrmitcr inniteris, 
omnia erunt tibi prospera , quocunque 
ieris. Gregor 525. wan im niemer 
missegät , der sieh ze rehte an in (got) 
vcrlat. — vil selten niemals. 

2, 15 ab , nur in G, sind eine 
Variante von 1, 17. 18 und unecht. 

2, IG. 17. Marc. 12, 30. Et 
diliges dominum dettm tuum ex toto 
eorde tuo et ex tota an ima Uta et ex 
tota mente tua et ex tota vir tute tua. 
Hoc est primum mandatum. Matth. 
22, 37 — 40. Luc. 10, 27. 5 Mos. 
6, 13. Beel. 12, 13. Deum time et 
mandata eins observa. 

2, 18 — 21. 1 Pctr. 3, 12 — 14. 
Quia oculi domini super iustos et aures 
cius in preces corum, vultus autem 
domini super jacientes mala. Et quis 
est , qui vobis noccat , si boni aemu- 
latores fueritis} Scd et qui patimini 
propter itistitiam beati; timorem autem 
eorum nc timueritis et non conturbe- 
tnini. Act. 2, 21. Omnis, quicunque 
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invoearerit nomen domini, sahus ei it. 
— hin ze gole — gegen gote = gott 
gegenüber. — flöhen swv. demütig 
und dringend bitten, supplicari, so- 
wol mit dat. uls acc. ohne wesent- 
lichen unterschied der bedeutung, 
wie Gr. Myth. 27 solchen annimmt, 
vgl. u. 83, 3. 128, 25. Grimm I. ausg. 
anm. fragt , ob man schreiben müBe : 
und in biten ; die hss. sind dage- 
gen, und ist in aus dem vorherge- 
henden im zu ergänzen. unsiten 
nimmt Gr. I. ausg. anm. als verb = 
toben, wüten; beßer wol als acc. 
des stn. unsiten das ungestüme, hef- 
tige benehmen, die wut; vgl. Pfeiff. 
Germ. 2, 97. als ob er selber hct er- 
liten die geiselsieg und daz unsiten. 

2, 22 — 27. Ecclic. 43, 30. Ipse 
enim omnipotens super omnia opera 
sua. Luc. 1, 37. 12, 25. 26. Ovid. 
Trist. 4, 8, 47. 2fä ita sublime est 
supraque pericula tendit , non sit ut 
inferius suppositumque deo. der all- 
gemeine in den zwei ersten Zeilen 
ausgedrückte gedanke wird durch die 
beispiele von halm und floh erläu- 
tert. Kenner 16197. wer giht nu, 

daz der mensch niht tobe , der gotes 
geschepfde wolde swachen und siibe 
einen floch niht künde machen. — 
vertriff e stv. übertreffe. 

3, 1. 2. Kenner 9446. der spruch 
bezieht sich auf die Schöpfungsge- 
schichte 1 Mos. 1. Cic. de nat. deor. 
2, 30, 75. Dico , Providentia dco- 
rum mundu. . et omnes mundi partes 
et initio constitutas esse et omni tem- 
pore administrari. — mä?e stf. maß 
sowol im allgemeinen, als auch ein 
besonderes, dann: art und weise, 
welche durch das für jede handluug 
gesteckt« maß bestimmt wird. Teichn. 
283. er lebt in des vihes mäz. 

3, 3 — 6. in N steht richtiger 
5. 6 vor 3. 4 , wodurch der gegen- 
satz zwischen gott und den menschen 
schärfer hervorgehoben wird, der 
gedanke eine andere wendung erhält. 
Ps. 103, 8. 10. Miserator et miseri- 
cors dominus, longanimis tt multum 
misericors. Xon secundum peccata 
nostra J'ecit nobis , neque secundum 
iniquitates nostras retribuit nobis. 
116, 12. Quid retribuam domino pro 



omnibus, quae retribuit mihi? — es 
ergibt sich zugleich, daß nutze hier 
in anderer bedeutung steht als im 
vorigen Spruche. — zu 5. 6 vgl. 
Gal. 6, 8. Quae enim setninaverit 
homo, haec et metet \ quoniam qui se- 
minat in carne sua, de carne et me- 
tet corruptionem , qui autem seminat 
in spiritu , de spirittt nutet vitam 
aetemam. vgl. zu 2, 12. Prov. 28, 
19. Matth. 16, 27. 2 Cor. 9, 6. Qui 
parce seminat, parce et metet, et qui 
seminat in benedictionibus , de bene- 
dictionibus et metet. Heinr. v. Mei- 
sen sagt von den märtyrern si hant 
\ weinende gesät und lachende gemat. 
Trist. 12231. wir nemen der dinge 
unrehte war: wir sojen bilsen sämen 
dar und wellen danne , daz uns der 
lilj'en unde rösen ber entriwen, daz 
mac niht gewesen; wir müezen daz 
her wider lesen, daz da vor gewer- 
ket wirf , und nemen daz uns der säme 
birt ; wir müezen sniden unde mecn 
daz selbe, daz wir da gesan. — 3, 7. 
gerihte (stn. acc. sing.) geben vom 
gerichtlichen verfahren entlohnter 
ausdruck, gott gibt den Urteils- 
spruch. 

3, 9-14. vgl. 110, 25 ff.; 178, 
22. — 1 Sam. 16, 7. Homo enim 
videt ea , quae pat ent ; dominus autem 
intuetur cor. Brant zieht Sap. 1 an. 
spruchstr. 7, 5. swä er erkennet rei- 

' nen muot , da nimt er tcillen rär daz 
guot : den Wechsel meman mere tuot. 
W. Gast 4750. der wille gÜ zollen 
stunden den werken namen : — diu 

j were sint übel ode guot , dar nach 
und man hat den muot. id. 4699. 
gol siht den muot baz dan daz der 
man getuot. st daz ein man tuo rehte 
wol, sin getät doch heizen sol eintwe- 
der übel ode guot dar nach und im 
stät sin muot. id. 6168. wan gol 
siht niwan an den muot. — muot 
stm. ursprünglich ganz allgemein das 
innere weson des menschen bezeich- 
nend , gesinnung und wille , animus 
et mens zusammen begreifend ; in un- 
serer heutigen bedeutung steht es 
nihd. selten allein, sondern es tritt 

' ein näher bestimmendes adj. hinzu; 
die ursprüngliche bedeutung tritt 

j heute nur noch in einigen zusam- 
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mensetzungen hervor. — übrigens 
stehen die hier zusammengefaßten 
drei sprüche weder in der Ordnung 
N, noch A so zusammen. 

3, 15 — 20. Rom. 8, 27. Qui 
autem acrutatur eorda, seit etc. Jo. 
9 , 31. Seimus autem , quia peccato- 
rea deua non exaudit ; sed si quia dei 
eultor eat et vohmtatem eiu» faeit, 
hunc exaudit. Jac. 4, 3. Petitia et 
non aeeipitia, eo quod male petatis. vgl. 
Prov. 15, 29. Cic. pro dorn, s 41, 107 
Expeti nihil a diia, quod ait iniuatum 
otque inhoneatum. auch bei den Grie- 
chen z. b. Plut. Aemil. Paul. 19. 
gott erhört ungerechte bitten nicht. 
tvan 8lehtea der gen. alehtes nicht 
von dem vorausgegangenen niht, son- 
dern von wan abhängig. Lachm. zu 
Nib. s. 245. Gr. Gr. 4, 762. gott 
will nichts tun als, was schlicht 
und gerade , recht und billig ist. — 
g. Gerh. 496. dea ouge in elliu herze 
aiht. — im texte ist die Schreibung 
attiu durchgeführt, obgleich auch 
die älteste, freilich erst dem aus- 
gange des 13. jahrh. angehörende 
hs. mit wenigen ausnahmen alle 
schreibt und dieses auch wol schon 
zu Freidanks zeit in geltung war. 
vgl. Gr. I.ausg. 8.321. Gr. Gr. 1,745. 

3,21 — 26. Der sprach bezieht 
sich nicht auf die person Christi 
und die monothelctische Streitigkeit, 
sondern auf gott selbst: gott will 
das gute, das böse will er nicht; er 
will das gute belohnen, das böse 
bestrafen, das hat er uns offenbart; 
doch sein eigener wille ist frei (Ps. 
1 35 , 6. Omnia quaeeunque voluit, 
dominua fecit in coefo, in terra, in 
tnavi et in omnibua abysaia.) , wir 
vermögen nur den Zusammenhang 
im tun gottes nicht zu begreifen. 
F. (Braut) hat stark geändert: got 
zweierlei/ willen begat , die er um offt 
nit wissen lat , dan er thüt alles, daa 
er iril , ,tn d verhengt dagegen Übels 
vil. dazu führt er aus Ovid an 
trist. 2, 1, 33. Si, quotiena peceavt 
homines , aua fulmina mittit Jupiter, 
exiguo tempore nuttus erit. über das 
adv. halbes vgl. Gr. Gr. 3, 91. 

3. 27 4, 7. vgl. 14, 25. 
181 , 20. Ps. 143, 2. Et non 



intres in iudicium cum aervo tuo, 
quia non iuatificabitvr in conspectu 
tuo omnis vivena. — in pinen in 
der höllenstrafe, aupplicium infernale, 
fegefeuer = in wi$en, wie einige 
hss. haben; vgl. Gr. Myth. 290. — 
4 , 2.3. nur in A , können nicht als 
echt betrachtet werden und stören 
den Zusammenhang mit dem folgen- 
den. — 4, 4. 5 hätten wir auch 
macht gehabt , sogar den himmel zu 
zerstören, so würde doch einmal die 
strafe dafür folgen, und zwar eine 
ewig lange, da vor gott tausend 
jähre der weit wie ein tag sind, vgl. 
2 Petr. 3 , 8. Unum vero hoc non 
lateat vos , canssimi, quia unua dies 
apud dmninum aict4t mitte anni et 
mille anni sicut dies unua. Ps. 84, 
11. 89, 4. g. Gerh. 6741. dd tu- 
aent jdr aint ein tac. Mart. 45 b , 45. 
dd man sich rehte frowen mac, dä 
tüsint Jdr aint dla ein tac, der dä 
geatir hine achiet in der weite vnd 
vor ir diet. — diu buoch die heilige 
schrift, bücher ist spätere form. 

4, 7* — m findet sich nur in GH 
und erinnert sehr an die späteren 
mystiker, Freidank aber ist jede 
mystische richtung fremd, übrigens 
würde der sprach sich beßer an die 
Sprüche schliessen, die von der sünde 
und der reue handeln. 

4, 8 — 11. Act. 17, 24. Deus, 
qui fecit mundnm et omnia , qttae in 
eo sunt. Hin. nat. hist. 17, 3, 3, 
29. Oitinium verum sunt quaedam in 
alto seereta. Sen. nat. quaest. 6, 20. 
Arduum est de his, quae conieetura 
sequenda sunt , aliquid eerti promit- 
tere. id. 7, 24, 2. Multa sunt, quae 
esse concedimus, qualia sunt ignora- 
mua. — Zu v. 11. vgl. 18, 17. 

4, 12 — 17. Sen. de ben. 4, 
28 , 2. Deua quaedam munet a uni- 
verao humano generi dedit , a quibus 
excluditur nemo. id. de ira 3 , 6. 
Nulli fortuna tarn dedita eat , ut multa 
temptanti ubique respondeat. Sen. 
Thyest. 595. Ima permutat brevis 
hora summis. id. ib. 3, 614. Qttem 
dies ridit veniena superbum , hune dies 
vidit fugiena iaeentem; nemo eonfidat 
nimium aecundia, nemo desperet me- 
liora lapais. Miacet haee Ulis prohi- 
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betone Clotho stare fortunam; rotat 
omne fatum. Ovid. Pont. 4, 3, 49. 
Lndit in humanis dieina potentia re- 
bus , et eeriam praesens rix habet hora 
ßdem. vgl. Ecclic. 40, 1 ff. um- 
gekehrt Spervogcl MSF. '20, 26. kein 
ungelücke wart so groz, da entrare 
bi ein heil; des stdn wir uns t erse- 
hen. — unsenfte stf. Unannehmlich- 
keit, uugemach, vgl. 118, 20. selten 
hier nicht, wie sonst häufig, = nie- 
mals, sondern = selten, drir.ee als 
größere allgemeine zahlhcstimmung 
bei Freidank wie anderwärts sehr 
häufig vgl. 46 , 1. 57, 7. 102, 15. 
151, 16. 155, 10. 

4, 18. 19. vgl. 2, 14. — Prov. 
3, 1. 2. 4. Fili mi, ne obliviscaris 
legis meac , et praeeepta mca cor tuum 
ctistodiat ; longitudinem enim dierum 
et annos vitae et pacem Opponent tibi. 
Et invenies gratiam et disciplinam 
bonam eoram deo et hominibus. Ps. 34, 
11. Inquirentes autem dominum non 
minuentur omni bono. vgl. Job. 8, 
13 ff. 

4, 20. 21. vgl. Deut. 6, 10 — 13. 
8, 7 — 14. Gen. 2, 17 in Verbin- 
dung mit 3, 6. 

4 , 22. 23. 1 Cor. 1, 27. Qua* 
slidt a sunt mundi, elegit deus. — daz 
relativ zu nehmen, aber natürlich 
nicht auf dienst zu beziehen, son- 
dern durch eine cllipse zu erklären: 
in (mit) etwas, das u. s. w. ver- 
smfthe swv. bin oder dünke gering, 
verächtlich. 

4, 24.25. Luc. 14, 13. 14. Cum 
facti contivium , roca pauperes , debi- 
les, claudos et caecos; et beatus cris, 
quia non habent reh-ibuere tibi: retri- 
buetur enim tibi in resurrectione iusto- 
wm. — der reiche mann verwei- 
gert Lazarus die brosamen, dio vom 
tische fielen, und muß pein leiden, 
Luc. 16, 19 ff. 

4, 26. 27. vgl. 123, 14. — 
Deut. 23, 21 — 23. Cum votum vove- 
ris domino deo tuo, non tardabis red- 
dere, quia requiret illud dominus deus 
Ums, et si moratus fueris , reputabi- 
tur tibi peccatum. Si nolucris polli- 
ceri, abaque pecento cris. Quod autem 
scmel egressum est de labiia tut's , ob- 



aervabis et faeiea, aicut promisisti 
domino deo tuo et proprio roluntate 
et ore tuo locutus es. Eccl. 5, 3. 
Ps. 49, 14 u. a. 

5,4. vgl. 6, 17 ff. 16, 24 — 17,4. 
111, 10. 11. 179, 24 ff. — Frei- 
dank spricht seinen glauben an die 
gnadenwahl (Matth, 20, 16. 22, 14 
u. a.) ganz bestimmt aus; aber auf 
die beantwortung der frage, wie es 
zur barmherzigkeit gottes, der die 
erlösung aller menschen will, stim- 
me, daß der eino mensch zum ver- 
derben bestimmt, der andere zur 
gnade erkoren sei, läßt er sich nicht 
ein, sondern weist sie mit dem 
gleichuisse vom topfe ab, der nichts 
einwenden dürfe, wenn der meister 
ihn zerbrechen wolle , 6 , 21 — 24. 
zugleich aber betont er, daß der 
mensch sich deshalb nicht der sünde 
überlaßen dürfe ; auch die socio des 
nicht erwählten ist uicht ohne schuld 
an der sünde, denn keiner weiß, ob 
er zu den erwählten gehöre oder 
nicht; darum soll jeder gottes geböte 
erfüllen, aber ob er das auch tut, 
dennoch in angst leben, wie gottes 
gnade ihn empfangen werde, 175, 
10. 11. auch Reinmär v. Zw. un- 
terscheidet diu himclbarcn und der 
helle kiut, verurteilt aber denjenigen, 
welcher sünde und schände begät und 
gibt , ez st beschaffeniu tat an sine 
schulde (MS. 2, 134. b.). 

5, 5. 6. vgl. 110, 25. 26. 178, 
22. 23. — Job 9, 2. Vere scio, quod 
ita sit , et quod non iustißcetur hotno 
compositus deo. Ephes. 4, 21. In- 
dulte novum hominem, qui secundum 
deum ercatua est in iustitia et saneti- 
tate veritatis. 

5, 7 — 10. vgl. 3, 7. 8.— Prov. 
24, 22. {Deus) reddet homini iuxta 
opera sua. I. Sam. 26 , 23. Domi- 
nus autem retribuet unieuique secun- 
dum iustitiam suam fidem. Prov. 13, 
21. Veccatores persequitur malum, et 
iustis retribuentur bona. Ecclic. 12, 
2. Matth. 16, 27 u. a. m. 

5, 11 — 14. hont ihr reht sie 
halten fester an dem , was ihnen als 
ihre weise gesetzt ist, blcibon ihrer 
I natur treuer. Ecclic. 16, 27. — et 
1 non destiterunt ab operibus suis. Anno 
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51. ein itcelich ding di e noch havit, 
die 'mi got van tritt virgab. newere 
die zuei gescephte, di her gesciiph die 
bezziste, die virkerten sich in die do- 
bcheit. W. Gast 3 611. ein ieglich 
dinc sin orden hat, daz int von der 
nälure rät, äne altera eine der man 
der smen ordn niht Jutltcn kan. id. 
2G2C. ez i*t in der weilde niht so 
7«V, daz itz stm orden welle bestän 
wan alters eine d^r tuersche man. die 
vogel vliegent i mme luft ; daz wilde 
ist in des berge» gruft utul in dem 
wald; die vvsche swebent in dem waz- 
zer, da si lebent. anders uns ze tuon 
gesehiht , wan wir welln behalten niht 
unsern ordn noch unser leben. 

5, 15 — 18. was hier von Moses 
gesagt wird, kann sich nur auf die 
erzählung Exod. 14, 10 ff. heziehen, 
wo Moses die murrenden Juden trö- 
stet: Dominus pugnabit pro vobis, et 
vos tacebitis, und ohne daß jener 
betet, heißt es doch sogleich weiter 
(v. 15): Dixitque dominus ad ISoy- 
sen: Quid clamas ad me? u. s. w. zu 
v. 17. 18 vgl. das heispiel der Hanna 
I. Sani. 1, besonders v. 13. vgl. 
I. Sam. IG, 7. Homo videt ea, quae 
parent , dominus autem intuetur cor. 
Matth. 5 , 8. 

5, 11). 20. vgl. Matth. 15, 7. 8. 
6, 5 — 7. Ps. 18, 15. lat. sprichw. 
(Gärtner) Dum cor non orat , nequic- 
quam lingua laborat. — dar, gebet ist 
kranc das gebet, welches nur der 
niund spricht, ohne daß das herz 
dabei mitwirkt , ist wertlos. — für- 
gedanc stm. die vorausgehende Über- 
legung. 

5, 20 ab steht nur in CGI! und 
widerspricht zu sehr Freidanks Sit- 
tenlehre, als daß der spruch echt 
sein könnte. 

5, 21. 22. gewizzenheit stf. = 
gewizzen stn. kenntnis, orkenntnis, 
einsieht, inneres bewustscin, gewißen. 
Job. 27, G. — reprehetulit me cor 
meum in omni vita tnea. P. Syr. 
Illo nocens se damnat, quo peccat, 
die. id. Nunquam secura est prara 
conscientia. Scn. cp. 43. 5» honesta 
facis, omnes sciant; si turpia, quid 
re/ert, neminem scire, cum tu scias? 



0 te miscrtwi, si contemnis Jiune fe- 
stem ! 

5, 23 -2G. Ecclio. 23, 29. Do- 
mino enim deo, antequam ercarentur, 
omnia sunt agnita; sie et post per- 

j fectum respicit omnia. 42, 19. 20. 
Cognovit enim dominus omnem scien- 
tiatn et inspexit in signutn aevi , an- 
nuntians, quae praetericrunt et quae 
superveutura sunt, revelans restigia 
occidtorum. Aon praeterit illum om- 
nis cogitatus, et non abscondit se ab 
eo ullus ttermo. I. Jo. 3, 20. Maior 
est deus corde nostro et novit omnia. 
vgl. Job. 34, 21 u. a. Ovid. Pont. 
1, 2, 73. Dens omnia novit. Sen. 
ep. 83. Nü deo clausum est. Plaut. 
Capt. 2, 2, G3. Est profecto deus, 
qtti, quae nos gerimus , auditque et 
videt. spr. str. 7, 1. 2. dö got den 
ersten man geschuof, den testen be- 
kante er sä zehant. Keinni. v. Zw. 
(MS. 2, 129 a.) spricht von der 
gotes vorgewizzenheit. 

6, 1 — 10. vgl. Gen. 1. Act. 17, 
24 u. a. m. von der erschaffung des 
tcufels enthält die heil, schrift nichts; 
Job 1, 6 tritt er mit den engein vor 
gott; Jo. 8, 44 erscheint orjals ein 
geschaffener , in der zeit von gott 
abgefallener geist, der nicht bestan- 
den ist in der Wahrheit, 2 Petr. 2, 4. 
Jud. 6, sich feindlich gegen gott 
und das reich gottes verhält, die 
menschen, welche der tradition zu- 
folge erst nach seinem abfalle von 
gott geschaffen wurden, zu verfüh- 
ren sucht, dahor die sünde, aber 
auch den tod, der sünde sold, in 
die weit gebracht hat, besonders 
gegen Christus seine macht geltend 
zu machen suchte, denen, die ihm 
im glauben an gott widerstehen, nicht 
schaden kann , am jüngsten gerichto 
wird lür immer gebunden werden, 
zahlreiche stellen im A. u. N. T. 
umberinc stm. umkreis, Umgebung, 
kreislauf; der erdkreis. Maria v. 198 
(fundgr. 2, 203) wand er ouch von 
nicht- in dem etvigen lichte hete ge- 
schaffen eliiu dinc, den himel und 
den umberinc. zu 3. 4 vgl. 28, 19. 
20. 29, 14. 15. 30, 3. 4. G0, 19. 20. 
die Vorstellung von dem falle Luci- 
fers entsprang aus der dahin gedeu- 
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teten stelle Isai. 14, 12. Quontodo 
ctcidiati de coelo lucifer, qui matte 
oriebaritt? corruiati in terratn , qui 
vulnetabaa gentea? vgl. Lue. 10, 18. 
Videbam aatanam aieut fulgnr de coelo 
radenttm. ausführlich wird der ab- 
fall Lucifers behandelt in der Gene- 
sis (Hof&n. fundgr. 2, 11). er ward 
wegen seines hochmuts aus dem him- 
mel verstoßen , mit ihm die aus den 
10 engelchören abtrünnig geworde- 
nen, so daß ein zehnteil aller ver- 
stoßen ward, vgl. Berthold 33, 187. 
197. nach Wolfram (Parz. 463, 
4_15. Wilh. 308, 1 — 30) fiel der 
ganze zehnte chor der engel von 
gott ab , weshalb er auch Wilh. 230, 
28 nur von neun chören der engel 
spricht. daß nicht Lucifer allein 
verstoßen ward , sondern auch ander 
xin getwzen {gesellen) , linden wir 
auch bei anderen dichtem, %. b. Kai- 
serchr. 8821. der hereat engel, der 
under in (den engein) waa, ain name 
hiez lieht raz, durch einen ttbirmuot 
muose er vollen utide die sine alle, 
die der ubirmuote wären gesellen. — 
über den toufel vgl. Gr. Myth. 939 if. 
— über daz — überdies. Grimm 
(üb. Freid. 5. 52) bemerkt, daß 
er über daz, im ahd. nicht selten 
(Sprachach. 5, 27), nur bei lioethius 
(Wackern. leseb. 1, 13», 21) und in 
Gottfrieds Tristan 449, 3 finde. — 
zu v. 10 vgl. 158, 27. scheiden stv. 
eine Streitsache richterlich scheiden 
und zur entsehoidung bringen. Grimm 
verweist zur erklärung auf Gr. Gr. 
4, 334, wo es heißt, die Vorstellung 
von gerichtlichem entscheiden liege 
nahe, scheine aber jünger als eine 
sinnliche, dann wäre die bedeutung- 
zerhauen, den knoten lösen, etwa 
wie wir heute sagen : es klein krie- 
gen, ür. II. ausg. liest nach DE 
wer leidet st? daz tuot auch got, 
der u,as du bi. dann wäre der sinn! 

Stuf m G u fel Und die wuschen 
schuf, obgleich er ihren haß und 

stre lt gegen einander vorher wüste 
<iie aber kein mensch 



lösen kan , weshalb die entscheidung 
gott überlaßen wird, der alles weiß 
und bei dem sündenfalle gegenwär- 
tig war. 

6, 17 — 7, 3. 6, 24. Ephes. 
1, 11. In quo eliam et noa aorte vo- 
coti aumua , praedeatinati aecundum 
propoaitum eins, qui operatur omnia 
aecundum consilium roluntotia auae. 
Luc. 1, 37. Non erit impoasibüe apud 
deum otnne verbum. Gen. 1, 14. Matth. 
19, 26. Cic. de div. 2, 41. Nihil 
eat, quod deua efficere non poaait. 
Horn. Od. 14, 444. tttoc. — övvuTfu 
yeto tintiVTti. — der ganze spruch 
bezieht sich wieder auf die gnaden- 
wahl, worüber zu vergleichen Rom. 
8, 28 — 9; Act Ap. 13, 48. Jo. 
17, 6. 10, 18 u. a. am bestimmte- 
sten hat Calvin die lehre ausgebil- 
det, vgl. Instit. cap. 21. de elec- 
tione aeterno, qua deua alioa ad salu- 
tetn , alioa ad interitum praedeslina- 
vit, besonders § 5, wo er sagt: Prae- 
deatinatimem vocamua oeternum dei 
decretum , quo apud ae constitutum 
liabuit , quid de unoquoque hotnine fieri 
reüet. Non enim pari conditione cre- 
antur omnes; aed aliia vita aeterno, 
aliis damnatio aeterno praeordinatur. 
Itaque prout in alterutrum finetn quia- 
que conditus est , ita vel ad ritam rel 
ad mortem praedestinatum dieimua. in 
der alten kirche war die lehre eine 
Streitfrage, je nachdem die thcolo- 
gen dem Augustinus, der nur die 
consequenzen nicht ausspricht, oder 
dem Pelagius , dem gegner der prac- 
destination, folgten; jedoch fand die 
strenge lehre Augustins als notwen- 
dig zum fatalismus führend wenig 
beifall. für die neuere katholische 
kirche ist die lehre bestimmt durch 
das conc. Tridcnt. sess. 6 und die 
absolute praedestination verworfen, 
die lehre der lutherischen kirche ist 
ausgesprochen in der Form, concord. 
art. 11. (1. Primttm omnium est, quod 
occurate observari oportet, discrimen 
esse inter praeacientiom et praedeati- 
notionem sive oeternom electionem dei). 
zu 6, 19 vgl. W. Gast 5020. hat der 
niht einen tarschen muot , der dar 
über erteilen wil, war umb got lie- 
bes so vil dem tuot und dem andern 
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leit* wizzet wol vür die wärheit, 
swer daz allez ervam wil , eines 
ainnes ist ze vü. — zu 6, 21. 22. vgl. 
W. Gast 5107. dar umbe sol ein 
ie glich tnan, der sieh ze guot v ersten 
kan, haben allez daz vür guot, daz 
unser herre hin zim tuot. zu 6, 23 ff. 
vgl. Eom. 9, 20. 21. 0 homo, tu 
quis es, qui respondeas deo? Nutn- 
quid dicit figmentum ei, quisefinxit: 
Quid nie feeisti sie? An non habet 
potestatem figulus luti, ex eadem 
massa facere aliud qui dem vas in 
honorem, aliud vero in contutneliam? 
vgl. Isai. 29, 16. 45, 9. Jerem. 
18, 6. Ecclic. 33, 13. — erscheüe 
swv. (v. schille stv. zittere, springe, 
breche ; schalle, töne) mache zittern, 
erschüttere, mache hersten, zerschelle. 

7, 4. 5. Beziehung auf die prae- 
destination ist mit Grimm wol an- 
zunehmen, meere stn. überhaupt das, 
was im gespräche mitgeteilt wird; 
also: ich hätte gern künde, möchte 
gern bewiesen haben, da hiermit 
auch andere fragen entschieden wä- 
ren. 7, 5 " b , nur in der einen hs. G, 
sind ein erklärender zusatz des 
Schreibers mit beziehung auf Rom. 
5, 12. 

7, 6 — 17. vgl. 19, 7flf. — Gen. 
1, 27. 2, 21. 22. diu beidiu Adam 
und Eva, jener von der erde, die 
als jungfrau gilt, indem sie weder 
schon von regon befruchtet und von 
des menschen hand bearbeitet war, 
noch blut getrunken oder einen leich- 
nam geborgen hatte, diese von dem 
noch nicht aus dem stände der Un- 
schuld gefallenen Adam. — v. 9. 
megeden statt megede gegen A N O 
zu lesen empfiehlt sich grammatisch 
und durch den sinn; 5 wird häufig 
von den Schreibern nur als e statt 
en wiedergegeben, maget (magede, 
megede, meit) stf. virgo in eigent- 
licher bedeutung, insbesondre Maria 
so genannt, daher Christus der megde 
kind, sun, bam; dann auch von 
männern gebraucht , die ihre keusch- 
heit bewahrt haben, so hier Adam; 
endlich überhaupt unverletzt, unbe- 
rührt, rein, so hier die erde. Kai- 
serchr. 9573. unser vater Adäm diu 
erde in mag etliche gewan. — diu 

Fridankes Bescheidenheit v. Bezzenb 



erde was maget reine, si ne genam 
toten niene keinen noch enphie men- 
nifken bluot unz Cäin einen bruoder 
irsluoc. daz bluot, daz von ime ran, 
der erde iz ir magetuom benam. Genes. 
(Fundgr. 2, 26, 1.) diu erde diu e was 
rein und maget. Parz. 464, 13. dan- 
noch was diu erde ein mögt — — 
(18) db üf die reinen erdenz bluot 
viel, ir magetuom was vervarn: den 
nam ir Ad&mes bam. daß die erde 
durch Abels blut ihre jungfräuliche 
reinheit verlor, wird öfters erwähnt, 
die lesart von v. 11 in der II ausg. 
nach C dö was Adäm und Eve bar 
(bar adj. nacket, bloß — leer, ledig), 
was nur auf die nacktheit beider 
bezogen werden könnte, ist wol nur 
änderung des Schreibers , der v. 12 
misverstand und auf Adam und Eva 
bezog, da doch die eine magd die 
erde ist, die andere der mensch 
(Adam und Eva zusammengenommen 
nach Eom. 5, 12); diese verloren 
ihre jungfräulichkeit, welche von 
Maria, der dritten magd, bewahrt 
wurde, im Renner freilich v. 120 f. 
beziehen sich die worte: wanne sie 
waren beide ane sünde und reine 
meide auf Adam und Eva. auch 
Brant (F) hat geändert und liest 
v. 12: Eua verlor iren magthumb und 
stellt diese allein in gegensatz gegen 
Maria, v. 13. Die werde magt hat 
megden ruom , citiert zu v. 12. Gen. 
4, 1. Adam cognovit uxorem suam 
Evam. — zu v. 15. vgl. Luc. 1, 27. 35. 
die evangelische kirchenlehre hat 
nur die geburt des heilandes aus 
einer jungfrau, nicht aber die immer- 
währende jungfräulichkeit, noch we- 
niger eines der neuesten katholischen 
dogmen, die immaculata coneeptio 
der Maria, als glaubenssatz ange- 
nommen. 

7, 18 — 23. vgl. Gen. 3, 5. 6. 
Rom. 5, 6. 19. 20. Ephes. 1, 20 — 
23. u. a. m. die freude des teufels 
über den durch ihn bewirkten Bün- 
denfall der ersten menschen erhält 
eine besondere bedeutung durch die 
tradition, gott habe den menschen 
nach dem falle Lucifers als ersetz 
für die mit diesem abgefallenen 
engel geschaffen. 

erger. 19 
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7 f 24 — 8, 3. Christus der reine 
und unbefleckte Hebr. 9, 14. I Petr. 
1, 19. 3, 18. I Io. 3, 3. und die 
zahlreichen stellen, welche von ihm 
als dem söhne gottes handeln, in 
welchem die fülle der gottheit war. 
er hat uns erlöst von sünde, tod 
und gewalt des teufels Rom. 5 , 2. 
6. 8. 6, 3. 4. 8. 9. 14, 19. I Cor. 
15, 3. I Tim. 1, 15. II Tim. 1, 10. 
I Io. 5, 18. u. V. a. mit göttlichen 
sinnen Ephes. 5, 25. u. v. a. den 
glouben das credo, besonders den 
rweiten artikel, wie er uns wider 
gewan 'nicht mit gold oder silber, 
sondern mit seinem heiligen teueren 
blute und mit seinem unschuldigen 
leiden und sterben*, I Petr. 1, 18. 19. 
Ephes. 1, 7 u. a. 

8, 4 — 7. äne manne» rät ohne 
dazutun des manne« , mit beziehung 
auf Matth. 1, 20. Luc. 1, 34. Waith. 

4, 21. diu mit megetlicher art kindes 
muoter worden ist än aller manne 
tnitewist. der ausdruck kommt öfters 
vor, vgl. Wernher Maria 203, 2. 
Wackern. leseb. 1, 125, 20. 192, 20. 

8, 8—9, 2. Gen. 1. Rom. 4, 17. 
Hebr. 11, 3. Apoc. 4, 11 u. a. swer 
die kraft verstät wer die fülle der 
göttlichen macht erkennt, der be- 
greift, daß nichts zu schwer und 
groß ist für den allmächtigen (Job 

5, 9. Qui facit magna et inscruta- 
bilia et mirabilia absque numero.), 
dem erscheint also auch Christi gött- 
liche geburt und auferstehung nicht 
als unglaubliches wunder, vgl. 19, 
15. 16. 25, 7. 8. 25 — 26, 3. Psalm 
112. 113 (v. 11. Deus autein nostei- 
in coelo; omnia, quaecunque voluit, 
fecit.) Gregor. 2962. wan gote niht 
unmilgelich ist ze tuone, swaz er wil, 
im ist keines Wunders ze vil. v. 19! 
grazer zu lesen, verbieten die hss. 
und der Zusammenhang, denn es 
sollen Lm folgenden nicht größere 
wunder, als die auferstehung Christi 
ist, aufgeführt werden, sondern nur 
die großen wunder gottes in der 
natur; v. 20 ff. bilden die ausfüh- 
n»ng des allgemeinen gedankens in 
J. 18. 19. vgl. Isai. 40, 26. Legate 

L/t-lT,, ocul °* vestro * et 

* eavtt W '" 9»i edudt in numero 



militiam eorum et omnes ex nomine 
vocat. Ps. 8, 4. Qnoniam videbu coe- 
los tuos, opera digitorum tuorutn, 
lunam et Stellas, quae tu fundasti. 
ib. 18, 2—4. 73, 16. 103. u. a. 
8, 24 vgl. Job 37, 2—5. Audite 
auditiontm in t error e vocis eius et 
sonum de ore iüius proeedentem. 
Subter omnes coelos ipse considerat 
et lumen illius super terminos terrae. 
Post eum rugiet sonitus , tonabit voce 
magnitudinis suae , et non investiga- 
bitur, cum audita fuerit vox eius. 
Tonabit deus in voce sua mirabiliter, 
qui fadt magna et inscrutabilia. Isai. 
29, 6. A domino exercituum visitabi- 
tur in tonitruo et commotione terrae, 
et voce magna turbinis et tempestatü 
et flamma ignis devorantis. zu 8, 26. 
vgl. Isai. 65, 17. Ecce enim ego creo 
coelos novos et terram n avain. Apoc. 
21, 1. Et vidi coelum novum et ter- 
ram novam; primum enim coelum et 
prima terra abiit. II Petr. 3,13. No- 
vos vero coelos et novam terram se- 
cundum proniissa ipsius exspectamus, 
in quibus iustitia habitat. vgl. Gr. 
Myth. 774 ff. wider der ersten kraft 
diese neue Schöpfung ist aber im 
vergleiche mit der urkraft gottes, 
welche alles aus nichts schuf, ein 
geringes. — v. 18 u. 26 das komma 
zu streichen. 

9, 3. 4. Ps. 39, 6. Multa fecisti 
tu , domine denn mens , mirabilia tua, 
et cogitationibus tuis non est , qui 
similis sit tibi. ib. 103, 24. Quam 
magnißcata sunt opera Uta, domine; 
omnia in sapientia fecisti etc. ib. 65, 3. 
91, 6 u. a. Ecclic. 18, 2 ff. Quis 
sufßcit enarrare opera ülius> Quis 
enim investigabit magnalia eius} Vir- 
tutein autem magnitudinis eius quis 
eituntiabit} Rom. 11, 33. Kaiserchr. 
1964. o wol, du got ammirabilis, wie 
wunderlich du Jiist in allen atuen 
werken, der spruch findet sich nur 
in wenigen hss., wird im Renner 
18718 ausdrücklich Freidank zuge- 
schrieben. 

9, 5—14. Luc. 1, 32. 35. Filius 
alttastmt vocobitur — Spiritus sanetus 
*uperveniet in te, et virtus altissimi 
obumbrabit te. Matth. 16, 16 Jte- 
spondens Simon Petrus dixit : Tu es 
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Christus, jüius dei vivi. u. a. wie 
es mit der ewigen geburt Christi 
(Io. 1, 1.2. 8, 42. 58.) zugegangen, 
wißeu wir nicht und ist. uns unbe- 
greiflich, dahin reicht weder gedanke 
noch frage, aber es muß bei Chri- 
stus nach seiner zweifachen natur 
auch eine zweifache geburt unter- 
schieden werden : die göttliche geburt 
ist an frage und äne antwurt, ein 
hohes mystcrium, ein unauflösliches 
rätsei Isai. 45, 15. Hebr. 7, 3., wäh- 
rend wir von seiner geburt nach der 
menschlichen natur wißen und reden 
können, vgl. W. Grimm, Einl. zur 
goldnen schmiede XLVII ff. 

9, 15 — 10, 6. dieser spruch 
bezieht sich auf das vorausgegangene 
da* man sprechen sol = daß man 
das bekenntnis ablegen soll, und ist 
wesentlich eine paraphrase des synib. 
Athanas. — Io. 1, 14. Matth. 1,23. 
Isai. 7, 14. Gal. 4, 4. I Io. 3, 8. 
Gen. 3. Col. 1, 12 — 15. I Petr. 1, 
18. 19. Rom. 15, 10 ff. Phil. 4, 4. 
I Petr. 2, 24. Act. Ap. 10, 43. Rom. 
3,24. Luc. 15. Rom. 12, 2. Ephes. 
4, 22. I Io. 1 , 9. Ecdic. 17, 20. 
Io. 1 , IG., zu welchen sich noch 
viele parallele Sprüche finden, belegen 
die einzelnen sätze Freidanks. — 
spr. str. 26, 1. got natu an sich die 
menscheit. zu 9 , 25. vgl. Evang. 
aus dem XI. jahrh. (Vorau. 328, 6) 
von dem töde (Christi) starp der töt. 
Marienlieder aus dem XII. jahrh., 
(hanov. hs. 28 b .) bit stneme dwle 
döde Unsen döt. Waith. 4, 27. wol 
ir, daz si den ie getruoc, der unsern 
tot ze töde sluoc. spr. str. 2, 7 — 9. 
sin gebot, touf unde mar (er lost uns 
algemeine; daz er nach töde erstuont, 
da wart uns tröst gegebn , daz wir 
in im und er in uns suln excecliche 
lebn. ib. 20, 8 - - 7. umb uns er die 
matter leit, von stnem töde starp der 
tot, der uns von Even was an ge- 
born. wir wären ewecliche verlorn, 
biz uns gnäde erlöste. 

10, 7- — 16. Gottes lebendige 
geschöpfe sind die engel, der mensch, 
die ticre, welchen auch geist (seele, 
anima) innewohnt, die lehre Frei- 
danks findet sich ausführlicher bei 
Dietmar v. Mers. (chron. 1, 7.) Tres 



l namque sunt animae non equaliter in- 
eipientes nec simul ßnientes ; prima 
angelomm incorporeortim , quae cum 
eis est sine inicio et termino ; secunda 
hominum, quae cum eis sumit exor- 
dium, sed in ßne non habens parti- 
eipium, namque immortalis est et, ut 
quidam gentilcs opinantur, in futuro 
non habens hoc officium, quod in hoc 
seculo. tertia species est peeudum ac 
volatilium , quae cum corpore paretn 
inicii ßnisque sorlitur equalitatem. 
dieselbe Vorstellung begegnet auch 
anderwärts. — 10, 15. 16. die auf- 
genommene lesart art : ein fart stützt 
sieh freilich nur auf N , möchte aber 
die ursprünglichere sein und gibt 
beßeren sinn: todes art ihr geist ist 
nicht aus gott wie der des menschen, 
also nicht unsterblich , sondern von 
der erde, ist von natur dem tode 
unterworfen , hat die natur des todes ; 
art kann sowol stn. als stf. sein; 
ein fart in abgeschwächter bedeu- 
tung, = auf einmal, zugleich. 
Brant NS. 1 fi, 23. Lotth sündt durch 
wyn zur andern fart. vgl. Zarncke 
comm. dazu. 

10, 17 — 11, 2. Der dreiteilung 
der geschöpfe überhaupt entspre- 
chend werden nun auch die menschen 
nach ihrem religiösen glauben drei- 
fach geteilt ; alle drei gattungen 
machen anspruch auf göttlichen Ur- 
sprung, aber nur den Christen kommt 
solcher zu , die andern bestehn nicht 
in gott. Renner 5231 führt als 
viertes , jedoch als geschöpf des 
teufels, den wucher auf, welcher 
der drei andern meister sei; eine 
beziehung, dio Freidank fern liegt. 
— leben stn. nicht bloß das leben, 
sondern auch die lebensweise, die 
läge, das Verhältnis, in welchem 
man lebt; die secte. Barl. 232, 29. 
drin leben in dirre weite lebent: Juden, 
kristen wtde heiden. — kramp oder 
sieht (sieht adj. schlicht, gerade, 
eben , richtig , recht und billig) wer- 
den häufig einander entgegengestellt, 
vgl. 50, 24. 152, 2. 158, 2. — kri- 
sten stf. diu kristen, ahd. ehristäni 
= Christenheit, Christentum, hier 
im sinne von christlichem glauben 
im gegensatze zum glauben der 
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juden und heiden. — Brant bezieht 
11, 1. auf Rom. 14, wahrscheinlich 
v. 8. Sive enim vivimus , domitio vivi- 
mus; sive morimur, domino morimur ; 
sive ergo vivimu» sive morimur, do- 
tnini sutnus. oder v. 14. 

11, 3 — 14. Die erde als unbe- 
weglicher weltkörper hat gleich allen 
gestirnen ihr gestell und gerüste, 
auf dem sie ruht. Otfr. 1, 17, 10. 
sterröno girusti. Hermann der Damen 
672, 73. w& ane himel und erde han- 
gen, min sin kan des niht erlangen; 
got habet* m einer zangen und ist im 
niht swatre. über die drei himmel 
und deren deutung vgl. Hermann 
v. Fritzlar 98, 14 ff. hier ist wol 
an die zweite deutung desselben zu 
denken : der erste himel st die luft, 
der ander himel st, do die sternen 
ane sten und sunne und mäne ane 
sten , di also loufen ; der dritte himel 
si der fürige hünel, do di heiligen 
inne sin und di engele. auch von 
den drei personen der gottheit und 
den drei hierarchien werden sie ge- 
deutet. Berthold 258. 438. spricht 
ebenfalls von den drei himmeln : 
aterohimmel , kristallhimmel , feuer- 
himmel; sie liegen über einander, 
und tragen und umgeben die erde 
so, daB der folgende immer noch 
einmal so groß ist als der vorher- 
gehende. — v. 9. daß die erde 
stille stehe , war die allgemeine Vor- 
stellung im 13. jahrh. Wernh. Ma- 
ria 178, 32. e diu erde begunde st&n 
unt der himel swebende wurde. — 
v. 12. ein kindes spil das ist ein 
kindisches unterfangen, der handelt 
töricht vgl. Job 38 . _ v . 13 . T gL 

Ffi 8, 4. loi, 26. 134, 6. — vgl. o. 
211 2, 22 ff. 3, 1. 2. auch Hör. od. 
12, 13. 

11, 15 — 22. nur in MPQ und 
zweifelhaft, gott ist allgegenwärtig. 
Jerem. 28, 23. 24. Putasne, deus e 
vvcxno ego sunt, dicit dominus, et non 
*•» de longe} Si oceultabitur vir in 
at>*conditi 8j et ego non videbo eum? 

iClt dominus; numquid non eoelum 
p terr **n ego impleo ? dicit dominus. 

M>ii 38 ' 7 ff * S<m - de benef " 4 > 8> 
• . ao Mo vacat, opus suum ipse 



namque ire per omnis terrasque trac- 
tu»que maris coclumque pro/undum. 
id. erlog. 3. Iovis onmia plena. 
Marienlieder (hanov. h. 10 b .) in hi- 
mele inde in erden enis engein hol, 
it si dines heiligen namen vol. — 
11, 21. der beste roup u. s. w. bezieht 
sich auf die niederfahrt Christi zur 
hölle, wo er diejenigen erlöste und 
durch den erzengel Michael hinweg- 
führen ließ, die ungetauft in der 
vorhöllo schmachteten; vgl. I Petr. 
3, 19 — 22. Apoc. 20, 13. Passional 
101 , 55. diu helle wart beroubet, 
wand ir der gmten her entstoup. 
Krist bevalch disen roup an maneger 
heiligen sele dem erzengel Miehäele, 
daz er si brähte an vriundes wts in 
daz vrone paradis. 

11, 28 — 12, 8. vgl. 19, 19. 
116, 13. — Ps. 103, 24. Quam mag- 
nißcata sunt opera tua, dotnine! etc. 
u. a. die Verschiedenheit der dinge 
unter sich (Freidank nimmt als bei- 
spiele das antlitz der menschen, die 
stimme, die färbe der blumen, das 
grün der pflanzen) wird öfters als 
besonders wunderbar hervorgehoben, 
namentlich die der menschlichen 
gesichter. Plin. n. h. 7, 1. Iam in 
facie vultuque nostro, eum sint de- 
eem aut paulo plura membra, nullas 
duas in tot millibus hominum indis- 
cretas effigies existere, quod ars nulla 
in patteis numero praestet affeetando. 
Herrn, v. Fritzl. (von sente Andreas) : 
daz gröste wunder daz ist an des 
menschen antlitze; daz alle menschen 
bi einander weren, der enwere kein 
dem andern glich. MSH. 2, 326». 
an liuten hat diu gotes kraft für 
alliu dine verwundert : beschouwe ich 
menschen tüsent hundert äne valschen 
list , bi den allen , wizze Krist, sint 
zwette gelieh ein ander niht. ir libes 
bilde ist an geschaft in mange wie 
gesundert; oueh wirt ir herzen sin 
gemundert dar üf alle vrist, daz er 
ungescheiden ist. Mart. 92, 100. nu 
prüefe an disen Sachen sin (gottes) 
gewalte kunste rieh: kein mensche 
den andern ist gelieh, daz machte 
schouwen hiute, daz dehein antliute 
dem andern sieh geliehet. Leg. aurea 
ed. Gräsae c. 2. s. 19. Quod est 
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mirabile , quod deus unquam 
in parva re fecerit* antwort: Diver- 
sitas et excellentia faderum ; inter 
tot ettim homines, qui fuerunt ab 
initio mundi et usque in ßnem futuri 
sunt, duo repeiiri non possent, quo- 
rum fades per omnia similes sint vel 
essent , et in ipsa quoque tarn minima 
faeie omnes sensus corporis deus eol- 
loeavit. vgl. R. Köhler in Pfeiffer 
Germ. 8, 304 ff. 

12, 9. 10 nur in MPQ, 11. 12, 
nur in MQ, Bind wol nur spätere 
zusätze und eine Wiederholung von 
9. 10. äne bezeichenheit {bezeichne 
ändert), das nicht eine beson- 
dere symbolische bedeutung habe. 
W. Gast 10437. daz man üzerhalben 
siht , daz ist än bezeichenunge niht, 
wan ez bezeichent zallei- vrist , daz 
mich innerthalben ist. 

12, 13 — 13, 22. Dieser ab- 
schnitt, den Grimm von dem avc 
Maria bezeichnet hat, steht nur in 
N 0 ; aber wie sehr beide einen 
Vorzug vor anderen verdienen, ob- 
gleich sie späte papierbss. sind, so 
möchte doch die echtheit zu bezwei- 
feln sein, teils weil die Schreiber 
der andern hss. gar keinen grund 
hatten, das gebet auszulaßen, wenn 
es sich in ihrer vorläge fand, teils 
weil gerade gcbete gern eingescho- 
ben wurden, das gebet 180, 8 ff. 
steht in N v. 3403 ff. , dann folgt 
eine reihe anderer Sprüche, von 
v. 3839 an dieses avc Maria. Grimm 
macht gegen die echtheit noch gel- 
tend, dal) ihm Freidanks geist und 
gedrängter ausdruck fehle, den reim 
muoter : tuot er und das wort lobe- 
sam, das Freidank und Walther 
nicht gebrauchten. — die klammer 
ist ausgefallen. — 12, 14. der tet 
— buoz er befreite uns von man- 
chen sorgen; buoz stm. ursprünglich 
das beBern und hinwegschuffen eines 
Übels. — 12, 16. die auf den men- 
schen zu beziehen, welcher Adam 
und Eva zusammenbegreift. — 12, 17. 
verkam (von verkiusc stv. sehe über 
etwas hinweg, laße unbeachtet) 
Adams schuld ward verziehen und 
gottes zorn aufgehoben Mar. 183. 
nu ist diu schulde unt der val Adä- 



mes gar verkorn. — 12, 21. Luc. 1, 28. 
Et ingressus angelus ad eam dixit: 
Ave, gratia pleno. — 12, 22 ff. vgl. 
9, 15 ff. — 13, 1. Waith. 78, 34. 
si ist des muoter, der von helle uns 
loste. — 13, 20. Waith. 78, 35. 
daz ist uns ein trbst vor allem tröste, 
daz man da ze himel ir willen tuot. 

— 13, 5—22. vgl. das gebet des 
Reinm. v. Zw. MS. 2, 128 a. b. 
140 a. und des Marner MS. 2, 172. 

— 13, 23. 24. vgl. 181 , 8. 9, wo 
sie N fehlen. 

18, 23 — 14, 1. vgl. 134, 16. 

— Ephes. 3, 18. Ut possitis com- 
prehendere cum omnibus sanctis, 
quae sit latitudo et longitudo et subli- 
mitas et profundum. Job 11, 8. 9. 
Excelsior coelo est, et quid fades} 
profundior inferno, et und« cognosces} 
longior terra mensura dus et kttior 
muri. Waith. 10, 1. meläiger got, 
du bist so lanc und bist sö brdt. 
id. 36, 27. den hashe, tiefe, breite, 
lenge umbgrifen mohte nie. — geah- 
ten swv. genau angeben. wunder 
ort die höchste fülle der wunder 
gottes, welche bedeutung hier das 
vorausgehende fordert; sonst läßt 
es sich auch faßen als : das geringste 
seiner wunder, da in ort stm. spitze, 

k ende, beide bedeutungen sich berüh- 
ren, mhd. Wb. 2, 446. a. 27 ff. — 
13, 25 ist gedanc zu lesen. 

14, 2 — 15. Wie der sonne licht, 
obgleich sie der ganzen weit scheint, 
nicht gemindert, und wie sie nicht 
verunreinigt wird, obgleich sie un- 
reines gelier, ja den teufel bescheint, 
so kann auch die messe in ihrer 
kraft nicht durch die sittliche Un- 
reinheit des priesters geschwächt 
oder verunreint werden; vgl. 14, 8. 
Matth. 5, 45. Qui soletn suutn oriri 
facit super bonos et malos. — 14,10. 
Freidank bleibt also bei der alten 
kirchenlehre , wornach die Wirkung 
des sacraments nur von der ord- 
nungsmäßigen spendung durch den 
geweihten prieater, nicht von der 
Würdigkeit des Spenders abhängt, 
wie einige päbste, Leo IX, Urban II, 
Innocenz II ordiniert hatten. Tod. 
geh. 181. swä aber daz got es wort 
unt diu gewihte hant ob dem gotes 
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tische wurchent erisant, da wirt der 
gotea lichnamen in der miaue von 
einem aundasr so gewisse so von dem 
hciiligaten man, der briesterlichen 
namen ie gewatt. vgl. Renner 2812. 
Brant cltiert: Qnae sacra sunt, pol- 
lui non posaunt. Act. Ap. 10, 15. 
Quod deua purißeavit, tu commune 
ne dixeria. anders Brant NS. 73, 58. 
ach gott , es haltet mancher mefz, do 
tveger wer, er lyefz dar von vnd 
ri&rt den altter nyemer an, dann gott 
acht vnaera opfern nycht , das jn 
aüttden, mit siinden geschieht, mehr 
über die giltigkeit des messopfers 
8. H. v. Melk ed. Heinzel 21 ff. 

14, 16—19. Renner 17738. vgl. 
St. Ambrosius de mysteriis cap. 9. 
Philipp. 2, 10. JJt in nomine Jesu 
(des in der messe leibhaftig gegen- 
wärtigen) omne genu fleclatur cocle- 
atium, terrestrium et infernorum. 
Tod. goh. 161. unser geloube doz 
bivangen hat, swenne der briester ob 
dem alter stät, ander dem geriune da 
entaliezent sich die himel sä, daz 
siniu tv ort dar durch varn. 

14, 20 — 25. Die stelle ist aus 
dem canon der messe entlehnt : Grate, 
fratrea. Diaconus: suseipiat dominus 
sacri/icium istud de manibus tuis ad 
laudem omnipotentis dei, ad utilita- 
tem quoque nostram totiusque ecclesUte 
suae sanetae (welche die lebendigen 
und die im fegefeuer befindlichen 
todten begreift). Tod. geh. 168. 
daz opher teirdet lobesam ; ez vertil- 
get alle die misset ät, die diu ehristen- 
hatt bigat, die des mit war ein gelou- 
ben gedingetu. — zu 14, 25. vri. 
3, 27 181, 20. 21.- 14, 20. mit 
arxn dtngen bei dreierlei gelegenhei- 
t*n, zu dreifachem zwecke. 

1*, 26 — l& f 6. Mancher geht 
zur messe und steht dicht am altar, 
und doch hat ein anderer, der an 
der ture steht, größeren segen da- 
von; denn das messopfer wird mit 
aem herzen empfangen , daher auch 
eine messe tausenden seelen nützt 
~- 15, 3. 4. steht in N richtiger vor 
V - 2 - ~ 15, 3 — 6. nach einer 
JJ en s equenz am frohnleichnams- 

mfl\ Suniit unu *> ** munt ntfb, 
qUti7,tUm tantum Uli, a consu- 



mentibus non sumitur; sumunt botti, 
sumunt malt etc. — 15, 2. von der 
lesart der ganzen hss. klasse abzu- 
gehen, liegt kein hinreichender 
grund vor; sowol die in I. als auch 
die in 11. aufgenommene lesart än- 
dert den natürlichen sinn, denn 
Freidank will nicht sagen: jeder 
empfängt die messe nach der gesin- 
nung seines herzeus oder der be- 
sehaifeuheit seines glaubens , sondern 
er empfängt sie als ein unsinnliches 
mit dem herzen, stehe er drinnen 
oder draußen, am altare oder an 
der türe; darum reicht auch eine 
messe für tausende, und jedem wird 
der volle segen derselben. David 
v. Augsb. 8. 403. erklärt dies durch 
das gleichnis von einem in stücke 
gebrochenen spiegel, in deren jedem 
man wieder das ganze antlitz sehe, 
uud fährt dann fort : unde so vü in 
briestcr gesegent in manigen steten 
und in vil Hute mit einander enpfä- 
hent , so enpfähet in ieglicher mit 
ganzer geschepfede , reht als ein ieg- 
lichez glas sin anllütze gänzlichen hät 
in im selben , so man dar an siht. 

15, 7. 8, nur in hss. der jüng- 
sten redaction , mag nicht echt sein ; 
der spruch entspricht aber der gesin- 
nung Freidanks, welcher von dem 
geistlichen unbedingt cölibat und 
keuschheit fordert, gegen welche frei- 
lich nicht wenig gesündigt wurde, 
vgl. Gieseler Kirchengesch. II, 2. 
§. 65. anm. — Carm. bur. 64, 1. 
heißt es: Castitatis contemptores . . . 
fures estis, non pastores. Tu sacer- 
dos, huc responde, cuius manus 
sunt immundq, qui frequenter et 
iocunde cum uxore dormis, unde 
surgens mane missam dicis, corpus 
Christi benedicis etc. diese stelle 
würde ein beleg sein für Brants (F) 
| lesart: vor der messe, auch für in 
der messe (D) fehlt es nicht an be- 
legen: Spec. ecel. als er daz evange- 
lium aneväl , der mit unzuhten da 
stät, dem tcairc zewäre alse guot, daz 
er nähet viele in eine ^gluot. Tod. 
geh. 153. bediu, Unzucht unt lütili- 
chäit , unchiusche unt räinechäit , die 
sint nicht wol ensamt. swenne des 
briesters hant wandelt gotes lichna- 
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men, sol si sich danne niht zatnen 
von wiplichen umgriffen} und Prie- 
ster! 253 ff. 

15, 9 — 14. Ts. 92, 5. Dornum 
tmm decet sanctitudo , domine. Ma- 
lach. 2, 7. Labia enim sacerdotis 
custodient scientiam et legem requi- 
rent ex ore ein« , qttia angelus do- 
tnini exercituum est. Priesterl. 520. 
wir hasren den wissagen leren, er st 
ein engel unser s Herren, welle wir 
in der engel namen geben, so sulen 
si oueh englischen leben. Kaiscrchr. 
9449. mit kiuskc sol man sich gote 
nahen. Spec. ecol. 166. daz hfts 
iutvers herzens sidt ir reinen von 
aller slahte unrehte. der priester als 
mensch ist sündig, aher das übt 
keinen einfluß auf sein priesterliches 
amt. Renner 2826. der prister sünde 
sclutdet vns niht, genade von got 
alleine gesehiht . . . die prister sint 
vngelieh, doch ist ir aller ampt reine 
von den genaden , die got alleine in 
hat bevolhen, ins ze geben. — 15, 
12. i« engels wate (vgl. zu 142, 14) 
im messgewande; der sinn ist nicht, 
daß das bloße geistliche gewand von 
sünde und schuld befreie, sondern 
wenn der priester das messopfer be- 
geht, zu -welchem zwecke allein er 
die engels weete anlegt, so ist die 
sünde von ihm ausgeschloßen (14, 
10. 11.), er befindet sich im Stande 
der gnade und lädt wegen der außer 
dem messgewand begangenen sünde 
keine schuld durch darbringung des 
opfers auf sich, ist nur noch der 
diener und böte gottes (II Cor. 5, 10. 
Pro Christo ergo legalione fungimur, 
tanquam deo exhortante per nos; 
obsecramus pro C'/tristo, reeoneilia- 
mini deo.), der die gläubigen durch 
ihn beruft, und zu dem der prie- 
ster mit opfer und gebet geleitet. 

15, 15 — 22. siben trahte sieben 
gerichto, einzelne gänge bei der 
mahlzeit. volliu Wirtschaft ein voll- 
ständiges gastmahl, au dem nichts 
mangelt, änc brät und äne win ent- 
hält eine hinweisung auf die eom- 
munio sub titraquc, welche bis in 
das 12. jahrh. allgemeiner brauch 
war. da erst begann der geistliche 
stand den laien den kelch zu ent- 



ziehen und für sich zu behalten, 
was aber als ein novttm ius d. h. 
unrechtmäßig angesehen wurde, auch 
bei lateinischen Schriftstellern heißt 
es wiederholt, daß sine Cerere et 
Baecho die leckerste mahlzeit keinen 
wert hat; sprichwörtlich heisst es: 
Non bette prandetur, cum panis abesse 
videlur, anders gewandt: sine Cerere 
et Baecho friget Venus, diu siben 
tagezit die sieben geistlichen tages- 
zeiten, gebetstunden , namentlich in 
den klöstern, septem horae canonicae, 
horae canendae (raette, prim, terz, 
sext, nono, vesper, complete); sie 
bilden zusammen ein hochgezü, ein 
fest zu ehren gottes , aber ohne hin- 
zutreten der messe nur ein unvoll- 
i ständiges, diese sieben tageszeiten 
sollen an die verschiedenen Stationen 
des leidens Christi erinnern, es gibt 
verschiedene gedichte und lieder über 
dieselben vgl. Docen Ms. 2, 265. 
Mone Anzeiger 1 , 106. Hoffmann 
Gesch. des Kirchenlieds 192 — 194. 
Simrock (Freid. Besch, s. 216) teilt 
ein solches mit , von dessen Strophen 
je die anfangszeilen die bedeutung 
der sieben Zeiten angeben: 1) Deus 
Jtomo captus est hora matutina. 2) Hoia 
Prima duetm est Iesus ad Pilatum. 
3) Crucifige, elamitant hora Tertia- 
rum. 4) Hora Sexta Iesus est eruei 
conclavatus. 5) Hora Nona dominus 
Iesus expiravit. 6) De cruce depo- 
nier hora Fespertina. 7) Hora 
Completorii datur sepulturae corpus 
Christi nobile, vgl. Brant NB. 72, 46. 
wann prasscr zamen kamen , do hebt 
die suw die metten an, die prymzyt 
ist Jtn esel thon, die tertz ist von 
sant Grobian , hütmacher knecht syn- 
gen die sext, von groben fyltzen ist 
der text , die tetist rott sytzet jnn 
der non , schlemmer vnd deminer dar 
zu gon, dar noch die suw e&r vesper 
klingt, vnflot vnd schamperyon dann 
syngt , dann würt sich machen die 
cotnplet, icann man, all voll, gesun- 
gen hett u. s. w. 

15, 23 — 26. I Tim. 5, 17. 0»« 
bene praesunt presbyteri, duplici ho- 
nore digni habeantur, maxime qui 
laborant in verbo et doctrina. wir 
können des beistandes der priester 
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nicht entbehren, weil nur der ge- 
weihte prieeter die messe verrichten 
kann und darf; predigt und Ver- 
waltung der sacramente bilden das 
amt des geistlichen. — frone (adj. 
vgl. mlid. Wb. 4 , 426. a.) apise die 
heilige speise, das abendmahl des 
herm. Dav. v. Augsb. 405, 14. also 
wirt enpfolhen daz irdische dem irdi- 
schen unde daz ewige guot der ewi- 
gen »ele. also dienet uns der sttn 
unde teilet sieh seiden uns hie mite, 
unde suln wir dort sinen ewigen hört 
mit im niezen. 

15, 26 a — d nur in GH, können 
nicht als echt betrachtet werden, 
eine nicht schöne Variante und Er- 
weiterung des vorigen Spruchs, bute- 
rich Htm. schlauch. 

15, 27 — 16, 3. ze rehte in 
rechter weise , neinlich so , daB auf 
Seiten des empfangenden voluntaa, 
fidee et poenitentia als notwendige 
dispoeitionea ex parte obiecti vor- 
handen sind, swä der ist wo das 
sacrament gespendet wird, der ist 
xvol gewert, denn er empfängt (vgl. 
conc. Trid. sess. 18, cap. 2.) sacra- 
ment um altaris tanquam spiritualem 
animarum cibum, quo aluntur et con- 
fortantur viventes vita Iesu Christi, 
et tanquam antidotum, quo liberamur 
a culpis quotidianis et a peccatia 
mortal ibua praeservamur. vgl. II Cor. 
11, 29. Qui enim manducat et bibit 
xndigne , iudicium sibi manducat et 

V« W0W diiudiean * cor P u * äomini. 

16, 4 — 7. Freidank nennt nur 
drei der von der kathol. kirche an- 
erkannten sacramente, deren sieben- 
zahl »hauptsächlich auf die autorität 
des Petrus Lombardus gestützt, erst 
auf der synode zu Florenz 1439 
durch Eugen IV. feierlich bestätigt 
wurde, aber auch in der neueren 
kirchenlehre gelten die sieben sacra- I 
mente nicht als inter se paria , son- 
dern der Catech. Rom. 2, 4. sagt 
ausdrücklich: ex iis tria sunt, quae, 
tarnet st non eadem ratione, tarnen 
prac ceteris neeessaria dicuntur • 
baptismue, poenitentia, eucharistia. 

T e8 t S stinunt auch der an- 
5J2 Lut kers {de capt. Babyl. 1520) : 
™*pto mihi neganda sunt septem 



aacramenta, et tantum tria pro tem- 
pore ponenda, Baptismus, Pania, 
Poenitentia, und Melanchthons in 
der Apologie: Vere igitur sunt aa- 
cramenta Baptiamua, Coena Domini, 
Absolutio, quae est sacrament um poe- 
nitentiae. — urloubea er bedarf nicht 
erst der erlaubnis dazu, weil sie 
jedem Christen pflicht sind; gekauft 
aber können sie nicht werden, weil 
sie als geistliche gaben offeruntur. 
Carm. bur. 71, 3. — veneunt olta- 
ria, venit euclutristia, cum sit nuga- 
toria gratia venalia. — Tod. geh. 74. 
bilde unt bivüde, misse unt sahnen 
daz bringent ei allenthalben ze etli- 
chem choufe. ez ri der chresem oder 
diu toufe od ander swaz si sulen 
begän, daz länt si nieinen vergeben 
stän, wan als diu miete erwerben 
mac. vgl. Waith. 33, 5. daz man 
gotes gäbe iht kotife oder verkoufe, 
daz wart uns verboten bi der toufe. 
— Freid. braucht touf als masc, 
vgl. 21, 4. mhd. Wb. 4, 57. b. 21 ff. 

16 , 8 — 23. Diese ganze spruch- 
reihe passt nicht unter die Über- 
schrift von der messe, sondern sollte 
unter den sprächen von den pfaffen 
stehen, 69, 21 ff. , in welchen je- 
doch eine weniger günstige ansieht 
ausgesprochen wird, indessen ein 
eigentlicher Widerspruch findet nicht 
statt, wenn man berücksichtigt, daß 
Freidank hier von dem stände, un- 
ten mehr von den einzelnen geist- 
lichen spricht, daher hier mehr die 
guten, weiterhin die tadelnswerten 
Seiten hervorhebt, den geistlichen 
stand zu ehren ermahnt auch der 
Winsbeke 6, 1. *w«, geistlich leben 
in eren habe: daz wirt dir guot und 
ist ein sin. die schulde der pfaffen 
an den wtbelin wird zu Freidanks 
zeit schon oft genug, später immer 
härter angeklagt, immerhin mochte 
die größere gewalttätigkeit der laien 
durch mord, raub, brand u. s. w. 
den geistlichen stand als den ehr- 
bareren erscheinen laßen. Braut zn 
dieser stelle fertigt beide mit den 
Worten ab: tnali laiei , mali clerici, 
woneben freilich auch umläuft: omne 
malum ex clero. vgL Winsb. 7, 1. 
*un, ez was ie der leien site, daz si 
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den pfaffen truogen haz , da sündmt 
si tieh sere mite, ichn kan nicht 
wizzen umbe waz. W. Gast 8443. 
die phaffen tlent hin zer helle; die 
leien die sint also tnelle uttde welUnt 
dringen vür: ez ist groz gedranc zer 
tür. *i tarnt dä hin äne geleit; si 
machet en minner tageweit , und Wes- 
ten ai, waz tccer dar inne, und die 
größeren stellen 8661 —94, 12711 
— 60. Waith. 34, 1. die pfaffen 
aolten kiuscher dan die leien wesen ; 
an welchen buochen hänt si daz er- 
lesen, daz sich so maneger ßizet, wä 
er ein schvenez ivip verteile ? Walther 
urteilt also strenger als Freidank, 
der halb entschuldigt. Tod. geh. 
358 von den rittern: ir ruom ist 
niwan von den wfben. 

16 , 24 — 17, 6. An der lesart 
giuzet unde git ist nicht zu zweifeln, 
denn das eingießen der seele in das 
kind bei seiner geburt ist zu sehr 
alte Vorstellung, mit welcher sich 
der glaube an den Schutzengel ver- 
bindet, der mit dem kinde geboren 
wird. Augustin. de anima et eius 
origine: C'reando infundit et infun- 
dendo creat. Hilar. trin. 10, 20. 
Otnnis anima opus dei est, carnis 
generatio semper ex earne fit nach 
Io. 3, 6. Berthold 209. als daz 
kint lebende wirt in siner muoter 
liöc, so giuzet im der engel die sele 
in: der almehtige got giuzet dem 
kinde die sele mit dem engel in. aber 
neben giuzet findet die füglich keine 
Btelle in dem verse. in N u. a. 
fehlt dieses, und mag das dem 
Urtexte entsprechen; denn Freidank 
liebt es, bei größeren Sprüchen einen 
kurzen allgemeinen gedanken voran 
zu stellen und diesen dann nach 
einer besonderen seite auszuführen, 
vgl 4, 8. 11, 23 ff.; 20, 4 ff.; 39, 
IQ. ff; 66, 5 ff; 66, 13 ff: 75, 8 ff; 
75, 24 ff; 103, 3 ff.; 151, 7 ff; 
schaffen aber ohne object kommt 
auch sonst vor; also: gott schafft 
alle zeit; bo auch, indem er neue 
seelen in die menschen bei der ge- 
burt gießt u. s. w. die frage nach 
dem Ursprünge der einzelnen seelen, 
deren reinheit durch die mensch- 
liche geburt und die daran haftende 



erbsünde verloren geht, ist in der 
alten kirche nicht durch ein dogma 
entschieden; unter den Scholastikern 
wurde sie viel hin und her bespro- 
chen, nur der lehre von der prae- 
existenz und der emanation war die 
allgemeine ansieht nicht hold; die 
herrschende meinung neigte sich zum 
traducianismus, doch waren auch der 
creatianer, zu welchen nach diesem 
Spruche auch Freidank gehört, nicht 
wenige, ob dieser sich die seele 
zwar aus gott, aber in gewissem 
sinne körperlich gedacht habe, ist 
nicht klar genug, vgl. Gr. Myth. 
829. die seele als schutzgeist. — zu 
17,5. 6. vgl. Kaiserchr. (ed. Massmanu 
2, 589 v. 21.) Jcristen Juden neiden 
die kunnen niht bescheiden diniu wun- 
der wunderlich. dinen wunelern ist 
niht geltch. — 17, i. ist ein dorn 
hat ihre Schwierigkeiten, ist nicht 
zu beantworten. — kristen, Juden, 
heideti weder das a. und n. testament 
noch römische schriftsteiler geben 
darüber aufschluß. 

17, 7. 8. vgl. Cic. Tusc. disp. 
1, 22, 51. Mihi naturam animi in- 
tuenti multo diffieilior occurrit eogi- 
tatio multoque obscurior, qualis ani- 
mus in empöre sit etc. vgl. ib. 1, 
27, 66. — äne wän ohne daß nicht 
bloßes wähnen dabei wäre , also nie- 
mand sagt es untrüglich. 

17, 9 — 12. sehin stm. hier wie 
18, 4. 19, 24. in der bedeutung: 
form, gestalt, bild. Freidank (vgl. 
18, 2) scheint sich die seele als ein 
luftiges wesen zu denken, das eine 
bestimmte gestalt annehmen kann, 
aber ungreifbar und unsichtbar ist 
vgl. Gr. Myth. 408. 597, besonders 
786 ff. 

17, 13 — 16. Auf die praedesti- 
nation ist dieser spruch nicht zu 
beziehen , sondern Freidank will nur 
einschärfen, daß die seele nicht 
ohne schuld sei, wenn der mensch 
sich von dem leibe zur sünde fort- 
reißen läßt, und ihre schuld nicht 
auf den leib abwälzen dürfe; Iac. 
1, 13 — 16. der spruch ist auf die 
lehre von dem peccatum originale, 
dem daraus entspringenden reatus 



Digitized by Google 



298 ANMEBKUNGEN. 



und dem liberum arbitrium nach 
Augustinus zu beziehen. 

17, 17 — 20. Ecclic. 40, 1 ff. 
die seele ist mit dem leibe zur eng- 
sten gemeinschaft verbunden und 
nimmt an allem teil, was er gutes 
oder übles tut. — von im st. im 
fordert der Zusammenhang. — pflihl 
stf. teilnähme, gemcinsenaftlichkcit, 
anteilhaben an etwas u. s. w., so daß 
der begriff durch den Zusammen- 
hang specialisiert wird ; mhd. Wh. 2, 
507. a. 12. 

17, 21. 22. Gen. 2, 7. Dens — 
inspiravit in j'acicm spiraculuin vitae, 
et factus est homo in ultima »i viven- 
tem. Sen. de prov. 6, 8. Ipsum 
illud, quod vocatur mori, quo anima 
discedit a corpore etc. 

17, 23 — 18, 3. vgl. 17, 7. 8. 
Der sprach schlieft sich eng an die 
folgenden an. 17, 25. erinnert an 
den schönen und bekannten spruch: 
Ich leb' und weiß nit wie lang, — 
ich stirb* und weiß nit wann, — 
ich far' und weiß nit wohin: — 
mich wundert , daß ich fröhlich bin. 
— 17, 27. ich weiß nicht, wer ich 
bin nach meinem wesen vgl. 18, 20. 
110, 19. 20. — 18, 1. Job. 1, 21. 
Dominus dedit, dominus abstulit. — 
18, 2. Job 7 , 7. Memento, quin 
ventm est vita mea. Iac. 4, 15. 
Quae est enim vita vestra} Vapor 
est ad modicum parens et deineeps 
exterminabitur. bei Griechen und 
Römern wird die seele mit einer 
blase verglichen: nou<foh<$ 6 üi - 
Üyionoi. Terent. Varr. praef. lib. 
de agric: Cogitam esse properandum, 
quodsi , ut dicitur, homo est bulla 
(luft blase), den stellen in Job und 
brief Iacobi entspricht der ausdruck 
bltis = flatus , hauch, vgl. Gr. Wb. 
blast. — Br. Wemb. (Amgb. 2, a.). 
Diu (seele) vert von uns rehte als ein 
blas unt lät den Up ze pfände hie, 
den würmen er ein sptse wirt. Wacker- 
nagel (Haupt Ztschr. 6, 284) erklärt 
blas = spahn, eine spleise, ein 
windlicht , unter beziehung auf 1ISH. 
3, 62 b . Weghestu et blas, dat vur 
weit grot; heldestu et stille, et ster- 
uet dot — Vidi ego iactatas m?ta 
face creseere flammas et vidi nuilo 



conetttiente mori; darnach wäre blas 
eine geringere kerze, ein lichtspahn, 
der geschwungen werden muß, um 
recht zu brennen, also die seele als 
belebendes ein blas, allein Wacker- 
nagel übersieht, daß dieses blas 
(schwed. bloss) einen kurzen vocal 
hat und ein niederdeutsches wort 
ist ; in Westfalen wird heute noch 
die strohfackel so genannt , mit der 
das osterfeuer angezündet wird. — 
Simrock übersetzt: 'sie (die seele) 
fährt von mir wie eine blase.' — 
sonst wird die seele, wenn sie von 
dem körper scheidet, wol gedacht 
als maus, vogel oder eine ganz 
kleine nackte figur, die dem munde 
entschlüpft, daher viele redensarteu. 
vgl. Zarncke comm. zu Brant NS. 
29, 30. Gr. Myth. 786 ff. 

18, 4 — 7. IV 134, 7. Qui pro- 
ducit rentos de t/tesauris suis. Io. 
3, 8. Spiritus, übt vult, spirat, et 
vocim eius audis, sed nescis , unde 
veniat auf quo vadat Act. Ap. 2, 2. » 
Prov. 30, 4. Quis continuit spiritum 
in manibtts suis} Kenner 18710. 

18, 8 — 11. Wie der nebel, den 
man nicht greifen kann , weite lande 
überzieht: so haben die geister, die 
man nicht scheu kann, große kräfte. 

18, 12 — 17. Luc. 12, 56. Hy- 
poeritae , faciem coeli et terrae twstis 
probare ; hoc autem tempus quotnodo 
non probatisi — von dem himmol, 
dem ort der ewigen freude, und der 
hölle , dem ort der ewigen qual, 
weiß ich von dem einen so wenig 
als von dem andern. — geschaffen 
— beschaffen. 

18, 18-21. Wenn auch der 
mensch sich selbst nach seinem we- 
sen nicht erkennt vgl. 17, 27., so 
weiß er doch kraft seines gewißens 
(vgl. 110, 19. 20.) eben so gut, wie 
gott, der tcufel und andere men- 
schen , wer er sei nach seinem sitt- 
liehen verhalten, und welches künf- 
tige Schicksal ihn darnach treffen 
wird; vgl. 89, 14. 15. Sen. ep. 41, 1. 
Frope est a te deus, tecumest, intus 
est. Sacer intra nos spiritus sedet, 
maiorum bonorumque nostrorum ob- 
I servator et custos. — nach der in 
! II aus P aufgenommenen lesart wird 
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der gedanke ein anderer; ich halt« 
jene für änderung des schreibors, 
dem die sentenz in ihrer ursprüng- 
lichen faßung nicht klar war. über- 
diefl passt selbe dritte nicht zu den 
vier in v. 20. 21 aufgeführten. 

18, 22 - 25. Eccl. 1, 8—10. 
Cunctae res difßciles; uon polest cas 
homo explicare sermone. — Quid est. 
quod fuif} iptsttm quod futurum est; 
quid est quod factum est ? ipsttm quod 
faciendum est ! Ai/<il sub sole notum, 
nee ralet quisquam dicere ; Ecce hoc 
receus est, tarn enim praecessit in 
saecitlis, qnae fueruut ante tws. — 
äne list ohne hinterlist, aufrichtig 
und ehrlich, ucdcrz welches von 
beiden, das vergangene {dar, ie wi) 
oder das jetzt und künftig seiende 
(daz iemer ist), längere dauer habe, 
der spruch ist nicht mit Simrock 
auf gotl zu beziehen, indem er über- 
setzt: 'der immer war und immer 
ist, ob das jemand je gelesen, wer 
der ist und sei gewesen.' 

18, 20 — 19, 6. vgl. 71, 19. 20. 
Manches soll man unterlaßcn um des 
falschen wahnes willen, weil es auf 
solchem beruht, so das weissagen 
aus den Sternen. Isai. 47, 13. Dan. 
1, 20 u. a. Cat. dist. 2, 2. Mitte 
arcana dei celumqtte inquirere , quid 
sit; cum sis mortalis, quae sunt 
mortalia cura. Sen. de otio 5, 6. 
Cogitatio nostra coeli mtmimenta per- 
rumpit nee content a est id, quod 
ostenditur, scire. lat. sprichw. (Gärt- 
ner) Ad secreta poli curas extenderc 
noli. das deutsche heidentum kannte 
da« weissagen aus den Sternen wol 
nicht. Gr. Myth. 820. verweist auf 
eine stelle aus lladulphus: C'avcte, 
fratres , ab eis, qui mentiuntur, quod 
quando quisque nascitur, Stella sua 
seettm nascitur, quo falum etus cou- 
stituitur. Freidank verwirft diese 
Weissagung , vgl. 108, 3. Urant NS. 

65. von achtung des gstims, und 

66. von erfarung aller land. 

19, 7 — 20. Die dreierlei men- 
schen (drie slahte m.), die so nie 
wieder wurden oder werden, sind 
Adam, der nicht vater noch mutter 
hatte (I Cor. 15 , 47. primus homo 



de terra, terrenus;), Eva, die auch 
nicht vater noch mutter hatte, aber 
vom manne kam (nach Gen. 2, 21. 
22), und Christus als söhn der 
jungfrau (I Cor. 15, 47. seeuudas 
homo de coelo, cotlestis). eine vierte 
gattung bilden die nachkommen 
Adams und Evas. für diese ist pas- 
send das neutr. das mensche gesetzt, 
das auch durch den reim drlu : diu 
19, 25. 20, l. belegt ist, vgl. Gr. Gr. 
I, 682. 2, 374. 3, 323. Grimm 
Freid. L uusg. anm. s. 329. ein kla- 
rer unterschied der bedeutung je 
nach dem gonus läßt sich nicht fest- 
stellen, jedoch eben so wenig an- 
nehmen, daß Freidank mensche nur 
als raasc. oder nur als neutr. ge- 
braucht hnbe; die hss. schwanken 
sehr ; vgl. Zarncke comm. zu Brants 
NS. s. 300. 109. — zu 19, 7. vgl. 
7, 6. — David v. Augsb. (Haupt 
ztsehr. 9, 19) Vier hande wtse tmht 
du einen menschen machen, daz erste 
ist äne man und äne wip, alse Ada- 
men, den du von erdin mahlest, daz 
ander: von jnaune äne wip , alse Even, 
diu von Adämes rippc gemachet wart, 
daz dritte: von manne tmd von wibe, 
alse wir alle sin. dise drie wise Mst 
du uns gezeiget, daz vierde : 
einer frouwen äne man einen 
sehen machen, daz häst du behalten 
dem menschen, der got unde mensche 
ist; deine niuwen menschen eine 
niuwe geburt. — 19, 16. vgl. 6, 20. 
Luc. 1, 37. Ecclic. 43, 30. Greg. 
2962. . wan gote niht unmügelich ist 
ze tuone, swaz er teil; im ist keines 
wunders ze vil. Wigal. (»874. gote 
ist niht ze awatre noch ze gröz sin er 
kraft. — Grimm meint, v. 17. 18. 
könnten unecht sein; über flu Big seien 
sie, und die lcsart daz vierde, die 
eine reiho von hss. biete, habe das 
eingesehen, allein gerade daz vierde 
in der ursprünglichen Ordnung ist 
mit rücksicht auf 19, 7. 8. die ein- 
zig richtige lesart; s. o. die erklä- 
rung. die änderung daz dritte fällt 
lediglich der späteren redaction zur 
last, welche oberflächlich zählte 
v. 9. der eine. v. 11. der ander und 
nun ohne rücksicht auf v. 8 und 
weil Christus nicht ausdrücklich als 
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dritter genannt -wird, glaubte, daz 
dritte folgen laßen zu müBen. — 
über die unähnlichkeit der menseben 
unter sich vgl. zu 11, 24. 

19, 21 — 24. Gott kann sieb auf 
mancherlei weise oifenbaren : in eige- 
ner person Gen. 2, 16. 3, 8. 9. 18, 1, 
durch eine stimme Matth. 3, 17. 
u. s. w. in Christus hat er sich 
offenbart durch die menschwerdung 
I Tim. 3, 16. — aller gesch. schin er 
vermag in allen geschöpfen sichtbar 
zu werden, ihr bild anzunehmen, 
sich in ihnen und durch sie zu 
offenbaren, ohne deshalb sein wesen 
zu verlieren oder sich zu verwandeln, 
vgl. die zu 24, 12 — 23 angeführte 
stelle aus der Kaiserchronik. 

19 , 25 — 20 , 3. Adam und 
Eva vor dem sündenfalle , Christus 
immer, denn ob er auch die sünde 
der weit auf sich nahm , so ist er 
selbst doch davon unberührt geblie- 
ben, wie zahlreiche stellen der 
schrift bezeugen; alle anderen sind 
sünder. Rom. 5, 19. 3, 23. 

20, 4 — 11. durch den menschen 
um des menschen willen. — Io. 3, 
16. 17. Sic enim deut dilexit mun- 
dum, ut omni*, qui credit in cum, 
non pereat , sed habeat vitam aefer- 

Non enim misit detts filium 
Uttum in mundum, ut iudicet mun- 
dum, sed ut salvetur mundus per 
ipsum. v. 5 und 6 auf v. 4 zurück- 
zubezieben und v. 5. statt dö zu lesen 
dem (I) oder der von (II), erscheint 
nicht rätlich, sondern beßer ist die 
beziehung auf das folgende: nach 
dem sündenfalle faßte gott den ent- 
schluß der erlösung. Isai. 59, 20. 
Veniet ex Sion, qui eripiat et avertat 
impietatem a Iacob. vgl. Io. 8 , 28, 
die bergpredigt u. a. — Iwein 183. 
Ich kume nach minen »chulden gerne 
ze einen hulden. 

20, 12 — 17. Die Vereinigung 
der beiden naturen in Christus wird 
schon von den kirchenvätern unter 
verschiednen bildcrn veranschaulicht, 
z. b. eisen, vom feuer durchglüht, 
ist wirkliches eisen und wirkliches 
feuer, beides aufs innigste vereinigt. 
Dav. v. Augsb. 342, 17. Diu (got- 
liche mimte) machet de» menschen 



geist mit gote einen geist , als der 
erliuhtet luft mit dem sunneschine 
ein lieht ist. wan uns aber din 
gotlich brechender schin ze stare was 
von unser ougen breedikeit , db tem- 
pertest du uns daz lieht mit der rei- 
nen lalerne diner lütem men sehet t, 
da diu gotheit inne verborgen was. 
diz lieht enphiene diu reiniste muoter 
von des heiligen geist es minne, maget 
wesende ; und als reinicliche si dich 
enphiene ane alle sünde, als reinic- 
liche gebar si dich äne allen wen, 
daz ir ir magetlich reinikeit entweder- 
halp nie gekrettket wart, des was 
niht wunder von dir, du alliu dinc 
mäht, diu du wilt , sit wir sehen, 
daz ein sunneschin durch ein glas 
brichet mit sxnem liehte unde doch 
daz glas ganz beltbet. und als der 
sunneschin sich nach dem glase ver- 
wet , da er durch schfnet , also hdst 
du , ewiger sunneschin , Jesu Kriste, 
dich näch dem menschen geverwet und 
nach sin er nätüre , die du von der 
reinisten muoter enphienge. Also 
bistü wärer got unde mensch. — 
20, 16. vgl. I Tim. 1, 15. I Io. 
1, 7. I Petr. 1, 18. 19. u. a. , s. o. 
Symb. Athanas. — Waith. 4, 29. 
mit einem bluote er ab ttns twuoc 
den ungefuoc, den Even schulde an 
uns brahte. Renner 24182. 

20, 18 — 23. Io. 3, 2. Seimus, 
quia a deo venisti magister. David 
v. Augsb. 359, 26. er ist uns ein 
schuolmeister, der uns alle die wis- 
heit leret unde die zuht des ewigen 
heiles, den gegensatz gibt Waith. 
3, 10. uns h&t verleitet sere die sinne 
üf mange sünde der fürste üz helle 
abgründe. — 20, 22. vgl. ICor. 2, 14. 

20 , 24 — 27. von denen jedoch 
26. 27. nur in der hss. klasse C. — 
I Cor. 6, 20. Empti estis pretio 
magno, ib. 7, 23. I Petr. 1, 18. 
19. u. a. — verkiuse stv. ich sehe 
über etwas weg, verzichte, gebe 
auf. — P. Syr. Fidem nemo unquam 
perdit, nisi qui non habet. — id. 
Fidem qui perdit, perdere ultra nü 
potest. 

21, 1 — 6. Renner 24040. drei- 
mal muß der mensch geboren wer- 
den: durch die mutter zum natür- 
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liehen, durch die taufe zum geist- 
lichen (Wiedergeburt) vgl. Albrecht 
Tit. 1873. die frowen sint uns bernde 
zer iverlde , ze gote die pf äffen, 
durch den tod zum ewigen leben, 
wenn er nicht verloren sein will, 
was der fall ist, wenn er nur ein- 
mal, zum natürlichen leben, gebo- 
ren wird, der tod ein scharfer böte 
vgl. Gr. Myth. 808. der tod goburt 
zum neuen leben Sen. ep. 102, 25. 
Dies iste , quem tanquam extremum 
re/ormidas, aeterni natalis est. Cic. 
Tusc. disp. 1, 49. 117. Supremus 
ille dies non extinetionem , sed com- 
mutationem affert. Fronto p. 148. 
ed. Nieb. Mors, quae omnibus luc- 
tuosa videtur, pausam laborum affert 
et sollicitudinum et calamitatum, mi- 
serrimisque eorporum vineulis libera- 
tos ad tranquilla nos et amotna et 
omnibus bonis referta animarum con- 
ciliabula transvehit. der wiedergebo- 
rene stirbt nicht Io. 11 , 25. 26. 
Dixit ei Jesus: Ego sum resurrectio 
et vita; qui credit in me, etiam si 
mortuus fuerit , rivet; et omnis, qui 
vivit et credit in me, non morietur 
in aetemum; dazu viele stellen, 
welche von der Unsterblichkeit und 
dem ewigen leben handeln, die nicht 
wiedergeborenen aber erleiden den 
ewigen tod (mors secunda Apoc. 
21, 8.). 

21, 7—10. Matth. 23, 28. Sie 
et vos a foris quidem paretis homini- 
bus iusti ; intus autem pleni estis 
hypoerisi et iniquitate. II Tim. 3, 5. 
Haben tes speciem quidem pietatis, 
virtutem autem eius abnegantes ; hos 
devita. Sallust. Cat. 10. Ambitio 
nudtos mortale s falsos fieri subegit. 

21, 11 — 16. venster stn. hier in 
der bedeutung von Öffnung über- 
haupt. Renner 23152 ff. Nase 

vnd auge, oren vnd munt habent 
siben venster, zwei sint vns kunt, 
die die deuvnge weisent abe. Gen. 
(Fundgr. 2, 13. v. 36.) Er tet an 
dem antlutze siben loeher nutze: zu ei 
an dm oren, daz er muge hören; 
ioch zuei ougen , daz er sehe die ge- 
tougen; zuei an der nase, daz er 
stinchen (riechen) muge; in dem 



und weiter 8. 15 v. 4 ff. anderwärts 
werden diese fenster auch als türlein 
bezeichnet. — 21, 13. die lesart in 

1. obe und unde ist änderung des 
ordners A, welcher glaubte, diesen 
satz auf alle 'niun venster beziehen 
zu müßen ; das mühen bezieht sich 
aber nur auf sehen, hören und rie- 
chen. — 21, 16. durch bossen namen 
um der bösen beschaffenheit willen, 
weil der mensch die glieder zur 
sünde misbraucht, wie auch der 
dichter der Genesis in der o. a. stelle 
davon sagt: daz machent sunde, daz 
uns daz duneket scande. Grimm er- 
klärt: weil man schlecht von mir 
spricht. Simrock übersetzt: 'viel 
ist an mir, des ich mich schäme, 
und das ich in den mund nicht 
nähme* und glaubt, hiermit dem 
sinne des dichters näher gekommen 
zu sein, als die erklärung Grimms 
tut. 

21, 17. 18. Freidank hat ein in 
der bibel häufig wiederkehrendes 
bild, wornach die frommen mit 
fruchtbaren, die gottlosen mit un- 
fruchtbaren bäumen verglichen wer- 
den, verallgemeinert. 

21, 19 — 22, h. Der ganze 
spruch geht auf die Vergänglichkeit 
und den unwert des leibes im Ver- 
hältnis zur ewigkeit des geistes. der 
leib häufig als sack bezeichnet. Ber- 
thold 190. daz den menschen ermante 
der horwige irdenisch sae, daz er 
demüetic iceer e ; id. 191. der Up — 
ein snueher bceser toiderwertiger sac. 
Renner 22775 nennt den bauch einen 
dampf sac; bei Luther häufig maden- 
sack. Brant NS. 54, 16. under aller 
creatur, so hat Vernunft in der natur, 
bist du das mynst vnd eyn byschlack, 
eyn absehaum vnd eyn trusensack, 
was überhebst dich dins gcwalt, dynt 
adels , rieh tum , jugent , gestalt u. s. w. 
er heenet aller würze smae mit bezie- 
hung auf die Verwesung des leich- 
nams. — daz eiche (ahd. abuch) das 
verkehrte, hier also das innere des 
leibes, die eingeweide. vgl. Gr. Gr. 

2, 286. 305. 707. das wort ist bei- 
behalten, obgleich nur A V es haben; 
BJKLNO lesen dar inner (inre); 
andere haben willkürlich geändert. 
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Renner 24017. itcer im rz das inner 
kerte. ib. 5520. ob einer — kavffet 
für plobfüzze (bläfüeze) den habich, 
der kert dem rehten vz daz ebich. 
— sma-he adj. gering von wert, ver- 
ächtlich. — 21, 25. Sen. de bcn. 

4, 34. Fallaces mint rentm species, 
quibus credimus. Prov. 31, 30. Tal- 
lax fjratia et vana est pulchritudo. 
Hartra. A. Heinr. 738. wan uns ist 
über den /{den mist der p feller hie 
gespreitet. Brant NS. 54, 13. o narr 
geiknck zii aller fryst, das du eyn 
mensch vnd totlieh bist vnd nüt dann 
leym, asch, erd vndmyst. — 21,27. 
Ecclic. 10, 9. Quid superbit terra et 
cini* ? I Pctr. 1 , 24. Quia omnis 
coro ut foenum et omnis glirria eins 
tanquam flos foeni; exaruit foenum, 
et flos eius decidit. vgl. Ecclic. 
14, 18. Sap. 7, 1 ff. Job 14, 1. 2. 

5. u. a. Sen. de cons. ad Pol. 11, 
30. Hominis tota tita nihil aliud, 
quam ad mortem Her est. Cat. dist. 
4, 37. Tempora longa tibi noli pro- 
mittere ritae ; quocunque ingrederis, 
sequitur mors corporis umbram. Hör. 
od. 3, 2, 14. u. v. a. , denn der ge- 
danke kehrt in den manigfaltigsten 
Wendungen wieder, und Freidauk 
selbst variiert das thema. Warnung 
109. ez si uns liep oder leit , der tot 
kumt vil bereit. - 22, 2. vgl. 107, 
18. 19. — Tod. geh. 559 ff. 673 ff. 
Hartm. A. Heinr. 124. nü sehent, 
wie gar genaeme er e der werlte wäre, 
und wart nü alse unmeere, daz in 
niemen gerne an sach. Renner 17257. 
Warnung (Haupt Zeitschr, 1, 442) 
v. 127. swie liep wir einander sin, 
als des tödes zeichen wirt schin: in 
simrzgelwer varwe , der Up albe- 
gance; unt diu Ut erweichent , diu 
ougen erbleichcnt , der munt unt diu 
nasc val, die füeze unt die hende 
Ml. der amblic im wider st et, dem 
der Jrmnt wol ze herzen get , wand 
im der abe grinset, so die gezeeme 
verltuset ; diu linde rotwize hui unt 
erwelket als ein krüt , dem diu gruose 
ist entwichen mit fiuhtelös erblichen, 
so mmt ez niemen in die hont, wan 
ze miste hat ez sieh gewant. also ist 

uZ t ?'7* C,t ,* näch der der stirbst 
«»< toter lit , 8Q enist in der werlde 



niht , da daz ouge gesiht , daz si so 
ungezame, swie er e wäre get 

— 151. war umbe get der 

niht , da er sin wip töte siht, 
küsst si, sam er e tete? da eist im 
ab der restete, daz ist diu Jatmer- 
lichiu twt , die uns zeiget dtr tot, 
bediu wip unde kint , diu liep so der 
Up sint, daz si den rrinnden wider- 
stent, unde gähes von in gent. nach 
dem töde ir niemen phlegen wil , und 
haben doch der friunde vil. schäme 
hü s er gitcunnen hat, wan daz in 
niemen drinne lät beliben einen mänot, 
dar nach unt er lige tot. — 22,4.5. 
Discl. der. 38, 8. Heri gentes cum 
(Alexandrum) timebant , hodie vilein 
cum deputant. — 22, 3. unmarc adj. 
zuwider, wie 107, 19. u. a. — bi 
adv. nahe bei. vgl. mhd. Wb. 1, 
112 a. 32. 

28 j 6—11. vgl. 176, 14. 15. 
32, 23. 24. Job. 14, 1. 2. 7, 1 ff. 
Ps. 89, 10 u. a. vgl. o. zu 17, 25. 
Ovid. met. 3, 135. Ultima semper 
expectanda dies homini est , dicique 
beatus ante obitum nemo supremaque 
funera debet. — 22, 8. Job 5, 7. 
ITomu nascilur ad laborem. — arebeit 
stf. not und mühe, die man leidet, 
auch die man freiwillig übernimmt. 

— zu 22, 9. 10 vgl. spr. str. 1,6.7. 

— «»* ist niht gewisser darine der 
tot, des nimt wunder mich, daz 
ieman wirdet wol gemuot. H. büchl. 
2, 393. diu selbe angestliche not, die 
er hat üf den tCt , diu lät in selten 
werden frö. — 22, 11. das bild von 
feuer und stroh zur bezeichnung des 
rasch vergänglichen kommt oft vor; 
in anderer bezichung braucht Frei- 
dank feuer und stroh unten 121, 2. 
- — ein strö — ein Strohhalm. 

22,12 — 15. Ecclic. 7,40. In 
omnibus operibus tuis memorare no- 
rissima tua, et in aeternum non 
peccabis. id. 28, 6. Memento novis- 
simorum. Ps. 38, 5. I Tim. 6, 7 u. a. 
Plaut, most. 3, 2, 37. Vita quam 
brevis sit , cogita. Hör. sat. 2,6,97. 
Vive memor, quam sis aevi brevis. 
Ovid. met. 15, 214. Xostra quoque 
ipsorum semper requieque sine ttlla 
Corpora vertuntur, nec quod fuimusve 
cras erimus. lat. sprichw. 
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(Gärtner) Diace quid ea, quid eris, 
memor eato, quod morieria. spr. str. 
22, 1 — 3. du mit diu werlt al umbe 
gät , de» aint nittwan driu wart : ez 
waa , iat oder wirf. — der vermite 
gotea <ehlc der vermiede die strafe 
gottes. 

22, 16 — 21, wovon jedoch 20 
und 21 späterer zusatz sein mögen. 
Cic. Phil. 11, 15, 39. Xihil aemper 
floret, aetaa aetati auccedit. Discl. 
cler. 37, 3. JHctum eat de quodam 
philoaopho , quod per atittquum tran- 
aiena citniterium laminam vidit tnar- 
moream cuiusdam mortui einer ibua 
aupeipoütam. Sed in ea reraua in- 
acripti verba aepulti praetercuntibua 
loquentia exprimebant hoc modo: 

Tu prope qui tranaia nee dicia: 
Aveto! reaiate; 

Auribua et corde haec mea dicta 

terte: 

Sum, quod eria; quod ea, fuiipae, 

deriaor amarae 
Mortia, dum lieuit paee iuvante 
frui. etc. 

Auch Petrus Damiani (f 1072) ver- 
faßte sich seihst eine grahschrift in 
leoninischen distichen , welche be- 
ginnt: 

Quod nunc ea , fuimua; et, quod 

aumua, ipae futunta. 
Hia ait nuüa fidea, quae peritura 

videa. 

Am frühesten kommt der im mittel- 
alter weit verbreitete, besonders zu 
inschriften an kirchhoftüren benutzte 
spruch wol im morgenlande vor, 
und wird er dort dem arabischen 
dichter Adi (um 588 n. Chr.) zuge- 
schrieben, daß er von da entlehnt 
sei, ist nicht nachzuweisen, es lag 
wol nahe, den todten eine solche 
anrede an die lebenden in den mund 
zu legen, neben dem eingang des 
friedhofs zu Eilenburg befindet sich 
die (1750 erneuerte) inschrift: Alle, 
die Ihr hier vorüber geth — Sehet 
wie ea um una fleth — Was Ihr 
aeyd, daß waren wir, — Und waa 
wir feyn, Daß werdet werden Ihr; 
eben so in Wethau bei Naumburg; 
Grimm führt noch die inschrift über 
der kirchhofstüre zu Avignon an: 
neue Mona ce que voua etea , et voua 



aerez ce que noua sommea , und citiert 
den von Singenberg (MS. 1, 157») 
wol ime, der denket , waz er waa und 
tat und aber achtere wirf. Süßkiud 
von Trimberg (MS. 2, 178») awenne 
ich gedenke, waz ich waa ald waz 
ich bin ald waz ich werden muoz, «6 
iat al min fröude \dä\ hin. vgl. 
Pfeiffer Germ. 5, 220. für unsere 
stelle wichtiger ist W. Gast 12041. 
awer die hohrart achiuhen wil, der 
aol dar an gedenken vil , waz er waa 
und waz er at. er aol ouch gedenkt n 
dä bt, waz uz im werden aol. 

22, 22 — 27. Cant. cantic. 5,2. 
Ego donnio, et cor meum vigilat. — 
22, 26. gedankc aint /y « vgl. 101,6. 
115, 14. 122, 17. — Cic. pr. Mil. 

29, 79. Liberae aunt noatrae cogita- 
tionet. Dietmar v. Aist (MSF. 34, 
19.) gedenke die aint ledic fit; daza 
in der werlte nietnan kau erwenden, 
dä iat ouch dicke aenen bt, diech von 
dein herzen o/te unaanfte aende. Parz. 
466, 16. gedanc aich aunnen blickea 
wert : gedanc iat äne atöz geapart, 
vor aller creatittre bevart. Waith. 
41, 35. liezen mich gedanke fri, aon 
wiate ich ttiht umh ungemach. id. 
62, 19. ioch aint iedoch gedanke fri. 
Winsbkin 15, 1. gedanke aint den 
liuten tri und wünaehe aam. vgl. 
mhd. Wb. unter tri und gedanc 
(dinke). — ai aint auare bt über 
gedanken vgl. Sap. 9, 14. Ecclic. 

30, 22. Horn. 2, 15, träume vgl. 
128, 12. 13. — Eccl. 5, 2. Ecclic. 
34, 1. 2. 5. 7. Barl. 344, 25. mich 
h&tot gedanke manievalt ab genomen 
in ir geuolt, daz ich beawaret ah e 
bin. 

23, l — 4. muakät, hier stm., 
sonst stf. (die hss. schwanken zwi- 
schen allen drei geschlechtem) — 
die muskatnuB, welche einen bitte- 
ren nachgeschmack hat. genteme 
adj. angenehm, wolgefallon erregend, 
lieblich. — vgl. 55, 13 ff. 19, 8. 9. 
der spruch kann gedeutet werden 
auf die rasch vorübergehenden freu- 
den der weit, die hintennach reue 
verursachen, vgl. 80,25. 31,8 — 11. 

23, 5. 6. wideretän hier nicht in 
dem sinne von: widerstand leisten, 
j sondern: widerlich, zuwider sein; 
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wir uns selbst anklagen müßen 
u. s. w. Rom. 2, 15. inter se invi- 
eem cogitat ionibun accusantibus. Prov. 
20, 9. Quis potest dicere: Mundum 
est cor meum, purus sum a pec- 
cato ? 

23, 7 — 10. vgl. zu 84, 16. 17. 
— IShe ich wieder zur ersten speise 
des kindes zurückkehrte, äße ich 
lieber das fleisch des wilden wolfes, 
so sehr es auch der menschlichen 
natur zuwider ist d. h. ehe ich wie- 
der ein kind werden möchte, wollte 
ich lieber das widrigste und schreck- 
lichste ertragen. — eins wilden wolves 
der gen. objecti viert weniger, als 
wenn das object im acc. steht, der 
die vollste bewältigung des gegen- 
ständes durch den im verb des 
satzsubjects enthaltenen begriff an- 
zeigt , Gr. Gr. 4, 646. 

23, 11. 12. er glaubt nicht, dafi 
auch der andere leide , sondern meint, 
so wie er selbst, könne kein ande- 
rer leiden; s übersetzt: Sie homo 
perrerau» est , qtiod, quicquid pacie- 
tur, altertus dampnis increduius esse 
ndetnr. H gibt die Variante: ez 
9 TS i,i er 9 e * und * dem siehen nit. 

.f 3 ' 18 -14. ^a*fo*«7 s tf. Schwach- 
heit hmfalUgkeit. vgl. 68, 14. 

w™, T ü at , th 26 ' 41 - Rom - 5» «• 

Z?. ^ BarL »8, 34. Crist durch 
unser sunde leit mensehliehe brmde- 

brodelt «elöen 
leset " er ™° «™ »est 

det^fck ISriLw* ™- 

sünde. man köW 81 V ° n 

*W fastenz^t\°e^Xr"in^(r f 
gebeichtet wir d vrf w 
(Oregorius \f t H ^ 

beßer wird es r]. v» ff,; aUem 
längeren ( se Ten k " TZ « re ««* der 
als "größere TnCü^T 

gegengestellt, siln 'Tt ^ ^ 
büße in««,i;-V mn : er beweist 



e„Q ° ~"> öinn: 
ouBe innerlich n„A 

J*. k-T^Xta "heu 
— von erst nll l ( 9 ot 
gebeichtet und I. SgSfrt f? 0 ™™ er 
nach, wenn die h„£ als ver- 
schwunden 5 g ° 8timmun « 
» a er dann lange 



wieder von gott abgewendet lebt. — 
vgl. 187, 20» b - 

28, 19 — 24 , 5. manc reine 
mensche viele heilige, die auch 24, 2 
ausdrücklich genannt werden, denn 
die sünde macht unrein, die heili- 
gen aber sind von der befleckung 
der sünde gereinigt (I Cor. 6, 11). 
sie haben so viele gott wolgefällige 
werke getan, daß es nicht einmal 
so vieler zur erwerbung der ewigen 
Seligkeit bedurfte, sie also davon 
den (bußfertigen) sündern mitteilen 
können wir haben hier die lehre 
von dem thesaurus operum superero- 
gatorum, welche dem ganzen ablaß- 
wesen zu gründe liegt. — 67. Peter 
mit beziehung auf Matth. 16, 18. 19. 
Et ego dieo tibi, quia tu es Petrus, 
et super hane petram aedifieabo eecle- 
siam meam, et portae inferi non 
praev alebunt adversus eam. St tibi 
dabo claves regni coelorum ; et quod- 
cunque solveris super terram , erit 
solutum et in coelis. der sprach geht 
aber auch auf den pabst, in welchem 
die katholische kirche den nachfol- 
ger des Petras erkennt, die auch 
obigen sprach auf diesen bezieht, 
während die evangelische kirche 
ganz anders erklärt. hinsichtlich 
des puhst es aber vgl. 151 , 7 ff. — 
23, 26. um hat Grimm consequent 
durchgeführt; die hss. aller k lassen 
schwanken meist sehr zwischen unz 
und bt'z, welches letztere jenes all- 
mählich verdrängte, und ist jenes 
daher in den meisten fällen beibe- 
halten worden. — 23, 27. wol beßer 
nach IQ des zu lesen = sollte er 
allein davon vorteil haben. — zu 24, 1. 
vgl. 89, 18. — 24, 5. die guoten sind, 
auch nach Grimm (I. ausg. anm. 
s. 330), wieder die heiligen, weshalb 
auch die von diesem in der II. ausg. 
nach CDEGPQ angenommene, auf 
misverständnis beruhende lesart guo- 
ter Hute nicht anzunehmen ist; die 
dazu angezogenen stellen aus Wal- 
ther 72, 33. 86, 17. passen nicht 
hieher. 

24, 6 — 11. Die hildervon dem 
mandelbaum und der sonne gehen 
auf die durch die geburt Christi 
nicht verletzte jungfräulichkeit der 
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Maria, jenes lehnt sich an Num. 
17, 8; beide werden häufig in Ma- 
rienliedern gebraucht, Arnst. Marien- 
ieich v. 64: Oug bezeichenede dich 
teilen de mattdelen jswig , de vore gode 
bluode: daz was Aromen ruode, de 
satnent bit den bluotnen erouvede die 
mandelen. ib. v. 12. Sint dü daz 
kint gebere, bit alle dü w'ere lüter 
unde reine von manne 8 gemeine. Sve- 
nen so das dunket unmugelich , der 
merke daz glas , daz dir is gelig. daz 
sunnen liet schinet durg mittlen daz 
glas: iz is aline und lüter sint alsiz 
e was. durg daz alinge glas geit iz 
in das hüs , daz vinstemisse iz ver- 
drivet dar üz. Nicol. v. Straßb. Ge- 
loubestü daz, daz diu sunne durch 
daz glas sehinet und doch daz glas 
ganz belibet? und gloubestü nit daz, 
der alliu ding vermag, daz der von 
einer megde möhte gebom werden? 
Waith. 4, 10. also diu sunne schinet 
durch ganz geworhtez glas, also ge- 
bar diu reine Krist, diu magt und 
muoter was. vgl. zu 20, 12. u. a. m. 
spr. str. 2, 4 — 7. nü merket, wie 
diu sunne durchschme ganzez glas, also 
swanger wart diu muoter reine, diu 
Krist gebar unt dannoch maget was. 

24, 12 — 23 geht auf die lehre 
von der dreieinigkeit, an welcher 
die juden besonderen anstoß nehmen. 
der namen dri nicht bloß drei namen, 
sondern drei personen, in welcher 
bedeutung , besonders von personen, 
welchen eine bestimmte Stellung 
oder eigenschaft zukommt, name 
häufig gebraucht wird, vgl. mhd. 
Wb. 2, 306. a. 43. — I Io. 5, 7. 
Quoniam tres sunt, qui testitnonium 
dant in coelo : Pater, Verbum et 
Spiritus Sanctus; et hi tres unum 
sunt. — die Vereinigung der drei 
personen in der einheit wird veran- 
schaulicht durch die harfe, in der 
holz, saiten und klang vereinigt 
sind (anderwärts: kunst, saite und 
hand erzeugen nur einen ton), und 
durch die sonne, man sollte auch 
bei dieser drei einzelne teile erwar- 
ten, die ein ganzes, die sonne, ge- 
ben, wie denn auch einige hss. 
futze einschieben; allein die sonne 
selbst wird als drittes gezählt. Wolfr. 

Fridankos Bescheidenheit v. Bezzen 



Wilh. 216, 21. der dri art der sun- 
nen gap die hitze und ouch den schin. 
Renner 18572 ff. Leys. pred. 89, 15. 
die sunne hat beide lieht und hitze, 
und ist doch die hitze ein name, daz 
lieht ein ander, die sunne daz dritte, 
j und iedoch von der sunnen mach die 
hitze nimmer ge sunder t werden noch 
daz lieht, also sin die dri namen der 
vater der sun und der in ■'ige geist 
ein wär got. Kaiserchr. 9091. nü 
wart üf an den sunnen : dannen habe 
wir hitze unde wunne. ubir alle die 
werlt schmit er lütir unde lieht unde 
inscheidit sich doch an der stete niht. 
der sunne inist niht wen ein gotis 
gescaft; der schepheere Mt wol die 
ubirkraft , daz er an der erden durch 
sundeere menniske Wolde werden, 
menniscliehe irsehem er hie; die gote- 
heit virwandelde sich umbe daz nie. 
er ist so lüter unde so reine, die 
goteheit newart umbe daz nie geschei- 
den. gote inist niht unmugelich. — 
24,15. ir sin ist blint bezieht Grimm 
(I. ausg. anm. s. 331.) auf die harfe, 
deren teile für sich ohne empfindung 
sind , außer ihrer Verbindung nichts 
bedeuten. Üb. Freid. s. 56. wird es 
richtig auf die juden bezogen : ihnen 
mangelt die wahre einsieht, sie kön- 
nen es nicht begreifen. — 24, 19. 
nicht die sonne von feuer (hitze) 
und schein (glänz) , noch umgekehrt. 
— 24, 20. vgl. Symb. Athanas. 3 ff. 
Fides autem catholica Jutec est, ut 
unum deum in trinitate et trinitatem 
in unitate vener emur ; neque confun- 
dentes persona*, neque substantiam 
separantes. Alia enim est persona 
Patris, alia Filii, alia Spiritus Sancti; 
sed Patris et Filii et Spiritus Sancti 
una est divinitas, aequalis gloria, 
aequalis maiestas. Qualis Pater, talis 
Filius, talis et Spiritus S. Increatus 
P. , increatus F. , increatus Sp. S. 
Aeternus P. f aet. F., aet. Sp. S., et 
tarnen non tres aeterni, sed unus 
aeternus. Ita deus Pater, deus F. etc., 
et tarnen non tres dü, sed unus est 
deus. Et in hoc trinitate nihil prius 
aut posterius, nihil nutius aut minus, 
sed totae tres personae coaetemae sibi 
sunt et coaequales , ita ut per omnia ... 
et unitas in trinitate et trinitas in 
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unitate venerauda sit. vgl. 

T rrln 7 11 Conf Au & art - 

? ? HelVe" 2, 3. Waith. 3, 5. 
Cont. lieivei. 

diu drte ist ein exnunge. nur e _ iche „ al80 .m - -- 

Lieinigkeit LCto vorhergehenden; denn 

da« man nicht wer Christi lehre verkündigen wiü, 



25t 13-18. vgl. Matth 5 
U-16-, über falsche propheten 
und sekten II Petr. i,l J 
II Io 7 — v. 14. *«» »ul zu 
bezichen, also sin 



das man num — — ü , tt 
sondern es mit dem glauben erfaBen 
soU, worüber Grimm die stelle aus 
Lrthold (120 vgl. 445) anführt: 
»wer ze vaste in den hetiujen ernten 
glauben sihet , also da: in vil gewun- 
dert , unt ze tiefe dar ume rumpelt 
mit gedenken, wie daz gestn muge, 
daz der vater und der »un und der 
heilige geist ein got ungeschetden stnt, 
und wie daz gestn müge , daz steh 
der wäre got unt wäre mensche ver- 
wandelt in ein bröt , und daz ein 
»taget ein kint gebar, unt wie daz 
gestn müge, daz ein priester, der 
selbe in Huden ist, ein sündec men 



wer Christi lehre verkündigen will, 
der soll frei und öffentlich predigen 
nicht wie die keUer u. s. w.; daher 
auch 2 nach CDEI nicht zu bilh- 
gen ist. - v. 16. *• ^nkeln im 
verborgenen und finsteren Troj- 
s. 570 b. K. in winkeln unde t» 
«den verborge». Griesh denkm. 62^ 
in d en wincheln und hetnltehen. daß 
die sekten sich am liebsten an ern- 
ennen, abgelegenen orten auf hielten, 
in winkeln und wüsten ihre Ver- 
sammlungen hielten, hatte teil in 
den Verfolgungen seitens der ortho- 
doxen kirche, teils darin seinen 



selbe in sünden ist, ein sündec mm- doxen iutuuc, ^rfahre- 
scHe ntae enbinden: der^mekttge W^^JT^^ verfüh- 



irr und, 3lü • . ~. x 

nen und einfältigen leichter verfuh- 

ren konnten. 

25 , 19 - 26, 8. Die lehre von 



got, der elliu dine wol mac getuon, 
als der guote sant Teter sprach, der 

ntae auch daz wol getuon. mit die- 2» J**jj £ "JJ^ wurde 
sem zuversichtigen glauben, dessen der ft ^« to ^ f * el ° TJfl I Cor. 
kernpunkt das sieh oft wiederholende f^/^^f^Xer gegen den 
got mac tuon , awaz er wÜ ist (vgl. 15, 12., erhielt «cn aoe rg * 
6, 20. 19, 15. 25, 7. mines 9 U>u- widersprach der P«^^ 
ben zil _ der inbegriff meines glau- tendes dogma der christ ^ 
bens, vgl. über «Ymhd. Wb. 4,88». | gegen welches dann . freilich zu allen 
a. 20.), begnügt sich auch Freidank. 
— 24, 22. I Cor. 15, 28. Deus 
otnnia in otmtibus. 

24, 24 — 25, 8 wiederholen 
noch einmal das geheimnisvolle der 

nroioini^lrnit .,-. .1.1.. .1 ! _ 1 ! .] ~ « 



dreieinigkeit, welche die heiden 
nicht begreifen können, und die 
auch der christ nicht verstehen kann, 
daher sie gegenständ des glaubens 
für ihn ist, der ihm im bekenntnisse 
zur pflicht gemacht wird und in v. 8 
«eine allgemeine grundlage hat. 
"i. \ - 9— 12 8ch ließt die spräche 
über die dreieinigkeit gegen die 
Juden ab; daß wir dara£ glauben, 

gehört zum rechte gottes. — 25,11. Leys. pred. 16, 7. 
^f^ aU «f an &°wandter spruch nach ttehiu vaz schephet 
JS 25^T (Marc - 12 ' ll - Luc glesinevaz. - rinn: 
!2L } Tu " c att iUia ' Jieddite erao. aus asche glas m 



freeen weicue» — — ■ — 

zeiten sekten widersprach erhoben. 
Freidank weist diesen mit dem bilde 
von der asche ab, welche sich in 
glänzendes glas verwandelt. touun. 
v Zw. (MS. 2, 148.-) braucht das- 
selbe bild von der erschaffung des 
menschen. Nu h<*rt, wie h+i 1« 
doch was, daz er uz trüeber asche, 
worhte ein lUter Spiegelglas so Hat 
und ouch so reine, daz er sm selbes 
büde drinne saeh. was daz mM etn 
wunder grbz, daz er nu uz «schm 
machet {und was doch ein crdenkloz) 
unser» vater Adäm? dm k* «» 
schepfer wider Waschen werden. — 



mit der» ätetn als 
kann der mensch 



ZZ 7 nt C «**«"*, Oaesari, et auae 

ser Herl , \ u * lw *> e n > daz si den kei- hat, den menschen 
got, swaz 



iUia 
«aris, C\ 



qlesmevaz. — ~ . . , 

aus asche glas machen wie >iel 



mehr wird gott, der das größere 
wunder der erschaffung vollbracht 
ichen neu aus dem 
laßen können? vgl. 
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26, 4 — 13. Die Zwietracht der 
ketzer, die sich in der nianigfaltig- 
keit ihrer von einander abweichen- 
den lehren gegenüber der einheit 
der kirche am so auffälliger zeigte, 
war doch für diese ein glück , weil 
viele Christen zu ketzerischer lehre 
hinneigten, und jene, einig unter 
sich , alle zu sich hingezogen haben 
würden, gerade Freidanks zeit war 
sehr Teich an sektcn und sektiere- 
rischen bewegungen, vgl. Portz Legg. 
2, 244. 288. 328. W. Gast 12647. 
wä von ist aber daz gescheiten , daz 
wir so vil ketzer sehen ? da rürhtents 
kleine ode niht deluin geistlich ge- 
riht: man solt si rillten weltlichen, 
dwingcn dar zuo geistlichen. Frei- 
dank zeigt sich aber viel milder als 
Thomasin, der v. 12685 ff. sagt: 
Lamparten wa?re ^s&lden riehe , hiet 
si den Herrn von Osterriche , der die 
ketzer sieden kan u. s. w. Berthold 
v. Regensb. sagt: ir ist wol andert- 
lialp hundert slahte ketzer: Pouer- 
lewen (pauperes de Lugduno) , Pa- 
trine, Sportsr (Speronistae) , Rünke- 
ler (Runcharii) , Ortlieber, Oazzars, 
Sifrider, Arrtäni, Arnolder , Mani- 
chei etc. — 26, 11. man sollte des- 
halb die beiden (mohamedaner) in 
frieden laßen, also den kreuzzug 
einstellen und zuvor daheim die 
religionsstreitigkeiten schlichten ; her- 
nach köunte man sich gegen jene 
wenden. — 26, 4. 10. lebene u. 
leben v. leben stn. das leben, die 
lebensweise, hier zur bezeichnung 
von ketzerischer sektc. 

26, 14 — 23: irre ich mich nicht 
zu sehr (ich tar v. anom. ich wage, 
getraue mich) , so sind derjenigen, 
denen das leiden Christi zu gute 
kommt, sehr wenige; wie es jetzt 
mit der Christenheit steht , so ist 
kaum Tür den zeh enden hilft» und 
rettung vorhanden, wenn anders das 
wort der heil. Schrift (diu buoch die 
bibel) wahr ist. gelogen veesen für 
haben, mhd. Wb. 1, 1025. a. 19. — 
vgl. Matth. 22, 14. MulH enim sunt 
rocati , pauei vero electi. Luc. 17, 17. 
Nonne decem mundatt sunt r et novem 
ubi sunt ? — 26, 20. alle, welche 
Christum nicht bekennen. — 26, 22. 



MS. 2, 146 b- unreht hat mer gesin- 
des, so hat daz arme reht die mime 
scliar. 26, 23. formelhaft, wie Erek 
3187 unser herre ensi, der dich ner. 

26, 24-27. Matth. 5, 45. Qui 
solem su um oriri facit super bonos 
et tnalos et pluit super iustos et in- 
iustos. Waith. 22, 16. im {gote) 
dieneni kristen, Juden unde heiden, 
der clliu lebenden wunder nett. MS. 
2, 211 tt " der aller meist da git dem 
kristen , Juden , so git er dem heiden, 
merket mite, dem ketzer oueh, swie 
schade er lebe, guot und guotiu zit. 
— die zwei zeilen aus G 27 ab ver- 
raten sich sofort als späterer zusatz. 

27, 1 — 6. leben s.o. lebensweise, 
stand. Kenner 5233. — wuocher 
stm. Zuwachs, ertrag, besonders an 
früchten , nachkommenschaft . Zu- 
wachs und gewinn überhaupt (27,7.), 
endlich: ertrag von ausgeliehenem 
gelde , und als solcher mit übler 
nebenbedeutung , wie heute, dieser 
wucher war zu allen Zeiten verhaßt, 
im A. T. verboten Exod. 22, 25. 
Levit. 25, 36. Deut. 23, 19. u. a. 
zu Freidanks zeit wurde er haupt- 
sächlich von juden und geistlichen 
betrieben, obgleich die alte kirche 
alles zinsnehmen als unnatürlichen 
wucher verboten hatte und jeden, 
der mehr hereinnahm als hinausgab, 
mit strafen belegte , nach dem grund- 
satze: usura est radix omnimn malo- 
rum. vgl. Graf und Dietherr Deutsche 
rechtssprichw. s. 268 ff. später ab«r 
änderte sich das, und die kirch- 
lichen anstalten wüsten zur zeit der 
kreuzzüge das geldbedürfnis trefflich 
zu benutzen, ja die römische curie 
selbst beförderte den wucher. Matth. 
Paris berichtet (a. 1229) vom päbst- 
lichen legaten Stephanus: foenerato- 
res nequissimos usuram sub nomine 
negotiationis paUiantes seeum duxit, 
qui egentibus et exaetionibus vexatis 
obtulerunt pecumam et urgente me- 
tnorato Stepliano sub poena gravissima 
eoaeti multi mutuo cepere , qui postea 
in laqueos eorum inciderunt, damna 
imaturabüia ineurrentes. Ex eo autem 
tempore non defuenmt in terra Ang- 
licana quidam transtnontani , qui se 
mercatores nominant , usurarii impi- 

. 20* 
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issimi, qui nihil aliud quaerunt, nisi 
in laqueis suis, praecipue quos Ro- 
mana curia angariat, illaqueare. dieß 
ist ein beispiel für viele; aber daß 
dieser reichtum der kircbe zum ver- 
derben geriet , ist bekannt. — zu 
27 , 6 vgl. Hätzl. 2, 77, 6. das leben 
wuocher ist genant und schlindet hüs 
purg und lant. 

27, 7 — 14. fünf wuocher fünf 
ertrage; wir würden sagen: fünf 
produkte; wuocher also in anderer 
bedeutung, als in den übrigen sprä- 
chen; der spruch ist durch A hier 
an eine falsche stelle gekommen, 
dem entsprechend sagt ein rechts- 
sprichwort: aus geld, getraide und 
wein kann ohne sünd kein wucher 
sein. — obst galt als reine speise 
vom paradiese her. vgl. Ovid. met. 
15, 75. Pareite, mortales, dapibus 
temer are nefandis corpora ! Sunt f rü- 
get , sunt deducentia ramos pondere 
poma suo tutnidaeque in vitibus uvae ; 
sunt herbat dulces, — — nee vobis 
lacteus humor eripitur, nee mella 
thymi redolentia flore. Prodiga divi- 
tias alimentaque mitia tellus suggerit 
atque epulas sine caede et sanguine 
praebet. — 27, 14. reiner acc. fem. 
im comp. = reinere. 

27, 15—20. pfluoc stm. (Gr. Gr. 

I, 397. 671.) der ackerpflug, dann, 
an das verbum pflegen sich anleh- 
nend, in weiterem sinne das ge- 
sehäft, das man treibt, die lebens- 
weise, der erwerb vgl. 155, 13. 14. 
Brant NS. 8j 5. vil sint von worten 
wyse vnd khu/ , die ziehen doch den 
narren pflüg, hier möchten beide 
bedeutungen zusammenklingen, der 
spruch bezieht sich auf das stetige 
fortlaufen der Zinsen , worüber Eras- 
mus das Sprichwort hat: Citius usura 
currit quam Heraclitus (quidam cele- 
ritate currendi praeter ceteros tximius). 
— 27, 16. die von Grimm in der 

II. ausg. angenommene lesart: ern 
büwet noch enriieret niht entspricht 
weder den besten hss. noch dem sinn, 
dagegen verweist er in der L ausg. 
anm. b. 332. mit recht auf eine stelle 
in Berthold , wo dieser (60) von dem 
Wucherer sagt: so al diu werlt hät 
ruowe, so gelit diu pfluoc nietner, 



der gewinnet niemer dehein ruowe 
weder tac noch nalu. und an ande- 
rer stelle (273): du lazest mich nie- 
mer geruowen; wan din pfluoc ist 
cht alle zit üf der verte und üf der 
arbeit des getoinnes — ez si hagel 
oder niht, so get din pfluoc alle zit 
geliche. 

27, 21 — 28, 14. Renner 5123 
nach Freidank , aber weiter ausge- 
führt; noch ausführlicher in Haupt 
zeitschr. 13, 546 aus einem bruch- 
stücke der Königsberger bibel, wo 
der spruch auf Augustinus zurück- 
geführt wird. Frauenlob (Ettmüller 
s. 199): daz tnenseJut wirt in driu 
gelieh, swennc ez von hinnen vert : 
sin sele aldd ze himelrich, ob ez der 
licham hät beschert; daz vleisch den 
würmen alse spaeh, daz hänt si 
schiere verzert ; daz guot den erben 
näch sim leben menschliche vollebräht ; 
vert er ze helle durch sin streben, 
sm wirt niht mir gedäht. eben so 
Himmelstraße (Wolfsohn Nord, revue 
1, 181.) sich hebet nach dime döde 
ein kriec: den erben wer« din güt 
liep, die worme wollent din fleisch 
nagen, der düfel wil din sele haben. 
weiter vgl. Altdeut. bl. 1, 31. Pfeif- 
fer Germ. 10, 339. — 27, 24. ist 
die verschiedne lesart für den sinn 
von keiner bedeutung; anders ist es 
mit 28, 1. 9: erben oder herren; 
28, 1. haben alle hss. mit ausnähme 
von D nnd Brants druck (F) der 
herre oder die herren (L. frunt; 
Q. de heren ed* de vrunt) , 28, 9 
aber goht die klasse C über auf die 
tnäge; jedesfalls muß 28, 9 zu 1 
stimmen, und da für 28, 1. herre 
durch die hss. zu gut bezeugt ist, 
bo ist dieses im texte an beiden 
stellen nach ABMNOPd in den text 
aufgenommen, der Wechsel vom plur. 
zum sing, ist nach dem ganzen zu- 
sammenhange leicht zu erklären, 
daß Freidank unter dem (den) herren 
nicht an den lehnsherrn, sondern 
an die lachenden, mächtigen erben 
gedacht hat, liegt wol nahe. — 
27, 25. Ecclic. 10, 13. Cum enim 
morietur homo, hereditabit serpentes 
et best ias et vertnes. Isai. 51, 8. — 
zu 27, 26. vgl. Sap. 3, 1. Matth. 
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16, 26. — 28, 1. Ecclic 14, 4. 
Qui aeervat ex animo suo iniuste, 
aliis eongregat et in bonin Witt» alius 
luxuriabitur ; vgl. zu 87, 20. Ren- 
ner 20410. — zur ganzen stelle vgl. 
Luc. 12, 15 — 21. — W. Gast 6127 
der tiuvel gäbe ein tele niht her üz, 
diu im ze hän geschiht. dar umbe 
sei de h ein man an einem rieht uom 
tritt hän. Warnung (Haupt Ztschr. 
1, 443) v. 183. et ei iu liep oder 
leit, ir verlieeet al die arbeit, daz 
ir nach guote runget ie, ir miiezetz 
lazen hie. — — man vergizzet iwer 
eä zestunt, ale ir der erde werdet 
kunt. vgl. Brant NS. 3, 17 ff. 85, 
138 ff. 

28, 15 ff. Zu den Sprüchen von 
der hoehvart überhaupt vgl. W. Gast 
11849 ff. — Renner 208— 307, 
475 — 608,519—526. Boner 66, 3 ff. 
Brant NS. 92. vberhebung der hoeh- 
fart. 

28, 15 — 18. Ecclic. 10, 14 ff. 
Initium euperbiae hominis apostatare 
a deo; quoniam ab eo, qui fecit illum, 
reeessit cor eius; quoniam initium 
omni» peeeati est superbia; qui tenu- 
erit illam , adimplebitur maledietis, 
et eubvertet cum in finem. Fropterea 
exhonoravit dominus eonventus tnalo- 
rutn et deetruxit eos ueque in finem. 
Tod. geh. 302. der hbhvertige man 
ist des ttvels sun. ib. 311. si ist 
alles ubeles volläist unt enlat den 
häüigen gäist bi dem menschen niht 
beliben. spr. str. 31, 7. höhvart ist 
der helle umrz. — hoehvart wird hier 
durchweg in üblem sinne genommen, 
während sie anderwärts edlere be- 
deutung hat und gepriesen wird, 
wie Frauenlob sagt: ir süezer site 
kan allez adel vergulden. sie gehört 
zu den todsünden, Pfeiffer Germ. 
3, 226. die hoehvart und die andern 
sehe tötsünden. — vgl. W. Gast das 
8. buch. 

28, 19 — 22. den strit haben den 
streit behalten, den sieg im streite 
davon tragen, sieger bleiben; Iwein 
4426. daz trüren belutbtc den strit \ 
also: sie sind heute noch eben so 
siegreich, als sie zuerst waren, da 
Lucifer von gott abfiel und durch 
sein eritis sicut deus dio menschen 



zum ungehorsam verführte; vgl. 83, 

16. 168, 3. — 28, 21. das wird an 
Adam sichtbar, und dadurch wurde 
das ganze menschengeschlecht ver- 
dorben, indem es oben denselben 
Bünden vorfiel. Rom. 5, 12. Prop- 
terea sicut per unum hominem pecca- 
tum in hunc mundum intravit et per 
peccatum mors, et ita in omnes no- 
mine s mors pertransiit , in quo omnes 
peeeaverunt. 

28, 23 — 29, 1. vgl. 118, 23. 
— Job 20, 6. 7. Si aseenderit usque 
ad coelum superbia eius, et caput 
eius nubes tetigerit , quasi sterquili- 
nium in fine perdetur, et qui cum 
viderant, dieent : ubi est} Prov. 16, 
18. Contritionem praeeedit superbia, 
et ante min am exaltatur spiritus. 
IPotr. 5, 5. Iac. 4, 6. Job 22, 29 u.a. 
Wipo 21. Qui per ardua vadit, sae- 
pissime cadit. Hirt. bell. Alex. 25. 
Fortuna plertimque eos, quos pluri- 
mis benefieiis ornavit, ad duriorem 
casum reservat. Sen. de brev. vit. 

17, 2. Quo quis altius surrexit, Op- 
portunität est ad occasum. Sen. con- 
trov. p. 61. ed. Bip. Fati maligna 
perpetuaque in Omnibus rebus lex est, 
ut ad summutn perdueta rursus ad 
infimum veloeius quidem, quam ascen- 
derant, relabantur. Sen. Herc. für. 
Tolluntur in altum , ut lapsu graviore 
r turnt. Mone Anz. 7, 507. Qui petit 
alta nimis, retro lapsus ponitur imis. 
u. a. Erec 1229. wtrehter hoehmuot 
dem manne Khte schaden tuot. spr. 
str. 10, 3. ich sach ie, swer ze höhe 
strebt , daz er dar näeh mit seJtanden 
saz. W.Gast 11849. war umbe ist 
hoehvart so genant} daz ist mir ge- 
nuoe erkant; bt ir geverte erkenne 
iehz wol: ze höhe niemen varen sol. 
der vetieh hat ein man niht , die im 
ze vliegen helfen iht , dd von muoz 
er vollen hart nider von siner hoeh- 
vart. id. 10635. unmäze und hoeh- 
vart, die müezett dicke vollen hart; 
swer höhe vert zaller zü, wizzet, daz 
er nider Ut. — bispel stn. erzählung 
oder rede, bei der noch etwas zu 
verstehn ist; parabcl, fabel; gleich- 
nis; hier sprach, Sprichwort. Brant 
verweist zu dieser stelle auf Phae- 
thon und learas. 
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29, 2 — 5. nit (stni. eifer im 
guten und schlimmen, besouders 
feindlicher eifer, hafl, neid, mis- 
gunst, ärger, bosheit) , huor (stn. 
stuprum , hurerei) unde hbehtart nach 
den hss. und entsprechend den drei 
tugenden. der teufel führt das ge- 
bot gottes auf dessen neid zurück 
und erregt zugleich die hoffart der 
Era, Gen. S, 5. und neid ist das 
pferd, auf dem der teufel gern rei- 
tet, sagt Chrysostomus. Iac. 3 , 16. 
Vbi enim zelus et contentio , ibi in- 
constantia et otnne opus pravum. — 
zu huor vgl. p r ov. 5 , 3 ff. Rom. 
8, 13. zxihöchvart vgl. Ecclic. 10, 15. 
durch diese drei verleitet der teufel 

a% f f 1 \ on e ott ; dnrch demut 

i9 ,7; ' V* trcue ( Prov - iß» ß- 

o % V v fe8tes aU8h arren (Rom. 
I 7 P S"^ 1 ' »«• Hebr. 12, 1. u.a.) 
«hT"? xhm widerstanden! 

hortuw ^" VgL 2 ' 4 ' 43 > 20 - die 
b t 'LI 68 ,. 1 ?" 1 «» wird verspottet, 

odit a„ it na ; nea > ** 2>< " 

spr str"~25~; STT 

127 Z T JU *V kiu ' eh < (vgl 

vart deist **» ! armtu hoch, 

der C re n ?2 h * P °* > "* 

29 8 q * i VgL Boner 39 > 45 - 

sondere wol ~I mi , Imo > ^er insbe- 

jennutet Keint P eim J -, GrinUn 
dru «k sei bn ,;- .?i IL > d er aus- 
gewesen , a i 8 ^ 7o J ^ h - geläufiger 
das mhd. Wv i • J ahr n., indessen 
zahlrei cho belege g * aUS diesem 

Wcentia eH '« mundo, eon- 

** spätre, f/J* 1 " !** non 

29 ' 14. 15 J* m »»*° est. 
-"Isidor. 8 ent V* ' *> 3 - 30,3.4. 
f non *> 1», 8. 

2,4 * HPetr- 



bus non pepercit, «cd rudentibus in- 
fertti detraetos in tartarum tradidit 
erueiandos in iudicium reservari. 
II Thess. 2, 4. qui adversatur et ez- 
toüitur supra otnne, quod dicitur deus, 
auf quod colitur, ita ut in templo 
dei »edeat , ostendens se tanquam deus. 
vgl. Genes. (Fundgr. 2, 11) er was 
ffote uil liep; an ime hüb sieh aller- 
erst ubermut. Got der ist genädik 
unde gut, uil starehe widerot er die 
ubermüt: wände daz liez er wol sei- 
nen an dem unsäligen u. s. w. Grimm 
vermutet, der spruch sei an dieser 
stelle unecht , da er nur in AB stehe; 
solche Wiederholungen aber kommen 
öfters vor und geben an sich kein 
zeichen der unechtheit ab. auch 
30, 1. 2. geben nur 28, 23 — 25 in 
anderer faßung; der spruch ist in 
klammern zu setzen. 

29, 16 — 21. vgl. 83, 3. 4; 
die erzählung II Macc. 6, 7 — 9. 
Eracl. ed. Maßmann s. 502. 503. 
Renner 6987. 

29, 22. 23. vgl. 85, 19. - vgl. 
Erasm. Adag. 346. sttmmis pedum 
unguibus ingredi, sprichwörtliche auf 
die hoffärtigen und eitelen kleinen 
leute bezügliche redeweise. 

29, 24 — 27. fuoge stf. geschick- 
lichkeit, kunstfertigkeit. der hof- 
färtige versteht es, sich auf man- 
cherlei weise anders zu geben, als 
er ist; auch unter dem armen ge- 
wand verbirgt sich hoflartiger sinn 

ohne liebe zu gott, Ecclic. 10,7. 

lüze swv. hege verborgen, lauere 
heimlich. Job 11, 12. Vir vanus in 
superbiam erigitur et tanquam pullwn 
onagri se liberum na tum putat. ib. 
15, 20. Cunctis diebns impius super- 
bit. Grimm fragt: 'sind geistliche 
gemeint, die heuchlerisch armut zur 
schau tragen?' 

30, 1. 2. vgl. zu 28, 23. — 
Ecclic. 13, 1 . Qui eomtnunieaverit 
sttperbo, indueit superbiam. id. 10, 17. 
Sedes dueum superborum destruxit 
deus et sedere feeit mit es pro eis. 
I Macc. 2, 63. Hodie extoUitur et 
cras non invenietur. Luc. Phars. 1 
70. Summisque negatum stare diu. 
Sen. Thyest. 613. Quem dies vidit 
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veniens superbum, hune dies vidit 
fugiens iacentcm. 

80, 3. 4. vgl. 29, 14. 15. 28, 
15 ff. 6, 3. 4. — W. Gast 11985. 
hin ze hell diu erste vart geschach 
von der höchvart. id. 11873. wizzet, 
daz der erste val bringet die andern 
über al. 

30, 5. 6. vgl. 29, 22. 23. sprich- 
wörtlich von einem , der sich durch 
äußeres spreizen anerkennung seiner 
vortrefflichkeit verschaffen will. 

30, 9. vgl. z. Iwein 1100 anra. 

30, 11. 12. vgl. 28, 24. denn 
die hoffart erweist sich im übermute 
gegen andere, in höhn, zorn, fulseh- 
heit u. s. w. ; zahlreiche stellen in 
Prov. und IIb. Sap. 

30, 13. 14. Waith. 19, 31. 32. 
do fuort er mtner krenechen trit in 
derde. dö gieng ich sliehent als ein 
pfäwe , stvar ieh gie — stellt den 
stolzen schritt dos kranichs dem 
schleichenden pfauentritt entgegen. 

30, 15—18. vgl. 11. 12. daz 
(v. 17) = so daß; ze rehte nicht 
nur nicht gerade, sondern auch 
nicht , wie es sich gebürt und schickt, 
der W. Gast 400. mahnt : ein vrouwe 
sol niht vast an sehen einn vrömeden 
man, daz stät wol. ein edel j'unc- 
hetre tot bede riter unde vrouteen 
gezogenliclte gerne schouwen. 

30, 19. 20, wegen ihrer bezie- 
hung zum teufel. Tob. 4, 14. Su- 
perbiam nwiquam in tuo sensu attt 
in tuo verbo dominari pertnittas , t« 
ipsa enim initium sumpsit omnis per- 
ditio. — der sprach ist in klam- 
mer zu setzen. 

30 , 21. 22. I Io. 2, 15. 16. 
Äolite diligere mundum neque ea, 
quae in mundo sunt. Si quis diligit 
mundum , tum est Caritas patris in 
eo; quoniam omne, quod est in mundo, 
coneupiscentia carnis est et eoneu- 
piscentia oculorum et superbia vitae, 
quae non est ex Tatre , sed ex mundo 
est. Rom. 12, 2. I Io. 5, 4. 5. 
viele stellen, die von Christus, der 
die weit überwunden, handeln. Sali, 
ep. 1 ad Caes. Neque aliter quis- 
quam extollere *ese et divina mortalis 
attingere polest , nisi omissis pecuniae 
et corporis gaudiis, animo indulgens 



in labore, patientia bonisque prae- 
eeptis et /actis fortibus exercitando. 
Sen. de mor. 82. Est cUfficillimum se 
ipsnm vincere. Valer. Max. 4, 1, 2. 
Motto se ipsum quam host cm superare 
operosius est. — bewige stv. bewege; 
faße einen entschluß; refl. entschließe 
mich u. s. w. , mit gen. ich begebe 
i mich eines dinges, verzichte darauf. 
30 , 23. 24. vgl. 32, 19 ff. — 
II Tim. 3, 13. Mali autem homines 
et seduclores profieient in peius, er- 
rantes et in errorem mittentes; Gen. 
6, 5. — Renner 6246. 24030. Hör. 
od. 3, 6, 45. Actos parentum peior 
avis tulit nos nequiores, mox daturos 
progeniem vitiosiorem. MSF. 61, 5. 
diu losheit die man wxlent schalt, diu 
ist versuenet über al; die btesen site 
werden t alt. ib. 65, 17. die ir vol- 
gent die verjent, daz si bosse ie lanc 
so mc. MSH. 3. 438 *. frou Werlt, 
ir altet unde böset. Wigal. 10265. 
diu zit hat sich verwandelt gar: ie 
lange lenger batsent diu Jär. 

SO, 25. 31, 1. vgl. 84, 21. 22. 
39, 26. 27. — Prov. 5, 3. 4. Favus 

enim distillans labia meretrieis, 

novissima autem illius amara quasi 
absynthium. Ovid. am. 1, 8, 104. 
Impia sub dulei melle venena latent. 
Lucret. r. n. 4, 1131. Eximia veste 
et viettt eonvivia, lychni, poeula cre- 
bra, unguenta, coronae, serta paran- 
tur nequidquam , quoniam medio de 
fönte leporum surgit amari aliquid, 
quod in ipsis floribus angat. — mel 
fit fei ein häufig wiederkehrendes 
Wortspiel in der mittellat. poesie. 
Waith. 25, 18. ir honee ist worden 
zeiner galten; daz wirt der tverlt her 
nach vil leit. id. 67, 12. ieh hän 
Up und sele (des was gar ze vil) ge- 
wäget tüsent stunt dur dich (die 
weit): nu bin ieh alt und h&st mit 
mir din gampelspil. id. 124, 36. ich 
sihe die galten mitten in dem honege 
sweben. Grogor. 285. alsam was in 
gevallen daz honie zuo der galten. 
A. Heinr. 152. sin honie wart ze 
galten, id. 716. ir (der weit) meiste 

liep ist herzeteit , ir süezer ton 

ein bitter not, ir laneltp ein geeher 
tot u. s. w. spr. str. 29, 7. diu werlt 
git uns alle tage näeh kurzer vröude 
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das bild von dem ho- | cibo itto levittimo in Verbindung mit 

Exod. 16, 31. guttut eius quati timi- 
lae cum melle. Plin. n. h. 17, 10, 
12, 66. Hotninum natura novitatit 
avida ett. P. Syr. Nulla ett volup- 
tat , quin attiduae taedeat. — betrage 
(v. trage) swv. langweile , verdrieße, 
mit gen. oder praep. , also : dal) sie 
der sache nicht überdrüßig werde. 

31, 10. 11. vergiß stf. gift; eine 
gäbe, die zum verderben gereicht. 
Discl. cler. 31, 3. Huiut taeeuli 
bona commixta sunt , non enim corne- 
des mel tine veneno. spr. spr. 13, 7. 
mit vergifte tüeziu wort diu git diu 
werlt ze lone. Winsb. 2, 4. m tieh 
der Werlte gougel an, wie ti ir v ol- 
ger t He gen kan und waz ir lön ze 
jungest ist: — ti wigt ze lone twindiu 
16t ; der ir ze willen dienen wü, dertt 
libes und der tele tot. vgl. A. Heinr. 
719 ff. über den lohn der weit. — 
vgl. über der weit lohn Wackernagel 
in Haupt Ztschr. 6, 151 ff. 

31, 12. 13. vgl. 31, 3. 58, 17. 
92,3. — Rennor 11300. — Him- 
melstr. (Nord. Revue 1, 180) und 
merke daz d'undr allen dingen magst 
niht wan dri dinc hie vinden, diu 
dinem libe in ditem leben drött und 
freude mögen gegeben: daz itt libes 
lutt und gut und ere, da werbe wir 
alle nach gar tere, und wie vatt wir 
sie begern, so mogent sie unt niht 
lange wem. 

31, 14. 15. vgl. 28, 19. 29, 3. 
fuo-re stf. die führe; nahrung; art, 
wie man fährt und lebt, lebens- 
weise: das ist nun die weise der 
weit. MS. 1, 24* der werlde fuore. 

31, 16. 17. ein volksmäßiger 
spruch , der manigfaltig variiert wird. 
Nib. 2315, 3. vgl. 17, 3. als ie diu 
liebe leide ze aller jungiste git. Waith. 
41, 34. herzeliebes twaz ich det noch 
ie gesach , da was herzeleide bi. 
Greg. 281. minne machet ie nach 
liebe leit. A. Heinr. 716. mir beha- 
get diu werlt niht so wol. ir meiste 
liep itt herzeleit. Doc. Mise. 2, 177. 
hiute liep , morne leit , daz zimt niht 
rehter etmtekeit. Parz. 103, 24. hiute 
freude , morgen leit. id. 548, 8. hiute 
riuwe, morgen frö. MSH. 2, 364 b 
hiute süeze } morne tür. Boner 75, 



lange klage. 

nig und der galle war sehr beliebt, 
vgl. noch Iwein 1580. Waith. 30, 12. 
Boner 33, 39. Jüng. Tit. 1070, 4. 
Brant NS. 50, 27. teer eich mit Wol- 
lust vberlad, der koufft kleyn freüd 
mit tehmertz vh sehad. Keyn zitlich 
woUutt wärt to ttyfz, do von nit 
galt zu lettt vfz flyefz. der gantun 
weit wolluttikeyt endt tieh zu lettt 
m itt bitterkeyt. 

31, 2 — 5. Eccl. 6, 2. Vir, eui 
dedit deut divitiat et tubstantiam et 
hmoret, et nihil deett animae tuae etc. 
— witze stf. hier nicht in dorn sinne 
von einsieht, Weisheit , sondern welt- 
klugheit, die auf äußeren vorteil 
gerichtet int. werUman der mann, 
welcher der weit zugewandt ist und 
sein herz an diese hängt, anders 
wendet Walther den gedanken 8, 9 
dö dähte ich mir vü ange, wie man 
zer weite tolte leben: deheinen rät 
kond ich gegeben, wie man driu dinc 
erwürbe, der keinet niht verdürbe, 
diu zwei tint ere und varnde guot, 
daz dicke ein ander schaden tuot: 
daz dritte ist gotes hulde, der zweier 
Überguide; die wolte ich gerne in 
einen echrm. jä leider dem mac niht 
gesin, daz guot und weltlich ere und 
gotes hulde tnere zetamene in ein herze 
komen.^ id. 22, 24. der wite minnet 
niht to tere altam die gotes hulde unt 
ere. id. 23, 5. wilt aber du daz guot 
ze tere minnen , du maht Verliesen 
sele unt ere. — vg. 92, 8. 4. 

31, 6. 7. Renner 5335. min hier 
pron. poss. W. Gast 7007 der w<ent 
ein biderbe man ein , twenner spricht 
*deist allez min', seht also h&t im 
sin guot gemachet blint einen muot, 
daz er ntht erkennen kan, waz machet 
etn tugenthafter man. Wilh. Orl 269 
zwei kleiniu wort <mm unde din' 
begunden tere werren bedenthalp die 
herren. MS. 2, 45 * Hute unde lant 
dte mohten mit genäden ^ ^ 
zwex klcmtu wort 'min unde din' 
dtu brttwent michel wunder üf der 
erde. Brant NS. 83, 42. Do fing 

ZI 2. Z gytti9 * yn '> *> «™* 

auch . vf. wer myn das din. 

?• ? um - 21 > 5. {p 0 puiu, 

nostra tam nauteat super 
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49. an dirre weit ist kein stastekeit; 
waz hiut ist liep , dost morne leit. u. a. 

31, 18, 19. vgl. 31, 2 — 5. 32, 25. 
— Matth. 6, 24. Nemo potest duobus 
dominis servire. — Non potestis deo 
servire et mammonae. I Io. 2, 15. 
NoUte diligere mundutn neque ea, 
quae in mundo sunt. Si quis dUigit 
mundum, non est Caritas patris in 
eo. das beispiel bietet Matth. 19, 
16 — 23. — H. büchl. 2, 193 er 
bedarf unmuoze tcol, swer zwein her- 
ren dienen sol, die so gar under in 
beiden des muotes sint geseheiden als 
diu werlt unde got. Brant NS. 18 
(von dienst zweyer Herren), 1. der 
ist eyn narr, der vnderstot der weit 
zu dienen vnd oueh got. — zu gründe 
liegt: die weit und ihre güter sind 
nicht an sich sündig, sondern der 
mensch sündigt nur mit ihnen, da- 
her auch nach dem folgenden spruche, 
vgl. Renner 23212 , gott den nicht 
straft, der die huld der weit ge- 
niefit, wenn er nur seine geböte 
hält. 

31, 22. 23. Act. Ap. 10, 35. In 
omni gener e, qui timet deum et Ope- 
rator iustitiam, aeeeptus est Uli. — 
in v. 23. ime nach Eac statt inne 
gibt keinen guten sinn, auch s hat 
inne mit der Übersetzung : Hanc ego 
pre eunetis vitam reputo meliorem, 
iusticiam cum sectando quis querit 
honorem, sinn: jeder stand ist gut, 
in dem man recht tut. 

31, 24. 25. Prov. 11, 20. Vo- 
luntas eius (dei) in iis, qui simpli- 
eiter ambidant. eine menge von stel- 
len z. b. Job 8, 6. 20. Ps. 31, 18. 
63, 11. Ecclic. 11, 15. 12, 2. Levit. 
18, 5 u. a. 

31, 26. 27. Gen. 6, 5. Videns 
autem deus, quod — cuneta eogitatio 
hominis intenta esset ad malum omni 
tempore etc. Rom. 7, 15 — 19. Ovid. 
met. 7, 19. Video meliora proboque, 
deteriora sequor. Terent. heaut. 3, 
1, 74. Deteriores omnes sumus licentia. 

32, 1. 2. Marc. 8, 36. Quid enim 
proderit homini, si lueretur mundum 
totum et detrimentum animae suae 
faciat} Rom. 8, 6. Natn prudentia 
camis mors est; prudentia autem 



spiritus vita et peus. Iac. 4, 4. Ami- 
eitia huius mundi inimiea est dei. 

32, 3. 4. vgl. I Sam. 16, 7. Matth. 
10, 38. Act. Ap. 10, 34. 35. In Veri- 
tät* comperi, quia non est persona- 
rum aeeeptor deus; sed in omni 
genere, qui timet eum et operatur 
iustitiam, aeeeptus est illi. Ecclic. 
35, 15 — — non est apud illum 
gloria persona«; die weit liebt das 
ihrige Io. 15, 19. 

32, 5. 6. Io. 17, 14. Rom. 12,2. 

I Io. 5, 19. — mundus totus in 
maligno positus est. 

32, 7 — 12. vgl. 46, 5 - 20. 
76, 1 ff. — daß die anklage auf 
Freidanks zeit vollkommen passt, 
ist nicht zu leugnen; in dem nü 
spricht sich aber zugleich der lau- 
dator temporis aeti aus. — v. 12. 
edele stf. hier nicht edele abstam- 
mung, sondern die einer solchen 
entsprechende gesinnung und hand- 
lungsweise, innerer adel. Waith. 
102, 18. ich vant die stüele l<ere 
siän, da toisheit, adel und alter 
gtealtecliche säzen e. 

32, 13. 14. vgl. Matth. 7, 15. 

II Tim. 3,5. — der unter dem 
äußeren zeichen der liebe und freund- 
schaft ihre innere falschheit erkennt. 

32, 15. 16. Prov. 14, 10. Cor, 
quod novit amaritudinem animae suae, 
in gaudio eius non miseebitur extra- 
neus. Parz. 272, 12. weindiu ougen 
hont süezen munt. Iwoin 4412. diu 
triigevreude ist im niht, diu so mit 
listen geschiht, so der munt lachet 
unt daz herze krachet vor leide unt 
vor sorgen, id. 2964. mit lachendem 
munde truobeten im diu ougen. Lo- 
hengr. 384, 1. nü ist genuogen Hüten 
kunt, daz diu nazzen ougen habent 
süezen munt. 

32, 17. 18. los. 24, 23. — in- 
clinate corda vestra ad dominum 
deum. II Thess. 3, 5. Dominus autem 
dirigat corda vestra in caritate dei 
et patientia Christi. 

32, 19 — 22. vgl. 114, 1. 2. — 
Ecclic. 37, 3. O praesumptio nequis- 
sima, unde ereata es cooperire aridam 
malitia et dolositate illius. vgl. Gen. 
6, 3. die ansieht, dafi die weit bö- 
| ser und böser wird, findet sich im 
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A. T., bei Griechen und Römern 
vielfach ausgesprochen, vgl. Schnei- 
der 217 ff. Waith. 107, 10. da hin 
da her wart nie so teert in allen 
Huschen landen; swer nü da hin dä 
her niht kan, der st an dem spü 
betrogen. — v. 19 ist zu lesen Je. 

32, 23. 24. vgl. 22, 9. 10. - 
Ecclic. 41, 1. 2. 0 mors, quam 
amara est memoria tun homini pacem 
habenti in substantii* suis, viro 
quieto, et cuius viac directae sunt 
in omnibus et adhuc volenti aeeipere 
eibum! Luc. 12, 19. 20. Virg. Aen. 
10, 375. Mortali urgemur ab hoste 
mortales. Quint, decl. 12, 15. Prae- 
sente fortuna peior est futuri metus. 
Cat. diat. 2, 3. Linque metum loeti ; \ 
nam stultum est tempore in omni, 
dum mortem metuis, amitterc gaudia 
vitae. P. Syr. Fortunae dona magna 
non sunt sine metu. dagegen War- 
nung (Haupt Zoitschr. 1,441) 101: 
nü merkt die jamerltchen nöt , daz 
den ungewarnten tot enzit niemen \ 
fürhten teil. spr. str. 1,1. lebenes 
gedinge ist al der werlde tröst , dä 
M ist tödes vorhte ein engcstltcher 
teän. A. Hcinr. 95. wir in dem töde 
Steeden , so wir aller beste warnen Üben. 

32, 25 - 33, 1. vgl. 31, 18. 19. 
wer ohne führer {meister mhd. Wb. 
2, 113. b. 9 ff.), der ihn überall 
berät, mit der weit umgeht und zu 
schaffen hat, dabei aber sich rein 
von sünden hält, den will ich als 
mir an Weisheit überlegen anerken- 
nen. Prov. 20, 9. Qui s potest dicere : 
Mundum est cor meum, purus sunt 
a peccato? 

33, 2. 3. Sen. nat. quaest. 6, 
1, 3. Quid euiquam satis tutum videri 
potest, si mundus ipse coneutitur et 
partes eius solidissimae labant} Ovid. 
met. 15, 177. Nihil est toto, quod 
per stet, in orbe. Cuncta fluunt, 
omnisque vagans formatur imago. ib. 
15, 247 ff. — vom menschen Iac. 
1, 8. Vir duplex animo inconstans 
est in omnibus viis suis. Braut NS. 
107, 93. all freüd der weit nymbt 
trurig end. — Paul nimmt zer werlde 
als Verstärkung der negation. 

33, 4. 5. vgl. 31, 26, welcher 
gedanke hier in neuer wendung wie- 



derkehrt; anders 107, 14 ff. 108, 
19.20. 132, 6 — 9. — v. 6. 7. ge- 
ben dann die Steigerung , daB man 
selbst um das sündige sich nicht 
bemühen würde , wenn man dazu 
gezwungen werden solle. — Virg. 
ecl. 2, 65. Trahit sua quemque vo- 
luptas. Ovid. am. 3, 4, 17. Nitimur 
in vetitum temper eupimusque negata. 
Quint, decl. 14, 8. Liliguntur immo- 
dice sola, quae non licent; — — 
non nutrit ardorem coneupiseendi, ubi 
frui licet. Rom. 7, 14. 15. — — 
ego autem carnalis tum, venumdatut 
sub peccato. — Non enim quod volo 
bonum, hoc ago; sed quod odi tnalum, 
illud facio. Iac. 1, 13 ff. vgl. zu 
132, 6-9. 

33, 8 — 11' äne vorhte ohne 
furcht vor gott, vgl. 1, 19. Waith. 
22, 10. swer äne vorhte, herre got, 
wil sprechen diniu zehen gebot und 
brichst diu, daz ist niht rehtiu minne. 
W. Gast 4847. wan der guot und 
der unguote suln haben in ir muote 
bede gedinge und vorht ze got. — 
v. 10. empfiehlt schon der schöne 
gegensatz zu v. 8 die angenommene 
lesart gegen die von Grimm in der 
II. ausg. bevorzugt« ; von der reue 
nach der sünde ist in andern Sprü- 
chen die rede. Ps. 1,1. Beatus vir, 
qui non abiit in consilio impiorum et 
in via peccatorum non stetit et in 
cathedra pettilentiae non sedit. Matth. 
10, 28. — potius timete eum, qui 
potest et animam et eoipus perdere 
in gehennam. 

33, 12-15. vgl. 129, 18. — 
P. Syr. rieriqu* metu boni , non in- 
nocentia. Renner 21012. W. Gast 
4573. ein man, der unrehte tuot, 
swenn er gedenkt in tinem muot, 
! waz undinge er habe getan, er ist 
ein unseliger man , ob er dann (in 
vorhte bestät. — sünde, schände, 
schade häufig in dieser Verbindung 
und sprichwörtlich. Waith. 83, 36. 
sclutde, sünde und schände. Mühlh. 
Rb. 32, 8. ein dinc lazen durch 
sünde oder durch schände. 

33, 16. 17. Iac. 1, 15. — pec- 
catmn vero, cum consummatum fuerit, 
generat mortem. Rom. 6, 23. Sti- 
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pendia enim peecati mors. Apoc. 
20, 6. 21, 8. 

33, IB. 19. IIo. 3, 8. Qui faeit 
peecatum, ex diabolo eat, in Verbin- 
dung mit Matth. 10, 28. s. zu 33, 
8 — 12. — Ubea und der aele slac 
das ist ein tödtlicher schlag für leib 
und seele. 

33 , 20. 21 entspricht 33, 8. 9. 
wer im sündigen seine höchste freude 
findet , (las ist die rechte unselig- 
keit, denn das ist die sünde wider 
den geist (Matth. 12, 31. 32), die 
nicht vergeben wird. vgl. Ecclic. 
35, 5. 

38, 22. 23. Ecclic. 5, 8. Non 
tardea eonverti ad dominum et ne 
diferas de die in diem. id. 18, 18 ff. 
August, de vera et fals. poenit. Nul- 
lit» itaque ejcpeetet , quando tarn non 
potcat peccare; arbitrii enim quaerat 
Uber tatein , ttt delere possit commiaaa, 
non neceaaitatem etc. Tibull. 1 , 4, 
33. Vidi ego iam iuvenem, premer et 
cum 8erior aetas , maer entern , stultos 
proeteriiaae diea. Berth. 91. atcer 
amen riuxoen und aine buoze unz an 
denselben [den jungiaten) toc apart, 
daz iat im zc nihte guot. Renner 
22668. Brant NS. 31. von vffachlag 
suchen (aufschub suchen), und 86. 
von Verachtung gottea. 

33, 24. 25. vgl. 36, 25. — Matth. 
15, 11. 18 — 20. Non quod intrat in 
oa, eoinquinat hominem; aed quod 
proeedit ex ore, hoc eoinquinat homi- 
nem. Quae autem procedunt de ore, 
de cordc exeunt et ea coinquinant 
hominem; de corde enim exeunt cogi- 
tationea molae, homicidia, adulteria, 
fornicationea, furta, falaa teatimonia, 
bktaphemiae. Ifaec aunt , quae coin- 
qumant nomtnem. jxon lotis autem 
manibua manducare, non eoinquinat 
hominem. Tit. 1, 15. Ps. 105, 39. 

34, 1—8, derselbe gedanke in 
mehrfacher wendung. Matth. 7, 1. 
3 — 5. Nolite iudicare, ut non iudi- 
cemini. Quid autem vides featucam 
in oculo fratria tut et trabem in oculo 
tuo non videa ? Aut qttomodo dieia 
fratri tue: Sine, eiieiam featucam de 
oculo tuo; et eece traba eat in oculo 
tuo* Hypocrita, eiiee primum tra- 
bem de oculo tuo, et tunc videbis 



eiieere featucam de oculo fratria tut. 
Rom. 2, 1. I Cor. 4, 5. Cat. dist. 

I, 5. Si uitam inapieiaa hominum, si 
denique mores , cum culpant alios, 
nemo aine crimine viuit. spr. str. 6, 
1 — 3. avoer minen xoandcl riieget, 
den frage ich bi dem eide, ern wizze 
an im aelbe driea me. Renner 22592. 
11772. v. 7. 8. nur in P und Zu- 
satz; v. 8. ao wahr als er ihm (dem 
andern) die eine sünde zuspricht, 
ihn derselben zeiht. 

34, 9. 10; aber der teufel will 
nicht, weil er weiß, daß vor gott 
nichts verborgen ist, s. o. 2, 6 ff. und 
I Cor. 4, 5. ver stein stv. stehlen; 
heimlich tun, geheim halten. Ren- 
ner 4019. 

34, 11. 12; weil sie den men- 
schen verunreint. gamen stm. stn. 
lust, freude, spiel. Rom. 7,8. — die 
härte, welche in der beziehung von 
e? auf der sünden liegt, haben einige 
hss. zu beseitigen gesucht, indem 
sie ist si oder sint si lesen; allein 
e% ist zu gut bezeugt , um ändern 
zu dürfen, und solche beziehungen 
nach dem sinne kommen häufig vor. 
über es vgl. Gr. Gr. 4, 222. 

34, 13. 14. Prov. 19, 16. Qui 
cuatodit mandatum, euatodit animam 
suam ; qui autem negligit viam suatn, 
mortißcabitur. ib. 16, 17. Ecclic. 

II, 15. 16. 7, 2. Diaeede ab iniquo, 
et deficient mala abs te. 

34, 15. 16. vgl. 33, 8. 9. 2, 6. 
— Renner 13180. tougen adv. heim- 
lich. 

34, 17. 18. aelten adv. nicht 
bloß: selten, sondern noch häufiger: 
niemals, vergebene adv. unentgelt- 
lich, umsonst, denn ich habe sie 
aus mir selbst, aponte tnea. 

34, 19. 20: hegt jemand sünd- 
haften haß, so ergeht es ihm, wenn 
er ihn auch nicht zur tat werden 
läßt, darum nicht beßer. anders 
Simrock: Trägt jemand haß der 
sünden wegen, der darf sieh nicht 
in rulte pflegen; aber dann konnte 
der haß selbst nicht als aündeclich 
bezeichnet werden. 

34, 21. 22. vgl. 30, 25. 31,10. 
39, 26. — Manil. Astron. 4, 155. 
Labor eat etiam ipaa voluptaa. Ovid. 
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am. 3, 4, 31- Iuvat inconcessa vo- 
lupta». Cic. de sen. 13, 4. Ptato 
etcam maiorum voluptatem appellat. 
— liebe hier nicht dat von liebe stf. 
freude, lust, liebe, sondern Ton liep 
stn. das liebe, angenehme, erfreu- 
liche, gegensatz von leit. Wigal. 
3575. der tot gü ie näeh liebe leit. 
MS. 1, 67. a. ez tuot ein leit näeh 
Uebe we. in diesem sinne hat auch 
s geändert: diu nach froeden bringet 
lait mit der bitein. Übersetzung: 
Peccattm primo suavis labor exte vi- 
detur, cotnpleto sed eo tribtdatio magna 
sequetur. 

84, 23. 24. vgl. 157, 1 — 4, 
knüpft an den gedanken an, daß 
sünde süße arbeit ist. 

34 , 25 — 85 , 1 ; denn der sün- 
der, der in der sünde verharren 
will, kann nicht nur kein rechtes 

zn gott haben, sondern 
auch die strafe fürchten. Brant 
verweist auf Luc. 18, 9. km se eon- 
fidebant tanquam iutti. der sprach 
ist nach den hss. , die ihn geben, 
zweifelhaft und in klammer zu setzen. 

35, 2- 3- urkünde stn. kcnnzei- 
chen, zeugnis; also: es gibt keine 
größere sünde als bezeugung der 
lüge, falsches zeugnis. Exod. 20, 16. 
23, 1. Deut. 19, 16 ff. Prov. 12, 22. 
Abominatio est domin o labia menda- 
eia. ib. 25, 18 u. a. 

35, 4. 5. vgl. 33, 10. 11. 35, 12. 
108, 25. — II Cor. 7, 10. Quae enim 
secundttm deutn tristitia est, poeni- 
tentiam in salutem stabilem operaiur. 
Wipo 42. Bene orat, qui in corde 
plorat. W. Gast 6763. swer ze vrbn 
hove kamen sol , der sol sich paden 
harte wol: mit fugenden und mit 
güete sol er baden sin gemüete. 
Waith. 7, 40. hilf uns, daz wir si 
{die schulde) abe gebaden mit steete 
wernder riuwe. Nith. 20, 3, 1. 
swenne ich sündehafter in den riuwen 
bade. u. a. vgl. Grimm Üb. Frei- 
dank 58. 

35, 6 — 9. Rom. 10, 13. Omnis 
enim , quicunque invocaverit nomen 
domini, salvus erit. vgl. Joel 2, 32. 
Sen. Agam. 243. Quem poenitet pec- 
casse, paene est innocens. Augustin. 
Quacunque hora peccator ingernuerit 



et concersus fuerü, vita vivet. Wipo 
49. 50. Qui se fatetur reum , ille 
placat deum. Tibi est vera penilen- 
tia, ibi dei dementia, spr. str. 24, 3. 
riuwe ist aller sünden tot. 

35, 10. 11. Born. 5, 20. Lex 
autem subintravit , ut abundaret de- 

lirt um ' tihi rttifftn flhimAnvit rielirt n m 
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superabundavit gratia. ib. 6 , 1 f. 
I Io. 1, 9. Si conßteamur peccata 
nostra, ßdelis est et iuttus , ut remit- 
tat nobis peceata nostra et emundet 
nos ab omni iniquitate. Diemer 299, 
7. (Loblied auf d. jungfr. Maria) nü 
ist miner sunden nie so vif, stn er 
guote ne si mere. Gregor. 725. diu 
wäre riuwe aller sünden ma- 
chet er*. Kl. 570. swaz ietnen hat 
begän, dannoch ist gotes genäden tne, 
danne iemen sunde lege. 

35, 12—21. Beide spräche ge- 
hören zusammen, vgl. 35, 5. 108, 
25. 26. auch 94, 13 — 16. Luc. 18, 
10—14. 7, 38. Matth. 26, 75. 
Augustin. Beete enim poenitens quid- 
quid sordis post purißcationem (per 
baptismum) contraxit , oportet, ut 
abluat sattem lacrymis mentis. — 
Quem igitur poenitet, omnino poeni- 
teat et dolorem lacrymis ostendat. — 
Istis lacrymis movebitur deus. MSF. 
79, 6. üz zuo den ougen (daz ist ein 
wunder) von dem herzen daz wazzer 
mir gät. Gregor. 2531. iwer sele 
ist nie so ungesunt , wirt iu daz ouge 
ze heiner stunt von herzelieker riuwe 
naz, ir sit genesen, geloubet daz. 
MS. 2, 154 *• ein brunne üz herzen 
gründe gät, der vor der heizen helle 
vil manic sHe behüetet hät ; er diuzet 
in die hathe; sieh freut sin allez 
menschlich her: sin unde die sint 
sinewel : er fliuzet in der riuwen pfat 
und ist nur ougen snel; er ist vor 
Christes muoter noch breiter danne 
daz wilde lebermer. MS. 123*. 135*. 
noch mehr stellen bei Grimm I. ausg. 
CHI. ich führe noch an Fundgr. 
1, 201, 18. der ist der aller seeligist, 
der sin sunde beweinet. Amgb. 45 *• 
swer sine sünde mac beweinen, den 
tuot daz weinen von den sünden rei- 
nen. — v. 17. und relativ = wel- 
chen, vgl. mhd. Wb. 4, 185. a. 18. 
duz stm. schall, geräusch. Ecclic. 
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35, 21. Oratio hutnilütntis se nubes 
penetrabit, et donec propinquet, non 
consolabitur et non discedet . donec 
altissimus aapiciat. — zäher stm. 
zähre, träne. 

35 , 22 — 25. »wende swv. mache 
schwinden, vertilge, vernichte. Isai. 
1, 16 — 18. Lavamini, mundi estote, 
au/erte malum cogitationum vestrarum 
ab oculis meis, quiescite agere per- 
verse, discite benefacere, quaeriU 
iudieium , subvenite oppresso, iudicate 
pupiüo, defendite viduam et venite 
et arguite me, dicit dominus; si fue- 
rint peceata vestra ut coccinum, quasi 
nix dealbabuntur ; et si fuerint rubra 
quasi vermiculus, velut lana alba 
erunt. Henner 20477. swer in der 
beichte sieh selber sehendet, sin svnde 
ei- swendet, dm veind er blendet. 
Barl. 79, 2. 3. er (der teufel) keret 
an uns grözen strit , wie er uns 
swende zaller zit guotiu wort und 
reiniu were. Grimm I. ausg. anm. 
s. 334. sagt, vielleicht sei zu lesen 
swendent schiere; der vers erfordert 
es nicht. 

35 , 26. 27. suontac stm. der tag 
der sühne vgl. 36, 16. s. o. 35, 4. 
5. 12 ff. 

36, 1 — 8. Renner 23164. Augu- 
stin. Licet enim latro veniam meruis- 
set in ßne de omni suo crimine, non 
tarnen dedit (Christus) baptizatis pec- 
candi et perseverandi auctoritatem. — 
JUi autein , qui, cum potuerunt, nun- 
quam converti voluerunt, conßtntes 
cum iam peceare nequeunt, non sie 
/adle aequirunt, qtwd volunt etc. id. 
Multos solet serotina poenitentia de- 
eipere. — Quoniam multa sunt, quae 
impediunt et languentem retrahunt, 
perietdosissimum est et interitui vici- 
nutn, ad mortem protrahere poeniten- 
tiae remedium. Berth. 91. wanne 
swer sin riuwe unt sine buoze unz 
an denselben (jungesten) tac spart, 
unde daz ist im ze nihte guot. Brant 
NS. 14. von vermessenheit gotz am 
anfang. — zu bemerken ist, daß 
v. 7. 8 vor 5. 6 gehören, wie auch 
N hat. 

36, 9 — 14. Apoe. 2, 5. 16. 
Memor esto itaque , unde ezeideris, 
et age poenitentiam et prima opera 



fac. Sin autem, venio tibi et movebo 

C(t^idclrCths^t^tt% tti'HiH (It loCO 8140 * 9tt&% 

poenitentiam egeris. — Similiter poe- 
nitentiam age; si quo minus veniam 
tibi cüo. Tod. geh. 660. waz wil 
dü dines dinges cechen, so dü ge- 
büzzen nine macht} dü hast dich ze 
uncit bedächt. Greg. 6 a — 21». — 
drühe (drüch, drü) stm. stf. falle, 
um wilde tiere zu fangen, fuchs - 
oder wolfseisen. Nith. 40, 3. diu 
werlt verleitet manegen, daz er in der 
drühe Ut. 

36, 15. 16. Hör. ep. 1, 2, 37. 
Nam cur, quae laedunt oculutn, festi- 
nas deiner e • si quid est animum, 
difers curandi tempus in annum} 
W. Gast 8333. swer ze smem jüng- 
sten tage lät, daz er sin sünde niht 
gebüezet hat, er muoz durch vorht 
die bihte hau, dier durch minn solt 
hän getan. Warnung (Haupt Zeit- 
schr. 1, 452.) v. 505. daz merket, 
sündeere: machet iuwer herze leere 
von aller missettete, e diu riuwe wirt 
ze spate, spart ir si in die helle, 
seht, wer si danne enphähen welle, 
got enruochet ir da niht. — — der 
nimmei- buoze wil bestem unt fristet 
sine riuwe: den Mt des tiuvels kiuwe 
verstunden unz an die füeze durch 
der valschen werlt süeze. — gerihten 
nach Benecke zu Iwein 7670 = ge- 
rihte biuten von seite des angeklag- 
ten; hier jedoch wol nur verstärktes 
rihten ohne objekt, = in rihte brin- 
gen sühnen, wieder gut machen, 
genugtuung gewähren. — suontac 
hier der tag des gerichts , und zwar 
des jüngsten. 

36, 17—22. vgl. 33, 22. — 
Ecclic. 18, 22. 24. Tod. geh. 655. 
so dich begriffet der siechtuom, sö 
machtü der sunde nicht mer getün ; 
so läzzent dich die sunde unt nicht 
dü siu. W. Gast 8307. wir suln uns 
läzen unser sunde riuwen und leit 
sin zaller stunde durch vorht, gedinge, 
minne, swer wil haben guote sinne, 
swer nien wil büezen sine sunt, die 
wile und er ist gesunt, der minnet 
got niht , der än not durch uns wolde 
ligen tot. ib. 8340. wizzet, daz die 
sehalke sint, ncer tuot sine bihte 
nifa, niwan swenn er den tot siht. 
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Augustin. Qui itaque prius a peccatis 
relinquitur, quam ipse relinquat, ea 
non Obere, sed quasi necessitate con- 
demnat, Kenner 520 1. 

36, 23. 24. von Sünden vtren im 
sinne von abstinere peccato\ der tag, 
an dem man sich der sünde enthält, 
ist der rechte feicrtag, denn er ist 
dem herrn geweiht, dies domini. 
vgl. Zach. 3, 4. 

36, 25. 26. vgl. 33, 24. 25. 

36, 27. 37, 1. vgl. 71, 3 ff. — 
wenn jemand recht lehrt und seine 
lehre durch die tat bekräftigt, so 
geht das dem sünder zu herzen, 
bringt ihn zur besinnung. 

37, 2. 3. Ps. 37, 5. Quoniam 
iniquitates meae supergressae sunt 
caput meum, et sicut onus gravatae 
sunt super me. 

37, 4 — 7. Ps. 37, 6. Putruertmt 
et corruptae sunt eieatrices meae a 
j'acie insipientiae meae. Ecclic. 21,4. 
Quamsi romphaea bis acuta omnis 
iniquitas , plague illius non est sani- 
fas. — gast stm. der gast, der 
fremde; also: so lange einer seine 
sünde nicht gebüßt hat , hat er keine 
rechte freude. N, wo der sprach 
nicht in Zusammenhang mit diesen 
Sprüchen steht, liest sorgen statt 
sünden , was einen guten sinn gibt. 

37 , 8 — 11 : die jugend tut 
manche sünde, die sie als solche 
nicht will gelten laßen, und so er- 
geht u. s. w. — ungefüege adj. un- 
anständig, ungestüm; unpassend; 
übermäßig groß mit dem neben- 
begriff des schlimmen. — vgl. Sen. 
Troad. 251. Iuvenile Vitium est regere 
non posse impetum. 

37, 12 — 19. Ps. 50, 5. Quoniam 
iniquitatem meam ego eognosco; et 
peccatum meum contra me est aetnper. 
I Io. 1 , 9. s. o. Ps. 32 , 1 ff. Act 
Ap. 3, 19. Poenitemini igitur et con- 
vertimini, ut deleantur peccata vestra. 
Hör. ep. 1, 14, 13. In culpa est 
animus , qui se non effugit unquam. 
Arrianus: Unica peccati tnedicina 
fateri se peccasse et Signum edere 
animi poenüentis. Sen. ep. 28. In- 
itium est salutis notitia peccati. id. 
Hoc ipsitm argumentum est in melius 
translati animi, quod vitia sua , quae 



adhue ignorabat , videt. — Ovid. ex 
Pont. 3, 61. C'rede mihi, miseris 
coelestia nwnina pareunt nee semper 
laesos et sine fine pretnunt. Augustin. 
Diabolus enim et omnis nequitia mi- 
nor est quam dei misericordia. Matth. 
12,31. Ideo dico vobis : omne pecca- 
tum et blasphemia remittetur homini- 
bus , spiritus autem blasphemia non 
remittetur. Luc. 15, 7. 10. — v. 18. 
da sind die anschlage des teufels zu 
nichte geworden, Job 5, 12. Prov. 
15, 26. 

37, 20. 21. s. o. Matth. 12, 31. 
Augustin. Nullus itaquc tantum un- 
quam possit peccare, quod poenitens 
velit desperare. — teiderstös stm. 
gegenstoß, gegendruck, also: daß 
sie nicht durch reue wieder gut 
gemacht würde. 

37, 22 — 38, 4. Ezech. 33, 12. 
Iustitia iusti non liberabit cum, in 
quacunque die peceaverit ; et impietas 
impii non nocebit ei, in quacunque 
die conversus fuerit ab impietate sua. 

— Tod. geh. 93. swaz er halt guter 
dinge bigät, die wile er an dem un- 
recht sttit , das ist vor got verßüchet ; 
sin gebet wirt verunrüchet, wan ez 
ze gotes ören nicht stiget. — teet- 
Itchiu sünde todsünde, die mit dem 
zeitlichen und ewigen tode {mors 
prima et secunda) bestraft wird: 
ohne reue für eine begangene tod- 
sünde können alle guten werke, so- 
wol wirkliche, als bloß äußerliche 
z. b. Schenkungen an kirchen und 
klöster nichts helfen ; nur wenn einer 
für jene büße tut {sich bekeret) und 
sich beßert {sine guottät meret), 
dann kommen auch jene zur geltung. 

— 38, 1. verdorben erklärt Grimm 
L ausg. anm. 335. = abgestorben 
(Barl. 57, 24. sit do er (Moses) ver- 
dorben was = nachdem er gestor- 
ben war), meint jedoch, der sinn 
sei zwar gut, aber er glaube, daß 
ursprünglich verdorret da gestanden 
habe, indessen vgl. 37, 24. sin güete 
verdirbet geht zu gründe, hat 
keinen wert , nützt ihm nichts ; also : 
die gute tat, die ihm früher nichts 
nützte, grünt nun (durch reue und 
büße) wieder wie das gras im früh- 
ling und der Stab Aarons Num. 17,8. 
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seine sünde wird Tor gott wie ein 
trauin, ein auch im A. T. häufig 
gebrauchtes bild für Vergänglichkeit 
und Dichtigkeit z. b. Job 20, 8. 

38, 5 — 10, nur in hss. der 
jüngsten redaction, in klammer zu 
schließen. — vgl. 83, 23. 36, 1. — 
Ecclic. 18, 22. Non impediaris orare 
aemper et ue verearis wque ad mor- 
tem iuslificari etc. Augustin. Quo- 
niatn rix vel raro est iusta conversio, 
timendum est de sero poenitente. 
Quem enim morbus urget et poena 
terret, ad veram vix reniet satis/ae- 
tionem etc. — Quem scro poenitet, 
oportet non solum timere deum iudi- 
eem, sed et iustum diligere. Scriptum 
est enim, sine caritate neminem sal- 
rum esse. 

38, 11. 12, ob echtr der sprach 
steht nur in abdfhikls. — vgl. 
37, 14. — niuuic adj. neu, frisch; 
sie ist wie eiue eben begangene, 
gott vergißt ihrer nicht; denn wie 
gottes barmherzigkeit alle morgen 
neu ist , so auch seine gerechtigkeit ; i 
straft er nicht bald , so doch am \ 
jüngsten tage, vgl. 178, 14 ff. j 
Waith. 6, 7. wie mac des iemer wer- . 
den rät, der umbe sine missetät niht ' 
herzelieher riuwe hat ? stt got enheinc 
sünde lät, die niht geriuwent zaller 
stunt hin abe um üf des herzen 
grünt. — s 'allen ziten ist späterer 
zusatz; vor gote darf nicht fehlen. 

38, 13 — 16. vgl. 57, 20 — 27. ! 
der sprach hat fast mehr als ein 
anderer zu schaffen gemacht. Lach- 
mann erklärte nach Grimm 1. ausg. 
anm. 335: 'wer unrechtes gut mit 
der gewalt über gut und leute, mit 
herschaft erbt, so erbt die sünde 
mit dem ungerechten gute fort ; dem 
geht entweder auf das gut oder den 
erben.' Grimm hat Zweifel gegen 
die richtigkeit dieser erklärung mit i 
bezug auf 57, 20 und auf eine stelle | 
bei Berthold (90) , wo er zum wu- ' 
cherer sagt: du ertatest dme sele 
niht al eine, du ertatest alle, die daz 
unrehte guot nach dir erbent wizzent- 
liehe. jedoch statt mit gewalt zu 
lesen wizzentltehe erklärt er für zu 
kühne änderung, obgleich der zusatz 
fast unentbehrlich scheine, und schlägt 



vor, zu lesen: swer gewalt, unrehle; 
guot etc. angeborene sünde müße 
man als unfreiwillige verstehn im 
gegensatz zu jener durch erbschaft, 
die man ausschlagen könne, erwor- 
benen; die erbsünde könne nicht 
gemeint sein. Lambel (Pfeiffer Germ. 
10, 340.) schlägt vor, statt mit ge- 
tvalt zu lesen mit gevarde, also : aus 
böser, hinterlistiger absieht. — durch 
die in die II. ausg. aufgenommene, 
nur von C unterstützte lesung arbei- 
tet statt erbet wird nichts gewonnen. 
Paul s. 51. will mit AO erbeit (ver- 
kürzte form für erbeitet) lesen und 
erbeiten = erzwingen, eintreiben, 
exiger.e nehmen, in welcher bedeu- 
tung es jedoch mhd. nicht nachge- 
wiesen ist , ferner dem auf guot und 
die angebornc sünde auf die erb- 
sünde beziehen ; als notbehelf möchte 
man lesen: angeborner sünde ist er 
e fri (eher kann er von der erbsünde 
als von der an dem unrechten gut 
haftenden frei sein). — ich glaube 
nicht, daß es einer änderung bedarf, 
sondern der sprach erklärt sich 
leicht, wenn man ihn als rechts- 
sprach nimmt und sorgfaltig glie- 
dert, die gegensätze sind mit gewalt 
erbet; angeborn; alle? sünde bi: 
sünde vri; das gemeinschaftliche ist 
unrehte; guot. also: wenn jemand 
(swer) nicht erbweise, sondern durch 
gewalt (z. b. tödtung eines nächst- 
berecht igten verwandten) unrechtes 
gut d. h. solches, das erst durch 
den erwerb unrecht wird, erbt d. h. 
sich zum erben desselben macht, 
der hat des immerwährend (allet; ist 
zu lesen, nicht alles oder aller) sünde, 
er gewinnt, weil er einen berech- 
tigten mit gewalt des besitzes ent- 
setzt hat , keine rechte gewere, denn 
die klage des beraubten unterliegt 
keiner Verjährung, auch gilt 'blu- 
tige band erbt nicht'; wer einen 
anderen culposer oder doloser hand 
tödtete, konnte nicht dessen erbe 
werden, und 'was einmal unrecht 
gewesen ist, bleibt uurecht zu aller 
frist.' dagegen als zum gute, wenn 
es auch vom erblaßer auf unrecht- 
liche weise gewonnen war, gebore- 
ner erbe (so er'; hat ze re/itr) ist er 
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der sünde, die daran haftet, frei, 
vgl. Greg. 305. ouch ist uns dicke 
vor geseit, daz ein kint niene treit 
sine» vater schulde, des erblaßers 
raub, dieb8tahl und sonstiges unge- 
ricbt können rechtlich nicht an dem 
kinde gestraft werden, wie es über- 
haupt diesem rechtlich nicht schaden 
kann, wenn vater oder mutter un- 
recht tun, und der söhn kann nicht 
um des vaters ungericht willen be- 
langt werden, im Schwanritter Kon- 
rads v. Wüzburg, wo ein solcher 
fall von gewaltsamer erbberaubung 
vorgeführt wird, kommt Freidanks 
Batz nach obiger erklärung zur gel- 
tun g in sittlicher hinsieht freilich 
gelten andere grundsätze; da gilt 
Exod. 20, 5. Renner 5145. swer 
wizzentlich hat vnreht gvt, des tele 
vert in der helle glvt , er gelte denn 
vnd gebe wider etc. ib. 6503. falsch 
gvt selten erbet mit seiden vf den 
dritten erben ; 4 an übel gewonnenem 
gut hat der dritte erbe weder freude 
noch gut', überhaupt 'unrecht gut 
gedeiht nicht', wovon der spruch 
50, 22. 23 handelt, vgl. Graf und 
Dietherr Deut, rechtssprichw. s. 149. 
183. 226. — der zusatz v. 14. also 
tnaneger ttiot ist nicht gerade auf 
Freidanks allerdings an solchen taten 
reiche zeit zu beschränken, da alle 
Zeiten beispiele genug von gewalt- 
samer erbberaubung bieten. 

88, 17 — 22. s. nach 66, 12, 
wohin der spruch gehört. 

38, 23 — 39, 1, ob echt? nur 
in AB und in klammer zu setzen. 
Grimm sagt: 'vielleicht swer das 
mensche schündet.' schünden swv. 
antreiben, reizen; indessen auch zün- 
den wird in diesem bildlichen sinne 
gebraucht. Spec. eccl. 88. der geist 
da- zunte ir heize. — Prov. 28, 10. 
Qui deeipit iustos in via mala, in 
interitu suo corruet. Rom. 16, 18. 
Huiuscemodi — — per dulees ser- 
numes et benedictiones sedueunt cor da 
innoeentium. II Tim. 3, 13. u. a. — 
v. 27. ist der = derjenige zu ergän- 
zen; es findet satzcontraction statt, 
die schuld desjenigen, der verführt 
ward, ist deshalb nicht geringer, 
z. b. Eva und Adam. 



39, 2 — 5. Exod. 8, 10. 

non est sicut dotninus deus noster. 
ib. 9, 14. — — ut scias, quod non 
sit similis mei in omni terra. Ps. 5, 

5. quoniam non deus volens 

iniquitatem tu es. ib. 113, 5. Quis 
sicut dominus deus noster, qui in altis 
Jt&ht'tßt' t ' ' tc/i 'Vt^idc ttvifiati tili) ) oi 

hie ich finde einen, der beßer und 
ausgezeichneter ist, als ich bin. 

39, 6 — 9. Tob. 4, 11. 12. Quo- 
niam eleemosyna ab omni peccato et 
a morte liberat et non patietur ani- 
mam ire in tenebras. Fiducia magna 
erit coram sumtno deo eleemosyna 
omnibus facientibus eam. Ecclic. 3, 
33. Jgnem ardentem extinguit aqua, 
et eleemosyna resistit peccatis. ib. 
29, 15 — 17. P. Syr. Eleemosyna non 
tarn aeeipientibus quam dantibus pro- 
dest. id. Leo dat, qui dat inopibus, 
ipse deus est in pauperibus. Ged. 
auf Friedr. d. Staufer 1, 31 ff. Wipo 
43. 44. Ieiunium forte liberat a se- 
cunda morte. Qui non potest ieiunare, 
discat elemosinam dare. Gut. Gerh. 
153. des nam er ein Urkunde dort 
an der sehrift der wärheit, diu von 
dem almuosen seit , swer ez mit guo- 
tem muote git, daz ez leschet zaller 
zü die sünde, alsam daz wazzer tuot 
daz fiur. dagegen gibt der W. Gast 
6131 die Warnung: ich hän gehört 
grbz nerrischeit, daz ein man hat 
geseit ' ich mac wol tuon , swaz ich 
wil f wan ich hän guotes also vil, 
daz ich ledege »mte sunde mit mime 
almuosen zaller stunde.' swer dar üf 
sünden wil, sin almuosen hilf et in 
niht vil : got der leet sin geriht durch 
eines guotes willen niht. über die 
Wirkung der almosen vgl. Renner 
2376 ff. — Benecke schlägt vor, zu 
lesen: wazzer leschet fiur es gluot, 
alsam almuosen sümle tuot; indessen 
es bedarf einer textänderung nicht; 
v. 6. gibt das bild , v. 7. die anwen- 
dung, v. 8. 9. die erklärung, inwie- 
fern almosen die im gewissen bren- 
nende sünde auslöscht. 

39, 10—15. Während der vor- 
hergehende spruch seine begründung 
in der bibcl findet, fehlt es diesem, 
der dem almosen außer der sünden- 
tilgenden kraft noch positiven lohn 
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zuspricht, an solcher, vgl. Matth. 
6, 2 — 5. — die hss. klasse CDEF 
hat geändert. — die vier löhne wer- 
den bestimmt durch die freude des 
empfängers, die große der gäbe, 
die höhe der not, vor allem durch 
den guten willen des gebers , wel- 
cher erst dem almosen einen sitt- 
lichen wert gibt. — als = so — 
als , in dem maße wie. — zu v. 1 4. 
vgl. Rom. 12, 8. 

39, 16. 17. Matth. 5, 7. Beati 
misericordes , quoniam ipsi misericor- 
diam consequetttttr. Ecclic. 35, 4. 
40, 17. P. Syr. Homo, qui in ho- 
mine calamitoso est misericors, me- 
minit mti. 

39, 18. 19. Greg. 3400. wir 
haben daz von sitne geböte, swer umb 
den andern bite, da läse er sich 
selben mite. arm. Hcinr. 26. man 
seit , er si sin selbes böte und erlcese 
sieh dA mite, sver für des andern 
schulde bite. vgl. Hartmanns Strophe 
MSF. 211, 20. mit dem Schlüsse: 
si bete für si beidiu hie, so vert er 
für si beidiu dort. — der sprach 
bezieht sich nicht auf die fürbitte 
für lebende , sondern verstorbene 
und stützt sich auf II Maccab. 12, 
46. Sancta ergo et salubris est eogi- 
tatio pro defunctis exorare, ut a 
peccatis solvantur, besonders auf die 
wort« sancta et salubris, welches 
letztere auf den bittenden bezogen 
wird ; vgl. 24, 4. 5. Augustin. de 
gerenda pro mortuis; cap. I. — 
alle hss. , welche diesen sprach 
haben , HMNO , hat Grimm Iceset 
in lasse, und in der II. ausg. sogar 
merket in man seit geändert, um 
die conj. bite und lasse zu stützen; 
allein N — vielleicht auch die an- 
dern hss. , denn es ist in den les- 
arten nicht angegeben — hat auch 
bit, und dieß ist als die richtige 
lesart anzuerkennen als kürzung, 
welche sich .Freidank eben so gut 
erlaubt haben kann , als wir bei ihm 
finden beriht, geleist, gebet u. s. w. 
(st. berihtet, geleistet, gebetet), die- 
selbe kürzung findet sich W. Gast 

1449 man bit in harte lützel und 

1450 bit man in. auch 60, 23 nahm 
Freidank merket und läßt den indic. 



Fridankes Bescheidenheit v. Bozzenberger. 



folgen, wo seine quelle eino form 
hat, die den conj. fordert. — vgl. 
ITim. 1,1—4. Renner 24 ff. mit dem 
anfang: wanne geschriben stat , swer 
u. s. w. 

39, 20. 21. Augustin. Haec 
{falsa poenitentia) non purgat con- 
seientiam nec lavat crimina. In hac 
nulla est »pes veniae , nulla expecta- 
tio indulgentiae. W. Gast 8389. 
neer teil rehte bihte hdn , den rimee, 
swaz er hat getan ze übelen dingen 
und ze sunde und sage ez zuo der 
selben stunde sinem phaffen unde tuo 
daz, daz er in heize. Brant NS. 
34, 33. Mancher kumbt melbig zu 
der bicht der gantz wiffz werden 
meint, vnd licht vnd gat beratnf doch 
wider heyn vnd dreyt am hals eyn 
mülensteyn. 

39, 22. 23. vgl. 83, 19 — 22. 
— sprichwörtlich. Renner 24032. 
Wolkengt. 22, 4, 8. die sunde nagel 
und das har wachst an dem menschen 
jerlich fruot. Brant NS. 56, 55. 
Dann noch der altten Spruch vnd 
sag, vnglück vnd hör, das wechfzt 
all tag. 

39, 24. 25. vgl. 35, 6 — 9. 
150, 20 ff. 

39 , 26. 27. vgl. 34, 21. 

40, 1 — 4: er muß sich schä- 
men, wenn er in rechter weise 
beichten , also dem priester alles 
bekennen soll; das und die nach- 
folgende büße sollte man doch erst 
bedenken, vgl. 33, 12 ff. 

40, 5 — 8: wäre sünde auch 
nicht strafbar vor gott, so muß 
sie uns doch verhaßt sein, weil sie 
verunreint und das ebenbild gottes 
im menschen zerstört. 

40, % 10. vgl. 42, 15. 80,4.— 
Ecclic. 10, 33. Pauper gloriatur per 
diseiplinam et timorein suum; et est 
homo , qui honorißcalur propter sub- 
stantiam suam. Prov. 28, 11. Sapiens 
sibi videtur vir dives ; pauper autem 
prudens scrutabitur cum. Petron. 
sat. 84. Bonae mentis soror est pau- 
per tas. Plaut. Poen. 1, 2, 88. Bono 
ingenio me esse ornatum quam nitro 
multo mavolo; aurum in fortuna in- 
venitur, natura xngenium bonum. — 
daz mir senfte tuot was mir ange- 

21 
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nehm ist , *ol behagt - lOt schlie- 
ßen, daß Freidank selbst de« re.cb- 
tums sieb nicht erfreute ; vgl. Waith 
56, 20. daz iu sanfte tuot 



fruot 



tulj. gesund und munteT an leib und 



an gerihte über den armen. vgl. 
Pb. 81, 3. Prov. 19, 17. **»»«• 
Matth. 19, 21. u. v. a. au %3" 
gern spräche einen schluB au! f "i 
, danks adeligen stand zu ziehen, 
vprständie weise — möchte zu weit gehen ; wie aus 
"Ä'Ä r M9 f* 26 23. 24. hervorgeht, verlangt er 

tnhd . nn. , 48,14. — Val. barmherzigkeit gegen jeden armen, 
R . ' , Y_. • \ i„„„^»« «Art hat . also auch 

Max 



4A 11 12. vgl. 43, 14. — \ai. oarmuera.g^n. J , 

fl Yi f^L habet, gui nihil inneren wert hat, also 

t^eii Sen. ep. 62,2. Brevis- \ w^^^A^m^ ^ 6 . /»- 

\ddunt amicos plurimos; a 
Jd , <7«o« habuit, 



"Sri* «*• ia - ib - 14 > 15 - J 
ne divitiis fruitur, qui minime 

f""* .! .n*t — Än w«» Hat ohne 



ä« argen 
list' auf ehrlichem wege. 



bbs aA r is- i4 - Scn - de vit - beat 



40 

2- 



vitiae 

paupere autein et Zu, qtfos 
aeparantur. Multi colunt per sc 
potentix, et ctmici sunt dona tribuen- 
tis. Plaut. Stich. 4,1,17. Res 



Jlotninibns prodesse natura \ cos tnvenxt 



24, / servi liberine «int, ingenui an 
{übet / . -fl . , i j ubicungue homo 

Uber**!**.' beneficio locus est. P. Syr. l atvxtiae, quarw 
est, * „iisericor* publica est feUei tos. Quamvia largus 
JfotC* 18 * 32. Iiidirfs eententiam opor- \ ero, 
WiP° i clementiam. Melius est ' 
trt sC< P l ianoteere quam vindictam 
Zt**** V Gast. 12426 



40, 19. 20. vgl. 147, 9. 10. — 
Com. Gall. eleg. 1, 181. Quid mtM 
divitiae, quarwn si demseris usum? 

t, rt d>i*lU i 

opum, aempei tgenu* 



• te*' a% *" "W- Gast 12426. unzzet, 
pos^-^ef den gewalt hat) von rehte 
" } V ae über die armen h&n, 

f Aaf 1 ', eJ^rhten kan. Singenb. 
gOt 226) ig.) genoalt der sol 
00 ire** 1 , , ^br- v - Sinterst. (Be- 

^j-e -fr. * 18 ) ea iat dicke daz 
getuft** •föeii ' gwer gewaltic teuere, der 

necke » gtn&dic sin. Amgb. 46. h 



40, 2Ö* b vgl. 88, 3 ff. 
40, 21 — 24. vgl. 64, 6. — 
er nemlich welcher arme , was aus 
dem gegensatze riehen man selbst- 
verständlich ist. s hat deshalb ge- 
ändert: atoer sich geaelt zeime riehen 
man: vnd arm tat , der verliuset dran. 
der satz enthält ein altes Sprich- 
wort; vgl. Ecclic. 13, besonders 
v. 2 (Pondus auper ae tollet , qui **" 

Et ditiori 



nesttort ae commumcot. 
gesprO* 9 jj* 9 rfcheit »wem die got hat \ ne socius fueris. v. 20. Omnis coro 
solde 9 tf* iaV mite bescheiden- \ ad simüem sibi coniungetur, et omnis 

geuralt rZm w> er sich der zweier \ homo trimili sui aoeiabitur etc.). Cic. 

perUW* Überheben, den mugena \ Cat. mai. 3, 7. Pares cum paribus 

Ikhe **\f** ^derben. M8F. 84, 12. veteri proverbio facillime congregan- 
dinne W 801 9 enflde ■*»■ genäde \ tur. P. Syr. Partum cum paribus 

fctfb t^ f ^ f ^cheit. \facilia congregaHo eat. sprichwört- 

i e M (? €/ 16 €deln armen Uch: SM* gaudet aimili ; oder stmi- 

I 

geboret a&** ^ 64 > 1S ) una 8 anz di ® 1 onimol aimile sibi eligit. Teichn. 31 
T uiaP * ' a — w — 1 ' 



- ,. lia qttaerit similem , woraus 

• 

^ ^V*i e ' ob ß leich Freidank schlem, ein yeder findt sin glich bn 
* 'A^ J**' gehurtsadel ohne ont- Brandt NS. Vorr. 60 , vgl. Zarnckc 
nicht: e ° ^e8»a nun K keinen wert anm. zu der stelle. Marcolf. Omne 



8 I 

E %T 1 H#BM=*B«* 

JSrec * 3> '-^^^ r ^ rt ^ en allgemein allein abgesehen von den bss. ist 

e - wU rf,cA I der ind. suoohent auch deshalb vor- 



•R S ;r 1 r,7irt^'^^ d,ÄC , « <mam «« s«m€n beert niht arm und rieh. - 

i?i b-> * ^s* 4 ^*»* 7 W V herter eini K e n8B - baben den conj- **° chen 

i , - «/^ ^-^'f/. , aa ™ lAehtenst. (H. «oiZen »«ocÄe«), das auch Lw»- 

W «, •* ^<r^^*+ . der edele sol erbar- htd fPf«\ff P v a™ in 'uni empfiehlt; 



f Huend. 
d - Cat. i • 
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zuziehen, weil das Sprichwort gern 
die lehre , die es enthält , als tat- 
saehe hinstellt. 

40, 25 — 41, 3. vgl. 40, 17. 
96, 1. — ein reichlich zu belegen- 
der spruch. Prov. 14, 20. Etiam 
proximo suo pauper odiosus est ; 
amici vero divitum multi. ib. 19, 4. 
Petron. sat. 80. Cum fortuna mattet, 
vultutn servatis, amici; cum cedit , 
turpi rertitis ora fuga. Hör. od. 1, 
35, 26. Ihffugiunt cadi» cum faece 
siccatis amici ' , ferre iugum partier 
dolosi. Ovid. trist. 1, 9, 5. Itenec 
eris felix , mutlos numerabi» amicot ; 
tetnpora si fuerint nubüu , solus eris. 
id. ih. 1, 5, 27. und 1, 9, 10. Nullus 
ad amissa« ibit amicus opes. daher 
Plautus umkehrt : ubi amici, ibi opcs. 
Cut. dißt. 3, 10. Cum tibi diviiiae 
superant in ßne senectus, munißcus 
facito viva* non parcus amicus, was 
der deut. Cato 365 wol mit hezug 
auf Freidank ausdrückt: tcan vliu- 
sestu dine habe, so gent dir sän die 
vriunde abe. Spervogel (MSF. 22,11.) 
von dem armen: die friunde tuont 
sin lihte rät , »wenn er des guotes 
niht enhät ; si kerettt im den rügge 
suo und grüezent in ril träge, die 
teile dir mit vollen lebet, so hSt er 
/tolde mäge. Mart. 129, 24. den ar- 
men Juizzit sin brvoder, mvoter vnde 
ratter, svz wirf er jamers satter, sin 
eigin swestir in schiuhit, sin gesiebte 
in flitüüt, die riehin ab im schiehint, 
sin armuot si ofte ßiehint. 

41, 4 — 7. ein werder man kann 
eben so wol ein hochgeborener mann 
als ein solcher von innerem werte 
sein; er soll sich des wechseis der 
dinge bewust bleiben und durch Ver- 
lust des reichtums nicht beugen la- 
ben , denn 8en. Med. 176. Fortuna 
opes auferre, non animttm potest. 
id. de cons. 8, 5. Quicquid optimum 
bomini est , id . . . nee dari nee eripi 
potest. u.a. Hör. od. 2, 10, 13. 
8perat infestis, tnetuit secundis alleram 
softem bene praeparatum pectus. Cic. 
de orat. 2, 84. Magna laus et admi- 
rabilis videri solet ttdisse casus sa- 
pienter adversos, non fractum esse 
fortuna, retin nisse m rebus asperis 
dignitatem. — tragen ohne obj. mit 



adv. vgl. mhd. Wb. 3, 68. a. 7. sin 
armuot als obj. zu tragen zu bezie- 
hen, würde weniger gut sein. — 
Prop. eleg. 2, 14, 1. Assiduae multis 
odium peperere querelae. Konr. v. Fu- 
Öesbr. (Kindh. Jesu 80, 21.) auch ist 
uns dicke geseit, ez st ein gröziu 
salikeit , swer sine freude und sin 
klagen in rehter mäze künne tragen. 
d. Cat. (Lieders 1 , 572, 471. 72.) 
dü solt ouch ze keinen tagen ze VÜ 
von diner armuot sagen. — reiten 
8wv. (v. adj. rech feindselig) haßen, 
grollen, sich feindselig bezeigen. 

41, 8. 9. vgl. 122, II. — Claud. 
Eutr. 1, 181. Asperius nihil est hu- 
mili . cum surgit in altum. Aurel. 
Vict. de Caes. 39. Cotnpertum est, 
humillimos quosque maxime, ubi alta 
accesserunl , superbia alque ambitione 
immodicos esse. W. Gast 2899. ein 
bwser armman teirt er riebe, er wirt 
dem hassen niltt ungliche. 

41, 10. 11. Prov. 21 , 25. 26. 
Desideria occidunl pigrum; noluerunt 
enim quidquam manu» eins operari ; 
tota die coneupiseit et desiderat ; qui 
autem iustns est, tribuet et non ces- 
sabit. 

41, 15. ein richer — riebe, rieh 
adj. von personen: vornehm, fürst- 
lich ; mächtig , gewaltig , viel ver- 
mögend; reich — so daß die be- 
griffe leicht in einander Übergehn ; 
von sachen: reichlich, kostbar, herr- 
lich, groß. 

41, 16. 17. vgl. 92, 7. 8. — 
Eccl. 1, 18. Qui addit seientiam, ad- 
dit et lahm em, id. 11, 11. Est hotno 
laborans et festinans et dolens itnpius, 
et taitto magis non abundarit. Discl. 
cler. 22, 16. Qui pecuniam congregat, 
multutn laboral ' , vigiliis calescit , ne 
per dat. Ad ultimum dolet , quoniam 
perdit , quod obtinuerat. Hör. od. 3, 
16. 17. Crescentem sequitur ctira pe- 
cuniam maiorumque fames. id. sat. 
1, 9, 59. Nihil sine nuigno vita labore 
praebet mortalibus. Sen. Herc. Oet. 
646. Aurea rumpunt tecta quietem, 
vigilesque trat purpura noetes. 
luv. sat. 14, 303. Tantis parta malis 
\ cura maim-e metuque serrantur. Tib. 
eleg. 3, 21. Non opibus mentes ho- 
minum curaeque levantur. Cat. dist. 

21* , 
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4, 27. Cura sapientia creseit. W. Gast 
2705. dein armen ist we n&ch dem 
guote, so ist noch wir x er ze muote 
dem riehen, wier müg rieher sin. 
richtuom macht niemen »orgen vri. ~— 
spr. str. 24, 1. 2. ie großer »in, ie 
merre not, mit »enfte nieman ere h/tt. 
Tod. geh. 524. er mdz spät unt fruo 
um dise arme ere sorgen , wie er hiut 
oder morgen mugc gemtrcn »itiitt 
lehen. 

41, 18-21. vgl. 69, 5. 112, 
9. 10. 148, 4. 5. — Eccl. 5, 9. Ava- 
nt* non implebüur pecunia. Hör. ep. 

1, 2, 56. Semper avarus eget. id. od. 

2, 2, 13. Creseit indulgens sibi dirus 
hydrops nee sititn peüit , nisi causa 
morbi fugerit renis. Sen. cons. ad 
Hclv. 11, 2. Cupiditati nihil est satis. 
Ovid. met. 8, 838. Quo copia maior 
est data, plura petit turbaque voracior 
ipsa est. id. ib. 13, 434. Opes animi 
irritamen avari. id. fast. 1 , 211. 
Creventnt et opes et opum furiosa 
cupido, et etm possideant plurima, 
plura petunt. id. ex Pont. 4, 15, 31. 
Res immoderata cupido est. Sen. ep. 
119, 6. Qui inulfutn habet, plus cupit. 
Iut. sat, 14. Creseit amor nummi, 
quantum ipsa pecunia creseit. P. Syr. 
Avarus animus mdlo satiatur lucro. 
— Avarum irritat, non satiat pecu- 
nia. lat. sprich w. Orco sire mari 
mens aequiparatur arari. Lampr. 
Alex. 7023. unde ne wirf (der geiz) 
doch meiner vol, er ist daz keltische 
hol, daz noch nie ne wart sat noch 



W. Gast 

2735. swenne der man den vollen an 
richtuom /iät , von toerschem wän kumt, 
daz er warnt bedürfen mere ; daz müet 
den riehen harten sere. ib. 2923. 
swenne ein matt genuoc hat , so ge- 
denkt er 'müh dine »tat noch niht 
ze wol: min n&chgebür ist noch richr' 
und gewinnt ein nur leben durch eins 
richeit, unz er gewinnt mit arbeit, 
daz er wirt also rieh »am er. so 
spricht <r dan 'noch wil ich mir: 
der andr ist richer danne ich, des 
mac ich wol schämen mich, wan ich 
bin edeler danne er* swenner dan 
gewinnet mir, sö spricht er aver ' ich 
bin niht riche ; ich bin dem harte 
ungeliehe an richtuom, und hat die 



not immer unz an sinen tut. ib. 13886. 
we über we dem argen muot! wan 
er gewinnet nimmer gnuoc, und daz 
er des ie gewuoc, daz er sich wände 
an girescheit vütten, daz mac im 
wesen leit , wan em mac nimmer vol 
komen. — Eccl. 1, 7. Omnia flumina 
intrant in mare, et mare non redun- 
dat. Buch d. Bügen 711. wie sit ir 
so g rundelos als daz mer, da icazzer 
grbz steete in fliezent und sieh dar in 
besliezent, und kan doch niemer wer- 
den vol. 

' 41, 22. 23. s. die vorigen 
sprüche; 69, 7. Ovid. fast. 1, 213. 
Sic qnibus intumuit suffusa venter ab 
unda, quo plus sunt potae , plus 
»itiuntur aquae. 

41, 24—27. vgl. das gleichnis 
II Sam. 12, 1 ff. luv. sat 14, 176. 
Nam dives qui fieri vidt , et cito vult 
fieri. Virg. Aen. 3, 56. Quid non 
tnortalia eogis , auri saera fames! 
Brant verweist auf eine stelle aus 
Virgil: Interdum loeuples a paupere 
multa petivit. 

42, 1. 2, schwerlich echt, nur 
in DEF, in klammer zu setzen. — 
vgl. 177, 1. — Ecclic. 14, 20. Omne 
opus coriuptibili in fine deficiet. Hör. 
od. 2, 3, 19. Extructis in altum 
divitiis potietur heres. id. ib. 2, 14, 
21. Linquenda teüus et domus et 
plaeens uxor, neque harum, qua» 
eolis , arborum te praeter invisas cu- 
pressos ulla brevem dominum sequetur. 
Ovid. trist, 5, 14, 12. Nü feret ad 
manes divitis umbra suos. Cat. dist. 
4, 5. Cum fueris locuplex , corpus 
curare memento; aeger dives höbet 

42, 3 — 6; denn 'wenn das kind 
geboren ist, so ist auch das testa- 
ment schon fertig'; vgl. 73, 6. 7. 
Tod. geh. 274. der vater müz hazzen 
daz chint; er wirt des nimmer Hn 
sorgen, vol wähset ez hiut oder mor- 
gen , ern verstözze in alles des er hat, 
ob sin dinch unhäilich ergät, daz er 
n&ch richtüm erarmet. Waith. 21, 34. 
der vater bi dem hin de untriuwe fin- 
det. W. Grast 9283. guot verirt uns 
harte dicke mit dem sinn unst alten 
blicke, daz wir niht keren unsern 
muot an unsern vater. — über zwei/ 
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jar als Zeitpunkt der lehensiuündig- 
keit und Selbständigkeit, Gr. RA. 
414. (anni discretionis , anni intelli- 
gibiles). damit tritt das kind in das 
alter der bescheidenheit, wo es kla- 
res bewustsoin und ein urteil über 
recht und unrecht hat. recht auf 
erb8chaft, wie W. Grimm vermutet, 
ist wol nicht gemeint, da dieses 
erst mit dem tode des vaters ein- 
treten kann; das sagen auch nicht 
die leges, und darauf weist auch 
Reinm. v. Zw. (MS. 2, 142» ) nicht 
hin : ein ztcelf jar alter jungelinc, 
stille , zühtic , dienesthaft , daz sint 
driu houbetdinc, diu des Urkunde 
gebent , daz man »ich fürbaz mac an 
im versehen. 

42, 7 — 14. P. Syr. Reredis fie- 
Inn sub persona risns est. v. 11. so 
merket dagegen sehet u. s. w. vgl. 
mhd. Wb. 3, 459. a. 11. 

42, 15 — 18. vgl. 40, 9. 80, 4. 

— Ovid. a. a. 2, 276. Dummodo sit 
dives, barbarus ipse placet. MSF. 
22, 9. so we dir armüete! du benimst 
dem man beidiu witze und ouch den 
sin , der niht enkan. spr. str. 24, 5. 
armuot verderbet witze vil. MSH. 2, 
244 b " in armen mannes munde ertrin- 
ket witze vil. v. 17. 18. wol unecht, 
eine ironisch zu nehmende Wieder- 
holung des Spruches, spr. str. 3, 6. 
der ist an guoten sinnen worden blint. 

42, 19. 20. Hör. ep. 1, 1, 57. 
Est animus tibi, sunt mores et lingua 
ßdesque , sed quadringentis sex Septem 
milia desunt; plebs eris. Ovid. fast. 
1, 217. In pretio pretium nunc est: 
dat eensus honores , eensus amieitias; 
pauper ubique iaeet. id. am. 3, 8, 55. 
Curia pauper ibue clausa est ; dat een- 
sus honoree. — für lugende hän spre- 
chen die überwiegenden hss. ; der 
satz ist ironisch zu nehmen, was N g 
verkannten, daher eren statt lugende 
setzten. — **' mac eren niht begän, 
sie — glaubt oder sagt man — 
kann keine ehrenvollen taten ver- 
richten. 

42, 21. 22. vgl. 86, 15. 128, l. 

— Prov. 10, 15. Snbstantia divitis 
urbs fortitudinis eins; pavor paupe- 
rum egestas eorum. Hör. od. 3, 24, 
*a. Mognum paupet tes oppt ooi mm 



iubet quidvis et facere et pati. Ovid. 
a. a. 2, 167. Pauper multa divitibus 
non patienda /erat. Winsb. 10, 3. 
«wer dir einen kumber klage in 
schäme, des erbarme dich. 

42, 23. 24. vgl. 40, 15. 16. — 
werdekeit stf. hohes anBehn, in dem 
man steht , ehre , herrlichkeit ; das 
was ansehn und ehre vorleiht — in 
letzterem sinne hier: armut bei inne- 
rem werte und tüchtigkeit und dem 
bewustsein davon, besonders unwer- 
ten reichen gegenüber, tut weh. 

42, 2(j- vgl. Waith. 60, 29. dü 
Verderbes dich da mite. 

42, 27 — 43, 3. Die beiden 
ersten Zeilen, das bild zum folgen- 
den, sind ein rechtssprichwort , vgl. 
Gr. RA. 514. der armo mann ist 
der ausmärker, der keinen anteil an 
der almende hatte, aber aus grün- 
den der billigkeit nicht völlig von 
der nutzung des almendeguts aus- 
geschloßen war, wie denn bis heute 
in manchen gegenden den armen 
leuten gestattet ist, eine tracht lese- 
holz aus dem gemeindewaldc zu 
holeu, während sie von dem übri- 
gen nutzen ausgeschloften sind. — 
hebe stv. hebe, hebe auf; erhebe, 

I fange an. ein dinc hebt ho, unhb etc. 

etwas dünkt gewichtig oder nicht 

gewichtig ; man macht sich viel oder 
! wenig daraus — mit acc. der per- 
1 son; jedoch auch mit persönl. subj. 

vgl. 123, 22, wie auch einige hss. 

hier haben, mehr darüber Gr. Gr. 

4, 238. mhd. Wb. 1, 644. a. 5. also: 

woraus ein reicher sich nichts macht, 

das etc. 

43, 4. 5. Docen misc. 2, 306. 
(aus einem lehrged. des 12. jahrh.) 
nuo ist maneger , dem daz wirret, daz 
in sin armuot irret, daz er niet mac 
voilebrtngen stnen willen an mauegen 
dingen, als er doch gerne täte: der 
tuo, als ich im rate, er bedecke sin 
armuote mit fuoge und mit guote . . . 
stoaz er fugende mac ge/uoren, die 
uobe er naht unde tag und swenne 
ers nilit getuon mac, so beseheine er 
guoten willen doh. 

43, 6. 7., denn Prov. 18, 20. 
De fruetu oris viri replebitur venter 
\ eius; et genimina labiorum ipsius 
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saturabunt cum. - ■ a) liest 

ratet st. redet mit der Übersetzung: 
Si qui* vcile meum miehi cotmlumdo 
sequetur, *it licet iuiustum , mea latt- 
dis dona meretur. 

43, 8. 9., in wenigen hss. , ist 
nur Variante von v. 10. 11. auch 
das citat im Renner 21411. gibt 
nicht größere bürgschaft der echfc- 
heit. vgl. Grimm I ausg. XXV. 
Pfeiffer üb. Bernh. Freid. 138. 

43, 10. IX. Hör. cp. 1, 10, 44. 
Laetus »orte tun vives sapienter. id. 
ib. 1, 12, 4. Pauper enim non est, 
cui verum auppetit tmis. Sen. ep. 
14, 15. Is maxime divüiis fruitur, 
qui minima divitiia indiget. Claud. 
Rutin. 1, 215. ViiHtur exiguo melius; 
natura beatis omnibus esse dedit , si 
quin cognoverit uti. id. 1, 200. Setn- 
per inops, quicunque ettpit. Prov. 
17, 1. Melior est buccella. sicca cum 
quam domus pleno victimis 
iurgio. spr. str. 22, 4. swen 
leget , des er hat , der ist riche 
ane Schatzes hört. W. Gast 2719. 
mm niht geniieget, des er hat, des 
artnuot mac niht werden rät. wan 
bwses tnannes argen tnttot geniieget 
niht dehein guot. 

43, 11» b nur in OB, sind nur 
eino anwendung des vorigen allge- 
meinen gedankeng und zusatz. 

43, 12. 13. Luc. 6, 20. 21. Beati 
pauperea, quia veatrttm est regttum 
codi. Beati , qui nunc eauritis, quitt 
saturabitnini. Beati, qui nunc fletis, 
quia Hdebitis. vgl. ib. v. 24. 25. 
spr. str. 22, 7. dem armen ist niht 
»ic gegeben wan guot gedinge und 
übel leben. Wolkonst. 22, 4, 3. den 
armen ist niht anders geben wan gttot 
9«ling und Übel zeit. Wigal. 87, 19. 
daz hörte ich ie die wisen sagen, daz 
die riehen höhe tragen, die armen 
truren unde klagen. id. 147, 30. 
diu armuot mit Jätner lit, diu rtcheit 
allez fröude git. 

43, 14-17. 
Matth. 6, 24 
vire 



w». t>, di. j\ on poteatis deo ser 

*L1 mamtnonae - ib - 19, 23. Arne 
dico vobis, quia divea ^ f ., 

w regnum coelorum. 
*?' 18. 19. 



men 

difßcile intra- 



A„ ~' *«' Vgl. 

49 » 7. EccUc u V- Xt 



vgl. P 8 . 68, 11 



u. a. Sen. 



controv. p. 127. Intcrdum 
labor ßrmiores facit; »»epe 1"°* 
roboraterat, desidia consumsxt. vgl. 
auch 41, 8. 9. 

43, 20. 21. Prov. 13, 1. Mf 
qtmsi dives, cum nihil habeat (hciI. 
innocens). Sen. ep. I, 2, 4. Honesta 
res est Uteta paupertas. id. ib. 1, l, 
Cm cum paupertate bene conventt, 
dives est. Lucret. r. n. 5, Iii'- 
Q,wd si quis tera vita rationem gtt- 
bernet, divitiae grandes homtut sunt 
vivere parce aequo anitno: neque entm 
est unquam penttria parvi. Sen. ep. 
27 8. Divitiae sunt ad legem naiurae 
eomposita paupertas. luv. sat. 10, 20. 
Cantabit vaeuus coram latrone vxator. 
Cat. dist. 4, 1. Liipice dmtttas , ** 
uis anitno esse beatus. ib. 4, 2. Com- 
m0 da naturae nullo tibi tetnpore de- 
ernnt , si contentus eo fuerxs , quod 
postulat vsus. Renner 18878. »wer 
mit gedult getragen kan artnvt, der 
i»t ein selic man.^ 

43 22. 23. Act. Ap. 2, 45. 46. 
Tossesliones et substantiaa vendebmtt 
et dividebant Uta omnibus , prout cut- 
que opus erat ; qttotidie quoqtte per- 
durantes unanimiter in tetnplo et 
fratujentes circa domos panem attme- 
bant eibum cum exultatiotie et atmph- 
citatc eordis. - Üb. FreuL 24 meint 
W Grimm, der spruch des talsch- 
lich sog. Beruh. Freidank (vgl. Pteif- 
fer Üb. Bernh. Freid. 142. Nr. 49) : 
ich han guot daz ist nit metn — 
o herre got wes mag es setn — es 
stat nit mer in meinem gebot — wenn 
daz ich verzer und gib durch got 
könne, wenn auch nicht in dieser 
ftiBung, echt sein, also zu den in 
den hss. verlorenen gehören, allein 
da» er dort Freidank beigelegt ist, 
kann nach der ganzen natur jener 
zusammengelesenen und willkürlich 
verschiedenen vorfaßern beigelegten 
sprüche kein zeichen möglicher echt- 
heit sein. Freidanks geprägo tragt 
or auch nicht, wenn er sich auch 
vielleicht an Luc. 12, 42. anschließt. 

43, 24. 25. P- Syr. Qui bene 
dissimulat. citiua inimico nocet. Tib. 
eleg 3, 6, 35. See bene tnendact rttua 
componitur ore. Cic. de off. 1, 13. 
14. Totius iniustitiac nulla cap«alu>r 
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est quam eorum , qui tum, cum maxime 
falluttt , id agunt , ut viri boni esse 
videantur. id. in Verr. 2, 1, 15. 
Waith. 30, 12. mir griulet, so mich 
lachent an die lecheUere, den diu 
zunge hanget und daz Jterze nullen 
hat. MS. 2, 150 b . daz boeste, daz 
man erdenken kan in hitnel und üf 
erde, daz ist der ungetriutce man. 
hüetet iueh vor stme lachen , ez machet 
guote Hute scre wunt. — grinc stv. 
gebe meine leidenschaft , namentlich 
Unwillen, durch verziehen des mun- 
do» zu erkennen , brumme, knurre — 
von menschen und tieren, vgl. 138, 
3. 12. 

44, 1. 2. P. Syr. Etiam inno- 
centes mentiri eogit dolor. 

44 , 4. so vergleichend = als, 
wie; gegen untroue ist nichts so 
gut, als daß man selbst treue übt. 

44, 5. 6: der untreue beurteilt 
jeden nach sich selbst, hält auch 
den andern für untreu, vgl. 45, 2. 3. 

44, 7. 8. Com. Nep. 17, 2, 5. 
Homines ein eonciliantur et hiß stu- 
dere consueverunt , quos conservare 
fidem vident — drückt den gedanken 
positiv aus. 

44, 10. üzerhalp der hiute (gen. 
v. hut) außerhalb der haut, ganz 
äußerlich, das herz weiß nichts 
davon. 

44, 11. 12. vgl. 104, 14. 15. 

44, 13. 14. vgl. 125, 15 ff. — luv. 
sat. 2, 8. Fronti nuUa ßdes. Sen. ep. 
79, 16. Quac deeipiunt, nihil habent 

44, 15. 16. P. Syr. Fidem qui 
perdit, quo se servet reliquoi — 
Fidem qui perdit, perdere ultra nil 
potest. Ovid. fast. 2, 227. Fraude 
perit vir tu». 

44, 17—20. Renner 21016. 
Berth. 79. unde der selben unreinen 
sünden ist so vil worden, daz sieh 
ir nieman schämen teil. 

44 , 21. 22. Renner 18490. — 
verslagen = falsch geprägt : — was 
sich äußerlich als troue gibt, ist 
doch nur untreue, wie es bei fal- 
schem gelde ist. 

44, 23. 24: wo falschheit ge- 
gen untreue kämpft, da ist es mir 
gleichgiltig, welche von beiden den 



sieg davon trägt. — ruochc swv. 
wende meine gedanken auf etwas, 
begehre, bin um etwas besorgt, be- 
kümmere mich um; auch impers. 
53, 6. 58, 16. weder pron. wer von 
zweien. 

44, 25. 26: wer beständig in 
der Unbeständigkeit ist u. s. w. über 
st (de und unsttete vgl. W. Gast 
1793 ff. u. a. m. 

44, 27. 45, 1. Sen. de ira 2, 29. 
Multi mentiuntur, ut deeipiant, multi, 
quin deeepti sunt. — gruoz Btm. 
nicht bloß grüß im engeren sinne, 
sondern jedes entgegenkommen und 
ansprechen , sei es freundlich oder 
foindlich. 

45, 2. 3. wän stm. die ansieht, 
die man von etwas faßt, die aber 
nicht auf völliger gewisheit beruht, 
das glauben , vermuten ; also : einer, 
der selbst nur auf falsches sinnt, 
argwöhnt auch von den frommen 
böses. Simrock übersetzt: Falscher 
mann mag nimmer baun auf wackre 
leute gut vertraun. Bacmeister : Ein 
falscher muß in seinem wahn bös 
denken auch vom guten mann. 

45, 4. 5. vals (nebenform von 
valsch) stm. unechtes mctall, fal- 
sches geld; Unredlichkeit, treulosig- 
keit, betrügerisches wesen, vgl. 44, 
23. Waith. 82, 4. anm. Iw. 360. auni. 
sinn: das, was manche sprechen, 
ist nichts als falschheit; falscho 
reden fließen ihnen aus dem hake, 
die dem gcldc gleich sind, das falsch 
ist, ohne mit kupfer versetzt zu 
sein. Ps. 10, 7. Cum* maledietione 
os plenum est et antariiudine et dolo; 
sub lingua eius labor et dolor. Prov. 
10, 18 ff. Matth. 12, 34. — spr. str. 
5, 1 — 3. nie er mit dem munde spri- 
chet, dazz forze niht enmeinet, daz 
ist ein valsch, den hamei- nie gesluoc. 

45, 6. 7. vgl. 44, 13. — Sen. 
ep. 79, 16. Tenue est mendacium; 
perlucet, si düigenter inspexeris. — 
kleiniu wät ein geringes, leichtes 
oder dünnes gewand , also : auch die 
gröste falschheit läßt sich leicht 
bloß legen. 

45, 8. 9. Plaut. Bacch. 3, 6,11. 
Multi moi e isto atque ezemplo vivunt, 
quos cum censeas esse amicos, repe- 
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riuntur falsi faltimoniis , lingua fac- 
tiosi, inerte» opera, sublesta fide. 
Ecclic. 6,8. E»t enim amicus »ecun- 
dum tempu» »uum , et non permanebit 
in die tribulationi». 

45, 10. 11. P. Syr. Etiam »a- 
nato vulnere cieatriz manet. — Cica- 
trix con scientiac pro valncre est. — 
schtne da nicht der schlag (die wunde, 
die narbe) sichtbar wäre. 

46, 12 — 23. »lange swm. die 
Bchlange. »in ertte hüt die haut, 
welche die Bchlange abstreift, also 
die alte haut, wie auch die jüngere 
recension geändert hat. »Hufe stv. 
schlüpfe, bewege mich rasch oder 
heimlich in, durch, aus etwas; be- 
sonders vom schnellen aus- und 
anziehen der gewänder. zagel stm. 
der schwänz widertuon stv. unge- 
schehen, rückgängig machen (so 
hier); wieder gutmachen, erstatten. 
vingerzeigen, auch vingerdiuten mit 
dem ftnger auf jemand oder etwas 
zeigen , in gutem und bösem sinne. 

— die Umstellung von v. 14. 15. 
nach CDE ist nicht nötig, da und 
causal = weil zu nehmen ist. über 
das häuten der schlänge vgl. Phy- 
siologus (Fundgr. 1, 29.) zeüit daz 
diu natra driu geslahte habe . ir erüt 
geslahte ist, »ö »iu eraltet, »6 ne 
geaihit si nicht: »6 vostet »i denne 
vierzieh tage und naht unze »ich daz 
vel ab ir losit . »5 mochet si denne 
ein engiz loch an eineme steine unte 
sliufet dar durch: so vert ir diu 
obere hüt abe , »6 wirt »i geiunget. 
vgl. auch Karajan denkm. 88, 16 ff. 

— zu v. 18. die gefährlichkeit und 
hohe strafbarkeit bösen rates wurde 
früh eingesehn, und der böse rat- 
geber dem täter gleich schuldig 
geachtet; Graf u. Dietherr 308. 

45, 24 — 27, v. 26. 27 aber nur 
in CDEFH, und wol späterer zusatz 
(daher in klammer zu setzen), ohne 
welchen Bich v. 24. 25 passend an das 
vorhergehende anschließen. Matth. 
27, 3. Act. Ap. 1, 18. — zwirnt 
(zwtren , zwirent , zun» , zwire , MCWFJ 
adv. zweimal, durch miete um der 
bezahlung, des lohnes willen. Matth. 
26, 48. Plaut, merc. 3, 4, 28. Multa 
multi» saepe suasit {aurum) perperam. 



46, 1—4. drizee vgl. 4, 17. — 
P. Syr. Lau» nova nisi orilur t etiam 
vetu» amittitur. — diu tni»»etät ge- 
mezzen die Übeltat wird zugemeßen 
und streng gerichtet. 

46 , 5 —20. vgl. 32, 3 — 12. 
75, 24 ff. 183, 27 ff. — einer der 
schönsten sprüche der Bescheiden- 
heit, der die edle gesinnung des 
freidenkenden dichter» in vollem 
maBe offenbart, indem er in unauf- 
gehaltener rede durch den langen 
priamelartigen satz, welcher der 
regelrechten construetion nicht ach- 
tet, seinem von der verderbtheit der 
weit überhaupt oder von den schlim- 
men sittlichen zuständen seiner zeit 
erregten gemüte luft macht, die 
wurzel der einzelnen übel aber er- 
kennt er darin, daß es mit der 
herrlichkeit des römisch - deutschen 
reiche» abwarte geht (nemesch ere 
»iget — »ige stv. bewege mich ab- 
wärts, senke mich, sinke), während 
der religiöse Unglaube immer mehr 
um sich greift vgl. 26, 6 ff. — es 
ist dem Deutschen ein zeichen der 
höchsten sittlichen Verwilderung, 
wenn im volke die bände des blutes, 
die ihm die heiligsten sind , nicht 
mehr geachtet werden, wenn haft 
und band der bürgerlichen gesell- 
schaft zerreißen; damit ist die all- 
gemeine aunosung eingetreten und 
die götterdämmerung angebrochen, 
welcher der Untergang der weit folgt 
(vgl. Marc. 18, 12.). so faßt es 
auch die Völo spä (in der übers, b. 
Simrock 46) : ' brüder befehden sich, 
fällen einander, geschwisterte sieht 
man die sippe brechen; unerhörtes 
eräugnet sich, groiies unrecht, beil- 
alter, schwertalter, wo schilde kra- 
chen, windzeit, wolfszeit, eh die 
weit zerstürzt, der eine schont des 
andern nicht mehr.' MS. 2, 134»- 
der Werlte leben dä»t nu worden 
»wäre; ez riehet valsch und lägen - 
'. lichiu mtcre , die Hute «int worden 
ungetriuwe, verratet der vater nü 
sin kint , diu meiste menge ist eren 
blint. — v. 16. man Idt durch nie niftt 
man unterläßt nichts , nemlich nichts 
böses , raub u. s. w. weder um bannes 
und acht, noch um gottes willen. 
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46, 21. 22. vgl 44, 22. 45, 4. 
— wer falsche münze schlägt und 
geschlagen hat, der muß auch des 
andern falsche münze annehmen d. h. 
wer selbst unredlich und treulos Ist, 
darf sich nicht über die von andern 
an ihm geübte Unredlichkeit be- 
schweren. 

46 , 23. 24. Prov. 29, 24. Qui 
MM füre participat, odit animam 
suam. P. Syr. Socius ßt eulpae, 
qui nocentem sublevat. lat. sprichw. 
Crimim's aditttor reus est eensendus 
ut avctor. Borth. 422. der dä ver- 
hilt , der ist ein diep als tcol ah 
Jever ; der dä stilt. Renner 4021. 
noch schuldiger ist Jener, der da 
hilf , denne Jener, der mit sorgen 
stilt, der heier teil unschuldieh sein, 
so den steler tteinget pein, er ist als 
sehuldieh, der vber siht, als Jener, 
von dem der schade gesehiht. viele 
deutsche Sprichwörter sprechen die 
strafwürdigkeit des hehlcrs aus, z. b. 
'hehler, Stehler und befehler sind 
drei diebe'; 'hehler und Stehler, 
räter und täter sind gleich schuldig'; 
'hehler \ind stehler ist ein dieb wie 
der andere'; vgl. Graf u. Dietbert 
307. 312 f. 

46 , 25. 47, 1 : der dieb wagte 
{getörste von getar — tar v. anom. 
ich wage, unterstehe mich) nicht, 
zu stehlen, könnte er nicht läugnen 
und fände er keinen hehler, woraus 
dann der rechtssatz folgt : der heh- 
ler soll diebsrecht leiden gleich dem 
Stehler; vgl. Graf u. Dietherr 305 ff., 
wo nur s. 313. getörste unrichtig 
durch dürsten übersetzt ist. — 
Ecclic. 20, 27. Potior für quam 
assiduitas vir* mendacis; perditiottem 
autem ambo hacreditabunt. 

47, 3. diube (diuve) stf. gestoh- 
lener gegenständ; dicbstahl. louken 
(von liuge) swv. läugnen, in abrede 
stellen. 

47, 4. 5. vgl. lat. sprichw. 
Qttodsi furi ttderit für, indempnis 
retinebit. Grimm üb. Freid. 59 sagt 
mit beziehung auf Lachmann z. Nib. 
959, 3., vielleicht sei vorm zu strei- 
chen; allein wenn auch die con- 
struetion von hü und verhü erlaubt, 



zu lesen den andern, so stehen doch 
die hss. entschieden entgegen. 

47, 6. 7. , nemlich , weil es dann 
nicht an anklägern und zeugen feh- 
len würde. 

47, 10. 11: ein dieb ist ein 
schlimmer nachbar; vgl. Graf u. 
Dietherr 311. — Plaut. Menaechm. 
4, 4, 31. Verum illud verbum esse 
experior vetus: aliquid malt esse pro- 
pter vieinum malum. 

47, 16. 17. nü&e als ein gegen- 
ständ , der den dieb leicht verraten 
kann, darauf, daß der fremde, den 
sein weg durch den wald führte, 
Bich ungestraft und ohne einen dieb- 
stahl zu begehen, ein gewisses maß 
nüöe pflücken durfte (Gr. RA. 523), 
spielt Freidank nicht an. 

47, 18. 19. Die Zeilen dürfen 
nicht, wie von Grimm II. ausg. 
nach C geschehen ist, umgestellt 
werden, da im Sprichwort erst das 
bild, dann der satz steht, wie viele 
spräche Freidanks beweisen, um der 
I sprichwörtlichen faßung willen sind 
auch die art. die in beiden zeilen 
und das von einigen hss. einge- 
schobene, selbstverständliche in vollen 
unzuläßig. die regelmäßige strafe 
für den einigermaßen erheblichen 
oder durch persönliche und Örtliche 
Verhältnisse gefährlichen diebstahl 
war der galgen, die schimpflichste 
todesart ; daher ' der dieb ziert den 
galgen wie der magnifleat die ve- 
sper.' über die strafe des diebstahls 
Tgl. Graf u. Dietherr 346. 

47, 20. 21., wo er sieht, daß 
viele zusammen stehn und heimlich 
sprechen. Cat. dist. 1, 17. Ne eures, 
si quis tacito sermone loquatur; con- 
scius ipse sibi de se putat omnia 
diei. W. Gast 568. wan rünen ist 
niht an arewän. — gerüne = rüne 
swv. heimlich sprechen, sich heim- 
lich beraten; Grimm hat nach D das 
subst. gertinen (vil gerünens) ange- 
\ nommen. J. Grimm (Die fünf sinne 
' in Haupt Zeitschr. 6, 1 ff.) gibt dio 
stelle als beispiel von solöcismus. 

47, 22. 23. Renner 4875. eine 
kleine diube ein gelegenheitsdieb- 
I stahl, bei welchem der diebischen 
I handlung keine Schwierigkeiten ent- 
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gegenstanden, und welchem die durch 
die günstige gelegenheit erregte 
habsuch l zu gründe lag; ein solcher 
wurde auch nur gelinde gestraft 
indessen 'kleiner gewinn macht 
große diebe.' 

47, 24. 25. Das allerdings sei- 
tenere reifer ahd. reiz&ri gegen »tri- 
ter in CDE aufzugeben, ist kein 
grund vorhanden. Tund. 45, 74. du 
wasr ein reitzatre zornts unde streides. 
hier aber nicht bloß oinor, der zu 
hader und streit , sondern besonders 
der zum diebe ta hl anreizt, dor ge- 
legenheitsmacher. 

47 , 26. 27. karc adj. klug, 
schlau, sowol in gutem als bösem 
sinne ; in derselben bedeutung haben 
DEg kündic statt karc gesetzt, mit 
sorgen wegen der strengen strafe, 
die nur selten ausblieb. >f einen 
Up auf gefahr seines lebens. 

48,1 — 4. Exod. 20, 15. Non 
furtum facies. vgl. ib. 22, 2. 3. 7. 
8. 12, wo von der strafe des dieb- 
stahls. viele stellen im A. T. 1 Cor. 
6, 10. genmne adj. angenehm, wol- 
gofällig. widerzteme adj. widerwär- 
tig, misfällig; gehafi, feind. 

48, 5 — 8. Isai. 1, 23. Principe» 
tut inßdele», soeii furum; omnes 
diligunt mtmera, »equuntur retribu- 
tiones; pupillo non iudicant, et causa 
viduae non ingreditur ad Mo». — 
pfiiht stf. teilnähme, gemeinschaft- 
lichkeit, das zu tun haben mit etwas; 
also: wo die richter mit den dieben 
gemeinschaftliche sache machen, sich 
von ihnen bestechen laßen, verteile 
swv. verteile; spreche einem den 
anteil an etwas ab; verurteile (so 
hier). wie verhaßt geldgier und 
bestechlichkeit der richter war, zei- 
gen viele Sprichwörter, welche kei- 
nen stand mehr geiseln als schlechte 
geistliche und richter, Graf u. Diet- 
herr 410. 

48, 9 — 12. Grimm hat in II. ausg. 
zorn statt zern aufgenommen, allein 
jenes passt weder zu den beiden 
andern, noch finden wir es in den 
ursprünglichen faßungen der sentenz. 
im« wip nicht bloß denen in »tatem 
muote entgegengesetzt, sondern *= 
varndiu, un»taHiu wip Öffentliche 



dirnen. »vgl. Priesterl. 641. — zern 
swv. prassen, schlemmen, liederlich 
leben. — Ecclic. 19, 1. 2. Operarius 
ebriostt» non locupletabitur, et qiii 
speritit modica, paulatim deeidet. Vi- 
num et mulier es apostatarc faeiunt 
sapiente» et arguent »entato«. id. 9, 
6. 9. Prov. 23, 20. 21. Cic. Phil. 
2, 32. Non est ab homine nunquam 
sobrio poitulanda prudentia. Sen. de 
tranq. an. 15, 12. Naturalem quan- 
dam voluptatem habet lusut iocusque, 
quorum frequen» usus omne animi 
potidu» omnemque vim eripiet. id. 
ep. 110, 10. Voluptali indulgere ini- 
tium omnium malorum. Cic. de son. 
12, 39. 40. Nuüa capitalior pestis 
quam corporis volupta». Menti, divino 
muneri ac dono , mbH e»t tarn inimi- 
cum quam volupta». P. Syr. Amare 
et »apere vix deo conceditur. lat. 
sprichw. Alea, Bacchus, amor mere- 
trietttn fecit egentem; nunquam, qui 
»equitur haec tria, dives erit. anders: 
IHves eram dudum , feeer unt me tria 

JJ H/iiitH * rtl /V/ Jl Hirt 1 r e*tii/v * /-i*jVi s / v 

/• 1 1 «' «<•//* * uiiit j ( trtiP y t c j er <Cf%4> 

bis »um factu» egenu». Physiol. 316. 
der toise man enthabet sich uone wibe 
unt von wine. manege Hute durch 
teib mite durch tein wer dein t uerlorn. 
Winsb. 45, 1. beidiu luoder unde spil 
sint libes und der sele ein val. der 
äne mäze in volgen tvil: »i maehent 
breite huobe »mal. W. Gast 703. 
daz spil git hazzes, zornes vil: girde 
und erge ist bi dem »pil. Renner 
9370. mangerleye levte vollen t leider 
hevte von frazze , luder vnd spil. ib. 
9392. fratz (schlemmerei) Utder vnd 
spil maehent tvmmer levte vil vnd 
vnJceuach, die auch ir gespil ie was. 
ib. 10146. luder, spil vnd frauwen 
pilde maehent vil tvmmer levte wilde. 
dagegen 11245. irre wip zorn vnd 
spil etc. 11334. »pü, bose wort vnd 
tumme wip verliesent manic tele vnd 
leip. auch Logau hat: Spiel, Vn- 
zucht vnd der Wein — Läfft Reich, 
Stark, Alt, nicht sein. deut. Cat. 
558. irrüt wip und »piles liebe ma- 
chefit manegen man se diebe. der lat. 
Freid. (s. i.) hat zern mit der Über- 
setzung: Sumptus (i. luxu») edax 
rerum »eu blandimen (i. blanditiae) 
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lue efflciunt tritt sttdtos (i. tnttltos). 
— zu 11. 12 vgl. 147, 5. — Cat. 
dist. 4, 10. Cum te detineat veneris 
damnosa uoluptas, indulgere gulq 
noli, qttq ventris amica est. 

48, 13 — 16. vgl. zu diesem und 
den folgenden Sprüchen W. Gast 
687 — 710. gegen die glücksspiele, 
besonders das beliebteste derselben, 
das würfeln oder doppeln, wurde 
schon früh geeifert , und bereits die 
ältesten stadtgesetze haben strafen 
dawider festgesetzt; Graf u. Dieth. 
232. Freidank achtet den spieler 
mindestens dem diebe gleich. — 
Brant citiert zu dieser stelle: Ludus 
ait Furiis: ego sum tribus addita 
quarta. — in v. 16. haben die 
Schreiber nicht genug zusammen- 
häufen können, weshalb die hss. 
sehr auseinander gehn; vgl. Renner 
11237. von spil hebt »ich alle zeit 
fluchen, schelten, sivern , zorn, ste- 
ten, streit; spilen tut mangen levten 
leit , wanne ez lert manic böse kün- 
dikeit, treuwe wont im lützel bi und 
wirt selten schänden frei, über die 
bösen folgen des spiels vgl. auch 
MS. 2, 148 b - Brant NS. 77. von 
Spylcrn. 

48, 17. 18. wette stn. pfand- 
vertrag, vertrag mit gegenseitiger 
setzung von pfändern, die dem Sie- 
ger in einem spiele zufallen; das 
pfand selbst, weites stän wie Pfan- 
des stän auf dem spiele stehn , vgl. 
Gr. RA. bes. 618. Iw. 1232. anm. 
doch war der erbe nicht für Spiel- 
schulden verhaftet. 

48, 19. 20. Ich habe lüer nach 
N huore statt ros in den text auf- 
genommen, da es zu 48, 9. 11. gut 
passt, aus ihm graphisch leicht hors 
entstehen konnte, und das pferd 
nicht die schelte der untreue trifft, 
im gegenteil die anhänglichkeit an 
den herrn oft gerühmt wird, wäh- 
rend die fides meretricum frühe 
sprichwörtlich war. Plaut. Pors. 2, 
2, 61. Omnes sunt lerne levißdae, 
neque tippulae levius pondus est 
quam ßdes lenonia. MSF. 10, 17. 
wip wide vederspil die werdent lihte 
zam : swer si ze rehte locket , so suo- 
chent si den man. der Renner 12476 



I hat freilich: wärfei ros vnd veder 
spil triegent ofte, aber in dem zu- 
sammenhange jener stelle dürfen die 
drei wol zusammengestellt werden; 
außerdem ist das triegent doch etwas 
anders als Freidanks hänt diu triuwe. 

— vederspil die jagd mit abgerich- 
teten vögeln; der zur jagd abge- 
richtete vogel (so hier), vgl. Gr. d. 
Wb. 3, 1407. mhd. Wb. 3, 503. a. 44. 

— P. Syr. Aleator quanto in arte 
melior est, tanto est nequior. Cat. 
sent. 47. Aleam fuge. 

48, 21 — 24. Cic. de off. 1, 29. 
Ludend i quid am modus retinendus, 
ut ne nimis omnia proftmdamus ela- 
tique voluptate in aliquam turpitudi- 
nem delabamur. Brant citiert Vir- 
gilius: Lusori cupido semper gravis 
exitus instat. Renner 11239. kün- 
de keit stf. klugheit, geschicklich- 
keit, list in gutem und bösem sinne. 

48, 24 ab , aus G, nur eine matte 
Wiederholung. 

49, 1 — 4. Der spruch geht auf 
das verhehlen des fundes und den 
vorwand, verloren zu haben; beides 
wurde dem diebstahl gleich geach- 
tet; welcher diener es daher meidet, 
den mag man als treu erkennen, 
das gefundene zu behalten, imA.T. 
verboten Exod. 23, 4. Levit. 6, 3. 
Deut. 22, 1., und heute gilt das 
Sprichwort: 'gesinde soll weder lin- 
den noch verlieren.' — schiltknehteti 
nach der jüngsten redaction, würde 
den rat auf zu enges gebiet be- 
schränken, schiltkneht stm. der die- 
ner, welcher rüstung und ros des 
herrn besorgt, dann überhaupt kriegs- 
mann (später landsknecht). kiesen 
stv. prüfend Behen , ersehen, prüfen; 
wählen; mit obj. mit prüfendem 
auge sehen, linden, daß es so und 
so ist; erkennen; vgl. mhd. Wb. 1, 
823. b. 20 ff. 

49, 5. 6. Renner 11224. Brant 
NS. c. 20. von schätz fynden ib. 
v. 29. Fynden vnd rouben acht got 
glich. Grimm I. ausg. anm. 339. 
erklärt in dem vorigen wie in die- 
sem Spruche vinden — vorgeben, 
man habe das gestohlene gefunden, 
Verliesen = vorgeben , man habe das 
anvertraute verloren, und fügt eine 
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J. Grimm bei i vinden 
scheint mir gewinnsüchtig, Verliesen 
nachläbig zu sein, also wäre der 
sinn: der gewinnsüchtige wird leicht 
zum diebe, der naehläßige leicht 
zum spieler.' ich schließe mich mehr 
der erklärung W. Grimms an: wer 
gern findet d. h. wünscht zu finden, 
um das gefundene zu behalten, und 
vorgibt gefunden zu haben, der be- 
geht auch leicht geradezu diebstahl, 



49, 15 16. ongenachalc stm. der 
augendiener, erklärt sich aus dem 
spruche; fehlt im mbd. Wb. vgl. 
Gr. d. Wb. 1, 805. 

49, 16* b nur in g. aehalchaft 
adj. ein diener von böser knechte 
art, ein arglistiger, nichtswürdiger. 
durch trügenhtit aus falschheit, um 
seines vorteil- willen. 

49, 17. lg. magezoge swm. er- 
zielter, edelgesinnt wird nur der 



und wer gern d. h. bereitwillig ver- | freie gedacht; der gedruckte kriecht 
liert und sich aus dem Verluste gilt als niedrigdenkend und kann 



nichts macht, der spielt auch gern, 
da der Bpieler, zumal in glücks- 
spielen, immer auf vertust gefaßt 
sein muß. — P. hat spilt in hüt 
geändert, was auch einen guten 
sinn gibt. 

49, 7- 8- sprichw. Otia dant 
vitia. Ecclic. 33, 29. Multam enim 
malitiam docnit otiositaa. Hahn ged. 
97, 37. reht unmuoze diu iat guot, 
müezicheit der aele schaden tuol. — 
fülcn knehi statt bteaen nach den 
hss. , flU schließt den begriff des 
schlechten ein, vgl. 92, 9. 

49, 9. 10. miie?ec wtit unnötige 
kleidung, überflüßiger putz; oder 
ist es kleidung, die man sich nicht 
durch arbeit erworben hat, parallel 
vei-gebeniu apiae? — vergibe stv. gebe 
hin, schenke — geschenkte speise, 
vgl. Ecclic. 33, 26. Grimm erklärt 
letzteres: speise, die nicht sättigt, 
die nur zur leckerei dient. — s liest: 
an arbait wat , hüa und apiae : machet 



abweicht; im latoin. stimmen beide 
überein : Veatea , teeta , ciboa gut poa- 
sidet abaque labore, raro poteat talis 
sapientis vivere modo. vgl. zu ver- 
gebene Warnung 2799. weit ir als 
ein apilman, der vergebene ie guot 
getran, in daz gotes riche gen , fr 
müezet vor dem tor sten. er gitz 
nieman vergebene in müezigem lebene. 

49, 11 — 14. Ephes. 6, 5. 6. 
Servi , obedite dominis carnalibua cum 
timore et tremore, in aimplicitate 
cor die vestri, sieut Christo; non ad 
oeulum servientea, quasi hominibus 
placenUs , sed ut servi Christi, fa- 
eientes voluntatem de* ex anitno. 
Tit. 2, 9. 



daher nicht erzieher edelgeborncr 
kinder sein, also: wo knechte die 
erzieher edelgeborner kinder sind, 
da verderben diese, indem sie ent- 
weder die fehler der knechte an- 
nehmen (Sen. de ira 2, 18. Faeile 
eet teneroa adhue animos componere, 
difficulter reciduntur vitia, quae no- 
biacum creverunt.), oder als die künf- 
tigen herren nicht strenge genug 
von diesen erzogen werden. Frov. 
13, 24. Ecclic. 16,1—4. Quint, 
inst. 1 , 2 , 6. Mollia illa educatio, 
quam indulgentiam vocamua, nervös 
omnea et mentia et corporis frangit. 
auch ein latein. sprichw. sagt: Non 
debent pueri cum aeruis ludere docti, 
und im Karlmeinet suchen die Ver- 
räter Hoderich und Hanfrat dem 
jungen Karl nach seines vaters Pip- 
pin tode als dessen Vormünder eine 
unkönigliche erziehung zu geben. — 
in schale — vgl. 139, 1 — liegt 
zwar der begriff des knechtisch bö- 



manegen manumoUe, während i «ehr -j-aen^ ungetreuen menschen, aber 



dieser antlK-in^üiesem wie in 
folgenden spruche nicht notwendig 
in das wort gelegt werden; der be- 
griff des unfreien, des knechts genügt. 

49, 19. 20. spr. str. 21, 10. und 
trüege ein wolf von zobel ein hüt, 
nach kilnne er dannoch teete. steckte 
sich auch ein knecht in ein gewand 
von köstlichem zobelpelz , wie herren 
es tragen, er würde charakter und 
sitten nicht ändern, denn ' der schalk 
und der wolf sind beide unver- 
beßerlich', auch 'ändert man wol 
den balg, aber nicht den schalk', 
und 'amtekleider machen nur leute, 
nicht menschen'; vgl. Grafu. Dieth. 
521. 
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49, 21. 22. vgl. 169, 6 — 9. — 
Simrock übersetzt: Der schallt, der 
zu hoch gestiegen, muH zum fall 
sich niederbiegen. Bacmeister: Der 
diener sich zum falle neigt, wenn 
er sich allzu hoch versteigt. — 
beide Übersetzungen verkehren den 
sinn des spruchs. dieser will viel- 
mehr sageu: der knecht verbeugt 
sich heuchlerisch in verbindlicher 
weise, wenn er sich emporschwin- 
gen will, mit valsche mit heuchle- 
rischem, treulosem wesen. ze höhe 
adverbial = zu hoch, höher denn 
ihm als knecht geziemt, gibt weni- 
ger guten sinn , als ze höhe subst. 
wie W. Gast 1799. üf höhe mit 
adverb. bedeutung = hoch; vgl. 
mhd. Wb. 1, 697. a. 43. 

49 , 23 — 60, 1. Der zweite 
Spruch gibt die folgerung aus dem 
ersten ; der Schmeichler sucht nur 
den eignen nutzen. P. Syr. Habet 
suum venenum blanda oratio. Phaedr. 
fab. 1, 19, 1. Haben t insidias homi- 
«m blanditiae malt. id. ib. 1, 13, 1. 
Qui se laudari gaudent verbig sub- 
dolix , »erae dant poenas turpes poe- 
nitentiae. — löser vgl. 73, 13. stm. 
falscher Schmeichler, gefrtme swv. 
bin förderlich, nützlich, fromme. 

50, 2 — 5. jähirre swm. einer 
der zu allem 'ja horr!' sagt, ein 
Schmeichler. W. Gast 6401. der 
'jd, herre* sprechen kan, der mac 
ivol sin ein biderbe man. ib. 13145. 
ncer näch sins herrn willen giht, 
der ratet harte selten iht. swer ratet 
nach bceses herren muot, der steezet 
in in der helle ghdot. Konr. v. Has- 
lau (Haupt Zeitschr. 8, 575) v. 849, 
'ja herre ' ist im daz beste und an 
triegen oueh daz leste. vgl. MS. 2, 
147 *• Berthold 421 hat ein verb 
ja herren. 

60, 6. 7. Matth. 6, 24. Nemo 
potest duobus domtnts servire. Hartm. 
büchl. 2, 193. er bedarf umnuoze 
wol, swer zwein herren dienen sol. 
sprichwörtlich anders gefaßt Boner 
44, 40. der zteeien herren dienet wol, 
daz siz beide müezen hän verguot, 
der muoz vil rufe üf stän. Brant 
NS. 41, 23. wer r yederman küitd die- 
nen recht, der »tust syn gar eyn gu- 



ter knecht vng frug vor tag dar zu 
vff ston vnd seltten wider schloffen 
gan. 

50, 7' b , in g, ist nur unechte 
Variante vom vorigen. 

50, 8 — 11. Renner 1970 mit 
dem beispiele vom wolf und kranich. 
MSF. 21, 21. swer lange dienet, da 
man dienstes niht verstät. — verlorn 
wo dienst vergeblich getan wird, 
und man um den erwarteten erfolg 
kommt, verbom (von verbir ohne 
obj. cas. ich bleibe weg) unterlaßen, 
also: da wäro der dienst beßer 
unterblieben. 

50, 12 — 15, ein bekanntes Sprich- 
wort, anstatt kert liest s fuerwet 
(v. rerweeje); 14. 15., nur in AB, 
geben die deutung des Sprichworts 
und sind wol späterer zusatz, daher 
in klammer zu setzen. 

50, 16 — 19. Renner 8855. Brant 
citiert Ps. 139, 12. Virum iniustum 
mala capient in interitu. vgl. Deut. 
16, 18 — 20. Prov. 17, 15. Qui iusti- 
ficat impium et qui condemnat iustum, 
aiominaMlis est uterque apud deum; 
u. a. wer unrecht will als recht gel- 
ten laßen, dor wird nach dem von 
gott gesetzten, also unfälschbaren 
rechte gerichtet. — v. 18. 19. sind 
unechter zusatz. 

50 , 20. 21 kehrt nur den vori- 
gen satz um. er wirt geswachet er 
wird erniedrigt, gedemütigt. Exod. 
23, 6. Job 34, 12. Prov. 17, 23. 
Ps. 94, 15. u. v. a. 

50 . 22. 23. Brant: Res male 
partae male dilabuntur. Prov. 10, 2. 
NU proderunt thesauri impietatis. 
Ecclic. 20, 9. Est processio in nutlis 
j viro indiseiplinato , et est inventio in 
i detrimentum. Krone 20253. swaz man 
I mit unreht gewinnet-, daz ez schiere 
zennnet, sprechen t joch diu kleinen 
kint, diu noch gar »waches sinne» 
I sint. 'unrecht gut hat adlersfedern.' 
I unreht stn. ungerechte sache ; also : 
was man auf ungerechte weise ge- 
wonnen hat, das geht eben so wie- 
der fort; vgl. zu 38, 13 ff. 

50, 24 — 51, 2, denn das 
recht ist nicht erfunden, sondern 
von gott und ist als göttliches recht 
den leuten gesetzt, folglich kann 
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unrecht so wenig recht, als krumm 
gerade sein. W. Gast 7473. daz 
awert nitn du tomme Behl, daz du 
daz krutnbe machen sieht. — verbienc 
praet. conj. v. verbanne {bannt, bien, 
gebannen) tue in bann. 

51 , 3 — 6 ; denn das recht be- 
schirmt die Unschuld , und das ge- 
richt ist gottes werk; wenn daher 
auch geld, miete und gaben die 
gemüter und äugen der lichter ver- 
kehren, so macht doch ungerechter 
spruch nicht vor gott schuldig. 

51, 7 — 10. über wi?,~ecliche für 
wiz:en(t)ltehe vgl. Gr. Gr. 2, 662. 
kriege sowol im gewöhnlichen sinne, 
als auch als rechtsstreitigkeit ; wer 
dort als bundesgenoße , hier als 
zeuge , anwalt u. dergl. beistand lei- 
stet, der hat auch teil an aller 
daraus entstehenden sünde, denn 
jeder ist schuldig, seine eigne tat 
zu büßen. P. Syr. Socius fit culpae, 
quiaqttis nocentem levat. — der spruch 
steht übrigens nur in AB und ist 
daher in klammer zu setzen. 

51, LI. 12, denn I Io. 5 , 19. 
Mundu* totua in mtdigno positua est. 
vgl. 33, 4 ff. 

51, 13. 14. eben so Wolkenst. 
22,5,19. Renner 23013. Plaut. Men. 
5» 2, 6. Ut aetaa mala mala merz est 
tergo! Nanx res plurima» pcsaumaa, 
cum advenit, afert. Eccl. 12, 1. Me- 
inen to creat uria tui in diebua iuventutia 
tuae, antequam veniat tetnpus affiictio- 
nta et appropinquent anni, de quibus 
dtcaa : non mihi plocent. luv. sat. 
10, 190. Sed quam continuia et quan- 
7* lon 9 a »cnectua pleno tmlia! Virg. 
Aen. 9, 610. Tarda teneetui debäitat 
T!' e " a **i*ni mittat que vigorem. vgl. 

. * a - P- IG 9. Boner 19, 1. ez iat 
*m dtng , dea menüch gert; M manz 

*o ists unwert. Berth. 1, 221. 
J*f» tr **lten Hute! so atehet ir gar 
,Z ne ,' 1 az * J«nc wäret , unde wur- 
det ?° cf i gerne alt. 
„„ J*3 ' 15. 16. Renner 11878 {minne 
*™*»det herzeleit). Waith. 44, 26. 
u l l ep m «°* iemer »in min herzeleit. 
v 9en * gne f c (* e n**de, aende) part. 

der 8 vo v ' 8cll merzlich , beson- 
n liobespein gebraucht. 



51, 17—22. Renner 21006, wo 
alter Hute in altes manne i geändert 
iat, um den weehael des numerus 
zu beseitigen. Hute — manne — 
riuwe stf. verdrufi , kummer, schmerz, 
reue, also: dreierlei kummer ist 
mit dem minnen der alten verbun- 
den. — in einen solchen, wie er 
bei Freid. öftere als unbest. pron. 
j steht = irgend einer, man. über 
gekoufte minne vgl. 98, 11 ff. er 
muH die minne kaufen, weil er sie 
als freiwillige nicht erhält; diese 
minne des alten wird in vielen 
Sprichwörtern verspottet. — unwer- 
der gruor, unfreundliches entgegen- 
kommen und behandeln. Waith. 
43, 36. baz stet unben weider gruoz. 
— aö er aich veratat wenn er darüber 
zur besinnung und erkenntnis kommt. 
51 , 23. 24 : wer jedem lebens- 



alter 



das ihm natür- 



lich zukommt, der handelt recht. 
Com. Gull. eleg. 1, 103. Diver aaa 
diver aa iuvant ; non omtibua annis 
omnia eonveniunt ; res prius apta 
nocet ; exultat levitate puer, gravitate 
seneetua: inter utrumque manena »tat 
iuvenile decus. Eccl. 11, 9. Laetare 
ergo iuvenis in adoleseentia tua , et 
in bono sit cor tuum in diebua iuven- 
tutia tuae et ambtda in viia cordia 
tui. 

51, 25. 52, 1. vom alter vgl. 
Sap. 4, 8 ff. Hör. a. p. 161. Im- 
berbua iuvenia t andern cuatode retnoto 
yattdet equis canibuaque et aprici 

gramine campt utilium tardua 

provisor, prodigua aeria, aublimia 
cupiduaque et amata relinquere pernio:. 
Sen. Hipp. 453. Laetitia iuvenmn, 
frone tlecet triatia aenetn. 

52 , 3- alter tugent ; alter nicht 
adj., sondern subst. = aenum die 
tugend und tüchtigkeit der alten. 

52, 4 — 7. v. 6 und 7 sollten 
vor v. 4 u. 5 stehen, wie wir es 
auch in N findon. Winsbkin 4, 5. 
diu Jttgent teil vrö ain unde vri. — 
«ingen t springen. — alten walten 
eines der wenigen beispiele von 
schlagreim hei Freidank 

52, 8. 9. Ovid. fast. 1 , 225. 
* veteree , aed noatria utimur 
annta; ntoa tarnen est aeque dignus 
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uterque coli. Hör. a. p. 169. Multa 
senem circumveniunt incommoda: vel 
quod quaerit et inventis miser abstinet 
ac timet uti , vel quod res otnnes 
timide gelideque ministrat, dilator, 
spe long«», iners avidusque futuri, 
difficilis, querulus, InxicUitor temporü 
ttcti se puero , cetuor costigatorque 



52, 10 — 13, die beiden letzten 
Zeilen jedoch nur in CDFGH , daher 
in klammer zu setzen. — Levit. 19, 
32. Coram cano eapite conswge et 
honora personam senis. Ecclic. 8, 7. 
Plaut, asin. 5, 1, 6. Deeet verecun- 
dum esse adolescentem. Cic. de off. 

1, 34. Est adoUscentis , maiores natu 
rereri. luv. sat. 13, 54. Credebant 
hoc grande nefas et morte expiandum, 
si iuvenis vetulo non assurrexerat. 
Ovid. fast. 5, 57. Magna fuit quon- 
dam reverentia cani, inque suo pretio 
ruga senilis erat. — iht vertreit in 
irgend etwas nachsieht, nachsieht 
übt vgl. das beispiel von Eli und 
seinen Bohnen I Sam. 2, 29. Ecclic. 
6, 18. 7, 25. 

52, 14. 15. Sen. Troad. 251. 
Iuvenile Vitium est regere non posse 
impetum. Tib. cleg. 1, 2, 89. Vidi 
ego, qui iuvenis miseros lusisset amo- 
res, post Veneris rinclis subdere 
colla senem. doch hat der sprach 
nicht diese enge beziehung , sondern 
ist allgemein zu nehmen: niemand 
vermag sich seihst vollkommen in 
allen lagen des lebens zu beherr- 

52, 16. 17. Cat. dist. 1, 3. Vir- 
tutem primam esse puta compescere 
linguam; proximus ille deo est, qui 
seit ratioiie tacere. Prov. 15,4. Lin- 
gua plaeabilis lignum vitae ; qttae 
autem immoderata est, conteret spiri- 
tum. ib. 12,19. Ps 14,3. Troj. 
kr. ir sidt des mvndes hän gewalt. 
Braut (F.) hat geändert: Wer welle 
mit eren werden alt, der haö recht 
sucht mit maß vn gjlalt und bezieht 
hieher Prov. 10, 17. Via vitae custo- I 
diu diseiplinae. — alt werden = leben. > 

52, 18. 19. Com. Gall. eleg. | 

2, 54. Pttr aettn aninws conciliare 
solef. Ecclic. 13, 20. 21. Omnis coro 

ad sjnii'ftvn »ihi roniunnffur et irmnis 



hotno simüi sui sociabitur. Si com- 
munieabit lupus agno aliquando, sie 
peecator iutto. 

52, 20. 21, nur in AB, daher 
in klammer. — W. Gast 161. sicer 
an unzuht sin jugent wendet, der 
hat »in alter gar geschändet, swer 
alter wil mit eren leben , der sol n&eh 
eren Junger streben, ib. 4340. man 
sol immer dar nach ringen, daz nutn 
si State an der tugent beidiu an alter 
und an jugent. 

52, 22. 23, nur in CDEFG und 
dort sehr schwankend; wahrschein- 
lich aus 118, 27 f. entstanden und 
Variante von 52, 16. 17. — 29, 8. 9. 
schließt sich in jenen hss. an. 

52, 24. 25. vgl. Ecclic. 41, 20 ff. 
Tib. eleg. 2, 1, 13. Costa placent 
super is. Sen. Troad. 334. Quod non 
vetat lex, hoc vetat fieri pudor. P. 
Syr. Fudor quetn non reßeetit , non 
frangit titnor. vgl. 53, 15. auch 
zum folgenden sprach. 

53, 2* b , unechter Zusatz in g 
und Variante von 53, 3. 4. Tib. eleg. 
1, 9, 3. Ah miser, etsi quis primo 
periuria celat, sera tarnen tacitis 
poena venit pedibu*. Phaedr. fab. 
1, 10, 1. Qtticunque turpi fraude 
seine l innotuit, etiamsi verum dicit, 
amittit fidein. vgl. 168, 27. 

53, 7 — 12. Renner 322 ff. mit 
weiterer ausführung. ausführlich über 
falsche schäm und besonders die- 
jenigen, welche sich ihres Standes 
(namen\ schämen, MS. 2, 247 *" die 
pßegent alle t umher site, die sich des 
schament, des si doch eint gcret. 
Morolf 2, 403. nieman sol des schäme 
hän, swaz er mit eren mac begän. 
auch sprichwörtlich z. b. der Schnei- 
der will nicht Schneider heißen 
u. dergl. indessen 

53, 13. 14: wenn auch viele sich 
ihres titels und Standes schämen, so 
schämt sich doch niemand des her- 
ren- und frauennamens, sondern 
dieser wird hoch in ehren gehalten, 
und jeder mochte für einen herren 
oder eine herrin, vornehme frau, 
gehalten werden. Simrock glaubt 
aus diesen seilen folgern zu dürfen, 
daß Freidank selbst von adel war, 
hebt dann aber diese erklärung 
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durch Verweisung auf 53, 18 und 
54, 6 teilweise wieder auf. die Wahr- 
heit von Freidanks aatz können wir 
heute noch täglich erfahren. 

53, 15. 16. vgl. 52, 24. 25. 53, 
1. 2. — den ganzen sprach auf den 
löwen zu beziehen ist nicht ratsam; 
vielmehr enthält die erste zeilo das 
bild , die zweite gibt die anwendung. 
jenes erklärt sich aus des Vincent. 
Bellovac. spec. doctr. 16, 89. Ira 
leonis capti sedatur arte tali: v er be- 
rat ur catulus coratn eo, credit que 
illius exemplo se fiebere titriere homi- 
nem, quem in canis coertione videt 
potentem, auf dasselbe spielt der 
W. Gast an 12385. der lewe der hät 
einen site, daz man im vilert etnn \ 
hunt mite: tean ob er ze deheiner 
stunt unreht tuot , man sieht den 
hunt. d4 mit ist er gezühtigt wol, 
daz er tuot, waz er sol. also: wie 
der löwe gezähmt wird durch die 
furcht vor Schlägen, so wird der 
mensch durch schäm zur ehre erzo- 
gen; schäm hält ihn von dem bösen 
ab, zu dem die sinnliche lust ihn 
treibt (Quod lex non retat, vetat fieri 
pudor), hält seine ehre rein und 
treibt ihn zu ohrenvollem leben. 
Kenner 16607. vorhte vnd schäme 
sint eren tübel (halten die ehre zu- 
sammen, wie die tübel den boden 
des faßes). MS. 2, 175 der eren 
spiegel ist diu schäm. — Grimm 
I. ausg. anm. 340 erklärt: schäm 
beherrscht die ehre, reinigt sie, 
treibt sie zu ehrenvollem leben an ; 
dagegen Üb. Freid. 60 ganz anders 
und sehr gesucht, indem auch die 
zweite zeLle des spruchs auf den 
löwen bezogen wird , mit bezug auf 
eine stelle im Physiologus (Fundgr. 
1, 17) und im W. Gast 12959. in 
beiden ist aber nicht von der furcht 
des löwen die rede, sondern wird 
nur erzählt, daß er, verfolgt, seine 
spur mit dem zagel zu verwischen 
sucht (W. Gast 12965. alsam ein 
herre tuon sol, er sol abe strichen 
harte wol st» sünde, daz ist min rät, 
mit Mhte und mit guottät.) |, und 
wenn auch bei letzterem weiter er- 
zählt wird 1 MMN sich der lewe rechen 
teil und hät zornes niht so VÜ als 



er wolde. er tuot im e mit siegen 
des zagels harte we, so ist doch 
auch da nicht von der furcht die 
rede, noch wird der zagel als eren 
besme für den löwen betrachtet, auch 
im lat. Freid. wird die zweit« zeile 
nicht auf den löwen bezogen, s liest 
Er mag nit sein äne schäm und über- 
setzt den ganzen sprach: Efßcitur 
leo mansuetus f er i täte timoris , non 
prodest omnis Iwnor absque timore 
pudoris. — Freidank schließt also 
mit diesem Sprache ratenstreiche und 
Schläge, die Züchtigungsmittel für 
unfreie , als mittel der erziehung zur 
ehre aus und stimmt mit dem Sprache 
Walthers 87, 1 ff. überein: nieman 
kan mit gerten kinderzuJit beherten: 
\ den man zeren bringen mae, dem ist 
ein wort alt ein slac u. s. w. daß 
orweckung des ehrgefühls und un- 
mittelbare ;n wirkung auf den willen 
in der erziehung wirksamer seien 
als knechtische furcht und zwang, 
ist ja zu allen Zeiten unter höher 
gebildeten Völkern die ansieht ein- 
sichtiger pädagogen gewesen, und 
wenn Fischart sagt: gewinn deim 
weib den mut und spar den hindern 
die ruf, so sagt er wesentlich das- 
selbe wie Freidank, der nach 108, 
13 auch gute kinderzucht fordert, 
vgl. Waith. 6, 26. ein wildez herze 
er (got) also zamt , daz ez sieh aller 
sünden schämt. W. Gast 185. ich 
gibe den feinden dise lere — — si 
sulen schämen sieh ze mäzen, tean 
swer sich schämt, der muoz verladen 
ruom (prahlerei), lüge, spot unde 
schalkeit u. s. w. ib. 605. ir schäm 
in (den feinden) vorhte machen sol, 
daz si niht sprechen min dan wol, 
nien wider zuht noch wider cre. 
Mart. 19, 90. diu sefutm diu leret 
guote sitte und W niht gern üz eren 
trifte. Konr. v. Hasl. (Haupt Zeit- 
schr. 8, 653) 105. vorht und gewon- 
heit h&nt den site ; dd zemt man Hute 
vogel unde Her mite. auch Brant 
NS. 9, 13. sagt: die wor wyslieit 
voht an mit schäm, bemerkt sei noch, 
daß im Schwabenspiegel (ed. v. Laß- 
berg §. 185. 247) und Sachsenspie- 
gel (ed. Homeyer II 65. §. 2) das 
schlagen in den schulen gegenständ 
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der gesetzgebung ist. viele andere 
stellen freilich fordern die rute als 
notwendiges Züchtigungsmittel nach 
Prov. 13, 24. 22, 15. 23, 13. 14. 
29, 15. Ecclie. 30, 1., und Walther 
bezieht sich 23, 29. hierauf, wenn er 
sagt : der (Salomön) sprichet , wer den 
besmen spar, daz der den sun ver- 
aüme gar. solche stellen s. Zingerle 
Deut, sprichw. 81. und Pfeiffer Germ. 
1 , 134 ff. vgl. noch P. Syr. Ego 
illutn periisse duco , cui periit pudor. 
id. Spes est salutis f tibi hominem 
obiurgat pudor. — besme swm. als 
zuchtrute häufig. Waith. 101 , 25. 
du bist dem besmen leider alze gröz. 

53, 17. 18- vorhtelösiu Jugent 
jugend, die sich nicht vor gott 
fürchtet , also nicht fürchtet, unrecht 
zu tun, was zur folge hat, daß 
auch der edelgeborne ohne tugend 
nicht edel ist. Eccl. 4, 13. Melior 
est puer pauper et sapiens rege sene 
et stulto. wie Freidank tugend höher 
schätzt als geburtsadel, darüber s. 
z. 54, 6 ff. 

53, 19. 20. äne vorhte ohne 
gottesfurcht und ohne daß die schäm 
in ihm geweckt wird. Ps. 33, 12. 
Prov. 15, 33. Timor domini diseiplina 
sapientiae. 

53, 21. 22. vgl. viele stellen 
in Prov. Sal., bes. cap. 14. 16. 20. 

63, 23. 24. Prov. 13,18. Egestas 
et ignominia ei, qui deserit diseipli- 
nam; qui autem aequieseit arguenti, 
glorißcabitur. Ecclie. 1,11 ff. Timor 
domini gloria etc. 

54, 1. 2. veige adj. hier nicht 
in der ursprünglichen bedeutung: 
vom Schicksal zum tode bestimmt, 
dem tode verfallen, sondern: unselig, 
verwünscht , also : mancher wäre 
nicht unselig, wenn er alles, was 
gegen die zucht, unterliefie. Lieders. 
1,317. ein veigez jär. Buchd.Büg. 
209. nü hat mit einer veiger hont 
der vmt gesät in diu lant als wireine 
sät. mhd. Wb. 1, 158. a. 1. erklärt: 
mancher, verlöre sein leben nicht. 
verheere v. verbir mit obj. acc. unter- 
laße. 

54, 4. 5. Hör. ep. 1, 1, 41. Vir- 
tus est Vitium fugeie et sapientia 
prima, stttUitia caruisse. Val. Max. 



4, 1, 2. Multo se ipsum quam hostem 
superasse operosius est. Liv. 30, 
14, 7. Qui roluptates suas temperan- 
tia frenavit ae domuit, multo tnaius 
deetts maioremque victoriam sibi pepe- 
rit , quam hoste victo habet. Born. 
12, 21. 

54, 6. 7. vgl. 64, 13. — 'Fromm, 
weise und mild — gehört in des 
adols schild* sagt das Sprichwort, 
die erfahrung hatte längst gelehrt, 
daß adel und tugend nicht zusam- 
menfalle, jener diese nicht ersetzen 
könne, daher auch nicht vererblich 
sei, sondern im gemüte liege, und 
das spricht auch Freidank aus. Ovid. 
ex Pont. 1,9, 39. Nee census nee 
darum nomen avorum , sed probitas 
magnos ingeniumque facit. luv. sat. 
8, 30. Quis enim generosum dixerit 
hunc , qui indignus genere et prae- 
claro nomine tantum insignis? id. ib. 
8, 19. Tota licet veteres exornent 
undique cerac atria; nobüitas sola est 
atque uniea vir tus. Carm. bur. 69. 
a. 6. Nobilis est ille, quem virtus 
nobilitavit. lat sprichw. Non ornant 
Iwminem uel opes uel culmen hono- 
rum , si duo defuerint: uirtus et eopia 
morum u. a. Discl. cler. 6, 3. Aristo- 
teles , cum (Alexander) ab eo quaere- 
ret , quem sibi ex omnibus consiliarium 
feueret, taliter per epistolam suam 
respondit ; Aeeipe , ait , talem , qui 
septem liberalibus artibus sit instru- 
ctus, industHis septem eruditus, Sep- 
tem etiam probitatibus edoetus. — Et 
ego aestimo, lianc esse perfectam 
nobilitatem. H. Ernst 4509. swelh 
herre ist edel von geburt, ist er mit 
tugenden so gegurt , daz er sin reine 
gemüete toent an rehte güete, des lobe 
volget wirdekeit, und muoz sin ere 
Vierden breit. Winsb. 28,1. höch- 
geburt ist an dem man und an dem 
reibe gar verlorn, dä wir niht tugende 
kiesen an, als in den Ein geworfen 
korn. der tugent Mt, derst wol ge- 
born und iret sin geslehte wol. 
W. Gast 3860. niemen ist edel niwan 
der man, der sin herze und sin ge- 
müete hat gekert an rehte giiete ; ist 
ein man wol gebor n und hat sins 
muotes adel verlorn , ich kan iu sagen 
wol vürwär, in sehendet sin geburt 
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gar: won swer tcol geborn ist, sin 
geburt gert zaller vrist, daz er tcol 
und rehte tuo. ib. 3902. niemen edel 
heizen sol nitcan der, der rehte tuot. 
ähnlich ib. 3923. ib. 4281. »teer 
selbe ist ein bcesewiht, hat einer vor- 
varn adel niht. ib. 4196. swer die 
imlugent h&t erkorn im ze vroutcen : 
ein adel i»t ouch dä hin ze der sel- 
ben vriet. M8H. 2, 232»- man giht, 
daz nietnan edel ei, nitcan der edel- 
lichen tuot. Colin. 148, 11. got selbe 
spricht : swer tagende pßigt , den sol 
man edel nennen, eins kunges kint 
ist edel niht, daz sieh untugende ßt- 
zet. noch andere stellen s. v. Zin- 
gerle Dent. sprichw. 9 f. auch im 
Teichner eine ganze reihe von sprä- 
chen, die denselben gedanken ent- 
halten. Renner 1454. niemant ist 
edel, denne den der mrt edel macht 
vnd niht daz gvt, wanne einez sint 
edelinge, daz ander eselinge. ein 
edelineh tvt edeUiehen, ein eselineh 
tvt eselliehen, doch siht man o/te sieh 
dringen eselinge mit edelingen. ein 
edel kint hat edel site, dem volget 
tugent vnd ere mite, einem eselinge 
wont ein esel bi, swie riche er frevnde 
vnd gvtes si u. s. w. BrantNS.6, 73. 
etn loblieh ding ist edel syn, es ist 
aber frombd, vnd nit din , es kumbt 
von dynen eitern har. id. ib. 76, 56 ff. 

54, 8 — 11 bildet die schluß- 
»olge aus dem vorigen, denn der 
unfreie und freie sollen bedenken: 
tum genus virum ornat, generi fortis 
vir sed est loeo. 

. &4» 13, nemlich, daß er sich 
nicht selbst als sünder erkenne, denn 
Horn. 8, 13. Omnes enim peeeaverunt 
et egent gloria dei. Renner 24158 

54, H-17: wer die sonne im 
laufe 'einholen {erstriehen) , das 
höchste erlangen will, der darf nicht 
erwarten, sie mit leichter mühe 
{wnfte) und langsamen Schrittes zu 
erreichen, er darf nicht slichen _ 
schleichen, vgl. Matth. 7, 14. Ovid 
a^a. 2, 537. Nulla nisi ardua virtua 

s> 2 >- 2l -, 

tmmerttts wort eoelum, neoata 



■ 'tu 1 dornt ts et celso stant colle pena- 
tts , ardua saxoso perdueit semita 



elivo. Asper principio — — 
sequi tur labor; annitendum tntrare 
volenti; — — moz cclsus ab alto 
infra te cemes hominum genus. 

54, 18 — 21. Die zwei ersten 
Zeilen geben wieder das bild für den 
sittlichen satz: wie der falke ohne 
klaue nicht wert ist, daB man nach 
ihm streicht , so strebt auch mein 
herz nicht dahin, wo man ohne 
tugend lebt. Cic. ad tum 9, 14. 
Nihil est, mihi crede , vir tute formo- 
sius , Kiinl pulehrius , nihil amabiiius. 
H. büchl. 2, 44. wesse ab ich, u>a 
ich den man nach muten saüden funde, 
der mich geleren künde, nach dem 
strich ich ze Kriechen u. s. w. 

54 , 22. 23. vgl. spr. str. 9, 1. 
stcer blinden winket , derst kint 
(handelt töricht) , mit stummen rünet, 
deist verlorn (das ist vergeblich) — 
gewis eine beßcrc faßung als die bei 
Freidank, und die ursprünglichere. 
— gouch stm. der kukuk; bei Freid. 
und anderwärts häufig = tor, stul- 
tus. Waith. 22,31. er gouch. Troj. 
8126. tumber denn ein gouch. MS. 

2, 48*- ich gouch, ich tbre, ich 
tumber. 

54, 24. 25. das beispiel des Za- 
charias Luc. 1, 22. 23. allen tae = 
jederzeit. 

55, 1. 2. Renner 7900. Tib. oleg. 

3, 4, 7. Somnia fallaci ludunt tetne- 



55, 3- 4 : ein blinder gäbe sein 
tasten nicht dafür hin, daß sein 
bester freund sehe, denn (lat. sprichw.) 
Si tibi lumen aSeat , mauibus res 
tangere prodest. 

55 , 5. 6. P. Syr. Caeei sunt 
oouli, cum animus alias res agit. 

55, 7. 8. Levit. 19, 14. Non 
malediees surdo nec coram caeco pones 
offendiculum. Deut. 27, 18. Male- 
dictus, qui errare facit caecum in 
itinere. — geleite swm. der fuhrer. 

55, 9. 10. vgl. 70, 22 ff. — 
Matth. 15, 14. Caeei sunt et duces 
caecorum. Caecus au tan si caeco dtt- 
catum praestet, ambo in foveam 
corfMn«. Luc. 6, 39. Rom. 2, 19. 
Winsbkin 10, 5. ein ouge lieht, das, 
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nilit gesiht, daz zeiget selten guoten 
wee. Boner 68, 35. wenn der blinde 
vüeren wil den sehenden, da wirt 
spotten vü. id. 98, 48. üf der slräze 
wirt er verirt, den der Hinte vüeren 
sol. viele belege bei Schuke nr. 217. 
Heinzol zu Tod. geh. 25 G. ib. 260. 
swer nü die blinden wizzen welle, 
daz »int die bcesen leretre , die die 
verworchten hcerare mii in Uiitent in 
den ewigen vol. im Sprichwort wird 
wol 96, 27 damit verbunden. — 

55, 11. 12 sagt wesentlich das- 
selbe, als der vorige spruch, dort: 
der blinde kann nicht führer, hier: 
er kann nicht stütze sein. 

55, 13. 14. Prov. 25, 16. 27. 
Mel invenisti, eomede quod suf fielt 
tibi, ne forte satiatus evomas illud. — 
Stent qui mel multum comedit , non 
est ei bonum, Morolf 2, 250. vil 
honiges gezzen enist niht gut. 

55, 15-16. Wie oben, 31, 1 ff., 
in verschiedenen Sprüchen von der 
bitterkeit der gallo im gegensatze 
zu der Süßigkeit des honigs die rede 
war als bild von der sünde und 
ihren folgen, so hebt Freidank hier 
hervor, daß der honig nicht ohne 
stachcl sei; auch hier ist bildliche 
rede anzunehmen. lat. sprichw. 
Aspera portet apum, qui duleia sugat 
earum. wer der biene den honig 
auspresst imd saugt, wird zugleich 
von ihr gestochen. Berth. 422. unt 
darumbe so müezent ir den angel 
Uulien , als ir daz honec da siuget. — 
Troj. 17274. sus birget diu minne 
den angel in die süeze. MS. 2, 
160 b tnanec zunge spricht: süeziu 
wort, dä doch der angel stiehet dar. 
MS. 2, 163"- weit, du gist den angel 
iemer nach der süeze. Waith. 29, 12. 
in sitne (des doppelzüngigen) süezen 
hottege IU ein giftec nagel. — angel 
stm. fischangel; stachcl z. b. der 
biene, noch jetzt dafür in Süd- 
deutschland gebräuchlich. 

55, 19 — 22. vgl. 148, 25.26.— 
spr. str. 6, 7. in zweier slaJtte sinne 
diu werelt umbe gät; daz eine heizet 
minne, diu valsehen ende hät; daz 
ander sint gewinne, deist süeziu 
missetät. luv. sat. 14, 202. Lucri 
bonus est odor ex re quaUbet. Ken- 



ner 5140. — v. 22. keiner slahte 
minne haben nur die hss. der jün- 
geren redactionen; nach der andern 
lesart bleibt doch der göttlichen 
minne, vgl. 1, 15. 16, ihr recht, 
wie 104, 18. 19. dem gut vor der 
Schönheit der Vorzug gegeben wird, 
so hier dem gewinn vor der welt- 
lichen minne. II. büchl. 2, 53. ich 
hatre — — — prisen vollekomene 
minne ze dem besten gewinne und zer 
oberisten kröne von dem süezisten 
löne , den diu werlt ie geleisten mae. 
Iw. 7175. swer gerne lebet nach eren, 
der sol vil starke keren alle sine 
sinne näeh etslicheme gewinne, damit 
er sich wol bejage Wide oueh vertribe 
die tage. 

56, 1. 2. Plaut, troc. 5, 1, 40. 
Omnes homines ad suum quaestum 
callen t atque fastidiunt. — miehels 
genit. des neutr., häufig zur Verstär- 
kung des comp, gesetzt , z. b. miehels 
baz, miehels mere. 

56, 3. 4. vgl. 69, 6. 41, 16 ff. 
und die stellen dazu. 

56, 5. 6. W. Gast 6615. «« 
strebt ein ieglieh man sere dar näeh, 
wie er gewinne mere. 

56, 7. 8 vgl. 147, 11, wo die 
faßung genauer mit dem biblischen 
spruche stimmt, der hier umgekehrt 
wird. Matth. 6, 21. Ubi enim the- 
saurus Ums, ibi est et cor tuum. 
MS. 2, 185». swä din hört ist, dä 
sint dine sinne. Mart. 129, 73. swä 
des menschen schätz l'U, dä ist daz 
herze alle zit. Ulr. v. Winterst. (Be- 
necke beitr. 220) faßt den spruch 
dem Freidanks ähnlich : swä din 
herze wonet, dä lit din hört. 

56, 9. 10. Corn. Gall. eleg. 2, 
69. Vineat hottos luxum, pietas suc- 
cedat amori: plus ratio quamvis eaeca 
valere solet. — vgl. 104, 18. 

56, 11. 12. Waith. 31, 15. diu 
meiste menege enruoehet, wies erwir- 
bst guot. sol iehz also gewinnen, so 
gane slä/en, höher muot. guot was 
ie geneeme, iedoch so gie diu ere vor 
dem guete: nu ist daz guot so here, 
daz ez gewaltecliche vor ir zuo den 
frouwen gät, mit den fürst en zuo den 
kimegen an ir rät. Winsb. 29, 1. 
sun , du sott haben und minnen guot 
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sö , daz ez dir iht Uge obe. benimtz I 
dir »in und vrien miwt , $t> »tat dm 
herz* in krankem lobt. W. Gast j 
2949. teert lieh riehtuom int armuot, 
er machet ermer armen muot. ib. 8139. 
tmt dem guote wehtet giretcheit, erge, 
vorht , sorge, müe, leit. ib. 9263. 
die zedier zit vlizee eint , teie ei ir 
vU liebiu kint Uzen riehe amme guot, 
die Molden riehen auch ir muot an \ 
zuht und hüfscheit. MS. 2, 141 b 
riehe an guote, arm an gemüete. 
Renner 8264. wer an dem gute ze 
Jiere verdirbet , selten er werltlieh ere 
erwirbet, de» »tent manges men gehen 
»inne vil mere , wie ez gut gewinne, 
denn wie ez got von hertzen minne. 

66, 13. 14. vgl. 57, 14. 15. — 
W. Gast 2953. des himels riehtuom 
der ist guot, er machet rieh Up unde 
muot, MS. 2, 174»- sol daz heizen 
guot, daz nieman hie ze guote kumt? 
Prov. 14, 24. Corona sapientium di- 
vttiae eorum. Ecclic. 13, 30. Bona 
est substantia, cui non est peccatum 
*n conscientia. Hebr. 13, 16. Tob. 
4, 7. Ecclic. 14, 3. 

dfiT1 56 .' i 5 ' 16- Tgl. 72 , 7. 8. - 
denn indem er da« gut zu seinem 
nerrn nimmt, wird er geizig und 

zu™ t r21 *' Gifirnet «ich ^ nicht 
zum herrn über andere, da er als 
solcher vor allem milde und frei- 

da ~ 1 T n H ? U MSF - 2 2, 5. swem 
nicJZ - ZC 9** , der gewinnet 

ZZ sin'» W -,° Ä8t 2810 - *r arge 

t'ben ffe9e ^ 2 "™«oz in eigenscheße 

»iht herschen IL * itUfm ^ 

»<ng dienest ' *" <" ^ 

r, Ö, 17 IQ* . . 
reiehtum dien«Ä m 6r sich dem 
unfrei und hat » T cht ' wird er 
«igenknechta J T d * 8 recht eine8 
gut« sitzt, von ^f r auf 8 0I »"etetem 
werden kann a m er f °rtgewiesen 
steht- v»l ^ 8en "cht also sehr 
u ßieth. 50 l RA 3 «2. Graf 

Vor v. iß. te.~~ 6 » 17 gehört 

v *"tre ttK U9 e j7" v ' e > evotnet, et de 
1B > 22. _ ^**-<*het eae den,. Prov. 

^tur iusto *ub- 



sta»t in peecatori*. ib. 28, 8. Qui 
eoaeervat diritias ueuris et foenore, 
liberali in pauperes congregat eas. 
Tgl. z. 28, 1. spr. str. 16, 5. 6. näch 
guote maneger strebt, des im mihi 
werden sol. Hävam. 39. Des Ver- 
mögens , das der mann erwarb , soll 
er sieh selbst nicht abbrueh tun; oft 

lieben bestimmt ; viel fügt sich 
mer, als man denkt. 

56, 2122. vgl Walthers atrophe 
M. 23. sweleh man wirt äne muot 
ze rieh, wil er ze sere striuzen sieh 
üf sine richeit u. s. w. lat. sprichw. 
Quattuor extoüunt hominem faeiunt- 
que super bum: forma, genus, probi- 
tas, mag nus acervus opum. W. Gast 
4501. geschiht dem bcesen manne 
guot , er gewinnet da von über muot. 
Helbl. 1, 105. über iget guot git im 
überigen muot. — überec adj. mehr 
als genug; übermäßig, das verstän- 
dige maß überschreitend. 

56, 23. 24; denn der reiche 
macht seinen reichtum äußerlich gel- 
tend, er dünkt sich weise zu sein 
Prov. 28, 11, antwortet stolz ib. 18, 
23 , tut unrecht und trotzt noch 
dazu Ecclic. 13, 4, prahlt ib. 25, 4, 
kleidet sich prächtig und lebt herr- 
lich und in freuden Luc. 16, 19 u.s. w. 
auch viele latein. sprücbe geben 
diesen gedanken. 

56 , 25 — 57, 1 : beide spräche 
sagen wesentlich dasselbe. Prov. 
22, 7. Dives pauperibus imperat, et 
qui aeeipit mutuum , servus est foe- 
nerantis. Hör. sat. 1, 1, 62. Tanti, 
quantum habeas, sis. Ovid. a. a. 2, 
277. Aurea nunc vere sunt saeeula; 
plurimus auro venit lumos. Ipse 
licet Musis venia» comitatus , Homere : 
si nihil attuleris , ibis , Homere, foras. 
id. am 3, 8, 55. Curia pauperibus 
clausa est: dat ernsus honores. Sen. 
ad Lucil. ex Eurip. TJbique tanti 
quiaque , quantum habuit , fuit u. a. 
— über kneht vgl. Gr. RA. 304. 
Stne reht ohne daß der knecht einen 
rechtlichen anspruch hat , über recht 

[ und billigkeit hinaus ; mhd. Wb. 2, 
618. b. 52. 

57, 2. 3. Waith. 31, 15. diu 
I meiste menege etirvochet , wies eru>ir- 
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bet guot. — die lesart wie er (wier) 
in BQ steckt auch in dem wer von 
JMNOP lind ist daher dem wie man 
(ADEL) vorzuziehen, das wol nur 
aufgenommen ist, um den Wechsel 
der rede von er und man zu besei- 
tigen, der aber in der lebendigen 
rede häufig vorkommt, cht (et, oht, 
ot) adv. und conj. = nur, wenn nur, 
vgl. mhd. Wb. 1, 412. a. 9 ff., hat 
nur N, ist aber ob vorzuziehen, da 
es die besehränkung schärfer her- 
aushebt. 

57, 4. 5. Cic. Tusc. disp. 4, 8. 
Invidia est aegritudo suscepta propter 
alterius re» seeundas. Sali. Cat. 6. 
Invidia ex opulentia orta est. Cic. 
de or. 2, 52, 210. Invidetur prae- 
stanti ftorentique fortunae. P. Syr. 
Imidia tacite , sed inimice irateitur. 
— ich habe die lesart von N mane- 
gen riitwet, die Grimm in den les- 
arten nicht aufführt, in den text 
aufgenommen, da jene sehr schwan- 
ken, also auf Verdunkelung dos ur- 
sprünglichen zu schließen ist, und 
riuwet den beßeren sinn gibt; denn 
rittwen hat mhd. noch nicht die 
beschränkte bedeutung, die es nhd. 
hat, nemlich schmerz über selbst- 
verschuldetes empfinden , sondern ist 
allgemeiner: in bctrübnis vernetzen, 
schmerzen, bekümmern, verdrießen, 
leid sein, wobei das subj. meist 
sächlich, das obj. stets persönlich 
ist; vgl. mhd. Wb. 2, 749. b. 1 ff, 
wo vielo beispiele. also: manchen 
ärgert des andern gut (reichtum), 
der doch mit dem eigenen nichts 
gutes ausrichtet, auch wenn man 
liest maneger reohent , = berechnet, 
muß man hinzudenken 1 und ärgert 
sich darüber, ist neidisch darauf, 
daß der so viel hat* u. s. w. 

57, 6 — 9. vgl. Waith. 88, 1, 
indem Freidanks spruch Walther 
untergeschoben ist, was freilich 
W. Grimm I. ausg. CXXVII bestrei- 
tet und durch textänderung zu hel- 
fen sucht, mit recht haben alle 
neueren herausgeber Walthers daher 
den spruch bei jenem ausgewiesen. 
Brant (F.) hat den spruch in fol- 
gender faßung: Nieman ein ritter 
wesen mag vber drif/ig iar vnd einen 



tag ime gebreste antweders gute» oder 
ei cn leibes vnd mütes. Lachmann 
anm. zu Waith. 88, 1 führt den 
spruch auch aus einer spruchsamm- 
lung des 16. jahrh. an, wo er aber 
anders gewendet ist: Vnd doch nie- 
mand geleben mag dreissig jar vnd 
einen tag Ihm gebricht liebs oder 
gute Barm weiszheyt oder nutz, 
Dann wir alle thün nicht so sehr 
Als das wir streben nach gut vnd 
ehr Vnd so wir dann das alles er- 
werben So legen wir vns dann nider 
vnd sterben, vgl. auch Keller Alte 
schwänke nr. 52. — Iw. 3580. ich 
möhte mich wol änen ritterliches 
muotes: libes unde guotes der gebrist 
mir beider. — dri^ec jär und einen 
tac volle dreißig jähre, ein men- 
schenalter. 

57, 10. 11, nur in MQ, in 
klammer zu setzen; sinn: wenn 
einer dem stände der herren ange- 
hört, aber arm ist, so u. s. w. 

57, 12. 13. vgl. 97, 12 ff. — 
eilend adj. fern von der heimat; 
fremd, geschieden von etwas; arm- 
selig, elend; also: der arme führt 
ein erbärmliches leben , was er auch 
kann oder tut. 

57, 14. 15. vgl. 56, 13. 14. - 

57, 16. 17. vgl. 87, 10. 11: er 
trennt sich nicht leicht von dem 
mühsam erworbenen , darum wird 
er leicht unmilde. 

57, 18. 19 : reichtum zu erwer- 
ben, ist mancher verständig genug, 
aber auf ehre versteht er sich nicht. 

57, 20 — 23. vgl. 38, 13-15. 
Prov. 10, 2. Nil proderttnt thesauri 
impietatis; iustitia vero liberabit a 
morie. ib. 15, 8. Victimae impiorum 
abominabiles domino. Ecclic. 34, 23. 
Dona iniquorum non probat altissimus 
nec respicit in oblationes iniquorum 
nec in multittfdine sacrificiorum eorum 
propitiabitur peccatis. Freidank sagt 
dieß gegen diejenigen, welche ihre 
sünden, besonders den raub fremden 
gutes durch gaben an kirchen und 
klÖ8ter wieder gut zu machen glaub- 
ten, er würde sich nicht so aus- 
sprechen, wenn er selbst Inhaber 
großer pfründen gewesen wäre, da 
man bei kirchenschenkungen nicht 
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fragte , wie viel unrecht an der gäbe 
klebte, im gegcnteil jene zur sühne 
auflegte. 

57, 24— 27 bildet den gegen- 
satz zum vorigen und zu 38, 13 — 15. 
rechtlich erworbenes gut ist keine 
sünde, darauf ruht segon, und wie 
der besitzer es frei geben kann, so 
braucht auch niemand bedenken zu 
tragen, es anzunehmen. 

58, 1—4. Discl. cler. 32, 2. 
Operare pro futuro saeculo, quasi 
turne sis moriturus, et pro praesettti, 
quasi semper sie vieturus. Hör. od. 
1, 11, 8. Carpe diem quam minimum 
credula postero. Nib. 42, 3. ros unde 
kleidet duz stoup in von der hant, 
same si ze lehne hSten niht mir wart 
einen tae. Waith. 25, 29. man saeh 
den jungen fürsten geben, als er 
niht lenger wolte leben. Benner 8066. 

58, 5. 6. Prov. 12,27. Maeror 
in eorde viri Jmmiliabit illum. Tib. 
eleg. 3, 2, 6. Frangit fortia corda 
dolor. Lucret. r. n. 5 , 1430. Ergo 
hominum genus incassum frustraque 
laborat semper et in curis eonsumit 
inanibus aevum. spr. str. 25, 6. sorge 
derret sam der rost. Winsb. 27, 1. 
MM, merke reht, wie das rot das 
tsen «wendet und den stäl. jüng. Tit. 
5833, 3. alsam der rost den »tahel 
und isen iztet, also tuot leit dem 
herzen , swä liebe rehte niht vergiz- 
zet. Flore 7930. wan daz herze, da 
der haz inne Ut verborgen, daz ver- 
sehmelzent sorgen sam der rost daz 
tsen. Berth. 200. wan in izzet der 
haz in dem herzen, als der rost tuot 
Um. — bei dor beziehung auf den 
weisen möchte hier besonders an die 
eorge um das ewige heil zu denken 
sein. 

&8, 7. 8. Ecclic. 30, 25. 26. 
Multos enim occidit tristitia, et non 

e»t utilitae in illa , et ante 

SS* - sen ertam adducet eogitatus. 
Ovid. met. 3, 396. Extenuant vigiles 
corpus miserabile eurae, adducitqu* 
cutem macies. id. a. a. 1, 735. At- 
tenuant iuvenum vigüatae oorpora 
noctes curaque etc. id. trist. 5, 1, 
<<• JSolumus assiduis animttm tabe- 
»cere curis. Ben. Hipp. 377. Popu- 
artius eura. lat. sprichw. 



(Gärtner) Cura facit . . 
homo non habet atmos. spr. str. 24, 
7. diu jugent von sorgen alt et. — 
altet wird alt; s liest si altet = 
macht alt mit der Übersetzung: /-;.'■ 
variis curia, studio frequenter inani 

f . ..... - . * - - -* /*. . .. .7., . t . .. * 

intetnpestiui junaumur verttee cant. 

58, 9. 10. Hör. ep. 1, 2, 47. 
Non domus et fundus , non aeris 
aeervus et auri aegroto domini dedu- 
eunt corpore febres, non animo cur an. 
id. od. 2, 16, 21. Seandit aeratas 
vitiosa naves eura nee turmas cquitum 
relinquit, oeior cervis et agente nim- 
bos oeior Euro. id. ib. 3, 1, 40. 
Post equitem sedet atra cura. Lucret. 
r. n. 5, 1430. Ergo hominum genus 
— in curis eonsumit inanibus aevum. 
luv. sat. 10, 303. Cura natura po- 
tent ior omni. 

58, 10 ab nur in einigen späten 
hss. vgl. 22, 26. 27. 

58, 11. 12. Grimm hat hier nach 
CDEFTgkrj in einem muote statt 
am sorge gegen alle anderen beßeren 
hss. aufgenommen; jenes gibt auch 
einen anderen sinn, einen halben tae 
haben nur CDEF und ist außer die- 
sen wol Waith. 42, 7. ich bin einer, 
der nie halben tae mit ganzen frbiden 
ftät vertrihen und id. 103, 2 zu liebe 
aufgenommen; CDEF haben auch 
99, 18. einen halben tae. Renner 248. 
wanne mit steten freuden mak nie- 
mant geleben einen tak. 

58, 13. 14. vgl. 115, 10. 129, 
23. — ist alles leides zil — in DG 
ist geändert der hat billich leides 
vil — nicht: das ist das ende alles 
leides, sondern : dessen ziel ist nichts 
als leid, der hat nichts als leid in 
aussieht, zu erwarten, vgl. mhd. Wb. 
4, 883. a. 20 ff. spr. str. 3,8.— 
und ist niht wise man, der tritet 
allen tae näeh zehen dingen, der er 
einez niht verenden mae. MS. 2, 1 73 *• 
swer eüiu dinc wil besorget», der 
dunket mich der sinne ein goueh. 
Hävam. 22. Unweiser mann durch- 
wacht die Mchte und sorgt um alle 
Sachen; matt nur ist er, wenn der 
morgett kommt, der jammer ist, (wie 
er war. 

58, 15. 16. vgl. 83, 3. sorgen 
bmz bei Freidank häufig, wir wirt 
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buo~ eines dinget es wird mir ent- 
nommen, ich wordo davon befreit, 
ich verliere etwas; also: dem wäre 
es lieb, wenn er von dieser sorge 
befreit würde, vgl. mhd. Wb. 1, 
281. b. 9 ff. 

58, 17. frum&üy tüchtig, brav, 
was so ist, wie es sein soll. 

58, 21. 22. H. büchl. 2, 205. 
des hat der tore ein bezzer leben, 
got Mt im sichten sin gegeben, sin 
sen/ter sin ist sorgen fri: waz setie- 
lieher kumber si, das ist im gar 
unerkant: ein stücke brötes in der 
haut ist alliu sin minne. vgl. 83, 

27. bri swm., gen. brien der brei, 
vorzüglich aus hirse, die besonders 
in Süddeutschland beliebte volks- 
speise , die als kostbarstes gericht 
geschätzt wird; sprichwörtlich; vgl. 
Zarncke zu Brant NS. 13, 2. 

58, 23. 24. Ecclic. 31, 1. Vigi- 
lia honestatis tabefaciet earnes, et 
cogitatus Ulms attferet somnum. Deut. 

28, 67. Mane dices : Quis mihi det 
vesperumi et vespere: Quis mihi det 
mane ? propter cordis tui formidinem, 
qua terreberis, et propter ea, quac 
tuis videbis oculis} Virg. Aen. 4, 5. 
Nec plaeidam dat membris cura 
quietetn. 

58 , 25 — 59 , 3. Ecclic. 18,26. 
A mane usque ad vesperam inmuta- 
bitur tempus. Tcrent. heaut. 421. 
Vulgo audio dici, diem adimere aegri- 
tudinem hominibus. Rudolf v. Rotenb. 
(Benecke Beitr. 109.) den swaren tae 
er tvol vertuot, der sich versihet, daz 
dei- äbent werde guot. Ecken ausf. 
u. Laur. guoten tac man ze abent 
loben sol. 

59, 4. 5: sterne und sand als 
bild der unzählbaren menge häufig 
gebraucht , namentlich im A. T. z. b. 
Gen. 15, 5. Suspice coelum et numera 
Stellas, si potes. ib. 22, 17. — mul- 
tiplicabo semen tuum sicut Stellas coeli 
et velut arenam, quae est in litore 

Irl '* / £ < V 

59, G. 7. Luc. 5, 31. Non egent, 
qui sani sunt, medico, sed qui male 
habent. Cat. dist. 2, 22. — corpo- 
ris auxilium medico committe fideli. 
— rät tuon oder haben vgl. 89, 23. 
174, 4. abhilfe schaffen; verzieht 



leisten; also: der gesunde kann des 
arztes leicht entbehren. 

59, 8. 9. hille stv. ertöne , hallo. 
scJUUe stv. springe, breche; schalle, 
töne. 

59, 10. 11. Luc. 4, 23. Medice, 
cura te ipsum. Cic. ad fam. 4, 5. 
In alienis tnorbis profitentur, se tenere 
seientiam , ipsi se curare non possunt. 
spr. str. 30, 8. ein siecher arzät nerte 
sieh 8 danne mich, ob er iht guotes 
künde. Boner 68, 37. wer ein arzät 
welle sin, der tuo im selber helfe 
schin. wie wü der gcheilen mich, 
der niht wol kan geheilen sieh ? 

59, 12 — 15. tneisterscheße jehen 
dem wollte ich die höchste Voll- 
kommenheit in seiner kunst zuer- 
kennen. 

59, 16 — 19. P. Syr. Male seeum 
agit aeger, medicum qui heredem facit. 
lat, sprichw. Gaudet de morbo medi- 
cus, de morte sacerdos. 

59, 20. 21. enthabunge stf. ent- 
haltsamkeit. Ovid. her. 17, 98. Est 
virtus, placitis abstinuisse bonis. P. 
Syr. Medicorum nutrix est intempe- 
rantia. Cat dist. 4, 40. Cum quid 
peccaris, castiga te ipse subinde ; 
vtUnera dum sanas , dolor est medi- 
ana doloris. deut. Cat. 325 ist Frei- 
danks spruch. 

59, 22 — 25; denn jeder bedenkt 
wol den zweiten, nicht jeder aber 
den ersten teil des spruchs Ecclic. 
30, 15. Salus animae in sanetitate 
iustitiae melior est omni atiro et 
argento , et corpus validtm quam cen- 
sus immmsus. Luc. 12, 22. Ovid. 
rem. 231. TJt valeas animo , quid- 
quam tolerare negabis} at pretiutn 
pars haec corpore maius habet. 

Daß der verfaßer der Beschei- 
denheit selbst arzt von beruf gewe- 
sen sei, läßt sich aus den Sprüchen 
59, 6 — 25 schwerlich schließen; 
selbst daß er arznoibücher gelesen 
habe, folgt nicht aus 59, 20. 21, 
da er nur sagen will, enthaltsam- 
keit sei das beste mittel gegen 
krankheiten, das beste, was der arzt 
verordnen könne, und das ist ein 
erfahrungssatz , der auch dem nicht- 
arzte sich aufdrängt, wäre er arzt 
und in den arzätbuochen bewandert, 



Digitized by Google 



ANMERKUNGEN. 



so würde er sich schwerlich auf 
diese wenigen ironischen sätze be- 
schränkt haben. mit 59, 22 — 25 
stellt er jedesfalls den geistlichen, 
welcher der seele helfen soll, höher 
als den arzt. 

60, 1. 2. vgl. zu 57, 4. — Prov. 
14, 30. — putredo ossium invidia. 
Curt. 8, 12. Alexander invidos homi- 
nes dixit nihil aliud quam iptorum 
esse tormenta. Hör. ep. 1,2, 57. 
Invidus alterius macrescit rebus opi- 
nis; invidia Siculi non invenere ty- 
ranni maiut tormentum. — ntt stm. 
in dieser spruchreihe in dem beson- 
deren begriff von misgunst, invidia ; 
der begriff von haß und feindseliger 
geBinnung tritt zurück, wenn er 
auch in einzelnen Sprüchen nicht 
ganz ausgeschloßen ist; vgl. über 
die bedeutung überhaupt mhd. Wb. 
2, 345. b. 37. 

60, 3. 4. Sen. de ira 3, 30. 
Nunquam erü felix, quem torquebit 
felieior. Sap. 6, 25. Neque cum in- 
vidia tabescente iter habebo. 

60 , 5. 6. weitin adj. v. weit 
waid ( färbe kraut) , also mit waid 
gefärbt, blau, bläulich, wie livor 
für neid selbst steht, diese drei fär- 
ben sind so zusammengestellt noch 
heut« sprichwörtlich als färben des 
neides und ärger«, in der farben- 
symbolik des mittelalters haben sie 
freilich eine andere bedeutung; vgl. 
Pfeiffer Germ. 8, 498 ff. — Renner 
13970. — im texte ist grüene st. 
grüne zu lesen. 

60, 7. 8. lat sprichw. Nil habi- 
tat uillam, dum liuor deterit illam. 
Grimm liest waste statt cede nach 
C (uaate) E (vast) D (veste); allein 
ein adj. waste ist nirgends nachge- 
wiesen, während unten 151, 27. 
wüeste steht, cede adj. unangebaut, 
leer, hier: unbewohnt. 

60, 9 — 12 steht nur in P und 
ist wol späterer zusatz, wie Pfeiffer 
Üb. Bernh. Freid. 138 anm. ver- 
mutet, aus einer zeit, wo die pole- 
mik gegen die gesunkene kloster- 
zucht schon in voller blüte gestanden 
habe, also dem 14. jahrh. dieser 
grund reicht freilich nicht aus, denn 
schon vor dem 13. jahrh. sind die 



klagen über das schlechte treiben in 
den klöstern laut genug, und ver- 
suche zur reform fallen in noch 
frühere zeit. — aller dinge ein ort 
so ist das endo aller dinge da ; so 
lange die weit steht, wird das nicht 
eintreten. 

60, 13. 14. Com. Nep. v. Chabr. 
3, 3. Invidia gloriae eomes est. Vell. 
Pat. 1, 9, 6. Assidua eminentis for- 
tunae eomes est invidia. id. 2, 40, 9. 
Nunquam eminentia invidia earent. 
Liv. 45, 35, 5. Intacta invidia media 
sunt , ad summa ferme tendit. Trist. 
212, 5. Wirde und ntt diu zwei diu 
sint rekt als ein muoter und ir kint. 

60, 15 — 18: wer alles das stra- 
fen will, was man ihm übles nach- 
sagen mag, der u. s. w. Sen. de 
clem. 1, 8, 5. Frequens vindicta pau- 
corum odium supprimit, omnium irri- 
tat. id. Herc. für. 1187. Saepe vin- 
dicta obfuit. vgl. Waith. 102, 36. 
swer sich so behaltet , daz im niemati 
niht gesprechen mac , wiinnecliche er 
alt et , im enwirret niht ein halber tac. 

60, 19 — 22. vgl. zu 6, 3. 4. 
28, 20. — Sap. 2, 24. 25. Invidia 
autem diaboli mors introivit in orbem 
terrarum ; imitantur autem illum, qui 
sunt ex parte ülius. über den streit 
im himmel vgl. Apoc. 12, 7 — 9, 
welche stelle auch auf den ersten 
kämpf mit Lucifer übertragen ward, 
der nach seiner Verweisung aus dem 
himmel unheil auf erden anrichtete. 

60, 23. 24. Cat. dist. l, 14. 
Cum te aliquis laudat, iudex tuus 
esse meinen to ; plus aliis de te , quam 
tu tibi credere noli. ib. 2, 16. Nec 
te conlaudes nec te ctdpaueris ipse ; 
hoc faciunt sttdti , quos gloria vexat 
inanis. Gerh 37, 38. die wtsen 
jehent : swer sich lobe sunder volge, 
daz er tobe (vgl. zu 39, 18.). Parz. 
338, 11- im wäre der liute volge 
guot , swer dicke lop mit w&rheit 
tuot. W. Gast 1667. swer sich sel- 
ben loben wil, den lobent danne niht 
ze vil sin nächgeburn. Frauenl. 
(Ettm. 63 ) ein lop , daz mit der volge 
üz wisem munde g&t , daz lop bestät. 
vgl. II Cor. 10, 18. Non enim qui 
se ipsum commendat, ille probatus 
est, sed quem deus commendat. — 
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dtte volge ohne daß andere beipflich- 
ten {senlentia per approbationem et 
collaudationem communem, quae volga 
dieitur, ab otnnibus et singulis stobi- 
lita), Gr. RA. 864. — der gedanke 
wird in den folgenden Sprüchen 
variiert. 

61, 12 wiederholt den vorigen 
gedanken. Brant citiert: Propria 
laus nordet , sed nobüis est aliena. — 
ein wiht etwa« ganz geringfügiges, 
das gar nicht geachtet wird. Waith. 
27, 14. der pf äffen disputieren ist 
mir gar ein wiht. — und condition. 
= wenn. — volgents = volgent es 
stimmen sie nicht bei; über volge 
mit gen. der sache vgl. Gr. Gr. 4, 
667. 689. 

61, 3. 4. Prov. 27, 2. Landet te 
(üienus , non os tuum. Cic. Tusc. 
disp. 1 , 45 , 109. Gloria virtutem 
tanquam utnbra sequitur. id. de or. 
2, 84, 342. Vera laus deberi uni vir- 
tuti putatur. — Virtus est per se 
ipsa laudabilis f et sine ea nihil lau- 
dari poterit. Kenner 884. den frvm- 
men gan ich lobes wol , die boesen 
niemant loben sol. vgl. Schulze nr. 96. 
Brant citiert: Artißeem eommendat 
opus, non garrula lingua. 

61, b. 6. Ovid. met. 6, 3. Lau- 
dare parutn est, laude mur et ipsi. 
lat. sprichw. (Gärtner) Qui sese lau- 
dat, laudis se munere fraudat. 

61 , 7. 8 : ohne Schmeichelei und 
stolzes auftreten vor der weit er- 
langte man nie viel lob von dieser. 
Ovid. ex Pont. 2, 3, 35. In terris 
tnercede caret — externis virtus in- 
comitata bonis. Ecclic. 1 , 37. Ne 
fueris hypocrita in eonspectu homi- 
num, ib. 11, 2. Non laude» virum 
in speeie sua. Luc. 6, 26. Vae, cum 
benedixcrint vobis homines. 

61, 9. 10- ' willst du gelobt sein, 
so stirb ' sagt ein Sprichwort. P. Syr. 
Solet sequi laus , cum viam fecit labor. 
Prop. eleg. 3, 1, 23. Omnia post obi- 
tutn ßngit maiora vetustas: tnaius ab 
exequiis nomen in ora venit. Ovid. 
ex Pont. 4, 16, 3. Famaque post 
eitleres maior venit. Sen. Hipp. 269. 
Fama vix vero favet , peius merenti 
melior et peior bono. Wolkenst. 22, 
8, 8. es wirt oft näeh dem töd ge- 



ruemt ain man , der lop hie nie geban. 
Renner 23216. man lobt nach tode 
mangen man, der lebende selten lob 
gewan, swie vil er tagende hat getan, 
der neit im niht des lobes gan. 

61, 11. 12. P. Syr. Aliena no- 
bis, nostra plus aliis plaeent. Wolfr. 
Wilh. 312, 11. man muoz des shne 
swerte jehen, het ez her Xithart ge- 
sehen , — er begundez sinen friunden 
klagn. vgl. Lachmann zu Waith. 
65, 25 ff. 

61, 13. 14. Cic. p. Mil. 30, 82. 
Populi grati est praemiis afßcere bene 
meritos de r< publica eives. der spruch 
bildet den gegensatz von 119, 6. 7. 

61, 15. 16. Cic. p. Arch. 11, 26. 
Trahimur omties laudis studio. Ren- 
ner 15378. 

61, 17. 18. vgl. 31, 18 ff. 

61, 19. 20. vgl. zu 114, 5. 
9 — 12. Vintler 6434. ze wenig und 
ze vil das selb wüstet alle spil. MSH. 
2, 199»- ze vil an allen dingen tuot 
brueh an dem lobe, ms sagent die 
wisen alten. 

61, 21. 22. W. Gast 8135. der 
hat genuoe, der nie mer uil. Ecclic. 
40, 18. Vita sibi sufßeiens operarii 
conculcabitur, et in ea invenies the- 
saurum. I Tim. 6, 69. Est autein 
quaestus magnus pietas cum euffi- 
cientia. — — Habenies autem ah- 
met) (a et quibus tegamur, his eontenti 
sumus. Nam qui volunt divites ßeri, 
incidunt in tentationem et in laqueum 
diaboli et desideria multa inutilia et 
noeiva, quae mergunt homines in 
interitum et perditionem. Luc. Phars. 
4, 377. IHscite, quam parva liceat 
producere vitam, et quantum natura 
petat. Prov. 17, 1. Hör. ep. 1, 
17, 9 u. a. 

61, 25. 26. vgl. 89, 24— 27. 
— Ovid. ex Pont. 4, 2, 35. Laudata 
virtus crescit , et immensum gloria 
calcar habet. Cic. Phil. 14,12. Glo- 
ria homines vel nuuime ineitat, ut 
pericula subeant et virtutem exer- 
ceant. lat. sprichw. (Gärtner) In 
quo laudatur, ibi quisque libens ope- 
ratur. 

61, 27. 62, 1. schallen stn. die 
lärmende freude, das grofisprechon, 
prahlen; also: ich lobe nicht ein 
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solches prahlen, wodurch man au 
falle kommen kann; denn Ps. 10, 2. 
Dum superbit impius , incenditur pau- 
per; comprehenduntur in consiliis, 
qttibus cogitant; quoniam laudatur 
peccator in desideriis animae sitae. 
vgl. W. Gast 297 ff. 

62, 2—5. Plaut. Pers. 3, 1, 23. 
Nam inimici famam non Ha , ut nata 
est, ferunt. Eeinaert 180. men wit 
dat wale ende het» en hout bispel: 
viants mont seit seiden tcel. Prov. 
26, 24. Labiis suis intelligitur inimi- 
cus, cum in cordc tractaverit dolos. 
Marcolf. Os inimici non loquitur veri- 
tatem, nee verum labia eins persona- 
bunt. 

62, 6. 7. Eccl. 7, 21. Non est 
enim homo iustus in terra, qui faciat 
bonum et non peeeet. Cat. dist. 1,5. 
Si uit am inspicias hominum, si deni- 
que mores, cum culpant alios, nemo 
sine crimine viuit. Brant citiert: Si 
nisi non esset, perfeetus quilibet 
esset, sed pauci visi, qui earuere 
nisi. Bert. 248. ez si eht tnan oder 
frouwe , so lobet man sie selten an 
ein daz oder äne vieriu. Renner 7303. 
hoffart, zorn, neit vnd haz gebent 
rehten dingeti ein daz vnd wizzent 
doch wol, daz sie liegent. sprich- 
wörtlich heute noch in verschiede- 
nen Wendungen, anstatt 'ohne ein 
daß* meist 'ohne ein aher' u. dergL 
— dat eubst. gehraucht : ohne das 
und das , ohne ausnähme, Gr. Gr. 3, 
535. mhd. Wb. 1, 315. b. 23. 

62, 8. 9. Bert 92. diu fünfte 
lüge ist, der einen schiltct , der ze 
loben ist , und lobet einen, der ze 
schelten ist, als der loter unt der 
spilman. Grimm hat nach CDEGd 
schelten und loben umgesetzt; die 
andern haben: loben, daz ze schelten. 

62, 10. 11. unkunt nach BLP 
würde den gedanken geben: der 
mund spricht , wovon das herz nicht« 
weiß, i liest freilich auch mit iß 
kundt; allein s hat ist bekunt mit 
der Ubersetzung: Sepius os fatur, 
quod cor seit vel meditatur, sie quod 
corde lata , sepius ore patet. vgl. 
Matth. 12 34. — ex abundantia enim 
cordts os loquitur. ib. 15, 18. Quae 
procedunt de ore, ex corde 



I exeunt. Iw. 194. ezn spriehet nie- 
j manne 8 mttnt, wan als in sin herze 
leret. der Renner wendet den spruch 
nach Ecclic. 21 , 18 anders: toren 
herze lit im mvnde, der wisen munt 
in herzen grvnde. 

62, 12—15. vgl. 110, 21. 22. 
113, 8. 9. — schelten in dieser spruch- 
reihe bald im heutigen sinne, bald 
= tadeln, bald = einem seine 
schuld vorwerfen. Luc. 6, 41. Quid 
autem rides festuoam in oculo fratris 
tui, trabem autein, quae in oculo tuo 
est, non consideras} Cic. de or. 3, 
33. Minime sibi quisque notus est et 
difficillime de se quisque sentit, id. 
Tusc. disp. 3, 30, 73. Est proprium 
stultitiac aliorum vitia eemere, obli- 
visci suorum. Cat. dist. 1, 5. vgl. 
62, 2 — 5. W. Gast 12761. swer einen 
andern schelten teil , er sol i geden- 
ken vil, waz ouch an im selbem si, 
und sol sich hüeten wol da bi, daz 
er daz niht verwizen sol, daz er an 
im erkennet wol. ib. 12785. steer 
einen andern schelten teil, daz er bege 
Undinges vil, der gedenke, waz er 
selbe tuot, und bezzer daz, ez dunkt 
mich guot. u. a. Mor. 2, 240. wolde 
ich mich selber scheiden, mich sulde 
ieman loben seiden. Renner 22596. 
— er verbtere er unterließe es. 

62, 16—19, ein vielfach va- 
riierter und alter spruch. Erasm. 
Chil. 30 führt an auB Terent. Andr. 
5» mihi pergit , quae vult dicere, quae 
non vult, audiet; aus Plaut. Contu- 
meliam si dices, audics; treffend bei 
Hesiod. tl 81 xttxöv t tlnotc, 
Tax« xceirros uei£ov axovaccig. 
lat. sprichw. (Gärtner) Qui se non 
noscat , vieini iurgia poscat. die nach- 
barn als die zunächst wohnenden 
sind die kundigsten und die am 
meisten befähigten urteiler über ehro 
und ruf des gonoßen ; wer also 
wißen will, wie man in der gemoindo 
über ihn denkt, der schelte nur 
drei seinor nachbarn und errege 
ihren zorn; wollon auch zwei das 
geduldig hinnehmen (vertragen) und 
sein tun nicht aufdecken , einer unter 
dreien aber wird es ihm sagen; 
vgl. Graf u. Dieth. 464. — gebär 
wie 121, 17. 19. 20. = n&chgcbur 
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47, 13. 65, 24. die hss. wechseln 
leicht zwischen dem einen und an- 
dern. — vgl. Boner 41, 65 ff. 

62, 20 — 21. vgl. o. zu v. 12 — 
15. dieser sprach gehört nach 136, 
5. 6 und hat sich nur in folge des 
Wortes achilte hierher verirrt. — 
Plaut, truc. 1, 2, 58. Qui alterum 
ineuaat probri, eutn ipattm ae intueri 
oportet. Hör. sat, 1, 3, 34. Te ipsum 
conetue , nutn qua not vtttorum tnse- 
verit olim natura aut etiam consuetudo 
mala. Pors. 4, 23. Ut nemo in sese 
tentat de sc ender e , nemo, sed praece- 
denti speetatur mantica tergo. Sen. 
de ira 3, 26. Quod in alio reprehen- 
ditur, id unusquisque in auo ainu 
inveniet. Cat. dist. 3, 8. AÜeriua 
factum ae dictum ne earpaeria vnquam, 
exemplo aimili ne te deridcat alter. 
W. Gast 12801. swelich tvip und 
swelich man eina andern boaheit ahten 
kan, teil er der stnen niht war ne- 
tnen, er muoz liht dervon verneinen. 

62, 22. 23. vgl. 98, 5. 6. — 
vergebene gäbe geschenkte gahe; ein 
bekanntes Sprichwort. Cat. dist. 1, 
20. Exiguum munus cum dat tibi 
pauper amicu» , aeeipito placide, plene 

62 , 24. 63, 1. Renner 13340. 
schotte du mein, ao achone ich dein, 
seit wir beide schtddich »ein. 

63, 3. mit achanden nach den 
überwiegenden hss. ; s hat mit scha- 
den, i mit schandm, aber in der 
Übersetzung der zweiten zeile stim- 
men beide überein: i: Qui contra 
probra verborum convicia fundit, ae 
graviter laedit, quod — ; s: Qui con- 
tra verba viciorum verba re/undit, 
sese con fundit , quia — (s u. i) dampno 
dampna retundit. Freidank will doch 
wol sagen: wer den andern wieder 
schilt, begnügt sich nicht bloß mit 
Worten, sondern sucht schände auf 
ihn zu häufen; vgl. 121, 6. 7. 

63, 3* * nur in EG, ist wol um 
62, 8. 9 willen zugesetzt. 

63, 4. 5. iht dingea nichts. derz 
zuo vü tuot also, wenn jemand das 
rechte maß überschreitet oder zu 
großen wert darauf legt, eine andere 
wendung und zwar gegen den mis- | 



günstigen verkleinerer fremden lobe« 
erhält der sprach durch die lesart 
derz gerne tuot, die auch s hat mit 
der Übersetzung : Ree odeo nulla bona 
uel tarn pulehra uidetur, quin detra- 
ctoria lingua quandoqtte notetur. 

63, 10. 11. Der satz gibt nach 
den beiden von den hss. aller klas- 
sen vertretenen losarten einen guten 
sinn, und die entscheid ung , wie zu 
lesen, ist bei dem schwanken der 
hss. schwer, einen verwandten ge- 
danken bieten 92, 11. 12. 98, 10. 11. 
— es kommt alles darauf an, ob in 
der ersten zeile den oder der gelesen 
wird: niemand kann den schelten, 
welcher nie ehre gewann, oder: wer 
selbst nie ehre gewann, kann keinen 
andern schelten, i und s lesen beide 
den, haben aber den sprach ver- 
schieden verstanden; i übersetzt: 
Quüibet inferre eonttitia nulla valcbit 
Plenus nequicia qui eemper honore 
carebit , s im übrigen eben so, aber 
Pleno, jene hat also den relativsatz 
auf nieman , diese auf den bezogen. 
den {der) steht in der hobung, auf 
ihm ruht der satzton, also ist auch 
der relativsatz darauf zu beziehen; 
bei den stört aber selbe in v. 11., 
dieses fehlt daher N" mit recht, da 
aber alle anderen hss., auch diejeni- 
gen, welche v. 10 den lesen , in 
v. 11 aelbe haben, bo läßt sich die- 
ses als ursprünglich annehmen und 
muß demgemäß in v. 10 der gelosen 
werden. Lambel meint (Pfeiffer 
Germ. 10, 340), es sei nach bf den 
andern zu lesen, allein diese lesart 
sieht nur zu sehr wie eine correctur 
aus, 'gerade wie den posen (bcesen) 
in E. 

63, 12. 13: wer sich ans schel- 
ten begibt, der muß darauf gefaßt 
sein, daß er wieder gescholten werde, 
was dann v. 14 — 17 weiter ausge- 
führt wird, in denen auf die tat- 
sächlichen folgen des scheltens an 
nase und zunge hingewiesen wird; 
der letztere sprach steht nur in AB 
und ist in klammer zu setzen, «wer 
sich seheltens wil begän ist nicht: 
wer das schelten zu seinem gewerbe 
machen, davon leben will, wie 
I Sommer zu Flore 3146 erklärt, son- 
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(lern nur: wer immer schilt, der 
keifer. 

63, 18. 19: wir alle wißen viel 
tadelnswertes auf andere lebenswei- 
sen und stände zu sagen, bis wo- 
selbst schmach zu leiden haben ; 
dem entsprechend hat Brant (F) 
geändert : so wir in glichen banden 
Steeden. W. Gast behandelt dieses 
thema 12711 ff. heende stf. hoch- 
fahrendes wesen, Übermut; schmach, 
schände. 

63, 20. 21. vgl. 106, 20. 21. — 
Ecclic. 7, 40. In omnibus operibus 
tuis memorare novissima tua, et in 
aetemum non peccabis. ib. 32, 24. 
Fili, sine consilio nihil facias , et 
poat factum non poenitebis. ib. 37, 20. 
Brant verweist auf Matth. 10, 22. 
Et eritis odio omnibus propter nomen 
tneum ; qui autetn perseveraverit usque 
in finem, hic salvus erit. Facct. 
Finem prospicito, ßnis nobilitat actum. 
sprichwörtlich ist: Quidquid agis, 
prüden t er agas et re spiee finem. 
Waith. 67, 6. ezn wart nie lobelkher 
leben, steer so dem ende rehte tuot. 
Winsb. 60, 9. ez ist ein lop ob allem 
fobe, der an dem ende rehte tuot. 
W. Gast 3681. niemen mac schelten 
den man, den sin teere loben kau. 
MSF. 33, 29. machestu daz ende guot, 
*ö hast duz allez wol getan. MS. 2, 
205 b " swer an dem ende tvol gevert, 
den hat frö Saide gcret. ib. 2, 150 a - 
rehte leben gü vil gerne guotez ende. 
jüng. Tit. 5900, 3. swaz grozer toirde 
hät ein anegenge, nimt ez ein swa- 
ehez ende, sin eren don der klinget 
niht die lenge. u. a. m. 

68 , 22. 23. Renner 14502. ge- 
selle hier nicht in der allgemeineren 
bedeutung: genoße , gefährte , son- 
dern in der besonderen: Zechbruder, 
flotter bursche, bontts socius. Renner 
10262. swer vaste nv getrinken tnak 
die langen naht Hz an den tak vnd 
dem der leip wirt nimmer wan , der 
tst ze der werlde ein frvmmer man 
und hetzzet ein gvt geselle. Teichner 
■M. die man heizet gttot gesellen, 
dte legem toenic guotes vür. von soll 

* und die freunde - 



entgegengestellt. 



er- 
vgl. 



Zarncke comm. zu Brants NS. 16, 
45. 

64, 2. 3: wenn zwei zusammen 
sind, so täten sie beßer, zu schwei- 
gen (dagen), als erdichtetes, na- 
mentlich über andere , zu sprechen. 
Ovid. a. a. 2, 603. Eximia est virtus 
praestare siientia rebus. Cic. p. Plane. 
23. Xihil est tarn volucre, quam male 
dictum, nihil facilius emittitur, nihil 
eitius excipitur , nihil latius dissi- 
patur. 

64, 4. 5. Winsb. 23, 3. der man 
ist nach dem sinne min, dar nach 
und er gesellet sieh. MS. 2, 135 b 
wir hän gefurret lange wol, daz man 
den man bi einen gesellen dicke er- 
kennen sol. Türh. Wilh. (Kass. hs. 
1 20 *■) ez ist ein altiu lere , daz sich 
der man gesellet , als sin leben ist 
gestellet, deut. Cat. (Zarncke, s. 130. 
v. 179) den man aht ich sicherlieh, 
reht als er gesellet sich; s.o. 40, 21 ff. 

64, 6. 7. hät kraft hat bestand. 
Cic. Cat. mai. 3, 7. Fares cum pari- 
bus facillime congregantur. id. de off. 
1, 16, 53. Omnium societatum nulla 
praestantior est, nulla firmior, quam 
cum viri boni moribus similes sunt 
familiaritate coniuneti. Ecclic. 13, 
21. 22. Si communicabit lupus agno 
aliquando , sie peccator iusto. Quae 
communicatio saneto homini ad canem? 

64, 8 — 11. väre swv. laxiere, 
vgl. mhd. Wb. 4, 269. b. 33 ff, 
also: der darauf lauert, ob er mich 
fallen sieht, damit er mich vollends 
niederdrücke, nicht etwa mir wie- 
der emporhelfe. 

64, 12. 13: das einzige beispiel 
von einzeiligen Sprüchen in der Be- 
scheidenheit ; denn innerer Zusam- 
menhang zwischen beiden Zeilen ist 
nicht vorhanden, es sei denn, daß 
man v. 13. zu rehte tuot hinzudenke 
in zorne, v. 16. 17. würden dann 
den grund zu dem ganzen satze ab- 
geben, zu 64, 12 vgl. Prov. 15, 1. 
Responsio mollis frangit iram; sertno 
durus suscitat furorem. ib. 25, 15. 
Cic. de off. 2, 14, 48. Difficile die tu 
est, qttantopere concüiet animos ho- 
minum eomitas affabilitasque sermonis. 
Cat. dist, 1, 36. Litern inferre caue, 
cum quo tibi gratia iuneta est; ira 



Digitized by Google 



ANMERKUNGEN. 



349 



odium gener at, concordia nutrit amo- 
rein, lat. sprichw. (Gärtner) Fran- 
gitur ira gravis, cum fit respotisio 
suavis. Ravenschi. 121, 5. uns saget 
dicke daz m<zre 1 süeziu wort benement 
groze suare.' Boner 41 , 69. ein 
senftez antwürt stillet zorn , von zorn 
groz vriuntschaft wirt verlorn, zorn 
ist aller sänden für; wer die besliuzt, 
so gänt har vür die fugende mit ir 
senftekeit. zu der spruchreihe vom 
zorn überhaupt vgl. W. Gast 671 — 
686. — zu 64, 13 vgl. 54, 6. 

64, 14. 15. Prov. 16, 24. Favus 
mellis composita verba; dulccdo ani- 
' mae sanitas ossiutn. Ecclic. 40, 21. 
Tibiae et psalterium suavem faeiunt 
melodiam, et super utraque lingua 
suavis. 

64, 16. 17. Hör. ep. 1, 2, 62. 
Ira Juror brevis est: animum rege, 
qui nisi paret, imperat ; hune frenis, 
hunc tu eompesce catena. Sen. ep. 
18, 10. Immodica ira gignit insaniam. 
Cat. dist. 2, 4. Impedit ira animum, 
ne possit certiere verum, deut. Cat. 
263. zorn verirret dm muot, daz ein 
man niht weiz, waz er tuot. W.Gast 
10079. zorn ist ein untugende grbz, 
er machet einn man sinnes bloz. 
zorn ist ein nißel der trunkenheit, 
zorn ist der tobesühte kint. 

64, 18. 19. vgl. 92, 17. — P. 
Syr. Iracundiam qui vincit , hostem 
mperat maximum. Wiusb. 24, 6. 
gezoumet rehte si din zorn. W. Gast 
679. »wer in zorn hat schäme site, 
dem volget guotiu zuht mite. ib. 12155. 
swer sinen zorn betwingen kan, wiz- 
zet, der ist ein biderbe nuin. er vihtet 
einn vil lurten strit, swer in betwin- 
get zaller ztt. 

64 , 20. 21: der dumme handelt 
und rächt sich in seinem zorne, der 
verständige geht erst mit sich zu 
rate (sich besprichet). vgl. 65, 8 — 

11. Sen. Med. 506. Ira coneitum 
pectus domo. P. Syr. Iratus am ad 
se rediit , sibi tum irascitur. 

64, 22. 23. davon er =^ so daß 
er. der gedanke kehrt mehrmals 
wieder 65, 8. 12. 22. vgl. spr. str. 

12, 5 — 9. MSP. 205, 10. wolt ich 
den hazzen, der mir leide tuot , so 
moht ich wol min selbes vient sin. 



64, 24. 65, 1. vgl. 64, 16. 17. 
— wer von zorn erregt oder im 
streite mit einem andern hochmütig 
und um ihm furcht einzujagen fragt, 
ob dieser nicht wiße, wer er, der 
fragende sei, der handelt unver- 
ständig, er auf den gegner zu be- 
ziehen (nach Benecke vgl. Üb. Freid. 
62), den der zornige anrede und 
durch die frage herabwürdigen wolle, 
erlaubt nicht die notwendige bezie- 
hung von er auf swer, und ist zu 
gesucht. Grimm fragt: 'soll durch 
die frage die bewustlosigkeit in der 
leidenschaft ausgedrückt werden ? ' 
ich glaube nicht. Simrock übersetzt 
Beneckes auffaßung entsprechend : 
Wer im zorn fragt, wer der andre 
sei, der ist selber guter witze frei, 
lat. übers. Quis sit , quid sapiat , a 
me qui scire laborat, Ille suos seti- 
sus nulla ratione coronat. hier wird 
also auch er auf den fragenden be- 
zogen, vgl. Cat. dist. 2, 4. Iratus 
de re incerta contendere noli. 

65, 2. 3. Ovid. her. 12, 208. 
Ingentes parturit ira minas. Cic. de 
off. 1, 38, 136. Ira ab sit , cum qua 
nihil recte fieri, nihil considerate 
potest. W. Gast 10087. zorn Mt 
niht an im selben maht und richet 
aller slaht; swaz er niht gerechen 
mae, dar keret er der zungen slac. — 
im texte ist das komma nach 

zu streichen. 

65, 4. 5. Gal. 5, 19 ff. Manifesta 
sunt autem opera carnis , quae sunt 
fornicatio, immunditia etc. Sap. 12, 
10. — naturalis malitia ipsorum. 
Ps. 5, 7. Ecce enim in iniquitatibus 
coneeptus sum. , 

65, 6. 7. der zorn wirt verkom 
der zorn wird aufgegeben, es wird 
darauf verzichtet und der grund 
dazu verziehen. 

65, 8 — 11. vgl. 64, 22. 23. 65, 
12. 13. 22 ff. — P. Syr. Stultum est 
velle ulcisci alt er um poena sua. Reinh. 
f. 162. erst tumbe, sam mir got, der 
mit schaden richet, daz man im ge- 
sprichet. spr. str. 5, 4. unt der sin 
leit so richet, daz erz da nach be- 
weinet, den muoz riuwen, daz ers 
ie gewuoc. Renner 14000. welch 
mensch sinen zorn richet an einem 
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vinde vnd in ersticket, der hat vil 
vbel tieh gerochen, wann er sin sel- 
bes sele erstochen hat vor got jerner- 
lichen, die verlorn ist ewiclichen. 
die lcsart der besten und meinten 
hss. (in N fehlen die zwei ersten 
Zeilen) ABHJLMOPQ, sin leit so, 
wird durch die spruchstrophe voll- 
ständig gesichert, ob der verfaßer 
des Renner, wie er oft tut , geändert 
oder einen andern text vor sich ge- 
habt habe, läßt sich nicht entschei- 
den; jedesfalls erscheint auch der 
gedanke im Renner als ein anderer, 
als bei Freidank, denn dort geht 
der spruch gegen die tödtung des 
gegners, hier gegen den Selbstmord, 
und das hat sich doch auch in des 
Renners Worten wann er sin selbes 
sele erstochen hat erhalten. Janicke 
(Pfeiffer Germ. 2, 423) vermutet, es 
sei zu lesen : swer einen zom so 
riebet, daz er einen vient ersticket, 
der hat sich übele gerochen , wann er 
sin selbes sele erstochen, die hss. 
stehen dem durchaus entgegen, und 
da deren text einen guten sinn gibt, 
so ist kein grund vorhanden, davon 
abzugehen. zu Freidanks spruch 
passt auch Frauentrost (Haupt Zeit- 
schr. 7, 113) v. 134 ff. ich wil mich 
selben hengen, e ichz die lenge lide. 
— — sit daz unser vrouwe mich 
niht tvil erhören unde ir kint , die 
beide so gewaltic sint, so wil ich 
rechen minen zorn daz lip und sele 
wirt verlorn, daz müz ich also lazen 
sin, e dirre kumber were min biz 
an minen Usten tac. P. Syr. Bis 
interimitur, qui suis armis perit. 

65, 12. 13. s. vorher und v. 22. 
23. Prov. 24, 8. Qui cogitat mala 
facere, stultus vocabitur. 

65, 14 — 17- Dieser spruch stimmt 
zu Cat. dist. 3, 18. Quod merito pa- 
teris, pacienter ferre memento , cum- 
que reus tibi sie, ipsum te iudice 
damna. im gegensatze hierzu wird 
in der bibel und bei den latein. 
autoren das verschuldete übel als 
das schlimmer zu ertragende bezeich- 
net: Ps. 24, 18. Apoc. 9, 5. Cic. 
ad Quint, frat 1, 1, 1. Ea molestis- 
sime homines ferre debent, quae ipso- 
rum culpa contractu sunt. id. ep. ad 



fam. 5, 21. Praeter culpatn ac pecca- 
tum Jtomini aceidere nihil potest, quod 
sit horribile aut pertimescendttm. id. 
ib. 6, 4. Conscientia rectae voluntatis 
maxiina consolatio est rerum incom- 
mo darum, id. ib. 7, 3. Vaeare culpa 
tnagnum est solatium. id. Tusc. disp. 
3, 16, 34. Muln in nullum est ntsi 
culpa. auch das deutsche Sprich- 
wort neigt sich dahin. 

65, 18—21. Sap. 17,11. NihU 
enim est timor nisi proditio eogita- 
tionis auxiliorum. Matth. 12, 43. 
Plaut, most. 3, 1, 13. A T ihil est mise- 
rius quam animus hominis conscius. 
P. Syr. Cicatrix conscientiae pro vul- ' 
nere est. id. O tacitum tortnentum 
animi conscientia. — entwenken swv. 
entweichen, entgehen, mit dat. oder 
gen. — zu v. 19 vgl. Waith. 56, 8. 
du für kan nieman kexnen list. 

65 , 22 — 25. vgl. 64, 22. — 
Troj. kr. 13048. ich hatre wise Hute 
jehen und si getneine sprechen, daz 
stnen scJuulen rechen vil maneger 
dicke welle, der mit der räche velle 
sich in greezer un gemach, ib. 18955. 
man sol die räche miden, diu schaden 
üf den rücke ladet : swer also riehet, 
daz er schadet im selben, der ist 
wise niht. 

65, 26. 27. Prov. 14,10. Cor, 
quod novit amaritudinem animae sitae, 

neue. 

66, 1 — 4. Sap. 5, 7. Lassati 
sumus in via iniquitatis et perditionis 
et ambulavimus vias dif fidles, viam 
autem dei ignoravimus. W.Gast 7122. 
ir sult mir wol gelouben daz, swer 
sich an untugent verlät, daz er vil 
groze mite Itat. ib. 7157. also wirbet 
er mit diser not ein groezer müe näch 
sinem tot. ib. 10945. der (tittvel) 
tuot niemen leide so vil so dem, der 
im dienen wil. der Teichner sagt: 
hät der niht unwisen muot, der dä 
kauft der heUe gluot vür daz ewie 
vreuden leben} ich geloube an wider- 
streben, daz man die hei vil her t er 
kauft, dan manz himelrich erlottft. 
swer sich vlizet rehter sach, der ist 
al zit mit gemach und lät sich in 
vröuden schouwen : so wirt diser vil 
sere serblouwen, hiute gevangen, 
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morgen wunt, er gewint niemer liebe 
stunt, der dem tiuvel ist undertän. 
Braut NS. 89. von dorechtem weehsel. 

66, 5 -12. S8, 17 — 22. Letz- 
tere stelle ist hier eingerückt, da 
sie hierher gehört, wie denn auch 
die hss. von Grimms vierter klasse 
sie hier nahen, daß der ordner von 
A sie unter die sprüche von der 
sünde stellte, hatte wol seinen grund 
darin, daß beziehung zum vorher- 
gehenden nicht unmittelbar ausge- 
sprochen ist; er übersah, daß hier- 
mit erst die bezeichnung der dritten 
Straße gegeben wird, und ließ sich 
dadurch, daß die erste und zweite 
Straße mit zwei Zeilen abgetan wer- 
den, und durch die worte diu werk 
sündet verleiten, auch die dritte 
Straße mit 66, 12 abzuschließen und 
das folgende unter die sprüche von 
der sünde zu bringen, in jenem 
zusammenhange ist es auch nicht 
nötig 38, 21 zu lesen üf den gedin- 
gen , während der ordner von A den 
allerdings nicht gut entbehren konnte. 
Grimm (I. ausg. anm. 345) meint, 
die dritte Straße, die gangbarste, 
werde nicht näher beschrieben, weil 
sich von selbst verstehe, daß sie 
von denen betreten werde, die sün- 
digen mit dem bewustsein ihrer Sün- 
den, die Verbindung von 38, 17 — 
22 mit 66, 5 — 12 habe etwas schein- 
bares, allein wäre sie ursprünglich, 
so würde die Wiederholung , die in 
38, 20 liege , unpassend sein. Üb. 
Freid. s. 62 wird diese ansieht nicht 
zurückgenommen, nach dem in der 
einleitung über die in A vollzogene 
umordnung der sprüche bemerkten 
ist sie nicht annehmbar; v. 20 aber, 
in welchem der hervorzuheben ist, 
hat seine volle geltung im gegen- 
satze zu 66, 11. 12. — der spruch 
schließt an Matth. 7, 13. an: — lata 
porta et spatiosa via est, quae ducit 
ad perditionem, et multi sunt, qui 
intrant per eam. vgl. spr. str. 32, 
1 ff. vil stige hin zer helle gät, der 
aller mühte werden rät, wan daz ich 
vürhte drie breite strafe, der st einiu, 
swer durch großen zorn verzwfvelt, 
der ist gar verlorn, daz kumt von 
starken sünden äne mäze. diu ander 



ist, wer missetuot und er sich dan- 
noch dunket guot. diu dritte ist, 
swer sündet üf gedingen und treestet 
sieh unstater jugent, dem mae wol 
misselingen. David v. Augsb. (Haupt 
Zcitschr. 9, 34.) faßt die erste straße 
anders: die einen, die an dir (gote) 
verzwtvelent , als obe du niht so vil 
guotes habest , daz dü in ir sünde 
wellest vergeben, obe sie rehte riuwent; 
vgl. 85, 10. 11. Freidank gibt den 
grund der Verzweiflung nicht an. — 
zu 38, 17 — 22 vgl. 36, 9 — 14. 

66, 13 — 20. Den drei wegen 
zur hölle entsprechen drei zum him- 
mel, der erste nach Matth. 11, 12. 
A diebus autem Ioannis baptistae 
usque nunc regnutn coelorutn vim . 
patitur, et violenti rapiunt illud. und 
Matth. 16, 24. Tum Iesus dixit disci- 
pulis suis: Si quis vult post tue 
venire, abneget setnet ipsum; der 
zweite nach Ecclic. 3, 21 f. (vgl. zu 
2, 4.) Füi, in mansuetudine opera 
tua perfice, et super hominum glo- 
riam diligeris. Quant o magnus es, 
humilia te in omnibus , et coram deo 
invenies gratiatn. Quoniam magna 
potentia dei solius, et ab humilibus 
honoratur, vgl. 131, 19; die dritte 
nach Luc. 12, 33. Vendite, quae pos- 
sidetis et date eleemosynam. Facite 
vobis saecidos, qui non veteraseent, 
et thesaurum non deßeientem in coe- 
lis ; vgl. ib. 21, 3. 4. Matth. 19, 21. 
— vgl. W. Gast 5785 ff., wo er 
spricht von der stiege, diu dar (zem 
oberisten guot) reichen sol, und 
5851 ff, wo er ausfuhrt, welch stiege 
var zaller vrist , da daz niderst übel 
ist. im Renner, wo die wege zur 
hölle fehlen, werden 20877 ff. vier 
wege zum himmel angegeben: wiz- 
zet , daz nevr vierleye levte zv dem 
himel komen hevte: eine daz himel- 
riche stelent, die ir tugent vf erden 
; eine die nement ez mit gewalt, 
der marter hie was manicvalt ; eine 
die werden dar getriben, die siech 

nach got danken, so sie hm vnd her 
gewanken ; eine die habent ez gekavft, 
die wülicliehen sich habent bestravß 
grozes gvtes , frevnde vnd eren vnd 
nachfolgten Kristes leren, — in dri 
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tn'* wie Iw. 2157. IM zwei tcts vgl. 
anm. dazu und Gr. Gr. 3, 775. — 
eigen umbe almuosen nach ABN, der 
sein eigentutn, besonders seinen 
grundbesitz hingibt, um almosen zu 
geben, entspricht allein den bibli- 
schen stellen. Grimm liest in II. 
eigen uttd almuosen und erklärt (Üb. 
Freid. 62.) 'der alles, was er hat, 
hingibt und selbst von almosen lebt ' ; 
damit wird aber zu viel in und ge- 
legt , und der sinn könnte nur sein : 
der nicht bloß sein eigen, sondern 
auch die almosen, die er für die 
armen erbettelt , hingibt. Amgb. 46 b - 
erbarmen unde almuosen geben, da 
mite kouft man gotes riche umbe die 
armen. 

66, 21 — 24. vgl. die verschie- 
denen heilungen der dämonischen 
durch den heiland ; vor allem aber 
hat Freidank an den kirchlichen 
exorcismus gedacht. 

67, 1 — 8. Renner 17738. die 
wort für allev wort wegent , damit 
man die oblaten »egent. wenn die 
Sprüche genauer nach dem inhalte 
geordnet werden sollten, so müste 
dieser, der in den Worten 'diu in 
der messe sint' gipfelt, unter die 
sprüche von der messe gesetzt wer- 
den, wort sind (wie 111, 6) Zauber- 
sprüche gegen schlangen, waffen und 
glühendes eisen, welche zu Frei- 
danks zeit im schwänge waren und 
heute noch vielfach angewandt wer- 
den, die aber, sagt er, nichts sind 
gegen das wort gottes. — teeren, 
nur in D, passt nicht: die schlänge 
wird durch das wort betört, daß sie 
sich , doch nicht tatren, sondern nach 
AB fhen, oder nach allen andern 
tasten läßt, eine beziehung auf Luc. 
10, 19. oder Act. Ap. 28, 4. 5. ist 
wol nicht anzunehmen, eher auf 
Exod. 4, 4. Schlangenzauber ist alt. 
— zem man neinlich zu dem be- 
sehwörer. — awert das besprechen 
der waffen uralt. — isen; natürlich 
ist tsen subj., nieman obj. Grimm 
(Üb. Freid. 62) bekämpft die erklä- 
rung im mhd. Wb. 1, 254, b. 8., 
übersieht aber, daß dort nie nur 
druckfehler sein kann für et«, also: 
durch Zaubersprüche kann man ein 



glühendes eisen besprechen, daß 
jedermann es anfaßen kann , ohne 
dadurch verbrannt zu werden. — 
vgl. über solchen zauber Gr. Myth. 
1173 ff. 

67, 9—14. vgl. 178, 6. - 
Renner 18716. — v. 11 haben und 
alle hss. , ich fehlt nur AB; ich 
glaube nicht, daß letzteres fehlen 
darf, wenn auch der auftact dadurch 
zweisilbig wird ; die beiden und kön- 
nen in verschiedener weise genom- 
men werden; entweder: und ich ir 
und zwar sah ich u. s. w., und 
färbte und fürchte u. s. w. ; oder : 
das erste = ungeachtet, obgleich, 
das zweite = so , als den nachsatz 
einleitend, jenes ist wol vorzuzie- 
hen, soll ich in v. 11 fehlen, so 
ist gesach in v. 11 und fürhte in 
v. 12 auf ich in v. 9, und deitt ein 
grdziu not auf das ganze zu beziehen. 

67,15—18. Iac. 4, 7. Subditi 
ergo estote, resistite outem diabolo, 
et fugiet a vobi». vgl. Luc. 12, 5. 
I Petr. 5, 8. 9. Matth. 4, 1 — 11. 
die Versuchung Christi der »in 
eigen ist nemlich der ohne des teu- 
fels kunst durch seine sünden jenem 
verfallen ist. 

67, 19 — 22: des teufels treue 
hat ungehinderten fortgang; er ver- 
gißt keines, der ihm angehört, und 
der lohn für das im dienste des 
teufels getane bleibt nimmer aus. 
derselbe gedanke ausführlicher MSH. 
3, 440 b - der tiuvel ist ein lugenare 
und ist doch da bi vil geweere, der 
im gedienet , daz er deme nimmer 
ungelonet lat. mit willen kan er dienst 
vergelten : daz tuont die kargen Her- 
ren selten, die vergezzent tnaneges 
dienst es , den man in gedienet hat. 
des entuot der tiuvel niht : »wie gar 
er st ein boesewiht , er lonet doch in 
allen , die im gedienet h/int mit fitze. 

67, 23. 24. vgl. 66, 1. — indem 
der böse dos guten hohnlacht, und 
dieser in seiner schwäche dadurch 
zur sünde verführt wird; so sind 
deren, die um der sünde willen und 
im dienste des teufels leiden, mehr 
als der frommen märtyrer. Maßmann 
denkm. 82. wände ich des tiuvel» 
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67, 25. 26 lehnt steh an Matth. 
18, 25. 39. Cum aulem venirent homi- 
net f venit inimicut eiut et mipcr- 
seminavit zizania in medio tritiei et 
abiit. — Inimicut autem, qui tetni- 
navit ea, eist diabolut. Winsb. 8, 9. 
tat aber diu Werve ir tämen dar. 
vgl. Haupt anm. dazu. Waith. 31, 
34. den tievelt tämen. MS. 2, III»- 
der tievel hat genest den tinen tarnen 
in diu lant. vgl. Gr. myth. 808. 964. 

67, 27. 68, 1. Ecclic. 13, 21. 
s. o. Matth. 10, 16. Eece ego mitto 
vot ticut ovet in medio luporum. — 
im texte ist tch&f st. tehaf zu lesen. 

68, 2—5. vgl. 2, 6. 7. 35, 16. 
17. — Ps. 138, 3. Intellexitti eogi- 
tationet meat de lange etc. Ecclic. 
42, 18 — 20. Abytmm et cor homi- 
num invettigavit et in attutia eorum 
exeogitavit etc. ib. 23, 28. Rom. 8, 
27. u.a. von Christus Luc. 6, 8. 
Ipte vero teiebat cogitationet eorum. 
Sen. ep. 83. Nil deo elautum ett. 
Interett animit nottrie et eogitationi- 
bun mediit intervenit. vgl. Schnei- 
der 188. spr. str. 7, 3. er hostet 
gedanke tarn den ruof. ib. 29, 6. 
gedankt erkennet nieman wan got eine. 
Wolfr. Wilh. 308, 12. der gedane 
weit tmvernomen. darin, daß der 
teufel nicht die gedanken erkennen 
kann, liegt der grund, daß er oft 
uberlistet wird. 

68, 6 — 11. Renner 8349. der 
riohter kann das von gott gesetzte 
recht aus Unverstand u. dergl. beu- 
gen; das vermag der teufel nicht, 
er kann nicht anders richten, als 
ihm von gott erlaubt ist ; der böse 
ist ihm verfallen, an dem frommen 
hat er keinen teil. — v. 10 ist statt 
tiuvl zu lesen tivel. 

68, 12 — 15. vgl. 6, 1—10. 
nach dem falle Lucifers hat gott 
zum ersatze für den mit jenem ver- 
stoßenen zehnten engelchore den 
menschen unschuldig geschaffen. Lu- 
eifer neidet dem menschen sein glück, 
will ihn stürzen und verführt ihn 
zum ungehorsam, worauf die strafe, 
aber auch die Verheißung, vgl. Ge- 
nesis, Fundgr. 2, 11 tf. deshalb 
konnte gott den teufel nicht mehr 
demütigen, als indem er der schwa- 

Fridankes Bescheidenheit v. B e z z e n 



chen von diesem verratenen mensch- 
heit durch den mensch gewordenen 
heiland den weg zum himmel öffnete, 
der ihm selbst ewig verschloßen ist. 
vgl. 7, 18 ff. 9, 15 ff. — v. 13 ist 
statt do'r zu lesen dö'r. 

68, 16 — 21: wenn der teufel 
an dem guten menschen die guten 
werke nicht rückgängig machen, ihn 

] von der frömmigkeit nicht abwen- 
den kann, bringt er ihn wenigstens 
dahin , daß er mehr gutes übernimmt, 
als er ausführen kann ; so hat er 
ibn doch betrogen, weil dieser sein 
gelübdc nicht bezahlt hat. vgl. Deut. 
23, 21. Cum votum voverit domino 
deo tuo, non tardabit reddere , quia 
requiret illud d&minut deut tuut; et 
ti moratut fuerit, reputabitur tibi 
in peecatum. 

68 , 22 — 6», 4. vgl. hierzu 
den größeren abschnitt im W. Gast 
1837 ff. teaz ist unttate? Herren 
schände , irretal in allem lande u. b.w. 
unttate d. h. mangel an beharrlich- 
keit, Unbeständigkeit wird mit schände, 
sünde , unehre zusammengestellt 
Waith. 40, 30, dagegen ist ttate, 
die feste beharrlichkeit , die grund- 
lage aller tugend. also: wenn ein 
mensch rechtschaffen lebt (in guotem 
leben itt) und gott dient, dann wen- 
det der teufel seine kunst an, um 
ihn aus diesem zustande zu bringen, 
ihn umtäte zu machen, indem er, 
wie bei Eva, böse gedanken und 
begierden in ihm erweckt und lügen- 
hafte Verheißungen macht, läßt sich 
nun der mensch betören und wird 
unttate im leben, so ist er um sein 
zeitliches und ewiges heil betrogen. 

69, 5 — 8. vgl. 27, 20. 41, 18. 
— Prov. 80, 15. 16. Tria sunt in- 
taturabilia etquartum, quod nunquam 
dieit ' tufßcit' : infemut et ot vtdvae 
et terra, quae non tatiatur aqua; 
ignit vero nunquam dieit 'sufßeit'. 
Freidank hat nicht bloß einen teil 
von Prov. 80, 15. weggelaßen, son- 
dern auch geändert, indem er o« 
vulvae und terra streicht, dagegen 
das feuer unter die drei unersätt- 
lichen dinge zählt und den geizigen 
hinzufügt, das vierte aber, das nie 

| apriebt 'genug!' unbestimmt läßt. 

berger. 23 
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welches ist nun dieses vierte : die 
erde, die nicht waßer genug bekom- 
men kann ? oder mit rücksicht auf 
41, 18 — 21 das meer, wozu sich 
auch die worte '»wie vil man im zuo 
getruoc' gut fügen würden? ich 
glaube, beides nicht, sondern etwas, 
das der dichter mit namen zu nen- 
nen bedenken trägt, also ot vulvae. 
— W. Gast 2865. diu helle und der 
arge man teer den t nimmer tat. ib. 
13759. da* viuwer und der arge man 
die gelxchent eich dar an , daz in be- 
den niht genüeget. daz viuwer brinnt, 
diu erge vüeget , wie sie erriule daz 
guot. über die gefräßige und uner- 
sättliche hölle vgl. Gr. Myth. 291. 
Lampr. Alex. 6676. unde ir (der I 
Hellen) doch niht ne mac werden, ; 
daz si iemer werde vol; ti ist daz 
unge tätliche hol, daz weder nu noch 
nie ne tprach: ' diz ist, des ih niht 
ne mac.' Amgb. 34 h - diu helle ist 
grundlös, des wirt ti nimmer pol. 
Vintler 6177 ff. und Brant KS. 64, 
63 ff. folgen wörtlich dem biblischen 
Spruche. Grimm bemerkt I. ausg. 
CXVI1I, daß auch in einem angel- 
sächsischen werke (Thorpe anal, 
anglosax. 99.) auf die frage nach 
den vier unersättlichen dingen nicht 
der bibel gemäß geantwortet, son- 
dern erde, feuer, hölle und der gei- 
zige mensch genannt würden. 

69, 9 — 16. Daß aus dem herzen 
nach Matth. 15, 19, vgl. Eccl. 9, 3, 
die argen gedanken kommen, darauf 
wiesen schon verschiedene spräche 
hin; auch die unruhe des herzens 
ist schon einmal erwähnt 22, 24. 
hier wird es zugleich als sitz der 
sündlichen begierde und nio ruhen- 
der feind des menschen neben weit 
und teufel gestellt. Cato (Lieders. 
1, 563 f.) dü soll ouch wizzen, swä 
dü gast , daz dü dH vient hast, die 
vinde nemne ich alleine : der erste ist 
diu weit unreine, dm eigen lip der 
ander ist, der dritte des argen tiuvels 
litt, nach Frauenlob ist der erste 
feind die weit, der andre der teu- 
fel, der dritte min selbes vleisches 
sare. also : gott wolle den menschen 
vor den beiden, die außer ihm sind, 
-n, sich selbst freilich kann 



I dieser nicht entgehen; vgl. 124, * 3 - 
I 14. 83, 7. 8. 175, 22. 23. 
I 6», 17-20. vgl. 115,12. 22, 
22 — 27. — Waith. 99, 27. weit tr 
wizzen, waz diu ougen sin, 
ich ti tihe dur elliu lanti ez 
gedanke des herzen min: dä mtte 
„he ich dur müre und ouch dur iMmt. 

6», 21 - 71, 24 sind sprach« 
unter der Überschrift: von den pjaj- 
fen (nach B) vereinigt, deren bezie- 
hung auf den geistlichen stand mit 
ausnähme von 70, 20. 21 nicht aus- 
gesprochen ist, so daß sie erst hin- 
eingelegt werden muß; vielmehr 
können sie eben so wol als sprüche 
allgemeinen inhalts betrachtet wer- 
den, deren besondere deutung sich 
dann dahin oder dorthin wenden 
kann, dagegen gehört 1 6, 8 — 23 ^hie- 
her; vgl. über die pfaffen H. v. Alelts 
Priesterleben. 

21 — 24 läßt sich auch pas- 
send in zwei gesonderte sprüche zer- 
legen, der spruch schließt sich an 
die ermahnungen Tit. 2, 7. 8. I» 
omnibus te iptum praebe exetnplum 
bonorum operum in doctrina, tn tnte- 
gritate, in gravitate, verbum sanum, 
irreprehensibile, ut is, qui ex adverso 
est, vereatur, nMÜ habeas malum 
dicere de nobis. I Petr. 5 , 2. 3- 
Pascite, qui in vobi* est, gregem det, 
protidentes non coacte, sed spontanee 
secundum deutn, neque turpis lucrt 
gratia, sed voluntarie , neque ut do- 
minant es in cleris, sed forma facti 
gregis ex anitno. vgl. "Waith. 33, 32. 
die si (die kristenheit) dä leren sel- 
ten, die sint guoter sinne äne. — 
ti süttdent äne vorJUe : dar umb ist 
in got gehaz . si teisent um zetn hitnel 
und rarent si zer helle, si sprechent, 
sie er ir Worten volgen welle und niht 
ir werken, der st äne zwivel dort 
genesen, id. 34, 27. nü seht ir, waz 
der pfaffen werc und waz ir lei-e *»• 
c daz was ir lere b% den werken 
reine ; nü sint si aber anders so ge- 
meine , daz wirs unrehte würken 
sehen , unrehte hoeren sagen, die um 
guoter lere bilde solden tragen. W. Gast 
1750 ff. über böses Vorbild der her- 
ren überhaupt. — ib. 777. wan bäte 
bilde verkerent sehe guote zuht 
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guote lere. ib. 7827. er {der phaffe) 
hat Jiarte vil se tuon, wil er ätte 
schont näch reht begen sin ampt. er 
hät nach ze tuon mere dan singen 
ode schrien sere. er sol guotiu bilde 
geben mit kiuschem Up, mit reinem 
lebeti , mit guotem teere, mit rede 
schone; er sol an fugenden tragen 
kröne, ähnlich 8665. der phaffe solt 
an guotem bild tragen vor den ersten 
schilt. Tod. geh. 35. 0 we armiv 
plutffhäite, diu den läien ein geläite 
solde zu dem himelriche geben; wie 
Jutrte si zerucke müzen streben. — 
in v. 23 ist nach JLMNOPQ lere 
statt bilde in den text aufgenommen, 
welches letztere die jüngeren redac- 
tionen , sei es nach v. 2 1 oder wegen 
vortragen, annahmen. Walthor ver- 
bindet schön guoter lere bilde in der 
o. a. stelle, bei lere ist sowol an 
eigentliche, für das heil der seele 
verderbliche lehren, wie die vom 
ablaßc, als an die lehre zu denken, 
welche sie durch ihr eignes sünd- 
haftes leben als beispiel geben, so 
heißt es im W. Gast 1046 vom könig 
Artus: der treit iu vor vil guote ler. 
will man bilde lesen , so ist das 
eigentlich zu nehmen: die höchsten 
(worunter nicht gerade die pfaffen 
allein gemeint sein müßen, sondern 
was auch fürsten und herrn sein 
können) tragen dem christenvolke 
das bild (die fahne , das heerzeichen) 
vor, führen aber irre und ins ver- 
derben (»Vi ein hör), so der Renner 
von den pfaffen 2874: die pfaffen 
er ist es /eurer sint, nach den die alten 
vnd auch die kint sich richten in 
der werlde striten. vgl. noch Ren- 
ner 21407. i'*7 swa prister geitieh 
sint — , die pilde vnd lere vns sot- 
ten geben , ob man die siht nach gvte 
streben mere denn nach got, daz ist 
mir leit. beese bilde vil vbels vf erden 
treit. und das Sündenregister der 
bischöfe im Buche der Rügen v. 339 ff. : 
wir heeren vil von iu klagen von 
manger /uinde suchen, da von iu mac 
geswaehen gelüeke ere unde guot. 
iuwer grozer übertnuot machet iueh 
vor got enwiht. verdettket ir daz ni/U, 
daz iu des nihtes niht best et , dä ir 
mit h&chvart begit'. ir sült arme 



Hute nem, den gelt selbe niht verzern, 
er ist ir und iuwer niht, des in got 
selbe giht. saget, wer hät iu erlaubt, 
daz ir brennet unde roubt, kirchen 
heizet brechen, slahen unde stechen, 
die iu daz wern wolten, als sie durch 
not solten ? daz vor die heiden haut 
get&n , des nemt ir iueh nfi an. ir 
lät diu wip entern, diu vil wunder - 
gern beliben bi ir reinekeit; ir entert 
ouch tnange tneit , diu hin näch so 
unwert wirf , daz ir nieman gert ze 
erbarem dinge, wie iu dar zuo ge- 
linge , daz wirt iu allez wol geseit , i 
MMN iueh zuo dem grabe treit. ir 
vart reise in vrömdiu lant und vehtet 
mit iur selber hant und weit dannoch 
priest er sin. 

69, 25. 70, 1. wandelbare adj. 
nicht so, wie es sein sollte, voll 
gebrechen, fehler und makel; also: 
wessen leben nicht frei von tadel 
ist, dessen lehre ist auch leicht 
unwert (untnare), kommt in mis- 
achtung. lat. sprichw. Qui nocet 
exemplo , fetens iaeet in monumento; 
sis sapiens, si uis similis esse deo. 

70, 2 — 5. Winsb. 6, 8. sint guot 
ir wort, ir werc ze krump , so volge 
du ir Worten näch, ir werken m/U, 
od du biet lump. Rom. 2, 21. Matth. 
23, 3. 

70, 6. 7. horwie adj. kotig, 
schmutzig, wie schmutzige hand ein 
gewand nicht weiß waschen kann, 
so kann ein sündenbehafteter mensch 
(durch seine lehre) den andern nicht 
von seinen sünden reinigen. W. Gast 
12108. swer mit horwe hör wise/tet, 
daz dunket mich ein goukelspil. Berth. 
190. swenne uns unser missetät 
swarz und hörig gemache! hät. — 
horwie hant — gewant gibt das 
Sprichwort in seiner reinen gestalt. 

70, 8. 9. nur in A. — hulwe 
{hiliwe, ahd. huliwa) stswf. pfüUe, 
pfühl; vgl. Gr. Gr. 2, 192. wie 
kann derjenige jemand aus dem rei- 
nen quell christlicher lehre tränken, 
der selbst in dem pfuhl der sünde 
liegt? 

70, 10. 11, wieder nur in AB, 
knüpft eine mahnung an 'den vori- 
gen satz. rämic (von räm russ, 
schmutz), adj. russig, schmutzig; 

23* 
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also: erst reinige er sich selbst von 
der sünde , ehe er mich bekehren 
wolle. 

70, 12 — 17: wer seine laster, 
die werke des teufels , öffentlich mit 
unverschämter frechheit treibt , den 
halte ich nicht für einen cngel, er 
sei wer er sei, und was mir auch 
darum geschehe. — v. 13. hält, haile 
stf. Verheimlichung, mit haben per- 
sönlich, mit nemen unpersönlich ge- 
braucht, Gr. Gr. 4, 247 f. — v. 16. 17. 
Iac. 1, 25. Qui autem perspexerit in 
legem perfectam libertatis et per man - 
terit in ea, non auditor obliviosus 
/actus , sed factor operis ; hie beatus 
in faeto tuo erit. ib. 2 , 24. Gal. 
5, 6. Waith. 7, 11. »welch bristen 
kristentuomes giht an Worten , und 
an werken niht, der ist wol halp ein 

70, 18. 19. Brant citiert hierzu : 
Qu* sibi non credit, cui credit? 

70 , 20. 21. dorfman der dorf- 
bewohner, dar bauer (der sing, für 
die mehrheit oder gesamtheit) ist 
zwar nur durch N beglaubigt, 
kommt aber in glossen und stellen 
öfters vor; die dorfliute in BGJOP, 
und dorfvolc in CDEM sind wol 
Änderungen der Schreiber; man 
möchte daz dorßiut lesen , aber Frei- 
dank braucht sonst immer nur den 
pl. Hute. — des gloubcn niht nichts 
von dem kirchlichen glauben, dem 
credo. 

70, 22-25. vgl. 56, 7 ff. — 
Matth. 15, 14. Luc. 6, 39; für die 
an wendung Marc. 13, 5. 6. Videte, 
ne quis vos seducat. Multi enim 
venient in nomine meo dicentes, quia 
ego sum, et multos seducent. 

70, 26 — 71, 2: die oft wie- 
derholte mahnung z. b. Exod. 23, 2. 
Prov. 1, 10. 23, 17. 24, 1. u. a. in 
anderer Wendung. 

71, 3 — 6. vgl. 36, 27 f. — 
durch die in der II. auag. Grimms 
aufgenommene lesart v. 4. und ouch 
selbe rehte lebe wird der gedanke 
zum nachteil geändert; Freidank 
will doch wol nicht sagen : wer gute 
lehren gibt und selbst rechtschaffen 
lebt, an dem nehmt euch ein bei- 
spiel und bekümmert euch um das 



! andere nicht, denn jenes ist ja 
selbstverständlich, sondern entspre- 

| chend 69, 25 f. und Matth. 23, 3. 
Omnia ergo, quaecunque diserint 
vobis, serrate et faeite; secundum 
opera vero cor um nolite facere, dicunt 
enim et non faciunt mahnt er, an 
ihrem lehren und leben ein beispiel 
zu nehmen, was man tun und nicht 
tun soll , sich aber um das andere 
und einzelne anstößige nicht zu küm- 
mern, so mahnt auch der Winsbeke 

6, 6. enruoehe, wie die pf äffen leben: 
du soll doch dienen gote an in; 
Waith. 33, 36. 37. si sprechen t, swer 
ir Worten volgen welle und niht ir 
werken , der si Ane zwivel dort ge- 

\ nesen. — iht gtebecliche (v. geebe adj.) 

adv. — nicht annehmbar, nicht rein, 
I nicht gut , hat nur A , wo es auch 
| 71, 10. wiederkehrt; B hat do noch 

(1. dd nach) ttüt, JM iht rehte, 

c niht rehte. NO haben den sprach 

nicht. 

71, 7. 8. A. Heinr. 103. des 
muge wir an den kerzen selten ein 
wäret bilde geschehen, daz si zeiner 
eschen wirt en mitten, dö st lieht birt. 
Winsb. 3, 1. sun, merke, wie daz 
kerzen lieht, die wüe ez brinnet, 
»windet gar: geloube, daz dir sam 
geschiht von tage ze tage , ich sage 
dir war. Renner 2846. ein kertze 
ze nihte wirt, so sie den levten liht 
gepirt. in diesen sprächen haben 
wir die brennende kerze nur als bild 
der Vergänglichkeit, und so möchte 
auch der vorliegende zu nehmen 
sein, will man ihn ja auf die geist- 
lichen deuten — N hat ihn nicht 
an dieser stelle — , so wäre die 
kerze, die sich während des bren- 
nens beständig in die unsaubere 
asche verwandelt, ein gleichnis derer, 
die zwar andern durch ihre lehre 
leuchten, selbst aber unberaten leben, 
vgl. Wackernagel Das lebenslicht, in 
Haupt Zeitechr. 6, 280 ff. 

71, 11 — 14. vgl. 62, 12. 13, 
findet seine erklärung durch Matth. 

7, 3. 

71, 17. 18. vgl. die erzählung 
vom sperber Lieders. 1, 232 v. 349. 50. 

71, 19. 20. vgl. 19, 1 ff. — 
Sap. 9, 16. Et difficile aestimamm, 
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quae in terra sunt , et quae in pro- 
spectu sunt, invenimus cum labore ; 
quae auf im in eoelit sunt, quis in- 
vestigabit? d. Cat. 235. In got den 
himel ahten , der erden mahtu trahten. 

71, 21—24. Marl, cpigr. 9, 99, 
9. Multum, erede mihi, re/ert , a 
fönte bibatur, quae fluit, an pigro 
quae stupet unda laeu. vgl. Prov. 
25, 25. 26. lat. sprichw. Sut magis 
in ceno gaudet quam fönte seretio. 
MSF. 29, 31. daz steine, ez lät den 
lütern brunnen und leit eich in den 
triieben pfuol. 

72, 1—5. EccL 10, 16. 17. Vae 
tibi terra, cuius rex puer est, et 
cuius prineipes mane comedunt. Beata 
terra, cuius rex nobilis est, et cuim 
prineipes vescuntur in tempore suo 
ad reßeiendum, et non ad luxuriam. 
inwiefern die ältere deutsche Bitte 
hierzu stimmt, vgl. Gr. RA. 764. 
Graf u. Dieth. 407. Freidank tadelt 
nicht die fürsten, die früh am tage, 
ehe sie an die geschäfte gehen, 
speise nehmen (eibum eapiunt Tac. 
Germ. 22.), sondern enbi%ent hat den 
sinn von comedunt, also die frühe 
gastmähler halten, in schwelgerei 
lehen, womit gutes gericht sich 
nicht verträgt; denn trunkene urtei- 
ler können keinen nüchternen be- 
scheid geben, so faßt es auch der 
Renner 2180, indem er hinzufügt : so 
getaner Herren ratgeben müzzent noch 
iretn willen leben , wanne si von in 
belehent »int, vnd vürhten , daz ir 
iceip vnd ir kint gar verderbt werden 
von in. Brant NS. 46, 21. we we 
dem ertrich, das do hat eyn herren, 
der jnn kynntheyt gat , des fürsten 
essen morgen« frug vnd achten nü, 
was wifzheit tug. 

72, 7. 8. Prov. 16, 12. Abomitia- 
biles regi, qui agunt impie , quoniam 
iustitia firmatur solium. ib. 20, 28. 
Misericordia et veritas custodiunt 
regem , et roboratur dementia thronus 
eins. Cic. de off. 1 , 25. Qui reipu- 
blieae praefuturi sunt, — — utilita- 
tem civium sie tueantur, ut quaecunque 
agunt, ad eam referant obliti com- 
modorum suorum. Hör. sat. 2, 2, 8. 
Male verum examinal omnis corruptus 
iudex. MSF. 21, 31. erst tump, 



swer guot vor eren spart. W. Gast 
12587. diu gäbe und diu minne den 
rihter machent äne sinne , daz er nach 
reht niht rihten wil und hanget ein- 
halbe ze vii. swer sie niht schiuhet 
am geriht, sin grrihte ist ze niht 
u. s. w. Waith. 31,18. nu ist daz 
guot so here , daz ez gewaltecliche vor 
ir (der ere) — gat mit den fürsten 
zuo den künegen an ir rät. Renner 
675. manger herren rat geben, der rat 
der tat vnd allez ir leben nach gvte 
vil mere stet , danne nach got. die 
bestechlichkeit der richter und rate 
wird in vielen Sprichwörtern und 
redensarten gestraft, vgl. Graf und 
Dieth. 413. 

72, 9. 10. Matth. 12, 25. Omne 
regnum divisum contra se desolabitur, 
et omnis eivitas vel domus divisa con- 
tra se non stabil, vgl. Rom. 13, 1. 2. 

72, 11 — 14. vgl. das beispiel 
Rehabeams II Paralip. 10. Murr, epigr. 
8, 15, 8. Principis est virtus maxima 
fiosse suos. Modestin. in Pand. 48, 
14, 1. Ad curam principis magisha- 
tuum creatio pertinet. — rät gebe 
swm. der ratgeber (welche form erst 
später allgemein wird), consiliator; 
sonst auch der gerichtliche beistand, 
anwalt. 

72, 15. 16 : ein kluger fürst hat 
j gern einen weiten kreis von freun- 
den, aber einen engen kreis von 
I räten, jene, die lehnsleute einge- 
schloßen, zur Stärkung der macht 
und belebung des hofee, diese zur 
beratung seines und des landes wo- 
les; mit jenen verkehrt er frei vor 
der weit, mit diesen berät er im 
engsten vertrauen. lat. sprichw. 
Auxilio multi sint , eonsilio tibi pauci. 
im gegensatze hierzu heißt es Prov. 
24, 6. (11, 14.) Et »rÜ salus, ubi 
multa consilia sunt; t darnach Brant 
NS. 8,32. wo vil ratt sint, ist glück 
vnd macht. — teilen friunt ist mit 
Wackernagel collectiv zu nehmen; 
wite friunt in wenigen hss. ist wol 
nur auf wite fr. zurückzuführen. — 
Grimm nimmt dieses als offenen, in 
allen lagen gewissen freund , engen 
rät in I. ausg. anm. 349. als ge- 
heime, vertrauliche hilfe, Üb.Freid. 
I 64. aber als kurzen und scharf 
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gefällten, entscheidenden rat. indes- 
sen die dafür angeführten beleg- 
stellen sprechen zum teil sogar da- 
gegen, z. b. Renner 4223. da sie 
sazzen in engem rate d. h. als sie 
sich vertraulich besprachen, oder 
die stelle aus dem Troj. kr. mit ut- 
»en liuten enger rät die beste kraft 
an r&te hät. auch die stelle aus 
Walther (Lachin. 148.) dä wirt des 
manne* rät vil kurz und enge stimmt 
nicht , und ist Müllers erklärung 
(mhd. Wb. 1, 42. b. 44.) durch das 
Sprichwort 'da ist guter rat teuor' 
ganz treffend, und W. Gast 13161. 
ictuederez sin reht hat, langer rät 
und snel getät bildet langer rät nicht 
den gegensatz zu enger rät, sondern 
wird erklärt durch 13153. man fin- 
det müezeclichen (langsam, durch 
sorgfältige beratung) baz einn rät 
dan Uent. auch werden in der erklä- 
rung Grimms die gegensäue von 
wit und enge, friunt und rät ver- 
wischt. — enger rät bezeichnet den 
Staatsrat des fursten und erinnert an 
die geheimen rata - collogien späterer 
zeit, die heutigen staatsministe- 
rien. 

72, 17. 18 gibt den gedanken 
von 11 — 14 in andrer wendung. 
vgl. Ecclic. 10, 2. Sceundum iudicem 
populi, sie et ministri eins, et qua- 
Iis rector est civitatis, tales et inlut- 
bitantes in ea etc. Prov. 20, 11. 12. 
nach mOy (H halten) ist haben in 
den text aufgenommen worden, die 
andern haben loben oder eren, dar- 
nach würde in wie liegen: wie viel 
oder wte wenig; wie - haben (vgl. 
yt>, 5.) gibt aber fein ganz allge- 
mein, ob zu ehre oder zu Unehre, 
wir wurden sagen: was man an dem 
herrn hat und wie man ihn demzu- 
folge halten soll, anders Grimm: 

«TT 6inem rdr8ten rat er t«üt, 

„•ii ... man > auf welche weise er 
lob 1 Werd ™> auf welches 

auf dL Pr v Ch macht ' »ezug 
«Nft» f Pnchwo * l ™>n »iht l,i ( h„ t 
sol' 'v Wie man den vogel loben 

*^ftJ° Ch das nest »icht einem 
und dio«o er f eüte n rate entspricht 
68 8 Pru:hwort nicht auf den 



bau des nestes , sondern dessen rein- 
haltung geht. 

72, 1Ü. 20. vgl. Prov. 20, 8. 26. 
29, 4. Wipo 66. Mundi reetores 
aequent cum nomine mores. Cic. Phil. 
8, 10, 29. Magnum est personam in 
re publica Uteri prineipis , quae non 
animis sol um debet, sed etiam oculis 
servire civium. Sen. Troad. 2, 217. 
Violenta nemo imperia continuit diu, 



72, 21. 22. vgl. Zach. 7, 9. 
8, 16. Act. Ap. 10, 35. Prov. 29, 
14. u. a. 

72 , 23. 24. krutnp steht entge- 
gen dem sieht (schlicht, gerade — 
einfach, klar) 10, 21. 50, 24. 152, 2. 
158, 2. Trist. 9880. ir machet üz 
dem sichten krump und üz dem krum- 
ben wider sieht. Waith. 85, 31. 
«m krump die rihter sint. MS. 2, 
176"" diu reht sint in allen landen 
krump. Hing 19 d , 9. ir herren, 
wisst , es ist nicht recht , so man daz 
chrumb sol machen scMecht, daz man 
es noch danne chrumber mach. 

72, 25. 73, 1. gart stm. der Sta- 
chel, mit dem man ochsen und esel 
treibt, treibstecken. Roseng. (Grimm 
s. 88, 10.)' wir wellen inte riehen, als 
i>" in dem esel tuot, swmner niht wil 
secke tragen, mit eime knütel guot. 
Wackern. leseb. 590, 33. dö man si 
zuo der milte treip , so man die tra- 
gen ohsen tuot. 

73, 2. 3. knehtes kneht einen 
niedrigen diener ; die geschichte bie- 
tet zahlreiche beispiele zu diesem 
spruche. 

73, 4. 5. durch got die ihre 
fürstliche gewalt als eine von gott 
verliehene übten und im namen got- 
tes regierten. W. Gast 1720. der 
vürsten siinde diust gemeine. 

73, 6 — 9. vgl. 42, 3—6. die 
alten erben sind die herren altererb- 
ter güter, die außer dem lehen ste- 
hen, also den besitzer unabhängiger 
von dem fursten machen; solche 
erben musten besonders den jungen 
fürsten unbequem sein, die nach 
machterweiterung strebten , und wur- 
den daher eifersüchtig von diesen 
verfolgt, wie nach dem folgenden 
spruche das streben der fursten nach 
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territorialherrschaft die macht des I 
königs and des reiches beeinträch- 
tigte , so wurden jene von den unter 
ihnen stehenden l > schlechtem be- 
kämpft, .wie die geschichte vieler 
deutschen territorien beweist. so 
auch Lambel (Pfeiffer Germ. 10, 340) 
und Wackernagel im Wb. 70. vgl. 
Luc. Pbars. 1, 92. Omni* poteatas 
impatiene eoneortia; der ausdruck 
inaociobile regntm begegnet öfters, 
z. b. Curt. 10, 28. Tac. Ann. 13, 17. 
Com. Nep. 10, 6, 4. Non poteat bette 
geri rea publica multorum imperiia. 
Grimm läßt die erklärung zweifel- 
haft, nemlich ob die alten erben die 
eitern seien, gegen welche kinder 
feindlich gesinnt werden, sobald sie 
selbst luet zur herrschaft haben, 
oder ob die agnaten, vatersbrüder, 
die mit dem erbprinzen schlecht 
stehen. Üb. Freid. 65. wird es als 
vorfahren, eitern erklärt, dafür aber 
ist die bezeichnung alte erben am 
wenigsten passend, und wenn es im 
herz. Ernst (Fundgr. 1, 230, 1.) 
heifit : min lant , dat mir von alten 
erfen ane kumen is , so will er das 
land auch als ein altererbtes be- 
zeichnen , und darauf gerade gründet 
Ernst sein recht dem kaiser gegen- 
über. — zu v. 8. 9. liefert die ganze 
deutsche geschichte den beweis, vgl. 

164, 19. Waith. 10, 23. den unreh- 
ten , die dat riche weenent ateeren; 
id. 34, 8. — ebenhere swm. die j 
gleiche erhabenheit , Vornehmheit, 
herrlichkeit; hier eigentlich das 
streben darnach. 

73, 10. 11. Ecclic. 9,18. Longe 
abeato ab homine poteatatem habente 
oeeidendi, et non auapicaberia timo- 
rem mortia. Phaedr. fab. 1, 5, 1. 
Nimquam est fidelia cum potente so- 
cietaa. id. ib. 2, 6, 1. Contra poten- 
tea nemo eat munitua aatia. auch 
klingt Uvids Warnung an: An neacia, 
longaa esse regibua manua! Renner 
5703. 

73, 12—15. vgl. 49, 23. 83, 9. 

165, 23. 166, 5. — Curt. 8, 5, 17. 
Adulatio perpetuum malum regum, 
guorum opea aaepiua asaentalio, quam 
hoati« evertit. Sen. Hipp. 978. Fraua 
aublimi regnot in aula. Beinh. F. 



2177. ez iat noch achade, wizze Kriat, 
doz matte löscere wer der iat ze hove, 
danne ai ein man, der nie valachea 
began. Benner 770. ein dtnk ich 
woi gemerket han, daz mangen herren 
ein falaehaft man vil lieber iat, der 
smeiehen kan, denne einer, der gvtea 
vnd eren in gan. — loaer stm. fal- 
scher Schmeichler. niht ein boat 
häufig vorkommende bildliche Ver- 
stärkung der negation, vgl. Gr. Gr. 
3, 728. 747. mhd. Wb. 1, 92. b. 3. 
solche Verstärkungen , deren wir uns 
auch heute noch bedienen, sind; 
niht ein Hat , ein ber (beere), eine 
böne, ein brot, ein ei, ein här, ein 
nuz, ein nuzachaln, ein ort , ein 
spriu, ein etrö, ein ttricke, ein wint 
u. a. 

73, 19 läßt sich mit beziehung 
auf 121, 12. 13 nur erklären: dem 
könige gereicht es nicht zur ehre, 
wenn er Zwingburgen baut, diese 
waren dem volke überall und zu 
allen Zeiten ein greuel. der Benner 
spricht an verschiednen stellen da- 
von , der Teichner aber sagt : ez tat 
aeltett ein her ab guot, ei n tuo armen 
Unten twanc. Cic. Phil. 2, 44, 112. 
Caritate et benevolentia eivium aeptutn 
oportet eaae, non armia imperium. 
Sen. de clem. 1, 19, 4. Errat, si 
quin exiatimat tutum eaae ibi regem, 
tibi nihil ab rege tutum eat. Grimm 
führt an I. ausg. anm. 351, J. Grimm 
habe so verstanden: 'der könig soll 
im ganzen reiche seinen sitz ab- 
wechselnd aufschlagen und sich nicht 
an bürgen gewöhnen.' das passt 
aber nicht zum vorausgegangenen 
bilde von dem wolfe und dem fal- 
ken, die etwas ihrer unwürdiges 
tun. — ir leben iat geawachet sie 
leben nicht ihrem stände gemäß, sie 
erniedrigen sich. 

73 , 20. 21. Ovid. fast. 2, 674. 
Qua poeitua fueria in atatione , matte. 
id. trist. 3, 4, 3. Vive tibi et longe 
nomina magna fuge. Sen. Thyest. 
391. Stat, quicunque volet , potena 
aulae etdmine lubrico, me dulde eatu- 
ret quiea ; obacuro poaitua loco letti 
perfruar otio. spr. str. 10, 5. awann 
ich volende mtnen muot, dea einen 
bin ich here, aone ruoch ich woz 
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der keiter tuot: ich habe senfter be, 
so st sin er sorgen mere. 

73, 22. 23. Hör. od. 2, 16, 9. 
Non enitn gazae neque consularis 



tit et curas laqueata circutn tecta 
volonte*. Ben. Oct. 915. Berte pau- 
pertas humili teeto content a lotet. 
Quatiunt altas saepe procellae atquc 
evertit Fortuna domoe. Ottok. v. Horn. 
378*- nie kein man »6 ebene gesaz, 
im gebreste etetwaz. — wirre stv. 
wirre, trans. verwirre, intrans. bin 
im wege, bereite verdruß, schaden, 
not- 

73, 24 — 27. I Petr. 1, 24. 25. 
Quia omni» coro ut foenum et omni» 
gloria du» tanquam ßos foeni ; exaruit 
foenum et ßos eius decidit. Vcrbum 
autem domini manet in actemum. 

74, 1 — 4. vgl. 76, 14. 15. 145, 
23. 24. — Stricker 13, 46. daz itt 
ein wunder harte gröz, daz ein vliege 
einen künc bett&t und dar zuo lützel 
angeat h&t. Mart. 123 »wie »ich 
der mensche erhoshe, so tuont int die 
ßcehe vil leide» an dem übe. Renner 
23356. 

74, 5. 6. vgl. 175, 18. 19. 176, 
16 ff. — Eccüc. 10, 12. — sit et 
rex hodie est, et erat morietur. ib. 
8, 8. Sap. 7, 1. Ovid. com. Liv. 
Aug. 360. Omnia »üb lege» mors vocat 
atra »tut». Hör. sat 2, 6, 94. Nequt 
ulla est aut magno aut parvo leti fuga. 
ld. od. 2, 18, 32. Aequa tellu» pau- 
peri recluditur regumque pueris. id 
ib. 1, 28, 19. Nullum »aeva caput 

™%:Zr f :t- id - ib l '^ 1 3. 

,? qU ° pede P au - 

8TT \ ahe ™ a * re 9»»ique turre». id. 
ib. 3, 1, 14. 2 , 3, 21. vi. v. a. - 

ET*.*** ' mt ****- ich gleiche; 
trans. ich stelle gleich 

wVnrfilher^ 1 - T0<1 ^ 644 * 
, eQer - — zantwer swm. 

Zahnschmerz. - Grimm schließt 
v i Parenthese ein , so daß 

scwL ^ttelbar an v. 7 an- 
zu set ' v Yff 61114 mir ^ürlicher 
anzuschli«« unmittelbar an v. 7 

solchen dir ? \ indem dem (einem 
der mS m BUiI }>«* muß wie ich, 
weder rmr noch sich selbst 



in leiblichen schmerzen helfen kann) 
das subst. herre in v. 7. wieder auf- 
nimmt. — gewer swv. wehre, 
wehre ab. 

74, 13. 14. Grimm meint, der 
spruch enthalte eine besiehung auf 
das sonnenlehn, Gr. RA. 278 ff., wo 
jedoch diese gerade nicht in den 
vorliegenden spruch gelegt zu wer- 
I den scheint, beßer ist wol der spruch 
I allgemein zu nehmen: nicht einem 
| schwachen menschen will ich mich 
zu eigen geben, sondern gott, dem 
über alles erhabenen, auf gott ist 
auch der folgende spruch zu bezie- 
hen, vgl. 2, 6. 7. 5, 23 ff. Ecclic. 
23, 28. Prov. 15, 3. u. a. 

74, 17. 18. wäfen stn. hier = 
wappen , also : in dessen dienst , in 
dessen gefolge möchte ich gern sein, 
ihm angehören, vgL 177, 24. 

74, 19 — 22. — v. 21. 22 ge- 
hören vor v. 19. 20. — eigenschaß 
stf. volles freies eigentum; denn 
alles hat der mensch von gott, Iac. 
1, 17. Heinr. v. Vold. h. Ernst 2. 
dirre werlde vröude itt ein lehen und 
untteeter kouf. MS. 2, 120*- Up 
unde guot daz ist von got ein lehen. 
W. Gast 7896. einen herrn hob wir 
gemeine , daz itt unser herre got. — 
wir haben von im tel unde lip, Hute, 
eigen, guot, kint unde wip. Muscatbl. 
58, 2, 1. du richer man, gedenk dar 
an, waz du nu hott, de» bist ein 
gast, ez ist zwar nit din eggen, got 
liget dir hie, er gaff dir nye. — 
lip tele vre unde guot als der inbe- 
griff aller irdischen güter öfters 
zusammen genannt; z. b. d. Cat. 571. 
Renner 9509. 9530. u. a. 

74, 23 — 75, 1. vgl. Io. 8, 45. 
14, 17. Terent. Andr. 1, 1, 41. Ve- 
rität odium parit. Sen. Thyest. 319. 
Tacere multis diteilur vitae tnalis. 
P. Syr. Saepius locutum, nunquam 
me taeuitte poenitet. litt, sprichw. 
Nulli caru» erit , qtti profert omnia, 
qu$ »eit. Eracl. 672. man mac de» 
waren zuo vil sagen , de» heere ich 
die witen Hute jehen. Schwabensp. 
147, 12. (Wackern.) der der wärheit 
ze vil twert, der wirt der werlde 
unwert. MSF. 14, 24. er itt unnütze 
i, der allet tagen wil, daz er 
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weiz. Renner 11768. 13484. 707. 
sxcer gern gereht sei vber al, der ge 
hin auz vnd ravme den sal. — büxcen 
fremden kreis in fremdem lande woh- 
nen, also die heimat räumen. 

75, 2—5. Tgl. I Cor. 5, 10. 
Braut citiert: Qui veritatem loquitur, 
caput eins pungitur. — fuorte v. füere 
swv. führe, leite; führe (habe, trage) 
mit, bei oder an mir. ruore, rüere 
swv. setze in bewegung, treibe an; 
berühre, treffe, erreiche, sehe es auf 
jemand ab. — wer nun die Wahr- 
heit bei sich führte (als etwas, das 
ihm eigen ist, von dem er nicht 
laßen kann, so daß er sie immer 
redet) und sie so rührte d. h. dazu 
antriebe , daß sie zu recht , also 
allgemein anerkannt würde, dem 
taten die höchsten den tod an. ähn- 
lich Grimm I. ausg. anm. 351 f. und 
Üb. Freid. 65. 'wer der Wahrheit 
zugetan wäre (sie vorbrächte, auf- 
führte, eigen hätte) und sie, wie es 
recht ist und sich geziemt, förderte, 
geltend machte', hier wird also ze 
rehte adverbial genommen, die Schwie- 
rigkeit liegt in ruorte, das sich 
auch an ruor stf. in seiner weid- 
männischen bedeutung anschließen 
läßt, = wer ihr, wie es sich ge- 
ziemt, nachjagte. — der spruch 
gibt den vorigen gedanken in ver- 
stärktem maße, er könnte auch auf 
Christus hinweisen, besonders nach 
dem ev. Johannes. 

75, 5»- d nur in DEFH; un- 
echter zusatas. 

75, 6. 7. unreht hirät entweder 
eine ungesetzliche heirat, welcher 
diu rehte e entgegensteht, oder beßer 
eine durch den stand des manne« 
und der frau ungleiche heirat. hier- 
vor wird Ruodl. 477 gewarnt: An- 
eillam proprium quamvis nimiutn spe- 
ciosam non velut uxorem facias tibi 
consocialem, ne contemnat te tibi 
respondendo süperbe neve reatur, te 
domui debere praeesse, si pernoctabit 
ad mens am sive sedebit, daran sehließt 
sich die warnung: si Übet uxorem 
tradueere nobiliorem causa karorum 
gener andorum liberorum, tum- cogno- 
scibilem tibi conquire mulierem , et 
nusquam mater tibi ni quo consilietur. 



so faßt es auch s: Vü seltan daz 
äne nute ergat , da vngeleich e zesa- 
tnen etat mit der Übersetzung: Tedia 
maiora de nuüa re generantur, quam 
cum coniugia male eognita consocian- 
tur. vgl. Calp. Flacc. declam. 29. 
Pauper et dives inimieum matrimo- 
niitm ; s. o. 40, 21 ff. Grimm I. ausg. 
anm. 352. erklärt es unter beziehung 
auf 15 (so), 9. 19. als ungesetzliche 
Verbindung; Üb. Freid. 66. als die 
heimliche ehe. 

75, 8 — 17. ein herre ein vor- 
nehmer, ein fürst. — durch got ohne 
rücksicht auf vornehme geburt und 
vermögen, sondern aus liebe, wie 
gott es befiehlt, aus anderer ehe 
aber entspringt allerlei unsegen , wie 
am deutlichsten in den fürstlichen 
geschlechtern sichtbar ist. 

75, 18 — 21: nur in dreierlei 
weise kann man leben, wie man 
leben soll: einerseits in rechter ehe 
(Renner 15081. elich leben in reini- 
keit) anderseits als unverheirateter 
in freiwilliger keuschheit [kiusehe- 
heit, temperantia vitae) oder in durch 
gelübde gebundener keuschheit (tnage- 
tuom, coelibat). vgl. Warn. 1537. 
teil er also näch der kiusehe streben, 
so hat er kristenltchez leben, so hat 
in got in liuote und wont in sinem 
muote u. 8. w. ib. 1567. iedoch der 
werltliche man , der wol ze freuden 
kan unt der guot State hat, der si 
durch got lät unt truret durch sin 
ere, dem wirt miehel mere lones dar 
utnbe gegeben denne durch dehein 
münnichleben. Leys. pred. 47, 17. 
die bescribunge der toerlde die ist 
drier hande. etteliche sint beschriben 
zu dem echte , etteliche zu der kuscheit, 
etteliche zu dem magetuome. derselbe 
stellt 37, 24. unkuscheit dem reinen 
magetum entgegen. Lambel (Pfeiffer 
Germ. 10, 340) will kiuscheheit nur 
von der witwenkeuschheit verstehn, 
mit rücksicht auf eine stelle in Ber- 

j thold von der e (s. 309, 1, 14. ed. 

[ Pfeiffer): ez gent drte xcege zem 
himelriehe von der heiligen kristen- 
heit . . . Der eine toec . . . dei- heizet 
die heilige e; der ander heizet uAtwen- 
tuom; der dritte heizet magetuom; 
in diesem falle dürfte der ganze 
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sprach nur auf die frauen bezogen 
werden, vgl. Priesterl. 199 ff. 

75, 22. 23. vgl. 5, 11—14. 
53, 7 ff . — wider »inen orden wider 
die ihnen gesetzte Ordnung, wider 
die regel, unter welcher die ver- 
schiedenen stände stehen. 

75 , 24 — 76 , 4. vgl. 46, 5 ff. I 
was in früherer zeit zum besten des j 
gemeinwesens {durch guot; auch 
durch got gibt einen guten sinn: 
um gottes willen, wie es 76, 2. 
heißt: ze bezzern die kristenheit) er- 
dacht und angeordnet wurde, das 
benutzt man jetzt nur zu raub und 
Plünderung seitens derer, welche die 
gewalt haben. Graf u. Dieth. 566. 
wer die höchsten und hehrsten sind, 
über die Freidank so scharf urteilt, 
sagt Bert. 34 — 56. wie nemlich die 
engel in zehn chöre , so zerfallen 
die menschen in zehn klassen. die 
ersten drter leie Hute daz eint die 
höchsten unt die herstett, die der 
almehtige got selbe dar zuo erweit unt 
geordnet hät, daz in die andern siben 
alle underteenie wesen stiln und in 
dienen süln. die ersten daz sint die 
Pfaffen, die die cristenheit leren suln ; 
daz ander sint eht geistlieh littfe; 
daz dritte sint werbliche rihtane, 
herren unde riter, die da witwen 
unde weisen schirmen. W. Gast 9169. 
die phaht mähten mit wisen rät die 
heiser, swers gelesen hat : die phaht 
tnan verkeren mac, man tuet ez auch 
alle tac. deerete und diu phaht sint 
guot, swer in niht unrehte tuot, wan 
diu deerete sint körnen von got, als 
wir hän vemomen. ez wart do durch 
guot getan, nü hab wirz verkert dar 
an, daz wir wenden gar nach ge- 
winne der phaht und der deerete sinne. 
-Braut citiert Nehem. 9, 34. Reges 
nostri, principe» nostri, saeerdotes 
nostri, patres nostri non fecerunt 
legem tuam et non attenderunt man- 
data tua et testimonia tua, quae testi- 
Jicatus es in eis. zum folgenden 
Spruche stimmte dann Nehem. 9, 
^5 -37. - über zol vgl. Wolfr 
w üh. H2, 20 ff. 

K^gon die erweiterung der reo- 
schaden der" Privatbesitze? 



kgenoBen, welche immer mehr 
vom holzen, jagen und fischen aus- 
ge8chlof!en wurden und sich dadurch 
schwer verletzt fühlten; in den be- 
srhwerden der bauern im anfang des 
16. jahrh. stand diese oben an. vgl. 
Gr. RA. 247 f. Graf u. Dieth. 134. 
— spr. str. 28, 7. nü merket , weere 
diu sunne min, ir mäestet Zinsen alle 
ir sc hin. wazzer unde luft ist uns 
gemeine: swer die solte erkoufen gar, 
der miieste dingen kleine, mit glei- 
cher bitterkeit, wie Freidank, nur 
ausführlicher spricht sich der Ren- 
ner bei jeder gelegenheit 'hierüber 
aus. — zu den letzten seilen vgl. 
74, 3. 4. 145, 23. 24. Mart. 123, 21. 
swie sieh der mensche hashe, so tuont 
im die fiahe vil leides an dem libe, 
dem tnan zuo dem wibe. Renner 
23357. — dunket mich ein wint 
dünkt mich gar nichts; so Waith. 
56, 6. 116, 12. Nib. 1312, 1 u. a. 

76, 19 — 22. W. Gast 10775. 
swer niht behaltet herren reht, der 
sol billichen sin kneht. 

76, 23 — 26. vgl. 73, 4. 5. 80, 
16. 17. nicht das gut des mächti- 
gen, wenn man zugleich seine ge- 
sinnung in den kauf nehmen soll, 
spr. str. 19, 7. 8. »m guotes krefte 
maneger swebt , ungeme ich wäre, 
als er da lebt. 

76, 27 — 77, 3, wovon jedoch 
die beiden letzten Zeilen, nur in E, 
den ersten satz weiter ausführen. 
Sali. lug. 10. Concordia res parvac 
crescunt , discordia maximae dilabun- 
tur. vgl. Matth. 12, 25. — in N 
steht der sprach passend nach 136, 
15. 16. 

77, 4 — 7, ebenfalls nur in E; 
auffallend ist v. 7. hän für hänt, 
was indessen auch sonst wol vor- 
kommt. — Sen. Troad. 2, 334. Mi- 
nime decet lubere , NM multum licet. 
Mocrob. sat. 1, 7. Neeesse est multos 
timeat, quem multi timent. Ecclic. 
10, 3. Rex insipiens perdet populum 

77, 8—11 gehört nur der jüng- 
sten redaction CDEFG an. — die 
werden die dem herrn wert sind, 
in ansehn stehen, die vornehmen; 
die swacheti die geringen, 
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v. 11. der macht oder hat keinen 
ansprach auf wahre ehre und ver- 
dient nicht , gelobt zu werden. Deut. 
1, 17. Nulla erit distantia peraotia- 
rum , ita partum audxetis ut magnutn 
nec aceipietis cuiusquam personarn. 
Prov. 24, 23. Cognoseere personarn 
in iudicio non est bonum. W. Gast 
12865. wan die Übeln toi er (der 
herre) verdrücken und die guoten zuo 
zun rücken, spr. str. 17, 1 — 3. »wer 
des vromen »wache pJUget , dä bi des 
bwscn wol, der hat si beide verlorn. 
Waith. 83, 14. swä der hohe nider 
gät , und* oueh der nider an hohen 
rät gezucket wirt , dä üt der hof 
verirt. 

77, 12—15. hcehstet; kütme die 
vornehmsten verwandten. — schoup 
stm. der schaub, büschel stroh oder 
Bchilf. Eracl. 2062. ein hü» gedaht 
mit schoube und mit strö. Grimm 
erklärt: 'die gebundene garbe, die 
über die halme hervorragt.' beßer 
mhd. Wb.3, 167. b. 47. nach Wackern. 
Wb. 465. nicht die gebundene garbe, 
sondern der an einer stange im feldc 
aufgestellte Strohwisch ; die halme 
wählen nur nach der höhe , nicht 
nach dem inneren werte, zu bemer- 
ken ist aber, daß die bauorn in man- 
chen gcgenden die hochaufgeschoße- 
nen körnerloscn halme des roggens 
als junker bezeichnen. 

77, 16. 17. sc nach AJ3JLMNO, 
wahrscheinlich auch Q {seue), D hat 
sele> P schiff \ nur haben ABLM die 
sewe ; sibe , das Grimm in der II. 
ausg. aufgenommen hat , wird eigent- 
lich nur durch EF vertreten, wenn 
daher auch beide lesarten guten sinn 
und einen sprichwörtlichen satz ge- 
ben, so ist doch nach den hss. sc 
vorzuziehen, waßer in den see tra- 
gen (vgl. 130, 26. 27.) nach üvid. 
trist. 5, 6, 44. aqua» fundere in mare. 
id. am. 1, 10, 14. In freta collectas 
alta quid addis aqua*} id. ib. 3, 2,34. 
— in mare fundi* aqua*, bei sieb 
ist in allen von Grimm I. ausg. 
anm. 354 und Üb. Freid. 66 ange- 
führten belegen das schöpfen das 
gewöhnliche, nicht das tragen, wel- 
ches auf das größere waßer hinweist, 
das sich von selbst vermehrt. Brant 
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(F), bei dem dio änderung nicht zu 
verwundern ist, denkt bei sibe an 
die Danaiden und citiert Ovid. met. 
4, 462. Assiduae repetunt, qua* per- 
dant, Belidcs undat. — der sprach 
passt nicht in diese spruchreihe. 

77, 18. 19 geben das bild zu 
20. 21. vgl. 135, 6. der ganze 
sprach geht gegen die ungastlich- 
keit der herrn, die durch mangel 
an milde sich auch des lobes ver- 
lustig machen ; hat eren schalles niht 
er hat keinen guten ehrenvollen ruf, 
wird nicht gerühmt. 

77, 22. verzthen (v. zVie stv. 
zeihe, beschuldige) versagen (so hier) ; 
auf etwas verzichten. 

77, 24. 25 : wer niemandem etwas 
versagen kann, muß schenken und 
leihen (auf borg geben). 

77, 26. ermieten swv. verdienen, 
erkaufen. 

78, 1. 2: der gebietende kann 
stolz auftreten , während dringende, 
demütige bitte, wo man fürchten 
mul), abgewiesen zu werden, den 
mut niederschlägt. 

78, 3. 4: wenn ein herr nicht 
den an die person eines herrn zu 
stellenden anforderungen entsprechen 
kann, so schlägt das alle freude 
(an der herrschaft) nieder. der 
sprach steht nur in MQ, gehört, 
also dem niodordeutschen an. 

78, 4 a - d nur in E. 

78, 5. 6. Tit. 3, 9. Stulta* - 
genealogias devita. 

78, 7. 8. Prov. 15, 33. Timor 
domini diseiplina sapienHae , et glo- 
riam praecedit hwnilitas. spr. str. 
18, 10. got git den tören senfte lebn, 
den wtsen not ze töne. 

78, 8* b nur in K und unechte 
Variante des vorigen. 

78, 9. 10. Ecclic. 1, 14. IHUctio 
dei honorabilis sapientia. vgl. zu 
1, 5. 6. 2, 2. 3. 

78, 11. 12. I Io. 2, 17. Qu* 
autem facit voluntatem dei, manet in 
aetemum. I Cor. 1, 20. Ubi sapiens} 
— Nonne stultam fecit deus sapien- 
tia m huiu* mundi ? Karaj. denkm. 
10, 5. 15, 20. nieman ist gotes kint, 
I wan die daz reht wurkende tint. 



Digitized by Google 



364 



ANMERKUNGEN. 



78, 13. 14. vgl. den vorigen 
spruch und 79, 9. 10. I Cor. 3, 19. 
Sapientia enim huius mundi stultitia 
est apud deum. Scriptum est enim: 
Comprehendam sapientes in attutia 
eorum. Enn. Med. ap. Gic. ad fam. 
7, 6. Qtti ipse »ibi sapiens prodesse 
nequit , nequidquam sapit. 

78, 15. 16. Ecclic. 15, 1 ff. Sen. 
ep. 7, 7. Homines, dum docent, discvnt. 
Ovid. ex Pont. 4, 2, 35. Exeitat audi- 
tor Studium. eben so Cic. de (in. 
3, 20. Sachsensp. praef. so ist uns 
wizzenlieh, daz der man künstertch, 
so er ander litte leret, sin kunst dar 
abe gemeret. Braut nimmt leret => 
lernt und citiert Prov. 1, 5. Audiens 
sapiens sapientior erit. vgl.Cat, dist. 
4,23. IHsce , sed a doetis; indoetos 
ipse doeeto; Propaganda etenim est 
rerum doctri na bonorum. 

78, 17 — 22. v. 17. 18 sind mit 
vier hebungen zu lesen, v. 19. 20. 
sind unechter zusatz in AB(j'C), 
welchem entsprechend AB auch die 
dreizahl aufgehoben haben und statt 
drin lesen vierv. überdieß wird der 
ganze satz durch das einschiebsei 
schleppend, wollte man gegen AB, 
die den zusatz haben , dennoch driu 
gelton laßen, so müsten v. 17. 18 
als erstes, v. 19. 20 als zweites, 
v. 21 als drittes gezählt werden; 
allein richtiger bildet v. 17 das erste, 
v. 18 das zweite, v. 21 das dritte, 
und aus der einen hss. klasse das 
eine, aus der anderen das andere 
aufzunehmen, scheint mir ein unge- 
rechtfertigtes verfahren zu sein, in 
den anm. zur I. ausg. 355 erklärt 
auch Grimm v. 19. 20 für unechten 
zusatz; Üb. Freid. 66. aber wird 
zwar driu für die richtige lesart 
erklärt, aber gesagt, was v. 21 ent- 
halte, werde nicht mitgezählt und 
diene als gcmeinplatz nur zur aus- 
füllung. solcher ungenauigkeit aber 
macht sich Freidank nirgends schul- 
dig, vgl. Renner 17586, wo sehr 
geändert ist, aber auch nur drei 
vnselde aufgeführt werden. — beträ- 
gst (v. trage) den es verdrießt zu 
lernen. — der gedanke begegnet oft 
in Proy., Sap. und Ecclic. Cat. dist. 
*, 29. Non pudert, qu$ neseieris, te 



uelle doceri ; scire aliquid laus est; 
ctdpa est nihil discere uelle. W. Gast 
751. swer warnet wizzen äne lere, der 
volget dem vihe harte sere; swer niht 
enlernt, die teil er mae, der hat 
verlorn sinen tac. — swer warnt sin 
in, st in kintheit, wirt alter voller 
nerresclteit , wan er mht lernen Wolde, 
d<> er mohte, daz er solde. 

78, 23. 24. frage stf. die frage, 
das verlangen zu lernen. Ecclic. 
32, 19. Qui quaerit legem, replebitur 
ab ea. u. a. Sen. cons. ad Polyb. 36. 
Doetrinae studio et optime felieitatem 
extollunt et facillime minttunt cala- 
mitatem cademque et ornamenta homi- 
num maxtma sunt. 

79, 1. 2 nur in c; wird heute 
in verschiedener weise sprichwört- 
lich ausgedrückt. 

79, 2* b nur in E. — witze und 
kitnste list wer etwas weiß und kann. 

79, 3. 4. vgl. 78, 15. 16. rtche 
nemlich an Weisheit. vgl. Matth. 
5, 15. Phaedr. fab. 4, 21, 1. Homo 
doctus in se Semper divitias habet. 
einige haben wise statt riehe, s mit 
der lat. übers. : Dogmata prudentutn 
quam plene distribuantur, ipsorum 

gmmo per hoc factum tnulto magis 
edifieantur. 

79, 5. 6. Prov. 8, 22. 23. Domi- 
nus possedit me (sapientiam) in initio 
viarum suarum , antequam quidquam 
faeeret a prineipio. Ab aeterno or- 
dinale sum et ex antiquis, antequam 
terra fieret. 

79, 7. 8. Waith. 82, 24. o we 
daz wixheit unde Jugent , des mannes 
schoene noch sin tugent niht erben 
sol, so ie der Up erstirbet. MSM. 
3, 10 b> 9% (die frau Ehre) kleit, daz 
wisheit erbet niht und edeliu tugent; 
daz si got gekleit. 

79, 9. 10. vgl. 78, 13. 85, 17. 
— Kenner 17830. salekeit stf. besitz 
von allem, was gut ist, Vollkom- 
menheit , segen , beglücktheit — so- 
wol Seligkeit in christlichem sinne, 
als besonders irdische glückseligkeit 
(durch hab und gut, frauenminne 
u. dergl.)- spr. str. 13, 3. 4. neide 
enbirt der wisheit wol: waz hilfet 
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79, 11. 12: einer von den we- 
nigen ziemlich nichtssagenden Sprü- 
chen: die wiaen die weltklugen, 
erfahrenen leute im gegensatz gegen 
die unerfahrenen und ungelehrten; 
Hat braucht nicht in üblem sinne 
genommen zu werden, oder sollte 
ursprünglich diu wip gestanden ha- 
ben , zumal da wir in den Sprüchen 
von den wiben nirgends diesem doch 
so vielfach variierten gedanken be- 
gegnen? vgl. Ecclic. 25, 17 ff. Prop. 
eleg. 2, 7, 69. Verbn et componere 
fraudea: hoc unum didicit femina 
semper opus. P. Syr. Molo in eon- 
ritio feminae vineunt viros. Discl. 
eler. 10, 2. Ab ingenio feminae per- 
versae euatodiat »e homo. ib. 15, 11. 
Nemo est, qui ab ingenio mulieris se 
cuatodire possit, niai quem deua citsto- 
dierit. es werden zugleich dort meh- 
rere geschienten von der list der 
frauen in gutem und bösem sinne 
erzählt. Eracl. 3244. wir wip ehun- 
nen manigen Hat, der iu mannen 
unkunt ist. Barl. 291, 83. *it me- 
inen also wiaer ist, in überwinde 
wtbes Hat. Diocl. 5464. ir wusaent 
noch nit der frouwen leben , daa ay 
kunnent gar wiae Hat tne , denn ieman 
üf erden iat. u. a. 

79, lti. tübel stm. dübel, döbel 
(ineoatratura) , stumpfer hölzerner 
pfloc , mit dem die bodenstücke des 
tafles fest verbunden werden, Gr. 
Wb. 2, 1198. Renner 957. lüge ist 
sünden und schänden tübel. ib. 16607. 
vorhte und sehatn sind eren tübel. 
Simrock übersetzt, durch triebet, ohne 
zu erklären, was er darunter ver- 
stehe; von tübel , sagt er, habe er 
keine anschauung, wie es manchem 
leser vielleicht nicht anders ergehe, 
und doch ist diese anschauung so 
leicht bei jedem küfer, bei jedem 
Rheinweinfaüe zu erlangen. — zum 
ganzen spruche vgl. Son. Phoen. 190. 
Non tat — virtua — timere vitom, 
aed malia ingentibus obstare nee ae 
vertere ac retro dare. P. Syr. Non 
novit virtua eolamitoti eedere. Mart. 
epigr. 11, 56, 15. Rebus in an- 
guatia faeile eat contemnere vitam : 
fortiter iüe facit , qui miser esse 
poteat. 



79, 19 — 80, 1. Iat. sprichw. 
Ferrum per clav um, ferrumque equua, 
per equum vir, perque vir im caatrwn, 
per Castrum patria dural — ein tiagel 
behalt ein iaen, ein iaen ein roa, ein 
roa ein man, ein man ein burch, ein 
burch ein lant. Reinm. v. Zw. (MS. 
2, 136 b ) ich han gehatreK manigen 
tac, daz eteawenne ein nagel ein iaen 
wol behoben moe, und ein iaen behabt 
ein roa, und daz roa behabt einen 
biderben man: ad wirt oueh eteawenne 
erwert ein bure von biderbem manne, 
und von der bürg ein lant ernei t : 
suaz grozer dinge ergät, diu hebent 
aich von deinen dingen an. nagel, 
Uen, roa, bure, lant diu vünviu 
waeren bereit, wan daz mich dunket 
an den mosren, wir hän dar zuo niht 
ganzea tnanties. Renner 23920 mit 
dem schluße: daz ir aller dinc wol 
atat. — v. 24. liegt ringen näch 
hulde nach BDEGO allerdings nahe; 
aber der erfolg soll doch nicht bloß 
sein, daß der besiegte feind nach 
der huld des siegers ringt, sondern 
daß er in einem vertrage sich an- 
heischig macht {dinget) , sich zu 
unterwerfen und dem sieger zu hul- 
digen. 

80 , 2. 3. Ob witzen oder wiaen ? 
die hss. aller klassen weisen da - 
und dorthin; für den sinn kein gro- 
ßer unterschied; aber beßer doch 
wol: der verständige vermag nichts 
gegen die gewalt , wenn das recht 
kraftlos ist, wie s übersetzt: I)oc- 
mota prudentia vincit via magna poten- 
tis, cum non curatur iua et licitum 
reprobotur. Ovid. trist. 5, 7, 47. 
Cedit viribus aequnm, victaque pugnaci 
iura aub enae iacent. spr. str. 17,4. 
getvalt den witzen an gesiget. vgl. 
Wipo 7. Melior eat aapientia qttam 
aeeularia potentia. 

80, 4. 5. vgl. 40, 9. 10. 42, 
15 f. — W. Gast 7013. ir seid uu 
wol tegelxche, daz des armen apotet 
der rtehe; dem tugentltoften armen 
get nu vor ein rtehe untugenthafter 
tbr. — spr. str. 24, 5. annuot ver- 
derbet witze vil. 

80, 6. 7. Über reden und schwei- 
gen überhaupt vgl. Prov. 17, 18. 
Ovid. her. 7, 6. Perdere verba lere 
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est. Exod. 4, 10. das beispiel 
Moses. 

80, 9. im niht gestriten der tor 
kann es nicht im kämpfe mit ihm 
aufnehmen und seiner im wortstreite 
herr werden. Nib. 98, 1. don kund 
im niht geatriten duz atarke getwerc. 

80, ID. 11. Pror. 17, 28. Stul- 
tus quisque ai tocuerit, aapiena repu- 
tabitur, et ai compreaaerit labia, 
intelligens. Cat. dist. 1, 3. Virtutem 
primain eaae puta compescere linguam ; 
proximtu ille deo est , qui aeü ratione 
teuere, ib. 1,12. — nulli tacuisse 
nocet, nocet eaae loquutum. P. Syr. 
Stultua tocebit} pro »apiente habebi- 
tur. Discl. cler. 4, 12. Quotnodo 
habendo me int er aapietitea diacipulua 
computabor ? Serva silentium, donec 
ait tibi loqui neceasarium. Sen. de 
mur. 74. Magna rea eat vocia et ai- 
lentii t empor a noaae. Eracl. 1123. 
rehtez awigen kumt ze ataten. Winsb. 
23, 5. ze rehte swic, ze ataten sprich. 
ib. 25, 3. e daz diu rede entrinne dir 
ze geehes uz dem munde din, besnxt 
ai wol üf den gewin, daz sie den 
wtsen wol behage. W. Gast 582. vil 
verneinen, lützel aagen. hatren daz 
enacMt una niht: von rede uns dicke 
leit getchüu. Hävam. 18, 3. Sprich 
gut oder schweige, ib. 26. Ein un- 
kluger mann, der zu andern kommt, 
schweigt am besten still, niemand 
bemerkt, daß er nichts versteht, so 
lang er zu sprechen scheut . nur frei- 
lich weiß, wer wenig weiß, auch 
das nicht, wann er achweigen soll. 

80, 12. 13. Hör. a. p. 390. Nescit 
vox missa reverti. id. ep. 1, 18, 71. 
Et semel emissum volat irrevocabile 
verbum. Winsb. 25, 7. daz wort mac 
niJU hin wider in und ist doch schiere 
für den munt. 

80, 14. 15. Prov. 10, 19. In 
multiloquio non deerit peccatum; qui 
autem moderatur In Ina »im, pruden- 
titsimua eat. vgl. ib. 16, 21. Cat. 
dist. 1, 10. Contra verbosos noli con- 
tendere verbis; sermo datur cunetis, j 
anitni aapientia paucis. W. Gast 553. 
ich wil iu sagen, swelieh man mit I 
sinne niht erahten kan, von wem, ze 
wem, waz, wie und wenne er rede, j 
ez schadet im et warne, ib. 711. swer \ 



vü gereit, der ist ein kint, wUe Hute 
hänt in vür ein rint. Hävam. 28. 
Der schwatzt zu viel, der nimmer 
geschweigt eitel unnützer worte ; die 
zappelnde zunge, die kein zaum ver- 
hält , ergellt sich selten gutes. — wol 
im wart gibt die volle aataform ; 
über die anwendung des praet. als 
gnomischer aorist in Segenswünschen 
und fluchen vgl. Gr. Gr. 4, 175. 
949. Dietrich Syntakt. funde in 
Haupt Zeitschr. 13, 124 ff. — und 
v. 15. steht pleonas tisch. 

80, 16. 17. vgl. 76, 23 ff. — 
Prov. 16, 16. Posside sapientiatn, quia 
auro melior est, et aequire pruden- 
tiam, quia pretiosior est argento. ib. 
17, 16. Quid prodest stulto habere 
divitias, cum sapientiam emere non 
possit} Discl. cler. 4, 9. Huiua 
mundi donu diversa sunt : quibusdatn 
enim datur rerum possessio, quibm- 
dam sapientia. Quid malles tibi dari, 
an cetisum , an sapientiam ~ 

80, 18. 19. Ecclic. 20, 22. Ex 
ore fatui reprobabitur parabola, non 
enim dicit illam in tempore suo: 
Marcolf. Non decent stulto verba com- 
poaita. spr. str. 18 , 9. änt grunt- 
veaten ain aprichet maneger schone. — 
ort stm. u. stn. allgemein grenze 
einer Ii nie, fläche, eines Zeitraums; 
der anfangs- oder endpunkt, daher 
ziel, ein tor spricht wol einmal 
verständige Worte , nur versteht er 
selbst sie nicht und kann sie daher 
auch nicht an einen ort bescheiden 
d. h. nicht ganz und gar, nicht ge- 
nau erklären. Waith. 28, 18. diz 
lichte lop wol füeget heime unz üf 
daz ort (bis ans ende, ganz und gar). 
Barl. 180, 11. er beschiel im unz an 
daz ort alles des gelouben wort. 

80, 20 — 23. Prov. 17, 10. Tins 
proficit correptio apud prudentem, 
quam centum plague apud stultum. 
Eccl. 1, 15. Perversi difficile corri- 
guntur, et stultorum inßnitus est 
numerus. Prov. 19, 25. Si corripueris 
; sapientem, inteüiget diseiplinam. vgl. 
! ib. 9, 8. 12, 7. 13, 1. u. a. Wipo53. 
! Amicabilis increpatio non est dampna- 
\ tio. lat. 8prichw. (Gärtner) Offendit 
• multttm, qui corrigit ad bona stultum. 
\ in Terent. Andr. Verität parit odium. 
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Waith. 13, 31. törett schulten ie der I 
wiaen rät. Henner 23478. ein tore 
niht anders bete, denn daz man lobt, 
swaz er tele, »wer tot en welle ge- 
stilleit, der rede nach ir willen. — 
Brant NS. 42, 13 ff. 

80, 24. 25. Prov. 26, 8. Stent 
qui mittit Utpidem in aeervum Mer- 
curii , ita qui tribuit insipienti hono- 
rem, ib. 15, 21. Stultitia gaudium 
stulto. — swer in guot und ere seit 
wer ihnen beides zuspricht, als eigen 
beilegt, sie lobt. W. Gast 9763. 
lobe einen hunt , swie vil du wil, daz 
er vähe hast), vil, er wirf da von 
tump niht. ob aver dir daz geschiht, 
daz du lobest einn tauschen man, der 
sieh niht v erst in kan, der wirf dan 
so nostlich , daz er warnet niemen h»n 
gelieh. 

80, 26 — 81, 2. Cat. dist. 2, 10. 
Corporis exigui noli eontemnere vires, 
consilio pollet , cui vim natura rtega- 
vit. Caecil. com. fr. 266. Saepe est 
etiam sub palliolo sordido sapientia. 
Brant citiert aus Statius: Maior in 
exiguo regebat corpore virtm. 

81, 3 —6. Marolt parodierte die 
erhabene Spruchweisheit Salomos, 
oft in einer derben, unanständigen 
weise, über Salomon und Marolt 
(dieser name wird sehr verschieden 
geschrieben, die hss. haben Marolt, 
Marolf, Morolf, Mareolt , Markolf, 
Markulfus, Metrolf) vgl. Deut, ge- 
dichte des mittelalt. von v. d. Hägen 
u. Büsching; Gervin. Lit. gesch. 
3. ausg. 1, 237 f. Freidank hat doch 
wol das lateinische buch im sinne. 

81, 7. 8. Eccl. 1, 2. Vanitas 
vanitatum, dixit Ecclem'astes ; vanitas 
vanitatum et omnia vanitas. ib. 12, 8. 
Wipo 30. Voluptas mundana temper 
est vana. 

81 , 9.10, weil der tor den schätz 
nicht zu benutzen weiB. Phaedr. fab. 
3, 12. = Boner 1. die fabel von 
einem honen und einem edelen steine, 
v. 24. die bisehaft si geseit dem tören, 
der sin kolben treit , der im ist lieber 
denn ein rieh, dem tören eint al die 
gelieh , Hie wisheit , ktmst , er unde 
guot versmAhent durch ir tumben 
muot: die nützet niht der edel stein. 



81, 16. Über volge vgl. 60, 23. 
die torheit findet allgemein beifall, 
und die mehrheit steht auf ihrer 
seite. 

81, 21. 22: die toren warten, 
wenn sie zum ding oder gottesdienst 
gehen wollen, bis die glocke geläu- 
tet wird, kommen also zu spät; die 
klugen gehen von selbst, aus eignem 
antriebe und kommen rechtzeitig, 
die glocke rief alle freien zu ihrem 
rechte, wie die kirchenglocke zum 
gottesdienst, die Sturmglocke gegen 
den feind , feucr, mörder u. s. w. 
Gr. RA. 840. 

81, 27. 82, 1: umkehr des 
spruchs Discl. cler. 4, 6. Melior est 
inimicitia sapientis quam amieitia in- 
sipientis. Renner 4901 steht bcesen 
statt tören und frummen statt wisen. 

82, 2 — 5, wovon jedoch v. 4. 5. 
nur in E d stehen und sich als zusatz 
verraten. Prov. 12, 15. Via stulti 
recta in oculis eius. ib. 24, 7. Ex- 
celsa stulto sapientia. 

82, 6. 7. P. Syr. Ex vitio alte- 
rius sapiens emendat suum. — wandet 
stm. wandel ; änderung ; rückgang ; 
gebrechen, fehler, tadel (so hier). 

82, 8. 9. Winsbkin 10, 1. sint 
miniu wort wts äne werc, des lobe 
ich niht : ez ist ein wiht. was solle 
mir ein gtdditt berc, des ich geniezen 
mühte niht. ib. 9, 1. sint wieiu wort 
den werken bi, so ensint die sinne 
niht betrogen: sint aber si guot er 
wei-ke tri, so sint diu wisen wort 
gelogen. Renner 22134. bcese wort 
vnd bcese werk habent die von Laster- 
berk, siize wort vnd süze werk Itabent 
die von Seidenberk; gute wort vnd 
übel werk habent die von Trügenberk. 
— dio von Oouchesberc die toren, 
die klug reden und dumm handeln 
(Schildbürger, Lalenburger u. a.), 
anderwärts die von Affenberc, Esel- 
berc, Göckerliberc, Narrenbure, 
Gouchhüsen u. s. w. Brant im NS. 
und Fischart sind reich an solchen 
ausdrücken ; vgl. darüber Wacker- 
nagel in Pfeiffer Germ. 5, 310. Mone 
Anzeiger 1834, s. 21. — über den 
gouch, kukuk vgl. Gr. Myth. 640 ff., 
wo bemerkt ist, daß gouh schon im 
10. jahrh. die bedeutung von narr 
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habe, obgleich gewöhnlich noch ein 
adj. oder gen. plur. dabei stehe. 

82, 10. 11. Ecclic. 27, 8. Ante 
sennonem non laude* virum , haee 
enim tentatio e»t hominum. mit dem 
vorausgehenden v. 7. Sieut rusticatio 
de ligno ostendit fructum Uhus, sie 
verbum ex cogitatu eordis hominis. 
Waith. 83, 38. wan hatret bi der rede 
wol, wiez umb daz herze st&t. MS. 2, 
186 b - so erketU man doch den esel 
bi den ören. Helbl. 1, 250. swer 
esel niht erkennet , der sehe in bi den 
ören. also ist dem toren, der stellet 
sieh näeh einer ort. Renner 7528. 
in (den esel) dauhte, er teere gar 
vnbekant ; iedoeh die langen orn mel- 
deten den rehten torn. 

82, 12. 13. Prov. 15,2. Lingua 
sapientium ornat scientiam; os fatuo- 
rum ebidlit stultitiam. ib. v. 7. ib. 
29, 11. Totum spiritum suum profert 
stultus. ib. 12, 23. Ecclic. 19, 11 u.a. 

82, 14. 15. entlehent (so nach 
fast allen hss., wogegen Waith. 81, 
12. geligeniu zuht nicht entscheiden 
kann) »in auf borg genommener, er- 
borgter verstand , der sich immer 
auf andre verläßt. 

82, 16. 17. vgl. zu 40, 23. 24. 
wan daz er, nieman reden sol man 
soll es nur nicht sagen, denn es 
ist ganz selbstverständlich. 

82, 18. 19. vgl. 132, 2 ff. — 
Hör. ep. 1, 19, 17. Beeipit exemplar 
vitiis imitabüe. — Tod. geh. 336. 
NM» sinnlich beginnefit , dar näeh 
briutent sieh die andern, vgl. Braut 
NS. c 4. von nuwen funden mit der 
vorrede: Wer ril nüw fünd macht 
durch die land Der gibt vil arger- 
nyfz vnd schand Vnd halt den narren 
by der hand. ib. 34, 8. was nuw ist, 
aüzyt den en glust vnd hant doch bald 
vernüwgert dran. 

82, 20 — 23. vgl. wieder zu 40, 
28. 24. — milinern swv. hier intrans. 
gebraucht: die zahl seiner gesellen 
mindert sich ; vgl. mhd. Wb. 2, 177. 
a. 1 ff. 

82 , 24. 25. vgl. 115, 4. — spr. 
str. 20, 7. mir kumt nieman so tum- 
ber zuo, ern weene, daz erz beste tuo. 
Boner 39, 47. (82, 46.) um warnt, 



daz er der beste «», dem wont ein 
gouch vil nähe bi. 

82 , 26 — 83 , 2. vgl. 118, 15 ff. 

83, 3. 4. vgl. 29, 16 ff. — lat. 
sprichw. Infiati si rogentur, inßatio- 
res sunt, auch (Gärtner) Rusticus 
«latus solet esse nimis rogatus. ver- 
ständlicher wird der sprach in der 
faHung der sprachstrophe 9, 5: swer 
den tören riehen muoz ze allen ziten 
umb« gruoz, dem wirt selten sorgen 
buoz. in Freidanks faßung enthält 
der sprach keine volle Wahrheit, da 
der tor sich eher leicht als schwer 
erbitten läßt; in der Strophe aber 
treten die gegensätze ze allen ziten 
gegen selten , und riehen muoz gegen 
umbe gruoz bestimmt hervor, und 
nun wird der gedanke: wem es ge- 
schieht, daß er einen toren bestän- 
dig um gunst und freundliches be- 
gegnen anzuflehen hat, der wird der 
sorge nie frei (weil er immer fürch- 
ten muß , in seinem benehmen gegen 
jenen etwas versehen zu haben), so 
schließt sich der sprach an 29, 21 
an. es wird aber auch wieder klar, 
daß Freidank der entlehnende ist, 
der nur für seinen zweizeiligen 
spruch die zeile ze allen ziten umbe 
gruoz nicht brauchen konnte, anders 
Grimm (Üb. Freid. zweit, nachtr. 12), 
der diese zeile für einen unverstän- 
digen Zusatz des Strophendichters 
erklärt und meint, man könne in 
die läge geraten, von einem toren 
etwas erbitten zu müßen, aber um 
einen grüß würde ihn niemand an- 
flehen, aber teils wäre es doch 
unverständig zu behaupten, jede an 
einen toren gerichtete bitte sei er- 
folglos, teils wird übersehen, daß 
gruoz gl 116 allgemeine bedeutung hat. 
vgl. Peiffer üb. Bernh. Freid. 148. 

83, 5. 6. vgl. Boner 36, 39. ze 
spotte wirt vil gerne der man, der 
alzU niht wan spotten kan. id. 14,35. 
der wise st, der hüete sieh vor tören 
spotte, daz rät ich; wan wer mit 
tören spotten wil, der muoz ouch 
dulden narrenspü. 

83, 7. 8. statt einem toren lesen 
ghiks dem töde mit der Übersetzung: 
Ad quaecunque loca fugiens homo 
tendit habenas, non valet e fuger« 
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mortis , sicut scio, poenas. vgl. 175, 
8. 9. vielleicht meint Freidank mit 
dem tören sich selbst, vgl. 124, 
13 — 16, denn keiner ist aller tor- 
heit frei. 

83, 9. 10. vgL 73, 12. — ICor. 
3, 19. Sapientia emm huius mundi 
sttdtitia est apud dewn. Prov. 19, 3. 
Sttdtitia hominis supplantat gresms 
eius, et contra dewn fervet animo mo. 

83, 13. 14. vgl." 171, 13 ff. 

83, 15 — 18. vgl. 29, 16 — 20. 

83, 19 — 22. vgl. 39, 22. 23. 
Matth. 5, 36. 

83, 27- 84, 1. vgl. 58, 22. wäh- 
rend 58, 22. die beßern hss. brtcn, 
und nur einige geändert haben, 
lesen hier JMNOQ, karte ; dort: des 
toren sinn ist auf gutes leben ge- 
richtet; hier: wenn der tor nur satt 
zu eßen hat, 

84, 2. 3. vgl. 142, 11. 12. 139, 
20. 22. — der unterschied beider 
Sprüche im gedanken wäre treffend 
genug, um die Wiederholung zu 
rechtfertigen. 

84, 4. 5. vgl. 131, 3. 4. 179,2.3. 

84, 6. 7. Prov. 12, 15. Via stulti 
reeta in oeulis eius; qui au fem sapiens 
est , audit consilia. Cic. de fin. 5. 
Suo quisque studio maxinte trahitur. 
Palingen. 8, 955. Quisque sibi placet, 
et sapiens sibi quisque videtur. spr. 
str. 3, 7. swer im selbem wol geval- 
let, der treit gouehes houbet. Renner 
23846. bekennet wir vns alle selber 
wol, so werent die lant niht toren 
vol. Boner 4, 34. 79, 55. 

84, 8. 9. Prov. 26, 12. Vidisti 
hominem sapientem sibi videri ? magix 
illo spem habebit insipiens. Rom. 1, 22. 
Dicentes enim se esse sapientes stulti 
facti sunt. I Cor. 1, 20. MSH. 2, 
251 b - vil maneger warnet wise sin, 
der doch ist leider tump. Renner 
17888. 

84, 10. 11: der tor unterläßt 
(verbirt) die sünde nicht , bis er sich 
selbst zuwider (unmare) , sein selbst 
überdrüßig wird. • 

84, 1(». 17. Einige hss., darun- 
ter is, lesen kintheit statt tumpheit, 
und hat Grimm jenes in der II. ausg. 
in den text nach C aufgenommen, 
i übersetzt: Quando supergreditur 

Fridanken Bescheidenheit v. Bczzen 



aliquis puerilia iura, animo lattu* 
erit, puerilis absque (1. abit quia) cura. 
allein das könnte nicht der sinn des 
spruchs sein, vielmehr: wer seine 
kindheit überwunden hat, aus dem 
törichten kindesalter in das mannes- 
alter tritt , der hat seine guten tage 
gelebt, und die schlimmen folgen; 
dem entsprechend hat auch s : der 
guoten tag hat rebcrlebt und in der 
Übersetzung a modo luctus erit statt 
des animo laetus erit in i, welcher 
druck überhaupt wenig zuverläßig 
ist. das ■würde stimmen zu 23, 7 — 10. 
indessen für tumpheit sprechen die 
hss. , und der spruch will sagen : 
wer die unerfahrenheit und torheit 
der jugend überwunden hat, der hat 
einen guten tag erlebt, tritt nun in 
einen beßeren stand. Kaiserchr. 1420. 
ufnrwindctit sie die kint/ieit, — so 
mugen sie vröltche leben immir mit 
cren. 

84, 18. 19. bern swv. schlagen, 
durchprügeln; mhd. Wb. 1, 143. b. 
9 ff. Prov. 19, 29. Parala sunt deri- 
soribus iudicia et. mattei percutientes 
sttdtornm corporibus. ib. 26, 3. Fla- 
gcllnm equo et camm asino et virga 
in dorso imprudentium. Agricola 
n. 35 hat dafür: man muss narren 
mit kolben lausen, nicht mit bürsten 
d. i. dieweil gute wort nit helfen 
wollen, so müssen schlege helfen, 
auf dass der narr sein torheit erkenne 
vnd lasse. Renner 9618. den toren 
niemant torheit wert, denn der sie 
sere mit siegen pert , vnd swa man 
des nv niht tvt, da wirf so frech ir 
Ummer mvt, daz sie im willen wel- 
len haben, des wirt manic iunger 
leip begraben, der manic jar noch 
het gelebt, het er der motze niht 
widerstrebt. 

84 , 21 : darnach , daß man sie 
lobe, die folgenden sprüche enthal- 
ten dann die folgerung. 

84, 26. reizen locken, daß er 
etwas tue. Nith. 33, 1. also vreut 
den tumben guot geheize durch daz jär. 

85, 1. 2. Prov. 13, 19. Deside- 
rium si compleatur, delectat animatn ; 

j detestantur stidti eos, qui fugiunt 
j mala, in der bibel wird häufig narr 
I oder tor = gottloser gesetzt. 

bergor. 24 
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85, 5 — 8. Renner Gl 97. MSF. 
21, 15. und koufet ungeschouwet vil. 
Winsb. 63, 5. ich sage dir, herze- 
liebez kint, wir kaufen in dem sacke 
niht, vgl. Haupt anm. dazu. Stricker 
11, 8. man koufet daz vil selten in 
dem sacke und ungeseften, des man 
zegewinne müge jehen. zu v. 6. vgl. 
Prov. 17, 2. Expedit magis ursae 
occurrere raptis foetibus quam fatuo 
conßdenti sibi in stultitia sua. — 
Ungewisser dict unsicheren leuten. 
vgl. P«. 37, 21. Mutabitur peccator 
et non solvet. Ecclic. 29 , 4. Multi 
quasi inventionem aestimaventnt foenus 
et praestiterunt molestiam his , qui se 
adiuverunt. 

85, 10 ist e- statt si nach den 
hss. , die alle , außer A , iz haben, 
und mit rücksicht auf 160, 27 ge- 
setzt, vgl. über das gen. der städte- 
namen Gr. Gr. 3, 421 ff. 

85, 11. 12. Eccl. 10, 1. Fretio- 
sior est sapientiä et gloriü parva et 
ad tempus stultitia. Cat. dist. 1, 7. 
Temporibus mores sapiens sine cri- 
ntine mutat. ib. 2, 18. Insipiens 
est 0, cum tempus postulat aut res ; 
stultiliam simulare loco prudentia 
summa est. 

85, 13. 14. Prov. 13, 20. Qui 
cum sapientibus graditur, sapiens erit; 
amicus stultorum similis efßcietur. 
Ps. 18, 26. 27. Cum saneto sanetus 
eris et cum,viro innocente innocens 
eris, et cum electo electus eris et 
cum perverso pervei'teris. der gedanke 
wird von Freidank anders gewandt, 
so daß wir die anwendung von 115, 
2. 3. erhalten. Mareolfus v. 1406. 
Caecus, surdus et mutus esse debet 
ad tempus, qui in pace ct*m subiectis 
esse desiderat. Wigal. 1409. er was 
gewizzen unde guot, den tumben tump, 
den wisen fruot. Rudolfs Wilh. v. Orl. 
229. mit den wisen was er wts , den 
tumben tump. MS. 2, 144*. den sü- 
ren sür, den scharfen scharf, den 
herten herte, (last allez guot, derz 
kan, da mans bedarf. Renner 13910 
(dirre wilden werlde preis). Brant 
NS. 68, 1. der ist eyn narr, der nit 
verstot, wann er mit eynem narren 
redt; dageg. ib. v. 17. eyn wiser 



gern byn wisen slat, eyn narr mit 
narren gern rmb gut. 

85, 17. 18. vgl. 79, 9. 10. — 
der Spruch steht in nur wenigen 
hss. und schwankt sehr, guten sinn 
gibt die lesart von C (bl. 48") und 
E (bl. 120 b ) Rehtiu liebe ist setle- 
keit , liep wirf selten Anc leit. Grimm 
erklärt: 'nur der verständige ist 
glücklich; freude, ohne sinn ge- 
noßen, bringt oft leid'; denn liep 
stn. nicht bloß der oder die geliebte, 
sondern alles liebe, angenehme, er- 
freuliche , das gegenteil von leit ; 
wie liebe stf. freude, lust; die liebe, 
der lat. Freidank hat stark geändert : 
i Recht gluck (s. Rehtiu forht) ist 
Seligkeit, der diep ist (s. wirt) selten 
äne leit , mit der übers. : Donum 
fortunae sapientiä summa (s. iusta) 
probatur, vix animus furis aliquando 
metu vacuatur. zu v. 18. vgl. P. Syr. 
In venere semper certat dolor et gau- 
dium. MS. 1, 41 b - Lieb äne leit 
mac niht sin. Nib. 17, 3. liebe mit 
leide ze jungest Ionen kan. ib. 2315, 
4. diu liebe leide ze aller jungiste 
gü. MS. 1, 143 b - liebe muoz dicke 
mit leide zergän. W. Gast 2822. 
von grbzer lieb kumt grözez leit. 
Waith. 41, 33. herzeliebes , swaz ich 
des noch ie gesach , da was herzeleide 
bi. H. büchl. 2, 10. daz so groz 
herzenleit von herzeliebe geschiht. 
eine ganze reihe von parallelen s. 
Zingerle Deut, sprichw. 88 ff. 

85, 19—22: einen kleinen und 
demütigen (demüete adj.) mann, vgl. 
29, 22. 23., einen rothaarigen mit 
gutem herzen und einen von großer 
gestalt, der klug ist, vgl. 80, 26 ff., 
die soll man rühmen, jedes einzeln 
heute noch sprichwörtlich. lat. 
sprichw. (Gärtner) Raro breres hu- 
tniles vidi, longos sapientes, albos 
audaces, nigros rufosque fideles. 
pfälz. hs. 341, bL 127. doch lian ich 
mich ein man gesehen, dem man zuht 
und fuoge muoste feiten, und einen 
kleinen so ungef Hegen, das al die 
werlt mohte genüegen. — Ruodlieb 
452. Non tibi sit rufus unquam spe- 
cialis amicus. Wigal. 76, 17. im 
was der hart unt daz här beidiu rot, 
viurvar; von den selben hone ich 
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sagen, daz si valschiu herze tragen. 
Boner 73, 49. ez stillen vrouwen unde 
man den ritten gesellen läzen gtin. 
über die rote färbe der baare als zei- 
chen von bosheit und untreue, sprich- 
wörtlich verschieden variiert, s. Reinh. 
F. 8. XXX., und über den Ursprung 
dieses Volksglaubens Wolf Beitrüge 
z. deut. myth. 1, 64. 

85, 23. 24. Die hss. haben zwar 
nur das einfache selp, aber die von 
Grimm angenommene Verdoppelung 
empfiehlt sich , auch um des metrums 
willen, vgl. Üb. Freid. 67. Lach- 
mann erklärte: nur einer, den ich 
wüste, ist selbmehr, nemlieb gott, 
der selbdrittc ist. anders Grimm: 
keiner mehr als nur einer ist von 
ihm selbst, ist von niemand unab- 
hängig, so weit ich es versteho; 
die menschen haben leben und da- 
sein nur in ihm, sind ohne ihn 
nichts. Bacmeister übersetzt : ganz 
er selbst ist keiner, weiß ichs recht, 
als einer. Simrock: nur einer ist 
selbselber mehr, selbdritter über alle 
hehr. Exod. 3, 14. Ego sum, qui 
sunt. Ps. 82, 1. Dens, quis similis 
erit tibi? Isai. 42, 8. Apoc. 1, 8. 
Ego sum et prineipium et ßnis, dicit 
dominus deus, qui est et qui erat et 
qui ventnrus est, omnipotens. Act. 
Ap. 17, 28. In ipto.etiim vivimus et 
movemur et ttumus. es kommt darauf 
an, ob man me auf dehein oder auf 
selbe bezieht. 

85, 27. 86, 1. vgl. 116, 19 ff. 

— Prov. 14, 16. Sapiens timet et 
declinat a malo; stultus transilit et 
conßdit. Eccl. 3, 27. Qui amat peri- 
culum, in illo peribit. — gähe swv. 
eile. 

86,2 — 7. Prov. 10, 23. Quasi 
per ristim stultus operatur scelus. — 
erwende swv. wende zurück, mache 
rückgängig, wende ab. 

86, 8. 9. Matth. 6, 25 — 33. 
Phil. 2, 12. Itaque, carissimi mei, 

— — cum mein et tremore vestram 
salutem operamini. 

86, 10. 11. ein milter man hier 
wol mehr in dem allgemeinen sinne : 
ein gütiger, wolwolleuder, barmher- 
ziger mensch. Hehr. 13, 16. Bene- 
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ßcentiae autem et commtmionis nolite 
oblivisci, talibus enitn hostiis prome- 
retur deus. Sen. do bcn. 3, 15, 3. 
Generosi animi est et tnagnißci iuvare, 
prodesse ; qui dat beneßeia, deos 
imitatur. 

86, 12. 13. Einige hss. haben 
statt enpfähen gesetzt verzVien oder 
versagen; aber wenn dieses auch 
einen guten sinn gibt, so entspricht 
es doch weder den maßgebenden hss. 
noch dem bibl. Spruche Act. Ap. 

20, 35. Beatius est magis dare quam 
aeeipere. vom versagen handeln an- 
dere sprüche. — vgl. Reinh. F. 344. 
v. 1442. swer miltc und guot hat, 
wil der lobelichen leben, der sol ze 
rehter zite geben und sol ze rehter 
ztt versagen; die müezen beidiu wol 
behagen (vgl. 114, 7. 8). Schulze zu 
nr. 249. bemerkt: freilich ist die 
allgemeine erfahrung mehr die, 
welche der verfaßer des Reinardus 
1, 1, 204 mit don Worten ausdrückt: 
sumere lese media est, regula rare 
dare. 

86, 14. 15. vgl. 128, 1. 42, 

21. 22. zahlreiche sprüche in Prov. 
und Ecclic. MS. 2, I30 b - ich tveiz 
wol, ir (der milde) tuot we versagen. 

86, 16. 17. W. Gast 2087. swer 
nach geheize riuwe hat, den riuwet 
sin geheiz ze spät , ern welle velschen 
siticn tnuot. 

86, 18. 19: wer so viel gibt, 
daß er selbst nichts mehr hat. so 
faßt auch der lat. Freidank den 
spruch: Non est larga manus nec 
digna laude probatur, qut> sie dat, 
quod post data paupertate grauatur. 
vgl. auch 91, 18. 19. und spr. str. 
3, 5. und git so vil , daz er sich Iren 
roubet, wo Pfeiffer vermutet, es sei 
gibt zu lesen, auch Renner 17590. 
swer hingibt, biz daz er petein get 

der hat sin ere niht wol be- 

trahtet. auch ist für den, welcher 
zu viel gibt, das zu fürchten, was 
das bat. Sprichwort in verschiedner 
weise ausdrückt: Qui nimis expendit, 
alienum postea prendit. u. a. m. anders 
und Grimms lesart des er niht enh&t 
entsprechend W. Gast 13605. diu 
miltc git ze deheiner vrist, niwan 
daz in ir Jtabe ist. 

24* 
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86, 20. 21 : wie die gute des 
baumes an seinen fruchten erkannt 
wird, so wird das land wert durch 
die milde des fürsten und um der- 
selben willen gerühmt. Ecclie. 27, 7. 
Matth. 7, 16 — 18. lat. sprich*. 
Arbor ait qualia , flu eat eognoaeere 
Malta, vgl. Zingcrle 17, 110. 

86, 23. vgl. o. v. 16. 17. berilte 
(v. beviln swv. v. rr7, das sich weder 
im ahd. findet, noch im nhd. erhal- 
ten hat, Gr. Gr. 4, 232. mhd. Wb. 
4. 314, a. 49.) dem der milde zu 
viel, der des gobens überdrüflig 
wurde. J. Grimm bemerkt , daß es 
bei Walther nicht vorkommt. 

86 , 24 — 87, 5. Die ersten Zei- 
len fügen sieh zu 86, 18. 10. vgl. 
111, 22. 23. gebreat hän = sich 
etwas entziehen um der milde wil- 
len , ist löblich , nur soll man sich 
nicht arm geben, weil man sich 
damit überhaupt der mittel berauben 
würde, etwas geben zu können. 
Sen. de clem. 1, 21, 2. Non eatmagni 
nnimi, qui de olieno liberali* eat, aed 
ille, qui, quod atteri donat, aibi 
detraltit. zu v. 2. 3. vgl. 41, 15 ff. 
Wipo 45 sagt freilich : Melitta eat 
mendicare quam alt in nihil dare. P. 
Syr. Tarn deeat avaro, quod habet, 
quam quod non habet. 

87, 6 — 9. Der spruch findet sich 
nur in wenigen hss. und gibt zu 
conjecturen hinreichende gelegenheit, 
wenn mau sich an iule , das N bie- 
tet, oder achüie in AGP stößt; 
achuld in E ist olfenbar aus achuolc 
verderbt. Lachniann vermutete atule, 
und wurde dieses von Grimm in den 
text der I. ausg. aufgenommen, das 
gäbe, etwa mit boziehung auf Waith. 
34, 21. grözen hört zerteilet aelten 
pfaßen hant, als bezeichnung der 
geistliehkeit, wie awert, die horren, 
pfluoe die bauern bezeichnet, einen 
guten sinn, allein das ist nicht 
grund genug, von den hss. abzu- 
gehen, nimmt man v. 6 u. 7 allein, 
so wäre iule annehmbar, indem die 
erste zeile, wie 53, 15 und öfters 

die Zweitc die ««»Wendung 
enthielte: wie man von der eulc, 

vo^ll ^eseüigen nächtigen raub- 
*»gel, milde nicht lernen kann, so 



auch nicht von den großen höfen, 
deren wenige noch dem hofe Her- 
manns von Düringen oder Leopolds 
von Österreich glichen, wie wir ja 
aus den klagen der dichter, auch 
Walthers, über die abnehmende 
milde hinreichend vernehmen, durch 
die eulc würde gerade der zug der 
ungeselligkcit der höfe treffend her- 
vorgehoben, allerdings ist auch der 
adler, der die milde bezeichnet, 
Waith. 12, 25. 29. Reinm. v. Zw. 
(MS. 2, 140 b ), ungesellig; aber er 
gilt jener gegenüber als edler vogel. 
an die eulc als schatzhütcrin ist 
nicht zu denken, indessen v. 8 u. 9, 
an deren echtheit nicht zu zweifeln, 
gehören zum vorhergehenden , und 
in dieser beziehung gibt weder iule 
noch atole sinn, wol aber aehuole, 
sei es, daß man versteht, die schule 
I lehrt milde nicht, weil sie über- 
, haupt nicht gelehrt werden kann, 
j sondern aus dem herzen kommen 
I muß, oder beßer: weil die lehrer 
arm sind, und sie nur von armen 
besucht wird (W. Gast 6554. die ze 
achttol hönt armez leben); wem es 
nun geschieht, daß er als Schul- 
meister oder hofdiener alt wird, der 
hat keine schätze gesammelt, und 
seine kisten sind leer, daß die leh- 
rer vom Schuldienste nicht reich 
wurden, bedarf' wol keines be weises- 
also konnten sie aueh die tugend' 
der milte wenigstens nicht durch die 
tat lehren, daß man im hofdienste 
nicht reichtümer sammelt, sagt das 
lat. sprichw. (Gärtner): Commoda si 
quaeria, ne prineipibutt aoeieria. oder 
ib. Regum aollicita quicunqne aeneacit 
in aula. aut fuit auf semper postulat 
ea.se miaer. — tnalhe stf. kisto, lederne 
tasche. Waith. 84, 19. die seife» 
mtr, tr malhen achiedtn dannc leere. 
vgl. Zarncke comm. zu Brant Js T S. 
32, 7 über den armseligen hofdienst 
vgl. Renner 17966 ff. 

87, 10. 11. vgl. 57, 16. 17. — 
mhd. Wb. 1, 263. b. 21. wird in 
| eigenem brote erklärt: 'auf kosten 
: andrer mag leicht einer freigebig 
j sein', freilich diese erklärung frajr- 
! lieh gelaßen, vgl. Waith 28 3 
| gerfte wolde ieh bi 
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fiwre etiVarmen. ich erkläre: wer 
sein eignes brot, aber eben nur für 
sich das brot hat, das er also mit 
mühe und arbeit erwerben muß, der 
ist nicht leicht ein milder wirt, 
denn er fordert auch von dem an- 
dern arbeit und weist daher den 
bittenden ab, vgl. 57, 16. 17. ein 
solcher sagt wol zum gaste nach 
dem lat. sprichw. Coenam fer tecitm, 
$i vis comedere meettm. anders an 
den höfen der fürsten und herrn, 
die von ihrem reichtum oder von 
den abgaben der Untertanen die milde 
übten. Gr. Wb. 3, 97. führt an 
eigenbrötler = qui rem familiärem 
ipse curat. — Freidank mag für den 
vorigen und diesen spruch erfah- 
rungen gemacht haben, auf karge 
reiche möchte ich den spruch ge- 
rade nicht beziohen. 

87, 12. 13. P. Sjt. Bis gralum 
est, quod dato opus est , nitro si 
offeras. 

87, 14. 15. Matth. 19, 21. Fendt 
qttae habes, et da pauperibus et ha- 
bebis thesauntm in eoelo. Hebr. 13, 
16. gedräu wie 123, 24. gedrut zu- 
sammengezogne form, v. dr&uwe 
Gr. Gr. 1, 346. 

87, 16. Wipo 37. Qui est hilaris 
dator, hunc amat salvator. — reiniu 
müte tadellose, vollkommene milde, 
bei welcher keine nebenabsichten 
obwalten, erge stf. hartherzigkeit, 
kargheit. 

87, 18. 19. Cic. do off. 2, 22, 77. 
Xtdlurn Vitium tetrius quam avaritia, 
praeeipue in prineipibus rempublicam 
gubernantibtts. Sen. de dem. 1, 11, 
3. dementia ornamentum imperiorutn 
est simul et certissima salus. id. 1, 
3 , 3. Nullum dementia ex omnibm 
magis quam regem aut prineipem decet. 

87, 20—23. Prov. 13, 22. — 
mstoditur iusto substantia peccatoris. 
ib. 28, 8. Qui coacervat divitiam usu- 
ris et foenore, liberali in pauperes 
eongregat eas. Ecclic. 14, 15. Eccl. 
2, 26. W. Gast 7344. der arge man 
der geloup , daz sin guot werden sol j 
dem , derz getar geniezen wol. ib. 
13901. swaz erge säumet böslichen, 
daz teilet milte beseheidenlkhen. 



87, 24. . vcrslolnc pari. adv. der 
geizige verlöre lieber drei dinge 
unbemerkt, ehe er auf eines (frei- 
willig) verzichtete. 

87, 20. 27. rinden haben alle 
hss. (H Kenten) , nur an verschiede- 
ner stelle; wir haben hier wieder 
ein beispiel von versen klingenden 
reims mit vier hebimgen, die auch 
bei den besten dichtem vorkommen. 

88, 3 — 6. Ecclic. 14, 9. Id. 
Imatiabilis oculus cupidi in parte 
iniquitatis; non satiabitur, donec eon- 
surnat arefaeiens animam suam. Oeu- 
las malus ad mala, et non satiabitur' 
pane, sed indigens et in tristilia erit 
super mensatn suam. Cat. dist. 2, 17. 
Vtere quesitis modice, cum sumpf us 

Jiabundat; labitur exiguo, quod par- 
tum est tempore longo, ib. 4, 16. 
Quid tibi diuitiae, si semper pauper 
abundes? lat. sprichw. JJires mar- 
eeseit, quanto plus copia crescit. den 
zug vom kukuk erzählt ausführlich 
W.Gast 7 Ml 9 ff.: ich hän geheeret, 
daz man seit, daz der gouch durch 
zageheit nimmer czzen getar zet/täl 
ein ganzez blat gar . er vurhtet immer 
den gebresten . suenncr sitzet üf den 
esten , so bizet er ril sanfte dar, daz 
er niht slint daz blat gar; er rürhtft, 
im gebreste der spise. daz ist der 
argen Hute wise: des argen guot, 
des gouehes loup zergrnt beidiu sam 
ein sfoup. tvizzet , daz ein becsewiht 
getar sin guot an grifen niht, wan 
sweniier sin bedarf te sere, so geden- 
ket er 1 ich bedarf sin mere liht zeiner 
andern zit od vrist\ der arge man 
der hat. die lere, daz er volgt dem 
gouch ze sire. — vgl. zu 41, 18 — 21. 

88, 7 — 14 bildet die folgerung 
aus dem vorigen Spruche. — Tod. 
geh. 925. wie möcht in immer wirs 
geschehen. A. Ueinr. 773. tritt er 
mir liep, daz ist ein not: wirf er 
mir leit, daz ist der tot. — v. 13. 
von sus getaner arbeit in solcher not, 
in so schwieriger läge. 

88, 15 — 18. vgl. 91, 14 — 17. 
diesen spruch mit dem folgenden in 
einen zu verbinden , ist nicht rät- 
lich , wie denn beide in N auch 
nicht zusammen stehen, sondern 
der erste nach 77, 16. 17, welchem 
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142, 15. 16 vorhergeht, also nach 
Sprüchen , die von vergeblicher arbeit 
handeln; der gedanko ist: wer sich 
in seinem wandel böse erwiesen hat, 
an dem bleibt immer etwas hangen, 
auch wenn er sich beßert. - — toterem 
lavare ist alt, vgl. Tcrcnt. Phorm. 
1,4, 9. Krone 22. »teer den riehen 
ziegel tweht, der siht ie lenger dicker 
hör. — luter stn. unrat, kot, be- 
sonders der auf der Oberfläche 
sitzende , so daß er sich bei flüßipen 
und glatten gegenständen leicht hin- 
wegnehmen läßt. 

' 88, 19 — 24. Jerem. 13, 23. Si 
mutare polest aethiops pellem suam 
aut pardus varielates suas: et ras 
poteritis betief acere , cum didiceritis 
malum. auch die Griechen und Rö- 
mer hatten diesen sprichwörtlichen 
ausdruck, vgl. Schulze nr. 177. — 
lebarte hier schwach decliniert; 
Grimm hat in der II. ausg. hier 
pardes gesetzt; die hss. haben leb- 
arten. — flicken vom swm. flecke, 
häufiger als stm. flec. vgl. mhd.Wb. 
4, 337. a. 34 ff. — der spruch, wel- 
cher sagen will: 'der böse läßt 
nicht von dem bösen', ergänzt den 
vorigen. 

88, 26. sehiuhe swv. hier Irans, 
scheuen, meiden; verscheuche, ver- 
jage. 

88 , 26» d , nur in E; vgl. lat. 
sprichw. Si servo servis, si vis ser- 
vire protervis, hoc amisisti, servitio 
meruisti. lioner 11,56. wen spricht, 
ez si niht halbs verlorn wan allz, 
daz man ze dienste tttot den argen. 
id. 31, 40. der dienst wirt niemer 
gnot, den man dem argen menschen 
tuot. 

88 , 27. 89, 1. vgl. 80, 24. 25. 
was dort vom toren, wird hier vom 
bösen gesagt. 

89, 2. 3. vgl. 120, 13. 14; 124, 
9—12. 130,14—17. der gegen- 
satz zwischen gut und böse, böste 
und beste wiederholt sich bei Frei- 
dank oft: 90, 25.26. 105, 15. 110,24. 
120, 14 u. a., auch sonst häufig, 
fceckc. 19, 7. Ne iteres verbum tu- 
onam et durum, et non minoraberis. 

6» 9. Matth. 12, 34. 

89 > 6- 7. Matth. 7, 3. Luc. 6,41. 



89, 11. swachen gruo- verächt- 
liche Behandlung , gcringschätzung, 
im gegensatze zn werdet; sen/ter 
gruoz. 

89, 12. 13 bezieht sich auf die 
vom guten anstände gebotene sitte, 
vor (und nach) dem eßen die hände 
zu waschen. l)Lscl. der. 28, 9. Post 
prandium manus ablue, quia physicum 
est et etirabile. Ob hoc enini multo- 
rum oculi deteriorantur, quoniam post 
prandium manibus non ablutis tergun- 
tur. Tanhaus. hofzucht (Haupt Zeit- 
schr. 6, 141.) ich harre von süme- 
liehen sagen (daz ist wär, daz zimet 
übel), daz si ezzen ungetwagen. 
Helmbr. 861. do daz ezzen was ge- 
machet und er die hende het gelwagen. 
Parz. 237, 7 — 9. 487, 2. Wilh. 
312, 2. W. Gast 519. der wirt nach 
dem ezzen sol daz teazzer geben , daz 
stät wol. auch Braut NS. 110*, 15 
rechnet zur 'disches Unzucht 1 : die 
nit weschen dunt Jr hend, wann sie 
zu di seh sich setzen wend. im Cato 
(vgl. deut. Cato ed. Zarnckc 136), 
Facetus, der Tischzucht u. a. m. 
wird dais benehmen bei tische aus- 
führlich geregelt. Hfivam. 4. JFaßcr 
bedarf, der bewirtung sucht , ein Iiand- 
tuch und holde nötigung. ~ unge- 
t wagen part. adj. nicht gewaschen 
(von twahe stv. wasche). 

89, 14— 1Ü. vgl. 18, 20. 21. 
min selbes sin weiz wol, wer ich bin. 

— v. 18. vgl. 24, 1. 

89, 22. 23. vgl. 92, 27. — 
W. Gast 81. swer vrumer Hute lop 
hat, der mac wol tuon der baesen rat. 
Freidank braucht sowol rät tnon als 
rät hän für: eines dinges entraten, 
verzichten, entbehren können, vgl. 
59, 7. 93, 1. 147, 4 u. a. 

89, 24 — 27. vgl. zu 61, 25. 26. 

— zu v. 26 vgl. 80, 22. 23. den 
b(esen dat. plur. den bösen soll nic- 
mand etwas nachsehen, sie nicht 
ruhig gewähren laßen , sondern man 
soll ihnen das, was ihnen zur Un- 
ehre gereicht («> lagt er) , offen sagen. 
P. Syr. Bonis nocet, quisquis peper- 
eerit malis. id. Qtti ulcisci dubitat, 
improbos plurcs facit. 

89, 27 * b nur in i mit der Über- 
setzung : Qui colubrum suadet emittere 
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dira venena, illum si sequitur, non 
mirum, congrua pena, vgl. 146, 1 5 ff . 

90, 1. 2: wenn man beide, böse 
und gute, gleich hält, s übersetzt: 
laude pari reprobus cum iustis si 
pociatur etc. 

90, 3 4; denn der böse hat 
nichts, um das man ihn verstandi- 
ger weise beneiden dürfte. H. büchl. 
1, 762. den (der nichts nach ehre 
und tugond fragt und doch glück- 
lich lebt) sule wir ungenidet län, 
wan swaz dem liebes geschiht , ob er 
des iemer gibt, cz kome von siner 
frümekeit, daz si im gar widerseit. — 
ich gan, ich gönne, mit dat. der 
pers. und gen. der sache. Renner 
13972. 

90, 5. G schließt an 90, 1. 2. an. 

90 , 7 — 10. der st stelic der kann 
von glück sagen, wenn auch die 
weit es für gut hält, es anerkennt. 
— missetrit einen fehltritt tut; zu- 
nächst beide Zeilen in sinnlicher 
bedeutung, dann übertragen: wenn 
ein frommer (ohne absieht) eine 
sünde begeht, so erschrickt er durch- 
aus. 

90, 11— U. Gen. 4, 7. Rom. 
6, 12. Ecclic. 21, 2. Quasi a facic 
colubri fuge peccata , et si aeeesseris 
ad illa, suseipient te. Cic. Phil. 5, 
11, 31. Omne malum nascens facile 
opprimitur, invetcratum fit plerumque 
robustius. 

90, 15. 16. sol verstän er ver- 
steht nicht oder will nicht verstehn. 
— sich begän wie der brave seinen 
unterhalt suchen , sich durchschlagen 
muß. s übersetzt: Inuidus ignoret 
nee noscit quisque scelestus, qua pau- 
per pelle sc eontegat et uir honestus 
(i. quomodo pauperiem tegat et penset 
vir h.). — spr. str. 20, 9. der boese 
sol des vromen lebn gar niemer rehte 
ervinden. 

90, 17. 18. Cic. de am. 27, 100. 
Virtm et conciliat amicitias et con- 
servat. Cic. p. Plane. 2, 5. Vetus est 
lex illa iustae veracque amicitiae, ut 
idtm amici semper vclitit , neque est 
tdlum amicitiae certius vinculum quam 
consensus et soeietas consiliorum et 
voluntatum. Renner 24170. 



90, 19. 20. Dieser sprach kehrt 
in mehreren hss. später wieder; er 
steht da 97, 22. 23. unter den Sprü- 
chen von der freundschaft ; die rich- 
tige stelle möchte aber wol hier sein, 
wo auch N ihn hat. MS. 1, 21 a - 
der beesen haz ich iemer gerne dienen 
wil: swä ich die weiz, dä ist min 
gar ze vil. 

90, 21. 22. Plaut, rud. 4, 7,20. 
Semper hoc cavere sapientes aequissi- 
mum est, ne conseii sint ipsi malc- 
Juri suis. id. trin. 2, 2, 6. Malus 
bonum malum esse vult, similis ut sit 
sui. MS. 1 , 75 * der btesen htUde 
nieman hat, uan der sich gerne 
rüetnen wil : swes muot ze valsc/ien 
dingen stät, den kreenent si und 
loben t in vil. 

90 , 23. 24. Ecclic. 13, 1. Qui 
communieaverit superbo, inducet supei-- 
biam. ib. v. 21. 6t communieabit 
lupus agno atiquando, sie peccator 
iusto. II Cor. 6, 14. Quae tnim par- 
tieipatio iastitiac cum iniquitatc ? aut 
quae soeietas lud ad tenebras} — 
aut quae pars fideli cum infideli} 
Prov. 1, 10. Si te lactaverint pecca- 
tores, ne aequiescas eis. ib. 24, 1 ff. 
III Io. 11. 

90 , 25. 26. vgl. 89, 2. Renner 
786. 11968. 13346. 

90, 27. 91, 1: das beispiel Jo- 
sephs Exed. 37, 11. Act. Ap. 7, 9. u. a. u .hntJ^ 

91, 2. 3. ITim. 6, 10. Radix 
enim omnium malorum est cupiditas, 
quam quidam appetentes erraverunt a 
fide et inserue-rtmt se doloribus mul- 
tis. Renner 7325. Boner 89, 47. 
alle sünden werdent alt, güekeit junget 
manigvalt. Q, liest 'wede richeyt vnde 
karcheit had\ wodurch der gedanke 
eine andere wendung erhält. 

91, 4—7. vgl. 86, 10. 11. 14. 
87', 26. 27. — Renner 5374 hat 
etwas geändert: dem mitten liebes vil 
geschiht , so er geben sol vnd geben 
siht: so wirt der karge leides vol, 
so er geben siht vnd geben sol. — 
v. 5 ist git nach CD schon um des 
gedankens willen nicht zuläßig; denn 
der karge gibt überhaupt nicht frei- 
wUlig, sondern nur, wenn er muß. 

91, 8 — 11. Eccl. 5, 12. Est 
alia infirmitas pessima, quam vidi 
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sab aole: dkitiae conservatae in ma- 
lum domini sui. Ecclic. 13, 30. 
Bona est substantia, cui HÖH est 
pcccatum in conscientia. 

91, 12. 13. Phil. 2,21. Omnes 
enim, quae sua sunt, quaerunt. 

91 , 14 — 17. Zum zweiten teile 
des Spruchs vgl. 88, 15 — 24. der 
tüchtige mann kann wol eine hohe, 
ehrenvolle Stellung, wenn es ihm 
beliebt, niederlegen, ohne dadurch 
an seinem werte zu verlieren; die 
schände aber haftet für das ganze 
leben. das sagen auch neuere 
Sprichwörter. 

91, 18. 19. vgl. 86, 18. 19. — 
v. 19 liest Q sync ere statt sin guot. 

91, 20. 21. vgl. spr. str. 12, 1. 2. 
swer ze vremeden banden git sin ere, 
dä gdt riuwc ««. s hat den sprach 
geändert: teer an truren welle leben, 
der sol sein liebin nieman geben = 
Qui servare sitatn vitam velit absque 
dolore, ille carere mo pro nullo 
debet amore. 

91, 22. 23. vgl. 131, 1. 2. 82, 
14. 15.; Freidank will sagen: wer 
nach tugend und ehre streben will, 
der muß selbst verstand dafür haben, 
muß nicht andere für sich denken 
und handeln laBcn. län, nach IiQ 
von Grimm angenommen , gibt einen 
ganz andern gedanken. Hävam. 9. 
Selig ist , teer selbst sieh mag im 
leben löblich raten, denn übler rat 
wird oft dem mann aus des andern 
brüst — trifft ganz Freidanks sprach, 
indessen gehört dieser gar nicht 
hieher, sondern nach 130, 2G, von 
wo er sich durch die spätere redac- 
tion hieher verirrt hat. 

91, 24. 25. Waith. 29, 27. sit « 
(d. unmäze) den man an Übe , an guot 
und an den eren henket. Ecclic. 7, 
40. In omnibus operibus tuis memo- 
rare novissitna ttut, et in aelernum 
non peccabis. 

92, 1.2: nicht gehörig erwogene 
reden und nachreden sind tehr tadel- 
haft und legen wandel auf d. h. müßen 
gebüßt werden. 

92, 3. 4. vgl. 31, 2. 3. 12. 13. 
— üor. od. t, 3, 38. Coelum ipsum 
pettmus sttütitia. luv. sat. 10, 140 
Tanto tnaior famae sitis est quam 



virtutis. Quis enim virtutem amplecti- 
tur ipsatn, praemia si tollas? s hat 
der weit lauf ist u. s. w. und über- 
setzt: Curaus in hoc mundo non est 
commtmior illo, quam quod Iwnor 
petitur a magno sive piuillo. 

92, 5. G. Prov. 18, 12. Antequam 
eottteratur, exatiatur cor hominis, et 
antequam glorißcetur , humiliatur. 
Üvid. trist. 4, 3, 74. Ardua per 
praeeeps gloria vadat iter. Prop. eleg. 
4, 10, 4. Non iuvat ex faeili lecta 
Corona iugo. Winsb. 43, 3. ez st dir 
ofenlich geseit, daz niemen ere haben 
nute noch herzeliebe sunder klac gar 
äne kumber unde an not. vgl. zu 
41, 16. 17. 

92, 7. 8. Hör. Bat. 1, 9, 59. 
Nil sine magno vita labore dedit 
mortalibus. Ovid. ex Pont. 3, 1, 35. 
Felle partim est, cupiaa, ut re potia- 
ris, oportet, et Jaciat somnos haec 
tibi cura breves. P. Syr. Solct sequi 
laus, cum viam fecit labor. — spr. 
str. 8, 3. 4. teistuom , ere, gröz richeit 
der einez nieman geenden kan. Bo- 
ner 4, 38. wer kunst und toUlieit 
haben sol, sicher, der muoz erbeit hSn. 

92, 9. 10. vgl. 83, 27. fül in 
sittlicher beziehung, nihd. YTb. 4, 
435. a. 19. Eccl. 4, 5. 6. Stultus 
complicat tnanus suas et comedit car- 
nes suas, dicens : Melior est pugillus 
cum requie quam plena utraque manus 
cum labore et afßictione animi. 

92, 11. 12. vgl. 63, 10. 11. — 
wie mag der schände dessen rat 
werden , der selbst seine ehre schän- 
det. — nur E liest 1 gelest er t hat*; 
über das swv. lästern vgl. mhd. Wb. 
1, 941. n. 3. 

92, 13. 14. Gul. 6, 4. Opu* 
autem suum probet unusquisque et sie 
in aemet ipso tantum gloriam habebit, 
et non in altera. I Cor. 3, 8. Unus- 
quisque autem proprium mercedem 
aeeipiet secundum suum laborem. Sen. 
ep. 79, 11. Gloria virtutis umbra est, 
etiam invitam comitabitur. P. Syr. 
Honos honestum decorat. Auson. 
sept. sap. sent. 5, 3. JVoN erunt ho- 
norcs unquam fortuiti muneris. 
92, 15. 16. vgl. 122, 1. 2. 
92, 17. 18. vgl. 64, 18. 106, 
16. 17. wer seine schände und seinen 
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zorn bedecken (und unterdrücken) 
kann, der u. s. w. der Teichner hat i 
den spruch geändert: wer ein ere 
bedenken kan in zorn. s übersetzt: 
Qui scelus ac iratn novit celando i 
tueri etc. W. Gast 12155. »wer sinen 
zorn betwingen kan, wizzet, der ist 

ein biderbe man. sxcer im einen 

zorn macht undertän, er sol ez vür 
gröze buoze lutn : dar zuo gehaerent 
fugende vil, swer einen zorn bewer- 
ten wil. 

92, 21. 22. Cat. dist. 1, 37. 
Ser uorum culpis cum te dolor vrget 
in iram, ipse tibi moderare, tuia vt 
parcere possis. 

92, 23. 24. übertrage stv. trage 
zu weit oder zu hoch, refl. über- 
hebe mich ; trage über etwas hinaus, 
übertreffe; trage hinüber; trage über 
etwas hinweg, daher: 1) vertrage, 
schlichte, 2) verhüte; also: der 
schade ist wol angelegt, der das, 
was die ehre dos mannes kränkt und 
ihm schände bereitet, verhütet. Sini- 
rock übersetzt: Der schaden ist wol 
angelegt , der mich rein von schände 
fegt. 

92, 27. 98, 1. vgl. 63, 10. Ii. 
89, 22. 23. ich bewige mich ich be- 
gebe mich eines dinges, verzichte 
darauf; also: wer selbst auf ehre 
verzichtet hat , dessen lob kann man 
leicht entbehren. 

93, 5. volleiet stm. vollständige 
leistung, fülle, hilfe, Unterstützung, 
also : ehre und alle herrlichkeit sind 
erniedrigt und haben keine geltung 
ohne entsprechende macht. 

93, 6. ros stn. das streitros, 
emissarius, dagegen hengest , abwei- 
chend vom heutigen sprachgebrauche, 
der wallach, spado, der kein ritter- 
liches pferd war. Wackorn. leseb. 
589, 13. mm siht nu liengestriter vil, 
die doch wol rosse waren wert. — 
hübe swf. haubo, kopfbedeckung für 
männer und frauen ; Sturmhaube. 

93, 8- 9, nur in E, und wol 
späterer Zusatz zur ergänzung des 
vorigen Spruchs. 

93, 10. 11. vgl. 63, 10. 11. 

93, 12. unstate stf. ungünstige 
läge, hilflosigkeit, schlechte hilfe; 
also: ehre (hoher stand, äuiere Aus- 



zeichnung) bei armut oder doch 
dürftigkeit ist den weisen lästig, 
vgl. o. v. 4. 5. Simrock: 'Ehre, die 
zu viel kosten macht, wird dem 
klugen mann verdacht' trifft den 
sinn nicht, s hat 1 Neid vnd vnstcetiu 
ere mueet den weisen sei-e' mit der 
übers. 1 Cordis liuores inconstantes et 
honores illa duo mentes nimis offen- 
dunt sapientes. 

93, 14. 15. heimliche stf. hei- 
mat ; Vertraulichkeit (so hier) ; heim- 
lichkeit; das was man geheim hält; 
verborgener ort; also: auf unrecht 
gerichtete Vertraulichkeit pflegt kein 
ehrenreicher. Winsbkin 16, 6. ze 
swacher heimlich wirf man siech. 

93, 16: wer ehre nicht gering 
achten, nicht gleichgiltig darüber 
hinwegsehen will, der u. s. w. 

93, 18. 20. geenden zu ende 
bringen, genug bekommen, vgl. zu 
92 7 8 

'93, 22. 23. vgL 31, 20. 21. — 
MSF. 29, 34. ein man sol haben ere 
und sol iedoch der sele under w'den 
wesen gttot. 

93 , 24. 25; nemlich im tode. 
Simrock : Man hält an ehre so nicht 
fest, daß man nicht weiß, wo man 
sie läßt. — Freidanks gedanke wird 
dadurch nicht klar. — Ts lesen: 
er enwiss, wenn sie in lat , s mit 
der übers. 4 Non sublimatur adeo mor- 
talis honore, quin sibi tollatur sua 
laus spacio brevis hore\ was jedes- 
falls zutreffender ist, als Simrooks 
Übertragung. 

94, 1—4. Prov. 20, 1. Luxu- 
riosa res vinum et tumultuosa ebrietas; 

, quicunque his deleetatur , non erit 
sapiens. Ecclic. 31, 36 — 40. Exul- 
j tatio animae et cordü vinum moderate 
i potatum ; sanitas est animae et cor- 
pori sobrius pottts. Vinum multum 
potatum irritationem et iram et ruinös 
muitas facit. Amaritudo animae vinum 
multum potatum; ebrietatis animosi- 
tas, imprudentis offensio, minorans 
virtutem et faciens vulnera. vgL 
Ephes. 5, 18. — Wipo 55—57. 
übt longa ebrietas, ibi brevis est pie- 
tas. Vinum multum et forte purum 
distal a motte. Per crapulam eibi 
et potus perit homo totus. Cic. Phil. 
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2, 32, 81. Non est ab homine nun- 
quam sobrio posttdanda prudentia. 
Sen. ep. 83, 17. Nihil aliud ebrietas 
est quam volutitaria insania. — Winsb. 
9, 5. 7. 14 dich niht übergän den 
witi , — daz dtne rinde iht spotten 
dm. — W. Gast 4291. swer trunken 
wirt von winet kraft, der st wol in 
siner eigensehajt. — Hävam. 11. 
Nicht üblern begleiter gibt es auf 
reisen, als betrunkenheit ist, und 
nicht so gut , als mancher glaubt , ist 
ael den erdensöhnen, denn um so 
minder, je mehr man trinkt, hat man 
seiner sinne macht. 12. Der ver- 
gefienheit reiher (höher) überrauscht 
gclagc und stiehlt die besinnung. 
13. Trunk mag frommen, teenn man 
ungetrübt sich den sinn bewahrt. — 
Kenner 10185. — Brant NS. 113, 
25. wyn machet usz eym wysen man, 
das er die narrenkapp streifft an. 
vgl. id. ib. 16. von füllen vnd pras- 
sen. — in v. 2. toupt nach sehr weni- 
gen hss. statt des von den besten 
beglaubigten tobet zu lesen, ist kein 
grund vorhanden; letzteres drückt 
.sehr gut die volutitaria insania Senc- 
cas aus. 

94, 5. 6. kint nicht = infans, 
sondern unerfahrener , törichter 
mensch , denn das kind fürchtet sich 
vor trunkenen und tobenden leuten. 
Pfeiffer (Üb. Bernh. Freid. s. 147) 
glaubt, die quelle des Spruches sei 
spr. str. 3, 4 ff. swer dä dröuwet, da 
man in niht vürhtct , derst ein kint, 
und git (gi/it>) so vil, daz er sich 
cren roubet , der ist an guoten sinnen 
worden Mint, indessen wie viel auch 
Freidank jene Spruchstrophen ausge- 
schrieben hat, so ist er doch nicht 
so willkürlich damit umgegangen, 
der gedanke ist wol anderswoher 
entlehnt, und der spruch bekommt 
einen guten sinn, wenn man ihn auf 
IW 22, 24. 25. im esse amicus 
homtm xracundo neque ambules cum 
vtroßmoso, ne forte discas semitas 
eins et summ scandalum animae tuae; 
Ecchc. 12, 13. - qui comitatur cum 

gezogene refloxion betrachtet: der 



ist töricht , der nicht die gesellschaft 
und gemeinschaft der trunkenen 
fürchtet, daB er unter sie gezogen, 
als einer derselben angeschon werde, 
und es dann heiße: Omnes consocii 
et socii huius fuistis, und: Quisquis 
iniquae gentis cotisortio fruitur, pro- 
cul dubio mortis immeritae poenas 
lucratur. l'hihsophus dicii : Non 
transeundum est per sedem gentis 
iniquae. Marcolf. Sal. Cum homine 
litigioso non habeas societatem. Marc. 
Merito hunc manducent sues, qui te 
miscet inter furfures. id. Ne gra- 
dieris cum homine mala vel litigioso, 
ne forte sentias malum propter cum 
vel periculum. W. Gast 297 ff. , wo 
er von dem schallen und geuden der 
taverncere spricht, v. 303. der unge- 
slaJUcn kinde spil ist schallen tmde 
geuden vil; v. 337. ich wil, daz 
edeliu kint die zühte lere volgent 
sint : schallen geudn si gar umneere; 
man sol ez dem baiscn tavern&re län, 
wan ez ir ambet ist, daz si sehallent 
zaller vrist. vgl. zu 108, 21. auch 
Brant (F) muß den spruch so ver- 
standen haben, indem er fiirhtct in 
midet ändert. 

94, 11. 12. annuot gibt keinen 
sinn, mag man nun beraubet oder 
betäubet lesen. die lesart von B 
die sinne und die in den hss. schwan- 
kenden Schreibweisen führen darauf 
hin, daß statt annuot zu lesen ist 
der muot , entsprechend dem satze 
Augustins: rinum debilitat aninmm, 
welchem Ovids dant animos vina 
nicht widerspricht, da dieser satz 
sich auf den mäßigen genuß bezieht. 
MS. 2, 124 b - wines kraft twinget 
sinen man, daz im wirt sinne Inioz. 

94, 13— IG hildet einen guten 
gegenßatz zu 35, 1 2 ff. ; dort die 
tränen aufrichtiger reue, hier die 
vom rauscho bewirkten; wines slac 
das ist die Wirkung des weines. 15. 
16. denn er hat stets sündo zu be- 
weinen. 

94, 17 — 24. W. Gast 2341. 
swer sinr nätiire volgen wil, der sol 
dehein dinc tuon ze vil. dem rihe ist 
ezzen vil unmeere , swennc vol ist sin 
buch leere; ez trinket oueh än durst 
niht. wan swaz HM ze tuon geschiht 
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über mäht, das ist vü gar üz der 
nätür, daz wizzt viir war. Havara. 
20. Selbst forden wißen, wann zur 
heimkehr zeit ist, und gehn vom grase 
willig; der unkluge allein kennt nicht 
seines magern maß. Walther 29, 35. 
Er hdt niht wol getrunken, der sich 
übertrinket . wie zimet daz biderbem 
man , daz ime diu zunge hinket von 
tctne* ich weene , er houbetsünde und 

scltande zuo im winket. sus 

trinke ein icgeslicher man , daz er den 
durst gebüeze: daz tuot er äne houbet- 
sünde und äne spot. swelch man so 
ge trinket, daz er sieh noch got er- 
kennet, so hat er gebrochen ime stn 
hoch gebot. — diz laster eine solche 
schände, nemlich der trunkcnheit, 
die alle besinnung raubt. 

94, 25. 95, 1. vgl. 177, 17. 18. 

95, 2—12. Renner 10192. — 
wenn auch fast alle hss. in v. 3. 
durfi haben, so fordert der Zusam- 
menhang neben sorge und annuot 
wol dürft , statt dessen so leicht 
ditrß gelesen werden konnte, vom 
durste ist von 4 — 12 die rede, von 
welchem spruche Simrock ohne hin- 
reichenden grund sagt, er überrede 
sich schwer, daß er Freidank ange- 
höre. — Ps. 104, 15. Vinum laeti- 
ficat cor hominis. Prov. 31 , 6. 7. 
Date siceram maerentibus et vinum 



his, qui 



bibant 



et obliviscantur egestati* suae, et do- 
loris sui non recordentur amplius. 
Morolf 2, 244. den armen maehet 
rieh der win. Ovid. a. a. 1 , 238. 
Cura fugit multo diluiturque mero. 
Hör. od. 2, 11, 17. Dissipat Evitts 
cura* edaees. vgL Hör. od. 1, 18, 1. 
Plin. n. h. 23, 1, 22, 37. Vino mo- 
dico nervi iuvantur . . . tristitia et 
cura hebetatur, somnus conciliatur. 
Sen. de tranq. 15. Vinum tristiliae 
medetur. im 11. und 12. jahrh. wa- 
ren mete und win noch gleich ange- 
sehene getränke , auch an den fürst- 
lichen höfen, und es gehört zu den 
volksmäßigkeiten des Nibelungen- 
liedes, daß jener ein fürstliche» 
getränk ist (v. 251. 909. 1127.). 
die höfischen dichter des 13. jahrh., 
also auch die höfe dieser zeit, ken- 
den met fast gar nicht mehr, 



man überließ ihn den niederen stän- 
den; in noch geringerem ansehn 
stand hier. Freidank steigt 95, 5. 
aufwärts: waßer hier met wein. vgl. 
W. Wackernagel in Haupt Zeitschr. 
6, 261 ff. mhd. Wb. 2, 161. a. 45. — 
vgl. Ecclic. 29, 28. — fleisch und 
visch die beßere, feinere speise; 
keese und brot die geringere, nur 
zur Stillung des hungers. vgl. Zarncko 
comm. zu Brant NS. 17, 15. — für 
hungers not gegen die qual des hun- 
gers. diu zwei nemlich trank und 
speise, iht dinges etwas vgl. niht 
dinges 63, 4. vü dinges 131, 21. 

95, 14. 15. Prov. 27, 10. Melior 
est ricinus ittxta quam frater procul. 
für den nachbar hat der spruch auch 
rechtliche Reitling , da ein nachbar 
verpflichtet ist, dem andern beizu- 
springen mit rat und tat ; denn bei- 
der vorteil beruht in der gegenseiti- 
gen dienstfertigkeit. 'ein guter 
nachbar an der wand ist beßer als 
ein freund über land.' Graf u. Dioth. 
s. 86. 

95, 16. 17. Prov. 18, 24. Vir 
amabüis ad societatem vutgis amicus 
erit quam frater. Waith. 79, 17. Man 
höhgemäe, an friunden kranc, daz ist 
ein swacher habedune: baz gehilf et 
friunt schuft äne sippe . lä einen sin 
geborn von küneges rippe: er enhabe 
friunt, waz hilf et daz} magschaft ist 
ein selbwahsen ere: so mttoz man 
friundc verdienen sere . mac hilf et 
wol, friunt verre baz. id. 38, 10. 
er ist ein wol gefriunder man , also 
diu werlt nü stät , der under zwen- 
zic mägen einen guoten friunt ge- 
triuwen liät. vgl. die Strophe des 
Kanzlers MS. 2, 246. b. Iwein 2702. 
die wisen wellent, ezn habe deheiniu 
greezer kraft danne ttnsippiu geselle- 
schaft; geräte st ze guote, und sint 
si in ir muote getriuwe under in bei- 
den, so sich gebruoder scheiden. MS. 
2, 205 b " ein tritt geselle ist bezzer 
dan vü unholder mäge. Troj. kr. 
11252. ez wart nie bezzer nachgebür 
denn ein bewartiu friuntschaft. 

95, 18. 19. Ecclic. 6, 14. 15. 
Amicus fidelis, protectio fortis; qui 
autem invenit illum, invenit thesau- 
rwn. Amico ßdeli nulla est compa- 
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ratio, et non est digtta potideratio 
auri et argenti contra bonitatem ßdei 
Witts. Waith. 31, 1. 2. oueh hörte 
ich ie die littte det mit volge j'ehen 
* gewissen /rinnt , versuochtiu awert 
sol man ze nceten sehen.' W. Wackern. 
Basl. hss. 8. 36. bewarter friunt, 
gestanden swert, diu zwei sint großes 
guotes wert. Amgb. 2. a. gctriuwer 
vriunt, vermocht ez swert, die zw hie 
sint in nceten guot. Altschwert 7, 7. 
ein gestanden swert ist golSes wert, 
so man der niuwen niht engert. 

95, 20 — 23. Ecclic. 6, 7. 8. 10. 
«SV posstdcs amicum, in tentatione 
posside cum et ne facile credas ei. 
Est enim amicns secundum tempus 
»mim et non permanebit in die tribu- 
lationis. Est autein amicus socius 
mcnsae et non permanebit in die ne- 
ccssitatis. id. 37, 1. Omnis amicus 
dicct: Et ego amicitiam copulavi ; sed 
est amicus .solo nomine amicus. Phaedr. 
fab. 3, 9, 1. Vulgare nomen amici, 
sed rata est jides. Plaut. Pscud. 1, 
3, 156. Pauci ex multis sunt amici, 
homini certi qtti sient. Sen. de raor. 
51. Amicos secundae res parant, ad- 
versae certissime probant. — unz 
hier — die wüe so lange als. 

95. 24. 25. schade adj. was scha- 
den bringt, schädlich, vgl. 110, 18. 
121, 4. sogar mit comp, scheder und 
superl. schedest. mhd. Wb. 3, 63. a. 50. 
gruoz stm. jedes entgegenkommen, 
ansprechen, sei es freundlich oder 
feindlich, also ; ein schädlicher freund 
muß sich den Vorwurf der untreue 
gefallen laßen. Ecclic. 12, 15. In 
labiis suis indulcat inimicus et in 
corde suo insidiatur, ut subvertat te 
in foveam. In oculis suis lacrgmatur 
immicus, et st invenerit tempus, non 
sattabüur sanguine. Et si ineurrerint 
tibi mala, tnvenies cum iUic priorem. 

96, 1 — 4. vgl. 40, 25. — Ron- 
ner 1594. Ecclic. 37, 4. SoZs 
amico conmeundatur in oblectationibus, 

•*o pauper odtu, Jf™ 
Keitum multi. T iTi TT rt£° 

Ptreautcm et hi, £j Zluü 



rantur. Multi colunt persottam potent is, 
et amici sunt dona tribuentis Era- 
tres hominis pauperis oderunt eum ; 
insuper et amici proeul recesserunt 
ab eo. Hör. od. 1 , 35. 25. Diffu- 
giunt cadis cum faece siccatis amici, 
ferre iugum pariter dolosi. Petron. 
sat. c. 80. Cum fortuna mattet, Wit- 
tum servatis amici; cum cedit, turpi 
rertitis ora fuga. Ovid. trist. 1, 9, 5. 
Donec eris felix, multos numerabis 
amicos; tempora si fuerint nubila, 
solus eris. vgl. ib. 1, 5, 25. 1, 9, 

10. id. Pont. 4, 3. 5. lat. sprichw. 
Non est personq, sed prosperitatis 
amicus, quem fortuna tatet dulcis, 
acerba fugat. — Si pauper fueris, a 
ennetis despicieris ; sed dare si pote- 
ris, mullum tune carus haberis. bei 
Gärtner: Dttm mca bursa sonat, 
hospes mihi fercula donat. d. Cato 
395. watt vliusestu dtne habe, so getit 
dir sän die vriunde abc. MSF. 22, 

11. die friunt getuont sin lihte rät, 
swenn er des guotes niht enhdt, si 
keretit ime den rugge zuo und grüe- 
zettt in vil trüge. Brant NS. 10, 16. 
wo gelt gbrist , do jst friintschafft v/z. 

96,5 — 8. Kenner 18360. Ecclic. 

12. 7. Non agnoscetur in bonis ami- 
cus , et non abscondetur in nuilis 
inimkus. Auson. lud. sept. sap. 2, 6. 
Flures amicos re secunda cotnpara, 
pattcos amicos rebus adrersis proba. 
lat, sprichw. (Gärtner) Tempore felici 
multi numerantur amici; cum fortuna 
perit , nullus amicus erit. P. Syr. 
Amicum an nomen habcas. aperit ca- 
lamitas. — Cave amicum credas, nisi 
si quem probaveris. Discl. der. 2, 7. 
Nec multum, millc habere amicos, 
quod inter mille rix unus reperitur 
verus. ib. 2, 8. Multi sunt , dum 
numerantur, amici ; sed in necessitate 
pauci. Hävara. 24. Ein unkluger 
mann meint sich alle hold, die ihm 
kein widerwort geben; kommt er vor 
gerieht, so erkennt er bald, daß er 
wenig anwälte hat. Brant NS. 10,31. 
friintschafft, wann es gat an ein not, 
gant vier vnd zweintzig vff ein lot. — 
nötgestalle swm. neben notgestalde 
notgefährte, genoße. — vgl. die 
ausführliche Strophe von 
MS. 2, 171. b. 
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96, 9—12. vgl. zu 95, 20. — 
Enn. trag. fr. 428. Amiens certus in 
re incerta cernitur. Plaut. Epid. 1, 
2, 10. Is est amicus , qui in re dubia 
re iuvat , « re est opus. Discl. cler. 
2, 8. Ne laudcs amicum tuum, donec 
probater is eum. Relnh. F. s. 315. 
v. 6C2. Ez zimt ouch noch den Hüten 
tcol, swer sinem rriunde bi gestet, 
soz im an die rehten not get, so man 
vriunt muoz kiesen odr aber den Up 
Verliesen, swer im dä hilf et sä gene- 
sen, der mac vü wol sin vriunt 
teesen . swer sinen rät über siht, 
weizgot, der was sin vriunt niht. 
MSP. 22, 15. die teile der mit vollen 
lebet, so hat er holde möge. MSH. 
2, 238. b. gitoter vriunde in not ieman 
vü lützel siht. Doner 62, 71. wenne 
ez gät an rehte not, so sint die 
wiunde alle tot. 

96, 13 — 16. vgl. die crzähhuig 
in der Discl. cler. 3 , 2. P. Syr. 
Amicitiae unicum est ßdes coagulum. 

— fremede könnte sein — wenig 
vertraut, gegen satz von heimelieh; 
beßer räumlich zu nehmen — fern, 
worauf auch v. 16 hinweist. II. büchl. 

2, 815. — fr si min herze ze allen 
ziten bi. swie verre joch da- Up var. 
F hat die glosse : Loci distantia 
amicitiam non separat, und in s ist 
übersetzt: Si socii bini nequeunt Sem- 
per simul esse etc. — vierde lant 
4, 40 u. s. w. sprichwörtlich für un- 
bestimmte zahl , wie 3, 30 u. s. w. 

96, 17. 18. vgl. 45, 4. 46, 21. 
sinn: wer eine Unredlichkeit des 
freundes treulos weiter sagt u. s. w. 
s übersetzt: Crimen falsidici falsa 
qui pandit amici, ob turpem questum 
fiet sibi s«pe molestum. Plaut. Poen. 

3, 1, 70. Nec tuutn quidem est, ami- 
ci s per iocum initut* loqui. P. Syr. 
Amici vitia si feras, facis tua. 
Beeile. 27, 17. 19. 24. Qiti denudat 
areana amici, fidem perdit et non 
inveniet amicum ad animum suum. 
Qttod si denudaveris absconsa illius, 
non persequeris post eum. Denudare 
autem amici mysteria, desperatio est 
animae infelicis. 

96, 19. 20. vgl. 137, 23—26. 

— Ecelic. 12,10—12. Non credas 
initnico tuo in aetemum; statt enim 



aeramentum . acruginat nequitia illius ; 
et si humiliatus vadat curvus, adiiee 
animum tuum et custodi te ab iUo. 
Non statuas illum penes te, nec sedeat 
ad dexteram tuam , ne forte converms 
in locum tuum inquirat calhcdram 
tuam Plaut. Baceh. 3, C. 11. Multi 
tnore isto atque exemplo vivunt , quos 
cum censeas esse amicos, reperiuntur 
falsi testimoniis. P. Syr. Simulans 
amicum mtmicus tmmtcissimus. lat. 
sprichw. (Gärtner) Plus nocet, ut 
nostis , ad cuneta dorne sticus hostis. 
— ein heimelicher vient nicht: ein 
geheimer feind , sondern ein feind, 
mit dem man vertraulich lebt, weil 
man ihn für einen freund hält. 
Frauenlob Spr. 270, 14. vervründet 
vtnt teirt selten gtiot , wan an im ist 
kein triuwe. Douer 70, 4. der heim- 
lich viqcnt schaden tuot. 

96*, 21. 22 (vgl. 96, 27. 97, 1.) 
gibt denselben gedanken in anderer 
faßung; vgl. 100, 10. 11. Marcolf. 
5» ama» illum, qui te non amat, 
perdis amorem tuum. 

96, 23. 24. P. Syr. Amicum 
lacdere ne ioco quidem licet. Plaut, 
trin. 2, 2, 66. Berte si amico feeeris, 
ne pigeat fecisse; ut potius pudeat, 
si non feeeris. Ovid. Pont. 2, 6, 
19. Turpe erit in miseris reteri tibi 
rebus amico auxilium nulla parte 
tulisse tuum. . . Turpe sequi casum et 
fortunae cedere amicum et, nisi sit 
felix, esse negare suum. 

96, 25. 26. P. Syr. Fides, ut 
anima, unde abiit, eo nunquam redit. 

96, 27. 97, 1 gibt das bild zu 
96, 21. 22 (wer im falle sich an dorn 
dorn fest halten will , leidet doppel- 
ten schaden), steht aber in nächster 
beziehung zu den beiden folgenden 
Zeilen, vgl. zu 96, 17. 18. Aesop. 
fab. (tfoÜ7it}% y.iti ßi'croc (Vulpes et 
rubus). Ecelic. 27, 25. 26. Annuens 
oculo fabricat iniqua, et nemo eum 
abiieiet; in conspectu oculorum tuo- 
rum conculcabit os suum et super 
sermones tuos admirabitur ; novissime 
autem pervertet os suum et in verbis 
tuis dabit scandalum. Discl. cler. 
4, 4. Ne te associes inimicis tuis, 
cum alios reperire possis socios; quae 
enim male egeris, notabunt , quae. vero 
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bona ßimt, detiigrabunt. W. Gast 
545. Ein iegelkh junekerre guot si 
»mer zühte sc bekuot, swaz sin 
grelle sage, daz erz mit triuwen wol 
verdage. seit erz Wide wirt er» inn, 
er g C t rou t IWI immer m(n ^. ^ 

tougenlichen seit, daz wirt dicke üz 
gebreit, ich wil i u tagen, swelich 
man mit niht erakten kan, van 

Unn > ze wem, waz, wie und wenne 
e J re(ie , ez »ckadet im et wenne . . . 

tmn sol dem klaffare nagen 
lougetütchiu matte. Hävam. 8. unge- 
Wft ist doch umer eigentum in des 
andern brüst. Loddfafhirsm. 118. 
■Dem üblen mann eröffne nicht, was 
dir widriges widerfährt , weil du von 
argem mann doch nimmer erntest so 
guten verträum Vergeltung. 

97, 4. 5: da erhebt sich ein 
Wettstreit der freundschaft. Mart. 
e P'gr- 5, 42, 7. Extra fortunam est, 
*» quid donatur amieis; qrns dederis, 
»olas semper habebis opes. Cat. dist. 
2, 1. Si potes, ignotis etiam prodesse 
memento; utilius regno tneritis acqui- 
rere amicos. Terent. ad. 803. Kam 
vetus verbum hoc quidem est, commu- 
»*ia esse amicorum int er se omnia. 
mv. 24, 9. swä ein vriunt dem an- 
dern vriunde bi gestät mit ganzen 
triuwen gar An alle misse tat , da ist 
des vriundes keife guot , dem er si 
willeclichc (not, daz si gehellent un- 
der in. den tneret sieh daz künne. 

97, 6. 7. Cat. sent. 26. Conui- 
«are raro. Ruudliob 473. Kon tibi 
tarn karus sit contribulis tuus ullus, 
quatinus hunc saepe soleas visendo 
gravare, plusque solet ramm quam 
contifiuum fore karum , natu cito vile- 
scit homini, quodeumque frequens ßt. 
Hävam. 34. Zu scheiden schickt sich, 
nicht stäts zu gasten an derselben 
statt ; der liebe wird leid, der lange 
weilt in des andern Jiaus. dagegen 
Loddfafnirsm. 120. Gewannst du den 
freund, dem du wol vertraust, so be- 
such ihn nicht selten; denn Strauch- 
werk grünt und holies gras auf dem 
weg, den niemand wandelt. 

97, 8—11. Eeclic. 9, 14. 15. 
derelinquas amicum antiquum ; 
non erit eimilis Uli. Vi- 



el cum suavitate bibes illud. Augustin. 
sent. Amicus diu quaeritur, vix inve- 
nitur, difßcile servatur. Cat. dist. 
1,34. Vincere cum possis , interdum 
cede sodali, obsequio quoniam dulees 
retinentur amici. Cic. de amic. 27, 
100. Virtus et conciliat amicitias et 
conservat. Kaiserchr. 3980. guoteti 
vriunt alden sol man wol behalden. 
MSF. 7, 3. swer sinen friunt behal- 
tet, daz ist lobelich. Winsb. 30, 1. 
sun, dinen guoten friunt behalt, der 
dir mit triuwen bi gestät. Waith. 
79, 25. Swer sich ze friunde gewin- 
nen IM und ouch da bi die tugende 
hat, daz er sich äne wanken lät be- 
halten, des friunde h mac man gerne 
schone walten, ick hän eteswenne 
friunt erkorn so sinewel an siner 
staHe, »wie gerne ich in behalten 
haste, daz ich i*i mite st e /um verlorn. 
Boner 19, 36. vriunt gewinnen, daz 
ist guot; noch bezzer ist, das behal- 
ten kan. — ouch stellt den satz dem 
vorhergehenden entgegen, = auf 
der andern seito , jedoch. 

97, 12 — 15. vgl. 57, 12. 13. 
dem es in seinem hause nie an leid 
mangelte (gebriste stv. mangeln, feh- 
len), der ist unter freunden ein frem- 
der (gast stm. gast, der fremde vgl. 
73, 14). Ovid. Pont. 2, 3, 23. Dili- 
gitur nemo , nisi cui fortuna secunda 
est. i hat den spruch sehr ver- 
ändert: Der man ist unßer fremde 
gaß Dem do heym nie leidt gefcltag 
Wem gluck iß bcfcliert Der ist do 
heym wo er fert — mit der Über- 
setzung: Hofpes aput focios et ami- 
cos cernitur effe Cura dolorque dvmi 
cui femper fueuit abeffe A quo funt 
nnnquam fortune dona remota Dici- 
tur effe motus (1. notus) ipfins pa- 
tria tota. 

97, 16. 17. Brant fuhrt aus Tc- 
rentius an: Proximus sum ego mihi. 
W. Gast 4094. mir selben ich liebei- 
bin, danne mir dehein man si. 

97, 18. 19 stehen nur in Q, 
eine Variante von 97, 16. 17. und 
Wiederholung von 85, 25. 26. in 
der II. ausg. Grimms sind sie nicht 
aufgenommen, dagegen ein ande- 
rer spruch 19» aU8 q ? deT 

ebenfalls nicht als echt betrachtet 
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werden kann, tegedinc (tagedinc, tei- 
dinc) stn. (stm. stf.) zunächst die auf 
einen bestimmten tag angesetzte ge- 
richtliche Verhandlung, dann Ver- 
handlung überhaupt, Zweikampf u. s. w. 
vgl. mhd. Wh. 1, 334. a. 335. der 
spruch warnt vor den anwälten, die 
um ihres Vorteils willen das dinc, 
die rechtshandlung , hinziehen. 

97, 20. 21. P. Syr. Amici vitia 
si feras, facis ttta. Cat. dist. 1, 9. 
Cumque mones aliquem, nee se velit 
iüe moneri: si tibi sit earus , noli 
desistere coeptis. id. 4, 28. Parce 
laudato : nam quem tu saepe probaris, 
una dies qualis fuerit ottendet ami- 
cus. Plaut, triu. 1, 1, I. Amicum 
castigare ob meritam noziam immune 
ext facinus , verum in aetate utile. 

97, 22. 23 stehen nur in GHd, 
sind in der I. ausg. nicht aufgenom- 
men, wofür sich da 90, 19. 20. wie- 
derholen. Hör. op. 1, 18, 7G. Quä- 
lern commendes, etiam atque etiam 
adspice, ne mox ineutiant aliena tibi 
peccata pudorem. 

97, 24. 25. Marcolf. Occasioncs 
multas quaerit , qtti ab amico recedere 
velit. P. Syr. Ita amicum habeas, 
posse ut facile ßeri inimicum putes. 
Boner 30, 35. wer sich von vriunden 
scheiden wil, geinuzt er des, daz ist 
niht 9Ü. 

97, 26. 27. vgl. 135, 25 * b - die 
richtige lesart hat allein s: Der 
friund er sich er w igt , Welch man 
niugemi pfligt mit der lat. Über- 
setzung: Quis similis vento novitatis 
labe notatur, Foedus amieitiae modi- 
eum curare probatur, während im 
alten druck (i) der deutsche spruch 
ganz verdorben ist und statt novita- 
tis steht nobilitatis, was keinen sinn 
gibt. Bliker 122 (Pfeiffer Drei Un- 
tersuchungen s. 22) mir ist ouch für 
wär geseit , daz er Wite vriunde sich 
bewiget , swer alle zit niugerne pjliget. 
— verveige stf. höre auf, mich zu 
bewegen; wiege auf; unterziehe mich 
einer Sache; begebe mich eines din- 
ges, verzichte darauf, niugerne stf. 
neugier, sucht nach neuem: wer 
immer andere freunde haben will, 
verliert die alten. 



98, 1. 2. Hör. ep. 1, 18, 68. 
Quid de quoque viro et cui dicas, 
saepe videto. — verborn (v. verbir 
8tv.) unterlaßen; also = da hätte 
man beßer geschwiegen. — im texte 
ist wirt st. wird zu lesen. 

98, 3. 4. Ecclic. 25, 12. Beatus, 
qui invenit amicum verum, et qui 
enarrat iustifiam auri audienti. Ovid. 
rem. 589. Semper habe Pyladem , qui 
eonsolatur Orestctu. Sen. de mor. 20. 
Quid dulcius quam habere amictim, 
cum quo audeas ut tecum omnia loqui? 
Cic. de amic. 6, 22. Et secundas res 
splendidiores facit amicitia et adver- 
sas partiens communicansque leviores. 
Sen. ep. 6. Nullius boni sine socio 
iueunda possessio est. 

98, 5- 6. Cat. dist. 1, 20. Exi- 
guum munus cum dat tibi pauper 
amicus, aeeipito placide, pleue lautlarc 
memevto. vgl. 62, 22. 23. 

98, 7 — 10. 98, 7 — 136, 10 
fehlen in A; an deren stelle tritt 
nun B allein. — an der lesart mime 
v ibe ist nach v. 7 und den hss. nicht 
zu zweifeln, auch um dos sol man 
in v. 10 willen nicht, da der Wech- 
sel von ich zu man überhaupt, be- 
sonders aber im Spruche natürlich 
ist. vgl. Cat. dist. 4, 47. 6'«*« con- 
iuz tibi sit, nec res et fama laboret, 
vitandum ducas inimicum nomen amici, 
und die niederdeut. Übersetzung die- 
ser stelle lautet: Hais dü eyn wijf 
vnd enhais gheyn gut vnd sich eyn 
ander an dich düt, dat he vrunt- 
schaf soele hauen mit ir, da scheyde 
dich van, dat raden ich dir. — pfliht 
haben = anteil , gemeinschaft haben 
mit. — von deme von einem solchen. 
— kere swv. auch ohne reflex. acc. 
tam wende mich, wende mich ab, um. 

98, 11. 12. ausführlich hierüber 
W. Gast 1221 ff. v. 1223. swer umbe 
minne wirbt mit guot, der erkennet 
niht des wibes muot , ob si im si von 
herzen holt od ob si neme vür in golt. 
v. 1238. swer mit hüfscheil niht wer- 
ven Jean, der wirt billich ein kouf- 
man. gekauft minn hat niht minne 
kraft: sine kumt niht in eigenseJujft. 
Waith. 81, 15. Wolveile umeirdet 
manegen Up. ir werden man, ir reiniu 
wip, niht ensit durch kranke miete 
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veile. ez muoz »vre sten an iuwerm 
heile, weit ir iueh vergeben rinden 
lim. zundanke veile unwirdet sire: 
da bi »6 »wachet ivwer ere , und zin- 
ket doch fif »nahen wän. Frauend. 
611, 31. daz ist iedoch ein stcachez 
leben, daz beste daz diu werlt hat, 
daz ir (frauen) daz von iu koufen 
ML ez was doch wüen veile niht. 
dä von ist ez ein ungeschiht, daz ir 
die untät begänt und ez ieman dar 
zuo veile länt. ez solte veile niemer 
werden deheinem manne üf der erden. 
— minne veil hän minne käuflich 
haben, für geld anbieten oder ge- 
währen. 

98, 13. 14. Waith. 14, 8. minne 
i«t aller lugende ein hört, ane minne 
wirdet niemer herze rehte frb. von 
dieser rechten minne sagt Waith. 
69, 9. minne ist zweier herzen wünne: 
teilent. sie geliche , sost diu minne da. 
sie ist geistiger natur, und das sinn- 
liche tritt zurück ; dieses tritt in der 
bedeutung des Wortes erst später in 
den Vordergrund, ja verdrängte die 
geistige beziehung allmählich so 
sehr, daß das wort gegen ende des 
15. jahrh. als unanständig, weil das 
rein sinnliche bezeichnend , aus der 
spräche verbannt ward, doch wird 
auch schon im Tristan 12284 ff. ge- 
klagt , der minne sei niwan der name 
beliben, unde haben oueh den also 
zetriben, also verwartet unde ver- 
namet , daz sich diu müede ir namen 
schämet unde ir daz wort unmeeret... 
minne treit von lasterliehen siten ge- 
tnanicraltet einen sae. . . minne, aller 
herzen künegm, diu vrte unt diu eine, 
diu tst umie kouf gemeine. — val- 
schiu minne statt veiliu m. bieten 
nicht nur die besten hss., sondern 
uazu passt auch trüric stät beßer. 
» best auch falschiu minne, über- 
setzt aber: Gaudia multa gerit con- 

tmt f d "°™n, cum venalis 
amor cumulum dat adesse malorum. 

toluptate, nocet emta dolore voluptas. 

aekZft Tl betv »* n 9cn minne und 

MS. iTb % ni1ü *raff 
' ******* *c?te mac gewinnen 



niht, unminne diu ist dem ein wiht, 
der rehter minne gert. — der sprach 
gehört der jüngsten redaction an, 
ist in klammer zu setzen. 

»8, 17. 18. Waith. 93, 17. sirer 
guotes wibes minne hat, der schämt 
sieh aller tnissetat. Prov. 6, 32. Qui 
autem adulter est, propter cordis 
inopiam perdet animam suam ; turpi- 
tudinem et ignominiam congregat sibi, 
et opprobrium illius non delebitur. 

98. 19—22. MSF. 62, 18. diu 
me noch diu min , daz ich grä bin ; 
ich hazze an wxben kranken sin, die 
niuwez zin nement vür altes golt. 
Waith. 57, 29. ir (der minne) sint 
vier unt zwenzec jar vil lieber danne 
ir vierzec sint, und stellet sich vil 
übel, sihts i ender gräwez Mr. — 
pfenninc stm. nicht in der heutigen 
bedeutung der geringsten kupfer- 
münze, sondern der pfenning war 
eine silbermünze und die geringste 
geldsorte, die in Oberdeutschland 
geltung hatte, während marc, pfunt 
und scltillinc nur ideale rechnungs- 
münzen waren, daher pfenninc auch 
— bares geld ; 12 pfenninc — 
1 schillinc; 20 schillinc — 1 pfunt; 
1 marc = */ s pfunt. also der alte 
muß die minne teurer bezahlen als 
der junge. — Ovid. am. 1, 9, 4. 
Turpe senilis amor. — ein fremde 
mare eine sonderbare künde. 

98, 23 — 99, 2- Marc. 7, 21. 
Ab intus enim de corde hominum 
malae cogitationes procedutit, adulteria, 
fornicationes etc. vgl. Matth. 15, 19. 

99, 5 — 8- v. 7. 8. nur in CDEG 
und nicht gut zum ersten Spruche 
passend. Ovid. met. 1 , 523. Hei 
mihi, quod mdlis amor est medicabi- 
lis herbis. Virg. buc. 10, 69. Omnia 
vincit amor. Virg. georg. 3, 242. 
Onme adeo genus in terris hominum- 
que ferarumque et genus aequoreum, 
peeudes pictaeque volueres in furios 
ignemque raunt ; amor omnibus idem. 
Scn. Hipp. 240. Amore didieimt4s 
vinci feros. Luc. Phars. 5, 727. 
Heu quantum mentes dominatur in 
aequas iusta Venus. Hartm. büchl. 
1, 1. minne waltet gr'ozer kraft, wände 
si wirt sigehaft an tnmben unde an 
wtiien , an jungen unde an grtsen, 
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unde an riehen. — an eide 
wern niemand hat Ursache, braucht 
die min in- abzuschwören und ihr 
durch eid zu entsagen, sie kann sich 
verteidigen und geltend machen, 
ohne dnJJ es ihrerseits eines feier- 
lichen cides bedarf, zem testen (lest 
= lezzist superL v. laz) zuletzt. 

99, 9. 10. vgl. Rcinm. v. Zw. 
(MS. 2, 142. a.). Alle schürte sint 
gar ein wint wane diu scharte aleitte, 
da der minne junger sint; diu ist so 
kiinste rieh, daz nun» tr muuz der 
meisterschefte jehen. ir besme zamet 
so wilden man, daz er nie engehörte 
noch gesach , daz er daz kan : wä hat 
ieman so höher schuole mer gehöret 
und gesellen ? diu minne lert die 
frouwen schöne grüezen, diu minne 
leret mangen sprueh VÜ stiezen, diu 
minne leret gröze mitte, diu minne 
Irret gröze tugent : si lert die jungen 
in der jugent ritterlich gebären wtder 
schilt». 

99, 11. 12. Prop. el. 2, 11, 18. 
Scilicet insano nemo in amore videt. 
id. 2, 19, 67. Mendaees ludunt ßaius 
in amore seeundo; si qua venit sero, 
magna rtUna venit. Eracl. 2475. Diu 
liebe chan wol blenden den man, daz 
er niht ensiht und nimt im doch der 
ougen niht. Reinh. F. s. 356 v. 1755. 
geloubet, daz wtbes minne manegem 
nimt die sinne. W. Gast 1197. si 
(diu minne) blendet wises tnannes 
tnuot und schendet sei, Up, ere und 
guot. Tristan 17746. diu blintheit 
der minne diu blendet uze und inne: 



99, 18. t ougen adv. heimlich. — 
v. 20. e ez erge ehe sie zu stände 
komme, ehe eine Verbindung der 
liebenden vollzogen werde. 

99 , 21. 22. fremede adj. fremd, 
nicht eigen, gewöhnlich zur bezeich- 
nung ehebrecherischeu Umgangs, näeh 
fremeder minne nach ehebrecherischer 
liebe. Parz. 436, 23. »welch wip rer- 
birt pflihte an vremder minne. — 
W. Gast 1369. ja ensol er (der man) 
sich nicht keren an ander wip; swer 
eine hat , der nute der andern haben 
rät. Brant NS. 32, 31. Hett nit 
Helen vff pari/z gifft eyn antwiirt 
geben jn geschrifft vnd Dido durch 
jr Schwester Ann, sie tverent beid 
oti fromde man. Wer durch die fyn- 
ger sehen kan vnd lofzt syn frow 
eym andern man, de lacht die katz 
die müfz su ffz an. — i und s haben : 
Ich sich nach fremden sinnen raren 
den , der sich nit kan bewaren =• 
Sensus externos impartiri sibi poscit, 
noxia qui contra mala se def endete 



»i blendet ougen unde sin. vgl. 
Aristoteles und Fillis in v. d. ilagen 
G. A. 1, 21. 

99, 13. 14. Virg. georg. 3, 215. 
Carpit enim vires paidatim uritque 
videndo femina. Waith. 92, 33. der 
blic gtfröwet ein herze gar, den min- 
neelich ein wip an silu. Freidank 
wendet auf den blick der frau, was 
Cat. dist. 3, 21. von ihren träneu 
sagt : lacrimis »fruit inaidia». A. Heinr. 
740. swen nü der blic verleitet u.s. w. 
da hier blie den äußeren glänz der 
weit bezeichnet. 

99, 15. 16. Tib. earm. 1, 5, 60. 
Dom» vineitur omni» amor. — von 
der gitekeü vgl. 41, 18 ff. 



99, 23—26. vgl. das gebut 
Exod. 20, 17 — nee desiderabis 
uxorem proximi tu*. Prov. 7, 5. ut 
custodiat te a midiere extranea et ab 
aliena. ib. c. 31. I Cor. 7, 27. 
Ephes. 5, 33. Ecclic. 41, 26. 

99, 27 — 100, 3. Prov. 31, 10 ff. 
Mulierem fortem qui» inveniet? pro- 
cul et de Ultimi» finibux pretium 
eins etc. Ecclic. 26, 23. 24. Colum- 
nae aureae super bases argenteas , et. 
pedes ßrtni super plantas stabilis 
mulieris. Fundatnenta aeterna super 
petram solidam, et mandata dei in 
corde mtdieris sanetae. MS. 2, 250 '■ 
«mm , du solt din elich wip haben liep 
alsam din selbes Up. Winsb. 8, 1. 
*mw, ob dir got ge/üege ein tetp nach 
sinem lobe ze rehter e, die solt du 
haben als dinen Up. ib. 11, 4. ir 
(der guoten toip) tugent uns ie von 
sorgen nam. ib. 15, 7. hat iemen 
sorgen »waren bunt, den trürje muot 
bestricket hat , der striche wtplich 
gilete dar; re/U als ein tou shi not 
zergät. 

100, 4. 5. Prov. 31, 30. Fallax 
gratia, et vom est ptdchritndo; mu- 
lier timens dominum ipsa laudabitur. 



v. Bezzenberger. 
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"^rlie. 20, 21. 22. Statt Ml urica* 
***<*d0 m altitnmia dei, sie mtdierii 
6 °»ae spedes ,„ ornamentinn domus 
e * u * ; luceriiß spltndens super cande- I 
lt *hrum sanetum et speeies faciei super 
«etatetn „tabilem. 

100, «.7 nur in b. vgl. 106, , 
8 ff. — Ecdic. 9, 8. 9. Averte faciem j 
***** a muliere compta et ne eircum- | 
*Picia$ speciem alienam ; propter *pe- | 
dem mulieris mtdti perierunt, et ex 
?*oc coneupiscentia quasi ignis exar- 
deseit. Waith. 91, 35. ist aber, dnz 
dir wol gelingt t , so daz ein guot wip 
diu gcnäde hat , hei tcaz dir danne j 
fröiden bringet, so si sunder wer vor 
dir gestät, halsen, triuten , bt gele- . 
gm. von solher herzeliebe mttost du 
fröiden pflegen. — sieh enpfengen 
sich entzünden, entbrennen; vgl. 
mhd. Wb. 4, 212. a. 32. 

100, 8. 9. vgl. 124, 5. — Ren- 
ner 11738. es kommt boi der er- 
klürung des spruchs darauf an, ob 
man minno als keusche oder un- 
keusche nimmt; ich möchte das letz- 
tere vorziehen , da nur so die ge- 
danken des schön gegliederten satzos 
sich gut zusammenfügen ; auch der 
Renner bezieht ihn auf unkeusebe 
minnc und führt dem entsprechend 
weiter aus. vgl. lat. sprich w. (Gärt- 
ner) Cede, Venus cedit ; si stas, Ve- 
nus improba laedit. Zacher Altfranz, 
sprichw. in Haupt Zeitschr. 11, 114 ff. 
nr. 7. Ki ueut ueindre Inxure, si In 
doit fuir mit der Übersetzung Vin- 
cere si quaeris venerein, fugiens su- 
perabis. Instans victus eris, vene- 
rein fugiendo fugabis. Opera cum 
mihi do , mihi praebet terga cupido: 
otia si querin, luxuriosus eris, Krone 
69»- wan minne den sehiuhet , dei 
ir allez fliuhet vor. Troj. kr. 2421. 
die Hute — sprechent, der si (die 
mmne) suochen beginne, daz si fliehe 
tlen. Carm. bur. 9, 3, U. „am fe- 
ststen* mneitur in hoc belli genere, 
etjmjiovit cederc fugiendo , fugitur. 
der gedanke ,st von den dichteVn in 
.cz.cbung auf echte minne in manig- 



einstimmend mit »1er Strophe MSF. 
83, 11 ff. vgl. Shaksp. merry wives 
of Winds, act. II. sc. 2. Love like a 
shadmo flies, when substance love 
pur süss; — Pursuing that that flies, 
and flying what pursues. — sirer si 
jagt vgl. Pari. 26, 27. mitmer, die 
diu minne jagt. Rud. v. Rotcnb. in 
Benecke Beitr. 98. steer vre gerne 
jaget, der gevät ir deste ine. — 
Stricker (Doc. misc. 1, 49.) wendet 
den spruch auf gott: got ist den 
menschen sanfte bf der in fliu- 
het , den fliuht er. 

100, 10. 11. MS. 1, 179* walte 
ich den hazzen , der mir liebe tuet, 
so mbhtich wol mm selbes vient sin. 

100, 16 — 19. Beide sprüche 
gehen auf die hohe minne, deren 
gegenständ ein edler mann oder eine 
hochgebome frau ist, im gegensatz 
zur niederen minne. Waith. 47, 9. 
höhiu minne reizet unde tnacJiet, daz 
der muot nach icerder liebe uf swin- 
get. id. 47, 5. nideriu minne heizet 
diu, so sicacJtet, daz der Up nach 
kranker liebe ringet, vgl. H. büchl. 
2, 359. gröz Ire in sinem herzen hm, 
des frönde an guoten wiben stät. — 
Marcolf. A bono homine bona fit 



100, 20. 21. Winsbkin 20, 1 ff. 
wird der gedanke weiter ausgeführt: 
est komen her in alten siten vor man- 
gen jären unde tagen, daz man diu 
tetp sol güetlich biten unt lieblich in 
dem herzen tragen: so suln si züh~ 
teclieh versagen od aber so sinneclich 
gewern, daz si iht her nach beginnen 
klagen. Reinm. v. Zw. (MS. 2, 145 b ) 
von den guten fraucn : ich Wolde MMN 
eines Wunsches gern, daz si ver sagen 
künden und ouch ze rehte gewem. 
Labers 622, 1. ei daz frouwen kun- 
Mfl versagen und geweren. 

100 , 22. 23. Die lesart der II. 
ausg. Grimms nach CH (gegen alle 
andern): hört ich ie die bete gibt 
keinen guten sinn; die lat. über- 
\ setzung trifft ihn beüer: Est bene 
' conveniens et iustitiae via trita, dan- 
tis ut effeetu carcant iniusta petita. 
100, 24. 25. MSF. 171, 11. in 
\ ist lieb, daz man « statteclichc bite, 
< und tuot in doch so wol, daz si 
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xagetit; hei wie manegen muot und 
Hinderliche rite si tougenlichc m ir 
herzen tragent! u. s. w. W. Gast 
1454 ff. 1509. diu wip tuont durch 
nieman so vil so durch den, der rix 
biten wil. 

100, 26. 27. W. Gast 4063. 
swaz ein tnan mit wiben tuot, daz 
sei allez wesen guot. — lasier» biten 
um etwas bitten, das die ehre der 
frau kränkt. 

101, 1. 2. unminne der gegen- 
satz gegen die edle, keusche minnc. 
— Renner 12794 ff. 

101, 3. 4. durch not weil sie 
nicht anders sein kann. Ovid. am. 
3, 4, 3. Si qua metu demto casta est, 
ca denique casta est. 

101, f>. 6. Waith. 62, 18. waz 
schadet in, daz tnan iuwer gert? 
j'oeh sint itdoch gedauhe frt und die 
ganze strophe 94, 1 if. warnet huote 
sclieidcn von der lieben mich, die ich 
mit steeten triuwen her gemeinet hän? 
mit dem schluöe : twinget si daz eine, 
so ist daz ander frt W. Gast 1206. 
nu sage mir, waz hilf et daz, ob ich 
ir Up sperre wol, ist. dann ir will 
niht , als er sol ? dehein slbz verhabt 
den muot. 

101, 7. 8. Von der hut der 
frauen handeln viele Sprüche. Pro- 
pert L 5. P. Syr. Malo in consüio 
feminae vineunt viros. Discl. cler. 
14, 9. Audivi de quodam fiomine, qtti 
multum laboravit, ul suam custodiret, 
sed nihil profuit. MSF. 65, 21. swer 
den frouwen setzet knote, der tuot 
dicke, daz übel stet. Iw. 2890. ein 
wip , die tnan Mt erkant in also ste- 
tem muote, diune darf niht tnere 
huote niuwan ir selber eren . man sol 
die huote keren an irriu wip u. s. w. 
W. Gast 4049. diu Mole hilfet niht 
ze vil, wan steer sich selben sehenden 
wil, der mac ervinden tüsent list, 
daz erz tuot zetltcher vrist. H. büchl. 

2, 95. daz sadden gemach diu 

äbele huote hat benomen , daz ist mir 
niht sc- guote kamen. Winsbkin 29, 1. 
ich wil din, tolUer, hüeten niht; din 
sltetcr muot din Mieten muoz. ib. 30, 
5. tnan sol die huote heben an einem 
wibe tumber site, diu nüd ir selber 
tren gan. Trist. 129 b - huote ist 



lorn au wibe, daz utnbc daz dehein 
man der übelen niht gehüeten kan: 
der guoten darf tnan hüeten niht , si 
hüetet selbe, als man giht. Mor. 1, 
3126. cz wart kein huote nie so guot, 
wan die ein biderbe frouwe selbe an 
ir tuot. Lanz. 5879. starkiu huote 
und ungetriuwer muot diu machent 
statin wip unguot. MSH. 3, 41 8 a - 
huote machet State frouwen wankel- 
gemuot. Renner 12836. der weibe 
auch niemant hüten sol, wanne si sint 
tnanger liste vol. und darüber bieten 
die altdeut. crzählungen zahlreiche 
beispiele. Brant NS. 32 vorr. der 
hutt der hewschreek an der sunn vtul 



schüttet 



tn eyn 



huttet das syn frote Uib frum. Brant 
gibt dann als beispiele von der einen 
und andern hut Danae und Penelopc : 
was half der turn dar Jnn Dana ging 
dar für, do sie eyn kynd entpfyng, 
Penelope was fry vnd lofz vnd hat! 
vmb sich vü buler grofz vnd was Jr 
man swentzig jor vfz, bleyb sy doch 

I frum, jn iretn hufz. 

101 , 9. 10 nur in B und Variante 

! des vorigen Spruchs. 

101 , 11. 12 läßt sich auch all- 

\ gemein, ohne bezug auf die frauen 

| nehmen. W. Gast 4041. steer sich 
selben hüetet wol, der hat getan, 
daz er sol. 

101 , 13. 14 : erzwungene liebe 
rächt sich durch teuschung und geht 
heimliche verbotene wege. W. Gast 
1213. gezoubert und betwungen mmne 
und gekouft sint unminne. Winsbkin 
32, 4. betwungen liebe ist gar ein 
wiht, wan si git holies muotes niht. 
diu liebe sol von herzen komen und 
Jiabcn mit stater triuwe pfliht. — 
diu ander liebe slipfec ist alsam ein 
is, da her da hin. Dav. v. Augsb. 
(Pfeiffer 368, 23.) minne teil vri sin ; 
ist si betwungen , so ist sie niht minnc, 
wan si selbe mac nüd betteungen 
werden, vgl. Lachmann zu Waith. 
105, 26. 

101 , 15. 16 : die bösen frauen 
soll man tadeln, aber die guten lo- 
ben. Tod. geh. 341. von den frowen 
sul wir nielU ubel sagen. 

101, 17. Waith. 48, 38. wip muoz 
iemer shi der wibe hohste name etc. 
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101, 19. 20. Pruv. 21,9. Melius wird niemals, ganz besiegt , da nie ihr 
est serlen in angtdo domatis quam innres offen liegt, es lacht »/*»* .5* 
cum muliere litigiosa. ib. v. 19. Me- wenn* auge weint , und antlers sprich^ 
lius est habitare in terra deiterta quam sie , als sies meint. a*i gram tt7et ß 
cum muliere rixosa et iraeunda. ; keine lang zu kranken, ****** fnlESI 
Ecclic. 25, 22. 23. Non est caput kurz ist sie von gedanken (tre'd. 
nequius super caput eolubri ; et non | 182. anh.). was sie geliebt in ineben 
est ira super iram mulieris. Cotnmo- I jähren, ist in einem tag < * en \ 
rari leoni et draeoni tnagis placebit, j dächtnis entfahren, /raun sind 
quam habitare cum muliere nequam. I meinhin falsch gesinnt und betcegltcnei 
Üiacl. der. 10, 1. Sequere scorpio- i als der wind, ihr sinn ist zu oj 
uem, leonem, draconem, sed malam . wandelbar (Virg. Aen. 4, 569. »«- 
feminam ne sequarit. ! rium et mutabile Semper femtna.); die 

101, 21. 22 kehrt den vorigen | klügsten teusehet sie sogar, dse alten 
satx um. Waith. 76, 3. des bin ich I treibt sie in Schweißes glut t läßt zit- 
iere alsam ein Mi. \ fern vor kälte das Junge blut, und 
101, 23. 24. vgl. tu 79, 11. 12. | heldenkühn macht sie den feigen, das, 
101, 25. 26. liep stn. der und j wie ich» sage, ist ihr eigen. — — - 
die gcliehte. Waith. 117, 36. swä \ wol schätz ich gutes wetbes weit, 
*6 liep bi liebe Hl gar vor allen *or- \ weiß, daß ihr nichts fehlt , was sie 
'Jen fri. ehrt, der guten preis kann nichts 

101. 27. 102. 1. Brant eitiert erreichen, es ist kein sehatz ihr zu 
Kcclic. 26, 8. Dolor cordis et luctns vergleichen. (Freid. 99, 27 ff.) — defi 
umher mala. H. büihl. 2, 359. grbz besten gebürt der zoll der liebe , die 
ire in stnem herzen hat, des fvöude j bösesten strafen tadelmhiebe (»real. 
«« guoten wiben stät. 101, 15 ). — v. 7. ir dine ihr inne- 

102, 2- 3: wie vertraut auch res wesen — Renner 13040. 

ein mann mit den frauen sei, so ist i 10*2, 7—11- vgl. Waith. 90, 
doch immer viel fremdes rwischeu 31 ff. daz die man als übel tuont, 
ihnen, weil des weihe.« wesen für dost gar der iribe schult: dist leider 
den mann unergründlich ist, wie der so. hie cor, da ir usuot üf er* stuont, 
folgende spruoh erläutert. Helbl. 1, db was diu weit üf ir genäde fro. 
146. der wibe gemüete meman rehte hei wie wol man in du sprach, db 
erraten kau. ausfuhrlich behandelt man die fnoge an in gesach! nü siht 
Uuiot von Pro v ins i n der Bible j »um wol , daz man ir minne mit 
v. 2099 ff. die Schwierigkeit, die nnfuoge etwerben sol. — Renner 
frauen zu ergründen, nach der über- 13036. — tiurre comp. r. time, 
setxung von S. Harte (Pfeiffer Germ. . ausgeaeichneter, herrlicher. 
3, 452) lauten seine worte. Die i 102, 1*2 — 15. rersproehen er hat 
testen lamme* au* dem geleis, sollen sie «urüci 



urteil über ein weib sie sprechen, angelogne muissetät eine fälschlich 
drum will mir* fast an mut gebre- angeschuldigte Übeltat. — vgl. 103, 
eben, ihr Üben HHa ureseu zu nehme-« 17. MSr\ 29. 27. swel man ein auot 



zu nehmen | 17. MSF. 29, 27. sicel man ein „ 
m schau, ikrem meister (rähu ich) irip hat und zeiner andern gut, de, 
ha, kerne fraa, umd niemand wird sie 



bezeichnet daz surin. urie mähte et 

ganz durchschaue», teer dennoch tragt. iemet erger sin} czl.it den Intern 

tteh* zuzutrauen, verliert dabei sinn brunnen und leit sieh in den truoben 

MM rntto ^ i i ****** just entschlüpft phuol : den site hat vil manic man 

*te setner band, wenn fest er glaubt, genrunnen Teichner (Lieders. 3, 367.) 

"'la? dMÄ,h — * manegei hirät uz den landen nach 

Würfelt 9 71IaS M * r *" J m ^hätzen dem glänz mit sehen schänden und 

w**en wTT * , troriindr » 'hr Ut eine neben sich mit time bresteHn 

2 ."teZ ir r*T *S k 16 ~ 25 i » 19 

«»<i m-Arut furch- eins, -htebung in a). H. hücb.1. 2, 701. 

ftm>i etn I*« **ß 'int gehemet, des well 
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wir sin gikrwnet. W: Gast 1078. 
groz getoall von uns geschihl , wir 
haben unser schont vür niht. ib. 4083. 
wolde wir den wiben län ir zuht und 
if unzuht ?ian und hteten uns die 
untern, daz wäre getan miehcls baz. 

— vertäu dahingcgcbcn , fortgcnom- 
mcn. — ungeteilter, spil — ein spä 
teilen hoifit: eine wähl zwisthon meh- 
reren sirh elnigerninKcu gleichste- 
henden dingen vornehmen; ist der 
vorteil entschieden auf der einen 
Hcite , ho ist das ein ungeteiltes spil, 
sind aher die gegen einander ge- 
wollten dinge ziemlich gleich, so 
ist es ein glich geteiltes *pil- Bert. 
138, 39. ez ist ein ungeleillcz spil 
das ewige leben und der ewige tot. 
demnach hier : die entscheidung fällt 
so aus, daß der vorteil allein auf 
des mannes seite ist, also ist sie 
ungerecht und (v. 25) gott misfäl- 
lig; vgl. mhd. Wb. 3, 501. a. 26. 
4, 26. a. 4. 

102 , 26 — 103, 2: um dessen 
willen, was die ehre des einzelnen 
mannes kränkt, wird nicht gleich 
das ganze goschlccht gescholten, das 
i«( ein glück für die männer; kommt 
.ibcr nur eine frau ins geredo (toirt 
g§ sehalle) , gleich werden alle frauen 
getadelt. W. Gast 1635. man ge- 
habet zaUer zit von den wiben harte 
wit t daz man seit ; wan diu eine tuol, 
daz witret dan gemeine. Renner 
12773. rin tnensch ist tvmp , daz 
»uder gvt; ob ein frauwe missetrt, 
da bi hant hvndert steten mvt , swer 
die mit Jener schelten wolle, der tetc 
anders, denne er solte. 

103, 3 — 12. — v. 5: man kann 
die tugenden der einen von den 
lästern der andern scheiden u. s. w. 

— v. 7. swachiu wtp die unsittlich 
und unwürdig leben und dadurch 
der weiblichen ehre beraubt werden, 
v. 10: manche begibt sich freiwillig 
«ler ehre, handelt ohne rücksicht 
darauf. MS. t, 15 a - sü sieh daz 
ttmndersehame wip eines ritters und 
ir eren hat bewegen. 

103, 17—20. vgl. 102, 12. — 
Ecclic. 9, 10. Spee iem midier in alienae 
mtdti admirati reprobi facti sunt; 



cnlloqaium ctitm illiah quasi ignis 
exardescit. Grimm schreib! lonelin 
und führt es nach Gr. Gr. 3, 671 
zurück auf ahd. lernte — scortnm, 
lennelin = meretrieula. mit dieser 
erklärung weist J. Grimm auf den 
rechten weg. keine hs. nemlich ha) 
lennelin, sondern lonelin, lonelin 
(neben lobelin, lobeleiu, louelin durch 
verderbte Schreibung), das ahd. lernte 
ist selbst wol nur das lat. lena und 
hat mit dem altnord. hlenni = fau- 
ler knecht , nichts zu tun ; latnclin 
ist aus lön gebildet und wörtliche 
Übersetzung von meretrieula (vgl. 
Waith. 35, 3. sin lop ist nitU ein 
lobelin), von Freidank gebraucht, 
um den zu starken ausdruck huorc 
zu vermeiden, sinn: mancher mann 
beschuldigt seine frau allerlei klei- 
ner untreue, wenn er sich selbst ihr 
entfremden will (zc fremde vortritt 
die stelle des adj): zuerst wird sie 
nur Icenelin mit unrecht gescholten, 
durch des mannes untreue und schuld 
wird sie es wirklich, indem sie 
ihren 6inn andern männern zuwen- 
det, der gedanke wird in den alt- 
deut. erzählungen oft behandelt. 
Simrock übersetzt: Manche schilt 
der mann April, wenn er sich ihr 
entfremden will um anderer frauen 
minne: so verkehrt auch sie die 
sinne; ich ziehe mit Grimm v. 19 
zu v. 20. und übersetze: Der sich 
entfremden will der mann — , die 
schuldigt er als treulos an — ; 
leicht wendet ihre sinne — erst ' 
andrer weiber minne. 

103, 22. und steht ploonaslisch, 
vgl. Gr. Gr. 3, 286. 4, 216., zu Iw. 
v. 155., mhd. Wb. 4, 184. a. 32. — 
gerate stn. rat, den man erteilt; 
üborlegung; hilfe, beistand ; vorrat; 
also je nachdem man den gedanken 
I wendet : hätte sie gute Überlegung, 
j überlegte sie gut, oder: hätte sie 
] an ihrem manne einen treuen bei- 
stand, auch für ihren Lebensunter- 
halt. — vgl. 100, 12 ff. 

103. 26. bekort v. bekorn swv. 
schmecken , kosten , kennen lernen : 
also: der hat die von den frauen 
kommende freude nie an sich erfah- 
I ren. lat. übers. Qui studet inferre 
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mulier i rcrba probrosa, fcdcra nou 
sensit Vcncris, rcor, ille iocosa. 

104, 7. unbcrihl, uuberihlct atlj. 
nicht berichtet, hier: nicht besorgt, 
vcrnnchläßigt, indem der mann nur 
an Keine freude denkt. 

101, 8—11. Ecclic. 26, 1. 2. 
Midicris bonae beatus vir; numerus 
enim annorum illius duplex. Mtdier 
fortis obleetat virum »tum et anno» 
vitac illius in pacc implebit. ib. v. 16 ff. 
Gratia mulieri» sedulae delectabit vi- 
rum suum et ossa illius impinguabit. 
Disciplina illius datum dei est. Mulier 
sensata et tacita non est immutatio 
erttditae animae. Gratia super gra- 
tiam midier saneta et pudorata etc. 
MSF. 206, 19. sie es vröide an guo- 
ten wiben stät, der sol in sprechen wol 
und icesen undertän. vgl. z. 99, 27 fl*. 

104, ll*- m nur in H; von 
denen a — f schon um ihrer obscoc- 
nität willen nicht in den text auf- 
genommen werden konnten, g — m 
aber sind wol nur eine Umbildung 
von Georg 3943 ff. vgl. v. d. Hagen 
G. A. 3, 122, v. 35 ff. 

104, 14. 15. friundin nach den 
überwiegenden hss. , Ng haben fntnt, 
N jedoch unter Sprüchen von der 
minne, 8 friunde mit der über- ! 
setzung: Est michi tarn firmo nullus 
eoniunetus amore, quin de labe sua 
premar afßciarque dolore. — friun- 
din die geliebte. Waith. 63, 24. 
friundin dast ein süezez wort : doch 
so Huret frotee utiz an den ort. 

104, 16. 17. Prov. 6, 25. Non I 
coneupiseat pulchritudinem eius cor 
tuutn, nec capiari» nutibus illius etc. 
Ecclic. 25, 28. Ne respicias in Mu- 
ltens speciem et non coneupiscas 
mulicrem in specie. Sen. Hipp. 820. 
Maria forma viris impunita fuit. 
üv«l. her. 6, 128. Medeae faciunt 
ad scelus mmm manue. W. Gast 1003 
der tören netze ist toibes »chrnne, »wer 
Kumt drm y der hat sin heene. der 
kumt drtn, der »inen rät an ein toi» 

trcTir^let dHrCk ^ 3 

55, ^V 8 ' W »„^ 56 • 9 - » 
656 17 ZI — KcUcr Altdcut. crz. 
hw.', auch , n £ch den meisten 

' n 1 1X11(1 8 haben so mit der 



Übersetzung (üi i) Vro forma pulchra 
quisquis sumit bona multa, hec , vt 
ego credo , non est mutatio stulla. 
Haut. Pcrs. 3, 1, 59. Dum dos sit, 
nulluni Vitium titio vertititr. Cat. 
diftt. 4, 4. lnlige deuarium, sed paree 
dilige formam. 'gut für Schönheit' 
ist die tägliche erfahrung trotz der 
wnrnung Iuvcnals sat. 6, 460. Into- 
Urabilius nihil est quam femina dives, 
und Catos dist. 3, 13. Vxorem fuge 
ne drteas sub nomine dotis, die in der 
größeren Vergänglichkeit der letzte- 
ren einen haupfgrund findet , und 
nur jene beiden gegen einander ge- 
halten, würde also auch Freidank 
entsprechend den Sprüchen über die 
Schönheit der fraucn dem gute den 
Vorzug geben ; * güte für Schönheit * 
i»t ein höherer Standpunkt und die 
wähl des edelgesinnten, daher auch 
oft belogt; den höchsten wert gibt 
für den dichter güte und Schönheit. 
MSF. 107, 27. nach frouwen scha-ne 
nieman sol ze vil gefrägen; »int si 
guot , er läzes ime gevallcn wol und 
wizze , daz er rehtc tuot. MS. 2, 54 »* 
ane güetc ist schäme ein wiht. Parz. 
806, 19. der schone und güete niht 
gebrach. Wilh. 248, 1. diu wipUehc 
güete git dem man hbchgemüete. 
W. Gast 828. schoone ist an sin ein 
swachez phant. ib. 881. durch baesen 
kouf ze markte gut , swer umbc schont 
sin tre lät. ib. 953. ich natme ein 
guot niht scheene wip vür einn scJtw- 
neit unvertigen Up, tean si hat ir 
schmne in ir gemüete: schiene ist ein 
niht wider güete. ib. 965 — 994. ib. 
995. ist ein uip schmn än ander 
güete, vor der mich unser herr be- 
hüete, daz ich ir nimmer icol ge- 
triutee. ib. 1304. ein tan-seter man 
der siht ein wip , waz si gezierd hab 
an ir Up, er siht niht, waz si hab 
dar inne an guoter fugende und an 
sinne, ib. 1321. »teer ein guot wip 
wclcn wil, em sol ahten niht ze vil, 
waz si habe, merke daz, ob $i si 
guot, er tuot baz. wan mit eim 
armen u ibc guot nute man wol Man 
vnelichen muot und mit eim riehen 
unguotem wip mac man hau unvree- 
Uchen Up. — Walthcr 49, 36 ver- 
wirft gut und Schönheit beide: die 
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mich dem giwte und nach der schatte 
minnent, vc wie minnent diei und 
50, 1 fT. legi er auch der Schönheit 
allein keinen wert bei, denn die liehe 
macht schön, aber Schönheit macht 
nicht lieh: bi der schiene ist dicke 
haz: zer schatte niemen si ze gach. 
liebe tttot dem herzen baz: der liebe 
(jet diu schane nach, liebe machet 
schaue wip: desn mac diu schone 
niht getuon , mm machet meiner lieben 
Up. — übrigens geht gttot stn. das 
gute , häutig in den begriff von gut- 
heit, güte über, vgl. mhd. Wb. 1, 
589. b. 18 <r. , und es folgt aus dor 
lernt guot also nicht, daß es allein 
im sinne von vermögen und rcieh- 
lum genommen werden müBc, ob- 
gleich ich dieses, abgesehen von den 
hss. und der stelle aus Catos disti- 
«hen schon deshalb annehme, weil 
Freidank , wenn er güte und Schön- 
heit hätte gegon einander stellen 
wollen , sich schärfer ausgedrückt 
haben würde, als mit den Worten 
'der wchsel nieman missezimt — den 
lausch kann mau niemandem ver- 
argen; das passt nur auf äußere 
guter. — vgl. Brant NS. 52. wiben 
durch gulz willen mit der vorrede: 
Wer durch keyn ander vrsach me 
dann durch güts willen grifft ziir ee, 
der hat vil zancks, leyd, hader, we. 

104 , 20. 21 kann als grund des 
vorigen betrachtet werden, ist aber 
sprichwörtlich. luv. sat. 10, 297. 
Iiara est adeo eoncordia formae atque 
pudieitiae. Pf. Konr. 26 *■ michels 
boutnes schöne machet dicke hone. 
Trist. 17807. ez ist doch war ein 
wörtelht ' schccnc daz ist heene' Fragm. 
28, c. nimt ei' eine schane, man 
spricht, si ist ze hasne und muoz ir 
nttderteenig wesen. Kolocz. 98. die 
was unmäzen schöne und da bi ouch 
gar hone. — haue adj. hochfahrend, 
hochmütig. 

104, 22 — 25. vgl. Gen. 3,6. 12. 
Iudic. 16, 4 ff. II Sam. 11. I Itcgg. 
11. Renner 12906. Waith. 56, 5. 
Wer gap dir, Minne, den gexcalt, 
daz du doch so gcwaltic bist ? du 
twingest beide junc unt tdt: da für 
knn nieman keinen list. 



104, 2(5. 27. sprichwörtlich und 
I doppelsinnig, beziig auf P. Syr. 

Malo in consilio feminac vi neun l viros 
hier nicht anzunehmen. MS. 2,1 69. a. 
ez ist niht ein wunder, daz man die 
frouwen bite: si gcligent under und 
gesigent doch da mite. Kolocz. 87, 
406 ff. siknnnen brechen Itcrtiu sper : 
daz ist ein michel wunder, si ligent 
stalc under und bchallcnt doch den 
pris, der man si tump oder wts. 
j Winsbkin 23, 1. ob hundert tusent 
herzen kraft in einem herzen mähte 
gcligen, ir (der minnc) nngemezzen 
meisterschaft im mähte kurzlich au 
gesigen. — der sprach ist in klam- 
mer zu setzen. 

105, 1. 2. vgl. 98, 8 ff. 102, 12. 
— ere haben alle hss. auBcr La, 
auch gibt es den zutreffenden gedan- 
ken; stn e — mit eim andern gibt 
etwas ganz anderes, i hat er, und 
wenn dann auch mit einem andern 
da gelesen wird, so stimmt das doch 
nicht zu der den sinn richtig geben- 
den Übersetzung : Vxori pareens alii 
iunetus mulieri ille suam famam turpe 
vult laude tucri. Rein. Voss 1157. 
de heft syne ere niht wol verwart, 
de sus gyn wyf mit ener andern spart. 

105, 3. 4. vgl. 112, 27. mangcl 
an vertrauen wie lange trennung, 
entfernung (beides liegt in fremede) 
löst die liebe (inhnlt verschiedener 
der altdcut. crzählungen) ; gclcgcn- 
heit (state) macht manchen zum diebc 
(vgl. zu 47, 22.) auch an der ehe- 
lichen treue. Eracl. 2561. state leret 
diebe stein. Troj. kr. 135 a - wir hän 
zer minne state vil. Frib. Trist. 317. 
ouch ist es, als das Sprichwort sagt, 
vremde scheidet herzenliep, so machet 
state mangen diep. Boner 96, 1. stat 
macht diebe, daz ist war. id. 61, 18. 
wan st unt und stat vil dieben macht. 

. 105, 5. 6. vemiugern (v. adj. 
niugerne auf neues begierig, neu- 
j gierig) swv. mit an und dat. der 
| sacho = dio begiordo oder lust an 
■ etwas verlieren durch den besitz oder 
genuß. s, wo verniugernot , über- 
j setzt: Contingit, quod sepe virum 
feruens anwr urat, euius in affectu 
modieo nix tempore dural. — über 
vemiugern vgl. Gr. Gr. 2, 670. 
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mhd. Wb. 1 , 534. b. 20. Zarnckc 
comm. zu Kraut NS. 34, 9. 

105, 7. 8. Ovid. trist. 5, 1, 63. 
Strangidat mclusus dolor atque ex- 
aesluat intus, eogitur et vires tnu/ti- 
plieare »na». Mart. cpigr. 1, 33, 4. 
llle dolet vere, qui sine teste dolet. 
Flore 5334. ez ist ein not , surr eine 
äne gesellen treit nahe gändiu herze- 
leit in simc herzen verborgen. — 8 hut 
mae vil von herezen elagen, wahrend 
i trol von mtten sagen ; in der Über- 
setzung aber stimmen beide überein: 
Qui solus portal languorem eordis 
ftmm i, Ule polest tanta de enra iure 
grattari. 

105, 9 — 12 vgl. 31, 20. 21. — 
I Cor. 7 , 9. Qtiod si non conlincnt, 
niihant. ib % v. 28. Si autem aeeeperis 
uxorem, non peccasti, et si nitpserit 
tirgo, non peceavit; v. 9. 10. geben 
das bild zu dem gedanken. 

105, 13 — 16. Der sprach mil- 
dert Ecclic. 25, 17. 26. Omni* plaga 
tristitia eordis est, et otnnis malitia 
neqmtia muUeris. Brcvis otnnis nul- 
lit ia super nuUitiam mulieris etc., 
welche sonst in sprächen (vgl. 
Schulze nr. 163. 164) und erzählun- 
gen vielfach wiederkehren. Waith. 
58, 35. ich scheide die guoten von 
den bcesen. seht, daz ist ir liaz, lobt 
ich st beide geliehe wol, wie stüende 

x l ,^ ete * von J' ehen abhangig, 
»M- Wb- t, 513. a. 28. ein tJäl 

gLy* .** nicht* daraus! er 
kummer sich den teufel drum, der 

def l.r fel di ° nt zur Verstärkung 
der negation auch i m nhd . . vgl 

- w G e r J' 73 t- 736 - 966 

»«u ze, k ^rt ; n v 18 

metriMol, J • enn aUch de* vers 

M* a!? 6 ' gUt dadUrch Wird ' 
auf den' «f«^ V . Der 8 pruch weist 

Jr6. Tit. il T *\f r J>«™> frowe mit 
frauwen • ' < r€ed üt f raw 



Marienlied ^f"""» 

l^aupt Zeitechr. 7, 37, 



17.) du heize* vrowe inde bis also: 
wan du, vrowe, hds gemachet vro wo 
wat in lUmele inde in erden is . du 
vrowe van vroweden geheizen bis, wan 
du trurieheit enrürdc dich nit. Winsb. 
11, 5. si (diu wtp) sint der wunttc 
ein ber ender statu; ib. 12, 1. si sint 
tcunne ein ber endet lieht u. s. w. 
MSF. 195, 3. swetn von wiben liep 
gexchiht, der hat aller satlde wol den 
besten teil. Waith. 91, 23. er hat 
rehler fröide kleine , de rs von guoten 
wiben niht ennitnt. id. 27, 17 ff. 
besonders 27, 34. für trüren und für 
ungetnüete ist niht so guot als an ze 
sehen ein schoene frowen wol gemuol. 
MSH. 2, 226 • diu hShe vröude an 
wiben lit , da ton sieh haltet mannes 
muot ; zer werlle wart nie niht sö 
guot, so daz dem herzen vröude gif. 
daz ttwt so vollccliclie niht, als ich 
die besten hwre Jchen, sö lugende 
gernder wibe Up. tnac ie man vrö 
sin äne wtp ze rehte , des kan ich 
niht spehen. vgl. Üb. Frcid. 70; 
mhd. Wb. 4, 419. b. 35. 

106, 8 — U. vgl. 100, 6. 7. — 
Ecclic. 9, 89. I Cor. 7, 1. Bottum est 
homini midierem non längere, das 
greifen in die glut, das kinder so 
gern tun, da sie sich des glänzen- 
den freuen, bezeichnet Waith. 123, 
2 1 als töricht : do greif ich , als ein 
tbre tuot, zer vinstem hant reht in 
die gluot. MS. 2, 142*- fiures gluot 
ist schäme; swer aber si ze gäJies 
grifet an, der mae des schaden ge- 
winnen. W. Gast 1185 ff, wo 1199 
in ähnlichem zusammenhange , wie 
der vorliegende sprach: steer zem 
viwer näht ze hart, der besengt dick 
einen hart. v. 10. 11 sind die an- 
wendung des bildes von v. 8. 9. 
fnnt — man , glüete — wtp corre- 
spondieren einander. sonst wird, 
um das gofährliche des Zusammen- 
lebens von personen männlichen und 
weiblichen geschlechts zu bezeich- 
nen, gern das bild von feuer und 
stroh angewandt, vgl. 121, 2. 3. 
Zarneke comm. z. Brant NS. 13, 1. 
— zu v. 11. Karaj. denkm. 12, 12. 
er ist charl, dä ist si chone (daz ist 
ein vil altiu gewone), daz kint daz 
ist daz dritte reht. 
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106, 12-15. Grimm hat 106, 
12 — 124, 16 in ein eapitcl unter 
der Überschrift com erkantnisse ge- 
bracht; diese passt über mir auf die 
sechs ersten verse; die folgenden 
spräche haben gar manigfaltigcn 
inhalt , und in Grimms cigoncr an- 
ordnung beweist kein abschnitt so 
bestimmt wie dieser, daß nach dem 
inhalt planvoll durchgeführte Ord- 
nung der sprüche Freidank fern 
gelogen haben müße. der Vorzug 
ist auch hier entschieden auf seilen 
der klasse J. - - Sen. cp. 50. Ideo dif- 
Jiculter ad sfi u ttat an pt } t t ji i tu tis^ <jttt(t 
nos aegrotare neseimus. Cic. de or. 

3, 33. Mini tue sibi quisque nolus est 
et difßeillime de sc quisque sentit. 
Cic. Tust:, disp. 3, 30, 73. Est pro- 
prium sttdtitiac aliorum vitia ccrncrc, 
xnornm oblivisci. Sen. ep. 28, 7. 
Ikprehendas te oportet, antequam einen- 
de*. Luc. 6, 41. — gegen den inf. 
erkennen ist grammatisch nichts zu 
erinnern, da teeenen mhd. mit dem 
bloBen inf. construiert wird ; er kenne 
in einzelnen hss. beruht wol auf j 
falscher Schreibung. — Heyen an 
auf kosten eines andern lügen, ihn 
verleumden , lügenhaft von ihm reden, 
vgl. 150, 7. 170, 5 u. a. 

106, 16. 17. vgl. 92, 17. 18. — 
Ecclic. 51, 27. Animam tneam direxi 
ad itlam (sapientiam) , et in agnitione 
inveni eam. Sen. op. 1, 6, 1. Hoc 
ipnum argumentum est in melius (ram- 
lati animi, quod vitia sua, quae ad- 
Imc ignorabat, videt. id. ib. 28. 
Initium est salntis notüia peceati. 
spr. str. 3, 1. er ist NN törc, swer 
sieh niclu selbe erkennen kan. — 
über wiser oder wise vgl. Gr. Gr. 

4, 570. 

106, 17» b in DEF ist wol aus 
dem folgenden entstanden. 

106, 18. 19. vgl. 133, 5. — 
Mor. 2, 413 eben so. vgl. MSF. 33, 
7. ez getet nie tetp so wol an keiner 
slahte dinge, daz al die werlt diuhle 
gmt. ib. 192, 18. statten lop er nie 
gewan, swer al der werlte willen 
tuot. Boner 52. von einem man und 
sinem sune und einem esel; daselbst 
v. 95 ff. wie vil ein mensche guotes 
tuot, ez dankt die well niht luilbes 



guot. gcsehctU ist vil Unten blint, 
der herzen also giftig sint , waz st 
hecrent oder .sehent, daz si dar zuo 
daz btesle jeheut. — v. 22. 23 kehrt, 
der gedanke wieder. 

106, 20. 21. vgl. 63, 20. 21. — 
wer das ihm zustehende recht und 
die ihm obliogenden pflichten (bei- 
des umfaßt re/U) verletzen laßt oder 
verletzt, der hat die üblen folgen 
zu tragen. Waith. 83, 39. daz ane- 
genge ist säten guot, daz beescz ende 
hat. Laurin 2860. swer ime selben 
sc/iaden birt und stme rehte unreht 
tuot, des ende wirt ouch liitzel gmt. 
Winsbkin 41, 3. swer sinem rehte 
unreht tuot, der eren niht gehäeten 
kan. Türheims Wilh. 125*- swä 
man dem rehte reht tuot , da wirt daz 
reht be/talten. auch s liest seinem 
reeht mit der Übersetzung: Qtti non 
observat , sieut debet, sua iura, ille 
suam vit am raro ßnit sine eura. 

107, 1. dem trage ich iemer nach 
den meisten und besten hss. ; tragen 
mit dat. der person ohne praep. 

I durch zahlreiche beispiele belegt 
mhd. Wb. 4, 69. b. 7. sinn: dem 
bin ich immer hold gesinnt; s: illum 
diligere volo toto cor die amore. 

107, 2 — 7. vgl. 174,25. 175,1. 
127, 14 — 17. — Rom. 12, 17. Nulli 
malttm pro malo reddentes, vgl. Exod. 
21, 24. Matth. 5, 44. 45. Lüigite 
inimicos vestros, bene/acite his, qui 
oderunt tos et orate pro persequenti- 
bus et calumniantibus vos , ut siiis 
ßlii patris vestri, qui in eoelis est. 
Prov. 25, 21. 22. Si esuriverit inimi- 
eus tum, eiba illum; si sitierit, da 
ei aquam bibere; prunas enim eon- 
gregabis super eapul eins, et domi- 
nus reddet tibi. Korn. 12, 21. Noli 
vinci a malo, sed vinee in bono ma- 
lum. Wipo 90. Bono vineere mala 
ad eoelum est seala. Garel 143 b - 
swer guot wider übel tuot, dem vüe- 
get got er und heil. Prov. 17, 13. 
Qui reddit mala pro bonis, non reee- 
det malum de domo eius. Cic. de inv. 
2, 27. Hoe si constitutum sit , utpec- 
cata hominis peeeatis, iniurias iniuriis 
uleiscantur, quantum incommodorum 
conseqtuUur. luv. sat. 13, 189. Qttippe 
mittut i semper et infirmi est animi 
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exiguique hiptas ultio. Scn. de ira 
2, 32. Magni animi est iniurias de- 
spieerc. — Amgb. 1 b. got selbe gebot 
im {dem bäbcsle) daz, duz er täte 
wider übel guot. Gute fniu 1006. 
Hier dem andern wol tuot , tttot er 
im da wider leit, daz ist ein grözitt 
häsheit. 

107, 8. 9. Orid. fast. 1 , 485. 
t'onscia mens ut ettique sua est, ita 
coneipit intra pectora sua pro facto 
spemque tnetumque suo. P. Syr. O ta- 
citum tormentum animi conscientia. 
Cic. p. Rose. 23, 65. Sttae malac 
cogitationes conscientiaeque animi ter- 
rent. id. in Pia. 20, 46. Sua qnetn- 
qitc frans , snum faeintts , ««um sec- 
lus, sua axtdada de sanitat e ae > acute 
deturbat. Hoc sunt impiorum furiat, 
hae fiammae, hae faces. u. a. Waith. 
44, 2. der erkennet übel unde gttot. 
id. 123, 20. merken übel unde guot. 
Renner 22594. 24164. 

107, 10. 11. Prov. 13, 20. Qui 
cum sapientibus graditur, sapiens erit ; 
amieus stultorum similis efßcietur. 
P«. 17, 26. 27. Cum saneto sanettts 
eris et cum viro innoeente innocens 



eris, et cum electo eleelus eris, et 
cum perverso perverteris. P. Syr. Ma- 
lus ipse fiet, gut eonvivet ettm malis. 
Kolocz. 97, 19. 20. wan mit den guo- 
ten wirt man guot unt bcese bi dem, 
der bwslich tuot. Bonor 73, 51. des 
guoten gesellen wirt man gesunt, des 
argen man in erbeit kttnt; mit dem 
guoten wirt man guot , der bcese nie- 
mer wol getuot. — der auftact mit 
übeln läßt sich allerdings vermeiden, 
wenn man mit Grimm in I. nach 
HL oder in II. nach DE liest; allein 
alle anderen hss. sprechen hiergegen. 

107, 12. 13. Jerem. 8, 4. *W 
quid quid cadit, non resurget} et qui 

PhTVo' n0n Cic. 
*™ ' J,. 5, Cuiu *vis hominis est 

^'Ä»* •••»'>-«• •» 
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secundnui inferiorem homiuem ; rideo 
/tat cm aliam legem in membri* weis, 
repugnanlem legi mentis mcae et cap- 
ticantem mc in lege peceati, quac est 
in membris meis. Eracl. 270. wiz- 
zet, waz tnan gerne tuot, des mac 
man vil verenden. W. Gast 11297. 
den allcz daz danket guot, swaz er 
aller gernest tuot. — uttmtcre wie 
lieb es zuvor war, durch den zwang 
wird es glcichgiltig und verhaßt ; 
beido bedeutungon gehen leicht In 
einander über, mhd. Wb. 2, 69. b. 23. 

107, 20. 21. vgl. 101, 3. 4: un- 
freiwillige jungfräulichkeit ist kein 
verdienst vor gott; vgl. 75, 18 ff. 

107, 22. 23. Flore 36. wan ie 
daz liJtter bfrser ist. etwa mit be- 
zichung auf Prov. 22, 4. oder Marc. 
10, 24 r 

107, 24 — 27. s. o. v. 14 ff. — 
Dietrichs fl. 7935. belwttngcn dienst 
wirt nimmer guot; swer dienst be- 
twimgelichcn tttot, dö mac wol schade 
von üf staii. — betwinge mit gon. 
mhd. Wb. 4, 162. b. 43. 

108, 12. P. Syr. Intensns arcu* 
nimium facilc rumpitur. id. Arcum 
intensio frangit', animum remissio. 
lat. sprichw. Fort ins intentus frau- 
getur sypius arcus. 

108, 3 — -6. gram adj. feindselig, 
erzürnt der Volksglaube denkt sich 
die gestirne in beziohung auf den 
einzelnen menschen hold oder feind- 
lich ; unter der constellation , dio bei 
scinor geburt leuchtete, bleibt er, 
daher 'unter gutem, oder bösem 
sterne geboren sein', wio Freidank 
aber 19, 1 ff. Weissagung aus den 
Sternen verwirft , so hier den cinfluft 
der sterne; ich fürchte nicht, sagt 
er, den einflufl des bösen Sternes, 
will mir die sonne (gott) gnädig 
sein. — lat. sprichw. Accipis impune 
pro slellis odia lun$. MSF. 58, 20. 
genäde , frouwe mir: der stmncn gan 
ich dir, so schtne mir der märte. 
Amgb. 47 h - ze stclden sclunc im 
i&lic/i stern, diu matte und ottch der 
sunne. i übersetzt: Quem codi sidns 
radians (s. spernens) odio retinebit, 
lue et amicitia lunari forte carebit; 
mc errate (s. terra e) ncquit splendor 
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Itotc ncc obessc, folg») es solis mihi 
si digitantur adcxsc. 

108, 7 — 10. *gi Hl, 4. 5. 
113, 5. C. — rieh nicht in der enge- 
ren bedeutung — dirrs, sondern in 
umfaßenderer : mächtig, gewaltig; 
also: die gewohnhoit ist mächtig, 
von großem einfloß , daher unver- 
ständigen leuten verderblich. Cic 
Tusc. disp. 2, 17. Consuctutlinis magna 
via est. id. de fin. 5 , 25. Consue- 
tado quasi altera natura. Bert. Kl. 
217. ir sult imeer kint nf gttotiu 
dive wisen, wann gewonheit ist ete- 
wanue rtcher dann diu nätüre. Helbl. 
8, 1. gewonheit diu ist riche. jüng. 
Tit. 5344, 3. gcuonJuit ist noch vi- 
dier dan nätüre. — W. Gast 12018. 
bwsc gewonheit und base sitc die sint 
gar des tiuvcls seil, da mit er ans 
zinhet zunheil. — 9. 10 unecht aus KHa. 

108, 11. 12. Prov. 22, 6. I'ro- 
verbium est : Adolescens iuxta viam 
suam, ctiam cum senuerit, MM rece- 
det ab ca. Scn. de coms. 16, 16. 
Aldus praeeepta desceiidunt , quac 
tencris imprimuntur aetatibus. id. de 
ira 2, 18, 3. Facilc est teneros adhuc 
animos componcre. Winsb. 37, 6. 
gewonheit ist dä schuldee an; diu git 
dem libe seihen pin; des er von kint- 
heit ist gewon, ez st im scliade, ez 
si im frum , dä knmt er äm got 
niht von. Hätzlerin 144, 109. ein 
ieglich herz sich da nach sent, als ez 
dan vor ist gewent. vgl. z. 49, 17. 

108, 13. 14. vgl. zu 53, 15. 16. 
— Prov. 13, 24. Qui parcit virgae, 
odit Jilium suum. ib. 23, 13. 14. 
Noli subtraherc a pucro diseiplinam ; 
si enim perettsscris cum virga , non 
morietur. Tu virga percuties eum; 
animam eins de infemo liberabis. ib. 
29, 15. Ecclic. 30, 1. Cornif. rhet. 
4, 17, 25. Qui adolesccntium pecealis 
ignosei putant oportcre, failuntur etc. 
lat. sprichw. (Gärtner) Audit carni- 
ficem spernens audire parentein. der 
vatcr muß seine kinder erziehen, bis 
sie sich selbst erkennen, und zwar 
ohne allzu große nachsieht, denn 
'was dem besen (der rutc) entrinnt, 
findet seine grabstätte am galgcn'. 
erst wenn das kind das klare bo- 
wustscin des Unterschieds von recht 



und unrecht erlangt hat , in das alter 
der bcschcidcnhrit getreten ist, ver- 
fallt es dem öffentlichen gericht, er- 
zichts der lantman, die gemeinde 
der freien leutc. demnach sagt unser 
spruch: wenn man ein kind nicht 
recht erzieht oder erzogen hat, so 
vorfallt es später dem gericht. vgl. 
Gr. RA. 768. Graf u. Dieth. 169. 
mhd. Wb. 2, 44. a. 39. wird diese 
erklärung in frage gestellt, jedoch 
eino andere nicht angedeutet. 

108, 15 — 18: bild und anwen- 
dung, jenes doch wol die Übertra- 
gung von Hör. cp. 1 , 2 , 69. Quo 
scmcl est imbuta reecns, servabit odo- 
rem testa diu, daher auch niuwen 
nach den meisten hss. beizubehalten. 
8 hat auch niuwen und übersetzt: 
Deinere nemo polest vasis cuiusqtic 
saporem primum, siue bonitm teneat 
uel deteriorem. Bert. 215. swaz mit 
dem ersten in den niuwen haven 
kamt, dä smecket er iemer gerne 
nach. Krone 1511. swaz wäzes der 
test wider erste getoinnet, des ge- 
stuaekes ime zerinnet nimtner merc 
vürbaz. Erael. 1264. ich warn von 
bcesem vazze knmt vil selten guot ge- 
smac. Brant NS. 6, 15. was man 
jn nüwe hafen schilt, den selben 
gsmack verteilt sie nit. — Sen. Troad. 
634. Dediscit animus sero, quod di- 
dicit diu. Cic. ad Quint. 1, 2, 1. 
IHfßcile est mutarc animum, et si 
quid est penitus insitum moribus, id 
subito evcllere. Catull. carm. 77, 13. 
Difficile est, lotigum subito deponere 
amoretn. lat. sprichw. Unde homo 
consucscit , vix linquere nescit. W. 
Gast 165. man l<ct vil selten die un- 
tugent, was man dran statte in der 
t'ngent. Bert. 1, 34, 37. swes daz 
kint gewont, daz selbe im nach dont, 
daz ist ein alt gesprochen wort. deut. 
Cat. 547. swes der man geteont hat, 
daz ist wunder, ob er daz sanfte lat. 

108, 19. 20. vgl. 107, 14. — 
W. Gast 11297. den ailez daz dun- 
kel guot, swaz er aller gcmesl tuot. 
Renner 10290. 

108, 21. 22. kose, kmse stn. 
rede, gespräch, geschwätz; also: 
üppige reden; leichtfertiges ge- 
schwätz. Hart ü\. dö er sine 
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irazle in iippiijer karte (hier fem.). 
Diul. 3, 126. ßrmtdil daz üppige gi- 
c/iöse. vgl. I Cor. 15, 33. Nolite 
seduci; corrumpunt mores bonos col- 
loguia mala. Sen. de ira 3. Sttmun- 
tur a conversantibm mores. Et ut 
quaedam in contactis corpore vitia 
Iransiliunt, ita animus mala sua 
proximis tradit : ebriosus cotwictores 
in amorem vini traxit; impudicorum 
coetns forlcmque, si liceat , virutn 
emollit; avaritia in proximos virus 
sutm transtuUt. 

108 , 22 * b nur eine Variante des 
vorigen aus k. , 

108, 23. 24. Ps. lofr, 3. Beati, 
qni cuslodiunt iudieium et faciutd 
iustitiam in omni tempore. Prov. 4, 4. 
Ecelic. 23, 37. Matth. 19, 17. u. a. 

108, 25. 26. vgl. 35, 5. 12. — 
gebadet allerdings zunächst äußerlich 
zu nehmen, wie auch der latoin. 
Freidank tut: Balnea eorporea fusum- 
qne dulce precamen inßrmis membris 
animaeque d abunt medicamen. üher 
den häufigen gehrauch der häder, 
der kalten und warmen, der schwitz - 
und dampfbäder in Mittel - und Obcr- 
doutschland vgl. Zarncke comm. zu 
Brant NS. s. 294., Gr. Wh. 1, 1069., 
mhd. Wh. 1, 77. a. 46. dann aber 
ist wegen der Zusammenstellung mit 
gebet (statt gebetet) an das baden der 
seele zu denken, wio auch W. Gast 
6668 fT. das bad als bild für die 
rcinigung von aller Untugend nimmt ; 
ib. 6763. swer ze vrön Hove körnen sol, 
der nol sich baden harte wol: mit 
tagenden und mit güete sol er baden 
*«« gemüete . daz bat sol heiz werdn 
von minne, tean er sol hän wol die 
Minne , daz er got minnen sol und die 
Hut, so kan er wol sin bat heizen, 
*B ist wär. da sol er sich inne 
baden gar, so wirt im daz bette be- 
reit , da er lü immer äne leit. er 
vert ouch dan ze hove baz und vlee- 
ticltcher, wiszet daz. swer zunsers 
terren hove sol, wü er sich hie niht 
baden wol, der seherge enlat in niht 
em bade müezelichen gar von 
dem houbt unz an den vuoz. 

108, 27. 109, 1. denn Prov. 
12, 15. Via stulti rceta in oculis eins 
gilt ganz allgemein. Ecelic. 37, 31. 



Non eniin otnnia oinnibus expediunt, 
et non omni animae omne genus pla- 
ce t. vgl. Rom. 12, 15. Gaudcte cum 
gaudenlibus , fiele cum fientibus. Hör. 
ep. 1, 18, 89. Oderunt hilarem tristes 
tristemque iocosi, sedatum celeres, 
agilem gtutvumque remissi. vgl. 43, 6. 7. 

109, 2. kunnen swv. können ler- 
nen , erforschen. 

109, 4. 5. rert (vernt, verne) 
adv. im vorigen jähre , sonst ; gegen- 
satz zu hiure — hiu järu in diosem 
jähre, heuer, jetzt. Gudr. 1377, 4. 
der vert lachte , den lät hiure weinen. 
Ilelbl. 4, 800. hiure und vert, so 
koment zwei jär für. Hör. a. p. 166. 
Conversis sttuiiis aetas anitnusque vi- 
rilis quaerit opes et amicitias, itiser- 
vit honori, commisisse cavet, quod 
tnox mutare laboret. Com. Gall. eleg. 
1, 103. Diver sos diver sa iuvant: non 
omnibus aunis omnia conveniunt; res 
prius apta nocet. 

109, 6. 7. Ich schließe mich der 
erklärung Grimms an und nehme 
vasten = büßen (mhd. Wb. 4, 278. 
h. 10.) also: wem es bestimmt ist 
(wer die absieht hat), ze Järe d. h. 
übers jähr, demnächst einen zu tödten 
(slahen), der tut gut , wenn er schon 
jetzt, in diesem jähre (Innre) die 
tat büßt, sich ablaß verschafft, der 
spruch ist also nach dem, wie Frei- 
dank über sünde, büße und ablaß 
donkt, ironisch zu nehmen, aller- 
dings war der vorgängige kirchliche 
ablaß nicht mit offenen Worten sanc- 
tioniert, wurde aber in der tat 
längst geübt, indem er von den 
geistlichen aus allgemeinen sünden- 
erlaßen gefolgert wurde , z. b. Mabill. 
annal. Benedict, lib. 54 nr. 26. vom 
jähre 1016: Poenitens ad iam die tarn 
eeelesiam si venerit in die videUcet 
dedicationis eius aut semel in anno 
cum sua vigilia et adiutorium dederit 
ad opera ecelesiae S. Mariae, sit ab- 
soluta* ab ipso die, quo suam vigi- 
liam fecerit , de tertia parte maiorum 
peccatorum, nndc poenitentiam habet 
aeeeptam , usque ad ipsam diem rever- 
tentis anni. ferner Mabill. act. sanet. 
ord. Ben. saec. V. praef. nr. 109. 
d'Achery spicileg. 3, 398. Mansi 20, 
816. Wilh. v. Tyr. ed. Bongars 
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1, 640. vgl. Gieseler KirchengeBch. 

2, 2. cap. 6. §. 84. s. 503. nament- 
lich die stelle aus dem Chron. Urs- 
pcrg. zum jähre 1221. — Wacker- 
uagel im leBeb. hat rastet in veirjet 
= mästet, fett macht, geändert, 
und mit dieser erklärung stimmt 
J. Grimm (Kl. sehr. 3, 100), indem 
er sagt, vasten in der o. a. bedou- 
tung sei schwer zu glauben, und 
matte = mginavit lesen will, mit 
der bemerkung, es handle sich um 
einen schlachtochsen, und taste = 
festsetzte, würde weniger passen, 
dem gegenüber halte ich es nicht 
für billig, durch textveränderung 
und erklärung Freidank den satz 
aufzubürden: wer einen ochsen dem- 
nächst schlachten will, der tut gut, 
ihn jetzt zu mästen, will man än- 
dern, so bietet sich am natürlich- 
sten dar vestent (vestet) v. vestene 
ahd. fastinom, festinom, — mache 
fest, setze fest, lege in feßeln. dar- 
auf weist auch hin die lesart in L: 
in lat vatten. dann wäre der spruch 
auf das rechtsverfahren zu beziehen s 
wer an einem demnächst das todes- 
urteil vollziehen soll (dieft geschah 
mit dem beile, Gr. RA. 689; daher 
slahen) , der tut recht, ihn sogleich 
festzunehmen, denn ein rechtsgül- 
tiges urteil, welchem folge gegeben 
war, namentlich die todesstrafe, 
wurde in der rogel schnell vollzogen. 
Gr. RA. 866. Graf u. Dieth. 484. 
man müste alsdann an die gesetz- 
lichen fristen denken , während deren 
der verurteilte nicht frei sein durfte. 

109 , 8 — 13 : rätsei , deren in 
der älteren deutschen poesie viele 
umliefen, von denen aber Freidank 
nur diese zwei aufgenommen hat. 
vgl. Wackernagel in Haupt Zeitschr. 

3, 25 ff. die auflösung von v. 8. 9 
ist: Kai n, der seinen bruder Abel 
tödtete. eben so MS. 2, 169» er < 
sltioc der werkle Vierden teil. dieBolbe 
auflösung zu einem rätsei Reinmars 
v. Zw. (MS. 2, 149 • ) ein bruoder 
ntnen bruoder sluac , e das ir beider 
tater wart gebom. — die auflösung 
des rätsels v. 10. 11, von welchem 
v. 12. 13, wenn auch in vier hss. 
stehend, wol nur eine unechte | 



Variante sind, ist: in der arche 
Noahs. Wackernagel führt an: nn 
frage, wer getehrien habe, daz ez 
diu ganze weit hörte . antwurt : der 
etel in der arche Noe. — MS. 2,70 *• 
ein hunt erbal , daz alle Hute , die 
dtt lebten, horten sinen schal. 

109, 13° '« nur in g. pj äffen 
uip = meretrix; tpiler vin der ge- 
wöhnliche geringe wein; begorjen 
brät mit fett beträufeltes weiBbrot, 
eine, wie es scheint, beliebte nä- 
scherei. lat. sprichw. Offa, iaeer- 
dotum mutier, communia totum. 

109, 14 — 21. Renner 19963. 
salamandrä , Salamander stm. stf. der 
Salamander; er webt in dem feuer, 
darin er lebt, kostbare Stoffe (pfel- 
lel, stdin teere) , vgl. Wigal. 7435 ff. 
anm. v. Benecke s. 470. Parz. 735, 
25. W. Gast 2623. diu salamandrä 
niht enstrebet üzem viuwer, dä si 
lebet. — gamäliön stm. das Chamä- 
leon. Georg 1249. gamfdeün, der 
siben mile in lüften vert unt sich 
niht ander spise nert. ib. 3880. 
Renner 18734. ein tyer heizzet daz 
eatnelion, da schreiben die meister 
wunder von . daz der luft sin speise 
sei vnd welher varbe ez wone bei, 
nach der werde sin palk gevar. — 
[ herinc stm. Georg 3873. wazzers ge- 
I lebt der herine. — scher swm. der 
j maulwurf (mülwerf für moltwerf, das 
die lockere erde, den staub aufwer- 
fende tier). Georg 3876. der mult- 
werf sich der erden nert taller ztt, 
der drinne vert. Boner 29, 1. ein 
scher nach sin er ort gieng üf sinei- 
spise vart. 

109 , 22 — 25. Wolfr. Wilh. 1,5. 
luft , uazzer, ßur und erde wont gar 
in dinem werde. W. Gast 2285 ff. 
— ib. 2302. oben bi dem lüfte tlaz 
viuwer ist; ez ziuhet hohe zaller vrist, 
ez enstget niht her abe baz. 

109, 26. 27. lanne stswf. kette. 
Lampr. Alex. 842. mit isenin lanne». 
MSH. 3, 225 tarn ein hunt an einer 
lannen. lat. Sprichwort in verschie- 
dener fußung; bei Müllenh. u. Scher, 
denkm. 56. Est attnosa canis rix 
assuefacta catenis. 129. Non faeile 
uetulus canis est in fnne docendus. 
bei Schamel 5, 190. Valla canum 
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vctcrum durutn est adsuesecre loris. 
Marcolf. Tarde est veterem ennem 
wittere in Ugamen. Mor. 2, 517. 
twingst dü den alten hunt in bant, 
no mäht du Mieten dtner /taut. Waith. 

10, 2. gedieht wir da näh, daz wir 
unser arebeit niht verlüm. 

110, 1. 2. Sen. ep. 47, 17. Non 
potest anior cum timorc misceri. s 
übersetzt : Qui cum nolente se jün- 
gere federe curat , Uliu* ad modicum 
tempus dilectio dural. 

110, 3. 4. vgl. spr. str. 3, 1. 3. | 

er ist ein türe, swer liep wil \ 

sin , da er nie vriutit gewan. 

110, 5 — 8. leide swv. mache 
etwas leid, verhaßt; verleide; dage- 
gen v. 7. werde leid, verhaßt, zu 
v. 7. 8. vgl. 97, 24. 

110, 9—12. Plaut, rud. 2, 3, 69. 
Nam multa praeter spem scio multis 
bona evenisse. P. Syr. Qui metuit 
calamitatem , raro aeeipit. Virg. Acn. 

11, 425. Mttlta dies variique laboi- 
mut abilitt aeri reltulit in melius; mul- 
tos alterna revisus lusit et in solido 
rursus fortuna locavit. Ovid. her. 
17, 234. Fallitur augurio spes bona 
saepe suo. 

HO, 13. 14. P. Syr. Fortuna 
cum blanditur y captatum venit. id. 
Fortuna vitrea est: tum, cum splen- 
det, frangitur. zahlreiche Sprüche 
in der bibel, die vom vertrauen auf 
glück und irdische dinge im gegen- 
satze gegen das vertrauen auf gott 
handeln. 

110, 15. 16. sache stf. ding, ! 
angelegenheit; Ursache, grund. Barl. 

14. und merken , daz dem men- 
|f ' ntht *«e sache hie geschiht. 
Boner 53, 30. ez lidet wenig mensch 

Z SLff Uat - deor ' 2 » 66. Non sLn 

et IT ^ tZS tm »">rtalibus consuli 
ktaZtZ 1 j* 0lel - luv. sat. 9, 32. 
4 14 T ?lo ^*nem. Manil. Astron. 

»nnia f c T 

Nihil /etufn 7 NCP - TimoL 4 ' 4 - 
***** gerT n '"'f™™'™ *ei 
«Hü J i e laZZ 8 P™«wörtlich: 

J ie ^ahe» 17 *! 18 " V & h sinn: 



gut als böse. — das rad oder die 
kugel schon in der kunst der anti- 
ken weit den gotthoiten des ge- 
schicks, der Tyche, Nemesis, For- 
tuna, als symbol beigegeben; spä- 
tere Vorstellung ist, daß die glücks- 
gbttin die menschen auf die kugel 
oder das rad setzt, so daß sie bei 
dem umschwunge derselben entweder 
darauf balancieren mültcn oder jetzt 
erhoben, jetzt herabgestürzt werden, 
vgl. Tibull. 1, 5, 70. Versatur celeri 
Fors levis orbe rotae. Ovid. ex Pont. 
2, 3, 56. — stam in orbe den und 

a. stellen in Gr. Myth. 824. wei- 
terhin verschwindet die auf oder 
mit dem rade (kugel) schwebende 
güttin , sondern das glück selbst 
(bei deutschen dichtem wird Steide 
selten gebraucht, vielmehr das leb- 
lose abstractum glück) wird als sich 
drehendes rad vorgestellt ; diese Vor- 
stellung als die anschaulichere wurde 
auch die verbreitetere , darauf bezie- 
hen sich fast alle gleichnisse bei 
den dichtem, und sie ganz allein 
ward von der maierei und bildenden 
kunst benutzt , vgl. z. b. die be- 
Bchreibung eines goldneu glücksrades 
in Wigalois 1036 ff. und die abbil- 
dung vor den carmina burana. vgl. 
mhd. Wb. 1 , 1049. a. 47 ; 2, 559. 

b. 38. Gr. Myth. 824 ff. Wackernagel 
in Haupt Zcitschr. 6, 134 ff. Zarncke 
comm. z. Brant NS. 37. a. — 
Alexandcrl. 3261. Fortuna di ist »v 
getan : ir schxbe läzct si umbe gdn ; 

! si Mlfd den armen, so si wile, den 
riehen Mt si zc spile; umbe laufet 
ir rat : dicke vellct der da raste saz. 
Kaiserchr. 17334. üf gelückes rat 
saz ei- zchant. ausführlich llcinmar 
v. Zw. (MS1I. 2, 193 b - 3,691») 
gelückes rat ist smewcl. im loufet 
maneger uftch, doch ist ez vor im 
gar ze snel und lät sich doch erlau- 
fen williclich, den ez betriegen wil. 
«wer stiget üf gelückes rat, der darf 
wol guoter sinne, wier behalte glückes 
stat , deiz under im niht wenk y wand 
ir daz rat hin ab im zücket vil. die 
müezen dannc stgen mit unwerde, 
wand si mit schänden ligent üf der 
erde. Gottfr. v. Straßb. (MSH. 2, 
| 277 h ) gelückc wenket nnbesorget. ez 
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g'ü ril manegem v der zit und nimt 
hin wider, uvtz es git , ez teeret den, 
dem ez ze vil geborget. Troj. kr. 
18400. gelücke ist gar ein xrildez loz, 
daz dicke walzet an und abe. — swer 
hiute sitzet üf dem rode, der »iget 
manu dr muler. Wigal. 1040. — ein 
rat enmitten üf den sal. daz gie üf 
und zetal, da waren bilde gegozzen 
an, iegliehez geschaffen ah ein man. 
hie sigen diu mit dem rode nider, so 
stigen diu ander*» üf wider: sus gie 
ez umbe an der stat. daz was des 
gelückes rat. Übel w. 241. salde diu 
ist sinewel und walzet umbe als ein 
rat. vgl. mhd. Wb. 3, 36. b. 8. 
Ürant NS. 37. von glucken fall. 

110, 19. 20. vgl. 17, 27. 18, 20. 
— Cic. de or. 3, 33. Minime sibi 
quisque notus est, et difßcülime de 
ae quisque sentit. Torent. heaut. 3, 

1, 97. Ita comparata est hominum 

Mfittim tnn*iiiim ttlieim ut melius l'i- 

/(UtHiit uitirttaiii , [U li ti'i im 'ntnno i * 

deant et diiudicent quam sua. 

110, 21. 22. vgl. 62, 12 ff. 113, 
8. 9. — Matth. 7, 2. Io. 8, 7. Luc. 
C, 41. Cic. de off. 1, 31, 114. 5mm»« 
quisque noscat ingenium acremque se 
et bonorum et vitiorum summt iudi- 
cata praebeat. id. Tusc. disp. 3, 30. 
73. Est proprium stultitiae aliorum 
vitia eernerc, oblivisei suorum. Pers. 
sat. 4, 52. Tecum Jutbita : noris, quam 
sit tibi ettrta suppeüex. Renner 22590. 

110, 23. 24. vgl. 89, 2. 3. Matth. 
10, 16. Estote ergo prudentes sicut 
serpentes et simplices sicut eolumbaej 
eavete autem ab hoininibns. I Theas. 
5, 21. 22. Omnia autem probate; quotl 
bonum est, tenete. Ab omni speeic 
mala abstinete vos. Rom. 12, 9. Odien- 
tes malum , adhaerentes bono. Ren- 
ner 24160. 

110, 25 — 111, 1. vgl. 3, 9. 
5, 5. 6. 178, 22. 23. — Ovid. ex 
Pont. 3, 4, 79. Ut desint vires, tarnen 
est laudanda voluntas. Propcrt, carm. 

2, 10, 5. Quodsi defieiant vires, auda- 
cia certe laus erit ; in magnis et 
voluisse sat est. Cic. de inv. 2, 33. 
In omnihus rebus voluntatem spectari 
debere. Son. de benef. 2 , 1 , 2. In 
beneßeio iueundissima est tribuentis 
voluntas. id. ib. 1, 6, 1. Benejicium 
non in eo, quod fit aut datur, cott- 



sistit, sed in ipso dantis aut faeien- 
tis anihio. Iw. 4820. und unzzet, daz 
ich immer wil den willen viir diu 
werc hän. 

111, 2. 3. vgl. 02, 10. 11.— Marc. 
7, 21—23. Hör. a. p. 337. Omnc 
supeivacuum pleno de pectore manat. 
Corn. Gall. cleg. 4, 25. Certe diffi- 
ciU est abscotidere pectoris acutus, 
panditttr et clauso saepius orc Juror. 
W. Gast 909. her üz (üz dem vazze) 
kumt ze dcheiner vrist niwan daz in- 
nerluüben ist , ez si übel oder guot. 

111, 4. 5. vgl. 108, 7 ff. — Hör. 
cp. 1, 10,24. Natttram expellas J'urca, 
tarnen usque recurret. P. Syr. Gra- 
vissimum est imperium eonsuetudinis. 
Marcolf. Plus valet natura quam nu- 
tritura. Mor. 2, 281. ich sagen vernt 
und hüre: alle ding ubent ir nätüre. 

111 , 6. 7. Meibom. Script, rcr. 
germ. 1, 186. Christianos fidem in 
verbis, judaeos in lapidibus pretiosis 
et paganos in herbis ponere asseruit 
(rex Goldemer). Wolfr. Wilh. 2, 13. 
al der sterne kraft, der würze wäz 
hdstu bekant unz an daz ort. lat, 
sprichw. (Gärtner) Stellis ac herbis 
vis est, sed maxima verbis. MS. 1, 
12 b ' steine, krüt sint an fugenden 
riche: wort teil ich dar obe an kref- 
ten prtsen. jung. Tit. 4151, 1. 
|*<cr«fi] würze, wort und auch ge- 
steht e diu hont krefte niht ican von 
des krefte, der kraft an allen dingen 
was gebende. — über wort vgl. 67, 
1 ff. 

111, 8. geahten swv. genau an- 
geben, wie 14, 1. 

111, 10. 11, nur in DEF, aber 
von Grimm nach Lieders. 3, 539 
l ich heer sagen und weiz ez wol: 
wer zu einem Jtelbling si erborn, 
werb der nach zwein, cz si verlorn' 
in dio vorliegende faBung gebracht. 
— vgl. 5, 4. 6, 17. — hclblinc stm. 
ein halber pfenning, obolus , as. 

111, 13 » b nur in H, und Va- 
riante des folgenden Spruchs. 

111, 14. 15. vgl. 4,26. — Ovid. 
a. tt. 1, 444. Pollicitis dives quilibet 
esse potest. Waith. 80, 11. swclch 
herre nieman niht versaget, der ist 
an gebender kunst verschraget: der 
notic sm ald triegen . 
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zehen versagen sint bezzer dattne eh» 
liegen, geheize minre utuie grüeze 
baz, well er ze rehte umb vre sorgen, 
swes er niht miige dz geborgen noch 
selbe enhabe, versage doch baz. 

111, 16. 17. Eccl. 5,4. Multo- 
quc melius non vovere quam post 
votum promissa non r edder e. vgl. 
Prov. 25, 14. Discl. der. 23, 4. Ne 
credas omnihus promissis vel dictis. 
Cut. dist. 1, 13. Spem tibi promissam 
eertam promittere noli; rara ßdes ideo 
est, quia multi multa locuntur. vgl. 
Waith. 28, 21 ff. W. Gast 2076. wan 
ich vor langet- zit weiz, swer mer ge- 
heizet datmcr git, duz er »in lüge 
breitet wit. 

111, 18. 19. vgl. 86, 16. 17. — 
Dioclet. 8327. er st keiser, kung, 
herre, ritter oder kneht, xeaz er ge- 
lopl, daz sol er halten, so mag er 
wol wen walten. W. Gast 2087. 
stver nach geheize riutce Mt, den 
rittwet sin geheiz ze spät, ern welle 
velschen stnen muot, doch ist schade 
bezzer amme guot: tm« in dem muot 
und in dem herzen ist schade ein 
sc/tentlicher s merze. 

111, 20. 21. stadel stm. scheuer; 
in andern hss. steht auch schiuren. 

111 , 22. 23. vgl. 86, 22 ff. — 
Luc. 21, 3. 4. Vidua haec pauper 
plus, quam omncs . misit. Nam omnes 
hi ex abundanti sibi miterunt in mu- 
nera dei; haec autem ex eo, quod 
deest Uli, omnem victuui suum, quem 
habuit , misit. II Cor. 8, 2.3. Scn. 
de ben. 1, 6, 1. 

111, 24 — 27. P. Syr. Rogare 
beneßeium servitus est. Sen. de ben. 
2, 5, 4. Beneßeium non est, cuius 
sine rubore meminisse non possum. 
id. ib. 2, 1, 1. Ingratum est beneß- 
eium, quod diu inter manu» dantis 
haesit, quod quis aegre dimittere visrn 
est et »ic dare, tanquam eriperetur. 
id. nach Brant: Nihil carinii emitti- 
tur, quam quod preeibua impetrotur. 
Cat. dist. 4, 8. Quod donare potes, 
gratis coneede roganti; nam rede 
fecisse bonis in parte lucrosum est. 
P- Syr. Nihil exigenti praestare est 
puleherrimum. W. Gast 14267. »welch 
man achtere geben u>ü, der git mit 
murinen atngett vil, wart er in t l er 



xc/utm erlat und der vorhte, die man 
bitende hat. — »wer lange den andern 
biten lät, wizzt, daz er lange den 
willen hat, daz er im niht geben wil : 
man sol im danken niht ze vil. 

111, 27* b , aus CH, wiederholt 
nur die beiden letzten Zeilen des 
vorigen spruchs. 

112, 1. 2. Cat. dist. 2, 5. Fac 
sumptum propere, cum res desiderat 
ipsa; dandum etenim est aliquid, dum 
tempus posttUat out res. Ovid. ex 
Pont. 3, 4, 52. Gratiaque officio, quod 
mora tardat , abest. P. Syr. Bis gra- 
tum est, quod opus est, nitro si offe- 
ras. id. Jnopi beneßeium bis dat, 
qui dat eeleriter. id. Duplicatur bo- , 
nitas, simul accessit celerita». Auson. 
epigr. 83, 1. Si bene quid facias, 
facias cito, nam cito factum gratum 
erit. W. Gast 14259. »wer nach 
rehte gehen wil, der sol sich sinnen 
niht ze vil. MS. 1, 151 »• »wer »chiere 
git dar näch, »6 man »in gert, als 
ich die wisen harre jehen, diu gäbe 
ist meneger gäbe wert. Amgb. 19. 
swer gäbe git , so man ir gert , diu 
gäbe ist drier gäben wert. — s liest 
übrigens: daz tnati an in gert mit 
der Übersetzung : Hoc- munus duplici 
de re quacumque putatur, qui subito 
munus largitur, quando rogatur. — 
schiere adv. in kurzer zeit, sogleich, 
bald. 

112, 3. 4. betten swv. warten. 
abeleiten swv. ableiten , leiten auf 
falsche spur, ein abeleite, wie Grimm 
angenommen, hat nur B; CGHj' 
haben geändert der tvil abeleiten, 
entsprechend dem heizet beiten der 
vorhergehenden Zeile, in welcher 
aber beite nicht nur durch BKLM 
NOP gesichert, sondern der ifnp. 
auch sprichwörtlich ist. Marcolf. 
Sal. Ne dicas amico tuo: vade, cra» 
dabo tibi, cum »tatim possis sibi dare. 
Marc. Ad tetnpus faciam ,' dicit , qui 
non ftabet aptum uteneile. Zacher 
Altfranz, sprichw. nr. 142. Mieiz uaut 
un den, que deus tu auras mit der 
lat. übers. Flu» ualet in dexira mu- 
nus quam plurima extra. Presens 
malo dat um quam promissum gemina- 
tum. DUigo plus 1 cape' bis, quam 
si dicatur *lu2bebis'. Amgb. 41 »' ein 



Digitized by Google 



■ • 



ANMKRKUNGKN. 



401 



trort hftt mir geschadet ril 1 heile ihm 
mortte'. 'sc hant und hätte' daz ist 
gttot: diu morncvHst mac mir misse - 
raten. Lohengr. 29. **' sprächen 
l beit ein wW. W. Gast 14407. mm- 
lieh man geheizen wil und sümt sieh 
lange unde vil, daz er hmn niht 
engit und lat in hangen zaller zü 
amme gedinge , daz ist tcär, er wirt 
undanename gar. ib. 14429. er 
sprichet alle tage * morgen', wan er 
wil, daz er mit sorgen kou/e , swaz 
er im git u. s. w. ib. 14277. streich 
man git und git drttt , wizzet , daz er 
zwir gegeben hat. 

112, 5. 6. Plaut, capt. 3, 1, 1. 
Miser hotno est, qui ipttus sibi, quod 
ith' , quaerit et id aegre incenit ; sed 
ille est miserior, qui et aegre quaerii 
et nihil iuvenil. Ille miserrimus est, 
qui cum esse cupit , quod edit , non 

112, 7. 8. Phaedr. fab. 1, 4. 
Canis per fluvium camem ferens; 
vgl. 146, 13. 14. 

112, 9. 10. vgl. 41, 18 ff 69,6. 
148, 4 ff. — P. Syr. Avarus anitnus 
nuilo satiatur lucro. Sen. de mor. 
101. Pecunia non satiat avaritiam, 
sed irritat ; ideo semper iiuliget. 
Renner 5143. ib. 3792. wanne geiti- 
keit ist ein Übel sac, der nimmer 
wirt und nie wart vol ; swie vol er 
ist, doch ist er hol. 

112, 11. 12. Io. 9, 31. Seimus 
autem , quia peccatorcs deus non audit, 
sed quis dei cultor est et voluntatem 
eins fecity hunc exaudit. Iac. 4, 3. 
l'ttitis et non aeeipitis, eo quod male 
petitis. Ovid. met. 8, 73. Ignacis 
preeibus Fortuna repugnat. Cat. db»t. 
2, 19. — simul et uitare memento 
erünen auaritiae , wozu deut. Cat. 
298. — und soll mit gtte nihtes gern : 
swer durch gtte vil gert , der wirt da 
mite ungewert. — ganz zutreffend 
Xenoph. Kyrop. 1, 26. tSoney xul 
mimt uvU-Qtontov tinyttxTtiv Tobg 
/itiottvo/Lta ötofxivovg. 

112, 13. 14. P. Syr. Beneßcium 
aeeipere est libertatem vendere.. Mart. 
epigr. 5, 59, 3. Quisquis magna dedit, 
voluit sibi magm remitti. Sen. de 
hon. 2, 31, 3. Beneßcium qui dat, 
vult excipi grate. 



112, 15. 16. Sen. Oed. 65. Jul- 
ius est miseris pudor. luv. sat. 14, 
178. Quis metus aut potior est un- 
quam properantis avari. — zu v. 16. 
vgl. o. z. 111, 14—17. 112, 3. 4. 

112, 17 — 26. Plaut. Poen. l, 
2, 93. Fulchrum omatum turpes mo- 
res peius coeno collinunt; lipidi mores 
turpem ornatum facilc /actis com- 
probant. Ecclic. 11, 2. 4. Aon latt- 
des virum in specic stta neqtte spernas 
hominem in visu sito. — In vestitu 
ne glorieris unquam. I Petr. 3, 3. 4. 
Qttarttm non sit extriusecits capilia- 
tttra aut circumdatio attri aut indtt- 
menti vestimentorum cultus. Sed qui 
abscouditus est cordis homo etc. Cae- 
eil. com. fr. 266. Saepe est etiam sub 
palliolo sordido sapientia. im Renner 
steht 20788. ir müste ein aschral 
min sein (äschröt ein abgesehnittnes 
stück). 

112, 27. 113, 1. Sen. Hipp 876. 
Alium silei'e quod voles, primus silc. 
id. de mor. 74. Magna res est vocis 
et silentii tempora nusse. Cat. dist. 
1, 12. — nulli (aettisse nocet, nocet 
esse loqttutam. id. 1, 26. Qui simu- 
lat verbis nec corde est ßdus amicus, 
tu quoque fac simules / sie ars deltt- 
ditur arte. — fr and» stf., der gegen- 
satz von heimliche Vertraulichkeit; 
also Zurückhaltung, nicht vortraut 
sein, kann im allgemeinen je nach 
umständen schädlich oder nützlich 
sein; den bösen aber kommt sie im- 
mer zu statten , da sie so ihr inne- 
res nicht verraten, vgl. 46, 25 ff. 
freilich bringt sie, wie der folgende 
spruch sagt, auch den nachteil, daß 
man land und leute nicht erkcimt. 
— i hat hier den deutschen toxt 
ganz verderbt, s dagegen stimmt 
mit F. /Hunt haben scltadet undc 
J'rumt, dem batsen ez ze sc/utdeu kamt 
mit der übers. Frodest atque nocet, 
qui ittngi quaerit honest is; sed /ttgito, 
ne iungaris quandoque scelestis. 

113, 4. 5. Hör. ep. 1,2, 57. 
Invidus alteHus macrescil rebus opi- 
mis. Cic. de or. 2, 52', 210. Invi- 
detur praestanti florentique jortunae. 
Ovid. a. a. 1, 349. Fertilior seges est 
alienis semper in arvis, vieinumque 
pecus granditts über habet. 
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113, 6. 7. vgl. 124, 21. 22. — 
P. S*yr. Fat vita miaero longa, felici 
brevia. Hör. epod. 17, 63. Ingrata 
misero vita ducevda eat. Corn. Gall. 
eleg. 1, 113. Dulce mori miaeria, sed 
mora optota recedit; at cum trist is 
mV, praecipitata venit. 

113, 8. 9. vgl. 62, 12 ff. 110, 
21. 22. — Cic in Yerr. 3, 4. Otnnia, 
quae vindicaria in altero, tibi ipai 
vehementer fugienda sunt. Hör. sat. 
1, 3, 74. Aequum eat peceatia veniam 
poacentem reddere ruraua. Cic. in 
Caec. div. 9. Nihil eat minua feren- 
dum quam rationetn ab altero vitae 
reposcere eum, qui non possit auae 
reddere. P. Syr. Homo, qui in hö- 
rnt ne calamitoao miaericora eat, memi- 
nit aui. 

113, 10. 11. P. Syr. Inimicua 
gravior, qui lotet in pectore. id. 
Fortior, qui cupiditatea, est, quam 
qui hostea subiieit. Valer. Max. 4, 
1, 2. Multo ae ipaum quam hostem 
superare opcrosius est. Sen. de mor. 

81. Fortior est, qui eupiditatem vin- 
cit, quam qui hostem aubiicit. id. ib. 

82. Est difßcülimum se ipaum vin- 
cere. 

113, 12 — 17: die weitere aus- 
fuhrung des vorigen Spruchs, wider- 
sogen die febde ankündigen, vgl, 
177, 24. — Luc. fi, 42. Act. Ap. 3, 
19. II Cor. 7, 10. P. Syr. Imperium 
habere vis magnum ? impera tibi. id. 
Bis vincit , qui ae vincit in victoria. 
Sen. ep. 113, 24. Imperare sibi maxi- 
mum imperium est. Waith. 81, 7. 
Wer sieht den letcen} wer aleht den 
riaen} wer überwindet jenen unt 
diaen ? dnz tuot jener, der sich selber 
twinget und alliu ainiu lit in huote 
bringet üz der wilde in steeter zühte 
habe. P. Syr. Stultum imperare reli- 
quis, qui neacit aibi. id. Ignoaeito 
aaepe altert, nunquam tibi. Sen. de 
mor. III. Altert aemper ignoaeito, 
tibi ipai nunquam. Cic. de off. 1,31, 
114. Suum quiaque noacat ingenium 
aeremque se et bonorum et vitiorum 
suorum iudicem praebeat. Sen.ep. 28. 
Quantum potea, te ipae eoargue, in- 
quire in te. Plin. ep. 8, 22, 3. In 
omni vitae genere hoc teneamua , ut 
nobia implacobiles aimua. 



113, 18 — 21. Ps. 31, 10. Multa 
fiagella peceatoria, sperantem autem 
in domino miaericordia circumdahit. 
Job 15, 20. Cunctia diebua impiua 
auperbit, et numerua onnorum incer- 
tua eat tyrannidis eins. Hör. od. 4, 
5, 24. Culpam poena premit comes. 
luv. sat. 4, 8. Nemo maltte felix. 
Sen. Troad. 870. Ad auetores redit 
aceleria cooeti culpa. Cic. in Pia. 20. 
Sua quemque fraua , auum facinua, 
suum acelua, aua audacia de sanitat e 
ac mente deturbat; hae aunt impiontm 
Jurioe , hae flammae, hae faces. 

113 , 22. 23. unbeacheidenheit 
Unverständigkeit (vgl. 1, 1.) bereitet 
häufigen und großen verdruB. Ephes. 
4, 18. 19. Tenebria obacuratum ltaben- 
tea intellectum , olienati a vita dei, 
per ignorantiam, quae est in Ulis, 
propter caecitatem cor dia ipaorutn, qui 
deaperantes semet ipaoa tradiderunt 
impudieitiae etc. Sen. ep. 94. Non 
aliunde nata eat peecondi neceaaitoa. 
id. Oedip. Nemo fit foto nocens. id. 
Hippol. Quae memoras, acio vera eaae, 
nutrix , aed Juror cogit aequi peiora ; 
vadit animus in praeeeps sciene reme- 
atque fruatra aana consilia expetena. 
Quae ratio poacit , vincit et regnat 
furor. 

113, 24. 25. Ecclic. 14,5. Qui 
aibi nequam eat, cui alii bonua eritf 
Cic. ad Treb. Qui aibi ipae aapiens 
eaae nequit, nequicquam aapit. Reinar- 
dus 4, 8, 311. Servarea oliena tuia 
conaultua abuti ? Cuiua erit cuatoa, 
qui negot eaae aui. lak sprichw. 
(Gärtner) Non bonua eat tdli, qui 
malus ipae aibi. H. büebl 1, 1452. 
zwäre jä bin ich iedoch mm aelbea 
vtent niht. — v. 24. baben einige 
hss., auch s: wer aol dein werden 
guot mit der Übersetzung: Nemo pro- 
pitiua huic debet vel botiua esse, qui 
mala facta aibi nunquam videtur 
abesse, natürlich wird dadurch der 
gedanke geändert. 

113 , 26. 27 ist die folgerung 
aus Matth. 19, 19: düigea proximum 
tuum aicut te ipaum, vgl. Matth. 22, 
39. Rom. 13, 9. u. a. Catdist. 1, 4. 
Sperne repugnando tibi tu contrarim 
eaae; conueniet nulli, qui aecum dis- 
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sidet ipse. H. büchl. 2, 29. sit er 
sm selbes vient ist. 

114, h 2. vgl. 117, 18. 19. — 
Ephes. 5, 16. Sed ut sapientes, redi- 
mentes tempns, quoniam dies mali 
sunt, anders wird Eccl. 3, 22 ff. der 
gedanke gewandt. Son. Med. 176. 
T empor i aptari decet. Ovid. a. a. 3, 65. 
Utetidttm est aetate , cito pede labitur 
aetas, nee bona tarn sequitur, quam 
bona prima fuit. id. ib. 2, 669. Jhnn 
vires annique sinunt , tolerate labores, 
iam veniet tacito curva seneeta pede. 
Waith. 107, 3. si j'ehent, daz baser 
kom ie nach. Amgb. 22*- diu werlt 
diu wirf noch baser vil, hare ich 
die wisen sagen, vgl. 32, 19 ff. s 
übersetzt: Consulo, quod presens tem- 
pus non despieiatis, t empor a peiora 
scituri quod videatis. 

114, 3 — 6. Prov. 14, 21. 22. 
Qui credit in domino, misericordiam 
diligit. Errant, qui operantur nutlum; 
misericordia et veritas praeparant 
bona. ib. 12, 22. Abominatio est do- 
mino labia mendaeia; qui autetn fide- 
liter agunt, placent ei. Sap. 3, 9. 
Matth. 25, 21. Apoc. 2, 10. — i hat 
den ersten teil des Spruches: was 
hye ein rew (1. nne riuwe) ist mit 
der Übersetzung : In mundo raro tarn 
caute mens mediiatur, non durat , si 
non contritio multa sequatur. — zum 
zweiten teile des Spruchs 61, 19. 20. 
Ilor. od. 3, 4, 65. Vis consili expers 
niole rutt sua: tum temperatam dt 
quoque provehunt in maius; idem 
ödere vires omne nefas animo moven- 
tes. id. sat. 1, 1, 106. Est modus 
in rebus, sunt certi dtniquc fines, 
quos ultra citraque nequit consistere 
rectum. Plaut. Poen. 1, 2, 29. Mo- 
dus omnibus in rebus — Optimum 
est habitu; nimia omnia nimium ex- 
hibent negotium hominibus ex se. 
Torent. Andr. 60. Nam id arbritor 
apprime in vita esse utile , ut ne quid 
nimis. Sen. de tranq. an. 9, 4. Yi- 
tiosum est ubique, quod nimium est. 
Hör. od. 2, 3, 1. u. a. Cat. dist. 2, 6. 
Quod nimium est, fugito ; parvo gm- 
dere meinen to : tuta mage est puppis, 
modico quae flumine fertur. Wipo 60. 
Froverbium Ne quid nimis latidatur 
inprimis. — W. Gast 722. man sol 



die maze wol ersehen an allen dingen, 
daz ist guot: Sn mäze ist niht wol 
bchuot. ib. 9935. xoiszet , daz diu 
mäze ist des sinnes wäge satter vrist. 
diu rehte mäz diu hät ir zil enzwi- 
schen lützel und« vil. swer mit der 
mäz kan tnezzen wol, der tuet et 
allez, als er sol u. s. w. Warn. 325. 
diu mäze ist reine unde guot u. 8. w. 
Bartsch teilt in Pfeiffers Germ. 8, 
97 ff. ein gedieht des 12. jahrh. mit 
'Diu mäze' mit dem anfang: Muoter 
aller fugende gezimet wol der jugende: 
Mäze ist siu genant u. s. w. 

114, 7. 8. vgl. 86, 18. 19. — 
treffend drückt die lat. übers, in s 
den gedanken aus : Quisquis servanda 
servare seit et dare danda, vincla 
neeis dirae n um quam deberet inire. 
Ovid. am. 1, 8, 62. Res est ingeniosa 
dare. Plaut. Poen. 3, 3, 22. Malo 
benefacere tantundem est periculum 
quantum bono malefacere. Malo si 
quid bene facias, beneficium interit ; 
bono si quid male facias, aetatem 
expetit. Sen. de benef. 2, 14. Sunt 
quaedam nocitura impetrantibus , quae 
non dare, sed negare beneficium est. 
— Ut frigidum aegris negamus et 
lugentibus ac sibi iratis ferrum auf 
amantibus quidquid contra se usurus 
ardor petit: sie ea, quae nocitura 
sunt, impense ac submisse , non nun - 
quam etiam miserabiliter rogantibus 
perseverabimu8 non dare. Discl. cler. 
22, 5. Qui dat, quibus dandum est, 
et retinet, quibus retinendum est, hic 
largus est. lat. sprichw. (Gärtner) 
Si servas, quod habes, commendant 
te sapientes. W. Gast 1292. ein man 
der ist niht sinnic wol, der da git, 
dä er nilU ensol: so ist der än erge 
niht, dem niht ze geben gesehiht, 
dä erz von rehte solde geben. Ren- 
ner 8288. Vintler 1826. wann der 
dä mer geit, dann er mag hän, der 
tailt sich von miltikait und steigt in 
schäm. 

114, 9-12. vgl. o. v. 3—6., 
wozu noch folgende stellen: Hör. 
od. 3, 16, 21. Quanto quisque sibi 
plura negaverit, a dis plura feret. 
Ovid. met. 2, 137. Medio tutissimus 
ibis. Cic. de off. 1, 36. In plerisque 
rebus medioeritas optima est. Mart. 
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epigr. 1, 29, 7. Jmmodicia brcvis est 
<utax tt rata »enectus. luv. sat. 11, 
35. Xoscenda est mensura sui spcctan- 
daqtte rebus in summis minimisque. 
Winsl). 31, 5. merke, daz diu mäze 
ylt vil eren twde wcrdekeit . die soft 
du mittuen ztdler zit , so wirt din lop 
den werden breit. ib. 41 , 5. ein 
ieglich man h&t eren vil , der refite 
in siner mftze lebt und übermizzet 
niht sin zil. Waith. 29, 27. unnuize 
den man an libe , an gtiot und an 
den eren krenket ; si sehnt oue/i an 
der sele, hafte ich jehen die wtsen. 
id. 80, 3. »ich wolte ein ses getibcnt 
hän üf einen hohvertigen teän: sus 
strebte ez sere nach der übermäze . 
sicer der nutze breclien wil ir iträze, 
dem gevellet Wae ein enger pfat. 
W. Gast 10183. stvie gtiot ein dinc 
si, ist diu unmitze derbi , ez enmac 
niht wesen guot , stt manz mit un- 
nütze tttot. ib. 10383. wm seht, »wie 
guot ein dinc si, dä sol doch mäze 
wesen bi. Renner 3879. vgl. Zin- 
gerle Deut, sprichw. 99. 

114, 13. 14. schallen swv. in 
frcude lärmen, lauten Übermut zei- 
gen, prahlen. — Mart. epigr 1, 15, 
7. Expectant curae catenatique laho- 
res : gatidia HÖH renutnent , sed fugi- 
tivn volant. Bett. Thyest. 5'J6. Dolor 
ac voluptas invicem cedunt ; brevior 
voluptas. Tina petmutat brcvis hora 
summt s. Virg. georg. 3, 66. Optima 
quaeque dies miseris mortaiibns aevi 
prima fugit: subeunt morbi tristisqtu 
senectus et labor, et dttrae rapit in- 
clemeiitia mortis. Plaut. Amph. 2, 
2, 3. Jta dis est complacitum, volttp- 
tatem ttt maeror comes consequaiur: 
quin incommodi plus maliquc tllico 
adsit, boui si adtigit quid. u. a. 

114, 15. güsse (gü^c pl. v. gu; 
fcuB gibt keinen sinn) stf. u. stn., 
anschwellen und übertreten des 
waßers durch starken regen u. dergl., 
Überschwemmung, walierschwall ; dar 
nach nemlieh wenn das waßer sich 
verlaufen hat. s übersetzt durch 
imbre coacta aqua fervens (i unda 
magna). 

114, 17. 18. büe%en swv. ein 
übel wegschaffen, heben, also hier: 
den durst löschen. Karl. 92, 40. er 



buozte ahm den hunger sin. — 
brunne swm. die zu tage kommende 
quelle, frisches waller. Ovid. ex 
Pont. 2, 4, 73. Est in aqua dulci 
non invidiosa voluptas. id. ib. 3, 5, 
18. Gratia» ex ipso fönte bibuntur 
aquac. 

114, 19-22 vgl. 131, 23. 24. 
— Winsb. 25, 1. sun , bezzer ist 
gemezzen zwir dünne verhotiwen ätie 
sin. W. Gast 637. »wer nach der 
snuor kan »niden wol, der sntdet 
gliche, als er sol. 

114, 23. 24 : wer das gold als 
schmuck am leibe trägt {spannt). 
Nib. 1644, 3. si natu zwelf pouge 
und spien im» an die hant. Gottfr 
lobg«s. 70. du spien din golt an blbze 
hüt. Karaj. 19, 3. « spannet für ir 
brüste ein gtiUtin gewiere, daz iz ir 
den Up ziere, wan si schone da mite 
gilt. 

114, 25. 96 ist ein der tisch- 
zucht entlehnter sprueh. 

114, 27. 115, 1. vgl. HO, 17. 
dort das rad, hier der ball, die 
kugel. sinewel (von sin ganz und 
gar; wille stv. rolle, wälze) adj. 
kugelrund, trop. sich rollend wie 
eine kugel u. dergl. , also : veränder- 
lich. — Auson. epigr. 143, 1. For- 
tuna nwnquam sistit in eodem statu : 
semper movetur, variat et mutat vices 
et summa in imum vertit ac versa 
crüjit. — Gudr. 649, 2. gelilcke dm 
ist sinwcl dicke alsam ein bal. Wolfr. 
Wilh. 246, 28. gelücke ist sinetvel. 
spr. str. 8, 7. gelücke die sint sine- 
wel. Renner 17237. gelücke daz ist 
sinwel vnd beleihet niht an einer st at, 
des trevget man gen man sin rat ; 
einer vfstiget, den wil ez machen 
rieh, der nidersteiget , dem wilz ent- 
weichen; Jener sitzet vf dem rade, 
wer konde im geliehen}' dirr MM i« 
der aschen paden jcmerlichen; ditz 
rat betrevget vn» alsus , wan ez ist 
wilder dan ein fuhs: warte ich »in 
hie, so ist ez dort u. b. w. 

115, 2. 3. nüschcl stm. (v. mische 
stswf. spange) Spange, mantel- und 
gürtelschnalle , steht hier für den 
mantel selbst , der um den hals mit 
einer spange befestigt wurde, wie 
Lanz. 5989. da enwas nieman ze 
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stund*, der ir den mischet kimde ge- 
legen wol zc rchte. das früher häufig 
vorkommende wort (vgl. mhd. Wh. 
2, 424. a. 9. Gr. Üb. Freid. 72.) 
kam seit dem 13. jahrh. in abgung 
und ist heuto nicht mehr gebräuch- 
lich, so einzeln, wie der spruch 
hier steht, ist der ironische sinn, 
in welchem wir ihn heute gewöhn- 
lich nehmen, nicht hinein zu logen, 
sondern als ernsthaft gemeinte regel 
der lebensklugheit zu faßen , gerade 
wie das lat. sprichw. Uersa est ad- 
uersum ttta setnper penvla uenttim, 
nach Plaut, Pocn. 3, 5, 9. Utcnnque 
est ventus , exin velum vortitttr. 
MSF. 22, 25. man sol den mantel 
keren , als daz wetcr gät. ein f rumer 
Vinn der habe sin dinc, als ez dä 
stat. Trist. 262, 32. man sol den 
mantel keren , als ie die winde sint 
gewant. lirant NS. 2, 3. (100, 1«.) 
Vnd henckt sich wo der wint har 
bloszt , vgl. Zurncke comm. zu der 
slelle, wo auch eine passende stelle 
aus H. Sachs 2, 153 angeführt wird : 
Wenn ich lasz mich an dem benugen 
Was mir Gott täglich ist zufügen 
Vnd henck den mantel naeh dein 
Wind. in nicht ironischem sinne 
nimmt auch die lat. Übersetzung den 
spruch: Qua plus dtrenit ventorum 
copia parte, illuc vir vestem prudens 
sibi eollocal arte. vgl. Zingerle Deut, 
sprichw. 97. 

115, 4. 5. Ovid. met. 8, 72. Sibi 
quisque profeeto est deus. Manil. 
astron. 4, 534. Se quisque et tivit 
et efert. Plaut, trin. 2, 2, 40. Qui 
ipsus sibi satis plaeet , nec proljus est 
nee frugi bonae. Prov. 21, 2. Omnis 
via viri recta sibi ridetur. 

115, 6. 7. vgl. 82, 24. 25. — 
P. Syr. Quod quisque amat , laudando 
emmendat sibi. Ovid. mct. 3, 588. 
Ars Uli sua census erat. id. ex Pont. 
4, 6, 31. Scilicct est cupidus studio- 
rum quisque sttorum , tempus et 
assueta ponere in arte iuvat. 

115, 8. 9. Gal. 6, 3. Xam ri 
quis exisiitnat, sc aliquid esse , cum 
nihil sit, ipse se seducit. Rom. 1,22. 
IHcentes enim, se esse sapietites, 
slulti facti sunt. II Cor. 10, 12. 13. 
ICor. 10,12. Matth. 19,17. Rom. 



3, 23. Prov. 20, 9. Petron. sat. 75, 1. 
Nemo non noslrum peccat , homines 
sumus, non dei. Sen. controv. 4, 25. 
Nemo paene sine vitt'o est. Ovid. ex 
Pont. 8, 1», 11. Nee facilc invenies 
multis in milibus iinttin , virt ufern pre- 
tinm qui putet esse sui. luv. sat. 
13, 26. Bari quippe boni, nttmero vi» 
sunt totidem, quut Tliebarum portae 
vel divitis ostia NM. 

115, 10. 11. vgl. 50, 7. 8. 58, 
13. 14. 129, 23.24. — Matth. 6,21. 
Corn. Gall. cleg. 1, 45. Haud facilc 
est, animnm tantis inßecterc rebus, 
ut res oppositas mens ferat una duas. 
P. Syr. Ad duo festinans neutrum 
bene pereget is. 

115 , 12. 13. Gedanken und äugen 
sind die heimlichen jäger des hcr- 
zens d. h. das herz schickt die gc- 
danken und augen heimlich auf kund- 
schaft aus, um zu erspähen, was 
ihm wolgefällt. II. büchl. 1 , 553 

l nennt die ougen des herzen spehwre. 

| Renner 18660. wanne cz sint des 
menschen ougen ofte sines herzen 

! spehcr tougen. — Ovid. her. 18, 30. 

■ Et quo non possum corpore, mente 
feror. id. ex Pont. 3, 5, 48. Gratia 
dis, menti quolibet ire licet, id. met. 
3, 54. Teloque animus pracslantior 
omni. Waith. 99, 17. swenn ez (min 
herze) diu ouqen santc dar, seht, so 
brähtens im diu matre, daz ez fuor 
in sprängen gar. spr. str. 8, 5. ge- 
danke und ougen die sint stiel. — 
in der lat. Übersetzung wird der 
spruch auf das unreine gewandt: 
Visus et immunda cogitatio praevia 
cor dis , his mediis cfatn pcrjieitur 
renatio cordis. auch Kraut nimmt 
ihn so, indem er eitiert : lmpudicus 
oculus impudici meutern scu cor cnun- 
tiat. vgl. Wipo 74. Cor incendit 
oculus, ut stipulas f oculus. 

115, 11 — 17. vgl. 22, 26. 101, 
6. 122, 17. — Tod. geh. 945. da 
sint die gedanch alle tri. W. Gast 
7879. die sele und den gedatic nie 
dehein man bedwanc. II. büchl. 1, 
916. ich hän geualtcs wan den muol 
und den f rieti gedane. MS. I, 88'\ 
hm sint doch gedankc rri. MS. 2, 178. 
gedanke nieman kan erwer-n den tören 
noch den wisen, dar umbe sint ge- 
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danke vri. MSH. 2, 188 b - gedanke 
mttoz man ledie/ri ungevangen laxen 
gän; ez wart nie keiser, künee sö 
her, der gedanc und merken künnc 
ericern. Borth. 231. läzen vliegen 
die gedanke. Laber 378. gedanke* 
gefider. Parz. 466, 16 tf. — der 
spruch hat auch eine engere, recht- 
liche beziehung. in den gedanken 
liegt der wille, der sich zur tat 
verkörpert, aber diese erst kommt 
vor den weltlichen richterstuhl; jene 
aber, wie unlauter und böse sie 
seien , mögen vor diesem nicht, ge- 
richtet werden; sie sind zoll-, wenn 
auch nicht höllenfrei. vgl. Matth. 
15, 19 (anfang); Iac. 1, 15. 

115, 18. 19. Waith. 99, 27. 
weit ir wizzen , waz diu ougen sin, 
da mit ich si sihe dur elliu lant ? ez 
sint die gedanke des herzen min : da 
mite sihe ich dur müre und ouch dur 
want. H. büchl. 2 , 659. »wie uns 
scheiden driu lant , daz uns tnüre 
noch want underwilen scheide. 

115, 20. 21. Hör. od. 1, 3, 37. 
Nihil mortalibus ardui est: coelum 
ipsum petimus stultitia. 

115 , 22 — 25. vgl. 115, 12. — 
Plaut, im trucul. Pluris est oculatus 
testis unus quam auriti decem. Bert. 
87. du solt wizzen und niht warnen. 
sprichwörtlich häufig ' augenschein 
ist aller weit Zeugnis ' ; ' augenschein 
ist der beste aller zeugen'; 'was 
die äugen sehen, betrügt das herz 
nicht'; 'ein sehen ist beßer als zehen 
hören' Graf u. Dieth. 455. 457. 
dem schließen sich v. 24. 25 natür- 
lich an, ebenfalls als rechtsspruch : 
ich glaube wol manches, was man 
sagt, d. h. manche anklage erscheint 
wahrscheinlich ; aber * dummen wann 
beachtet man zu recht nicht' ('ge- 
Bchrei hat oft betrogen'; 'argwöhn 
gebiert keine bewährung'), und die 
Untersuchung muß die Wahrheit her- 
ausstellen, gemeines gerücht oder 
aus allseitigem nachsagen erwachse- 
nes meinen ist noch kein beweis; 
durch das gehör kommt der glaube, 
wer aber glaubt und meint, weiß 
noch nicht; gemeiner laut macht nur 
halben beweis, der volle beweis ist 
auf die Wahrhaftigkeit der tatsache 



zu richten, vgl. Graf und Dieth. 
459 f. 

115, 26. 27. Auch dieses ist 
ein rechtsspruch. die laute schelte, 
die handhafte tat, der blickende 
schein überführen unmittelbar, denn 
alle durch körperliche sinne war- 
nehmbare und zur zeit des rechts- 
Btrekes bestehenden Verhältnisse wer- 
den durch jene unwidersprechlich 
gemacht; es bedarf daher weder 
zeugen noch Urkunden als der ordent- 
lichen beweismittel. Graf u. Dieth. 
462. geziue stm. der zeuge; seltner 
stn. zeugnis, beweis. Kaiserchron. 
9051. do sprachen die rihteere, daz 
des geziuges gnuoc wäre. 

116, 1. 2. Amgb. 37. b. ja und* 
nein , ich warne unde woltegot, der sint 
zwei des vrides spot: ja tuot gebot, 
nein daz ist bmses willen : ich enruoche 
ich w&ne , sich , so zwivelt der sin : 
woldegot wünschet üf gewin. II. 
büchl. 1, 1186. du solt än Kundich 
helfen mir. MS. II. 67. b. her Schaff e- 
niht. MS. 2,178. b, 179 a - Wähc- 
buf, Nihtenvint, her Bigenöt von 
Darbi&n, her Dünnehabe. 

116, 3. 4. Ecclic. 19, 26. 27. 
Ex visu cognoscitur vir, et ab occursn 
faciei cognoscitur sensatus. Amiclus 
corporis et ristts dentiutn et ingresstts 
hominis enuntiant de Mo. Sen. Thyest. 
330. Multa trepidus solet detegere 
vultus. Ovid. a. a. 1, 574. Saepe 
tacens vocem verbaque vultus habet. 
Com. Gall. eleg. 4, 26. Panditur et 
clauso saepius ore furor. 

116, 7. 8. vgl. 58, 9 — 12. wir 
schmeicheln uns immer mit schönen 
Vorstellungen von glück und wiegen 
uns in schönen träumen, und doch 
ist keiner ohne sorge. Waith. 83, 
31. diu kristetiheit gelebte nie so gar 
nach wäne. Tib. eleg. 2, 6, 19. Cre- 
dula vitam spes fovet et fore eras 
! semper ait melius. Sen. Thyest 295. 
Credula est spes improba. Pers. sat. 
l.l. 0 curas hominttm! o quantum 
est in rebus inane! 

116, 9—12. tump adj. unerfah- 
ren, unbesonnen, tüsent manne sin 
sprichwörtlich und häufig. vgl. 
Waith. 43, 23. ich bin noch tum b er, 
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danne ir sit. Stricker 11, 48. er ist 
noch tumbcr danne ein kint. 

116, 13 — 16. vgl. 12, 3 ff — 
H. büchl. 2, 440. stüende durch daz 
jär also diu heide lieht utid missevar, 
so naeme der bluomen niemen war. 

116, 17. 18. vgl. 120, 25. 26. 
— Ovid. faBt. 1 , 419. Fastus inest 
pulchria sequiturque superbia famam. 
Phaedr. fab. 3, 4, 6. Formosos saepe 
inveni pessimos. Tgl. Prov. 6, 25. 
31, 30. 11, 22. Ecclic. 25, 27. 

116, 19. 20. vgl. 85, 27. 28. — 
Enn. trag. fr. 337. Stultus est, qui 
cupida cupiens eupienter cupit. Ovid. 
fast. 3, 394. Differ, haben t parvae 
commoda magna morae. Stat. Theb. 
10, 704. Da spatium tenuemque mo- 
ram, male cuncta ministrat impetus. 
Liv. 31, 32. Celer poeniteittia , sed 
eadem sera atqtie inutilis seqttitur, 
cum praecipitata raptim consüia neque 
revoeari neque in integrum restitui 
possint. A. Heinr. 963. dar zuo ist 
in alles gäch und geriwet si sere dar 
nach. W. Gast 13159. man sol lange 
gedenken, waz man tuo, und sol 
snelle tum daz. — gäch adj. schnell, 
heftig; mir ist gäch ich habe eile, 
vgl. mhd. Wb. 1, 453. b. 4. davon 
ga-he stf. Schnelligkeit, ungestüm; 
vergähe swv. ich verfehle durch eile, 
übereile. — der deut. Cato hat v. 223. 
swenne din gesinde dich erzürne, lie- 
ber sttn , so sich, daz dir werde iht 
so gach, daz dich geriuwe dar nach 
nach Cat. dist. 1, 37. Seruorum cul- 
pis cum te dolor vrget in iram, ipse 
tibi moderare, lui» vt pareere possis. 

116, 21. 22. Claud. IV. Cons. 
Hon. 266. Comprime motns, nee tibi 
quid liceat , sed quid fecisse decebit, 
oeeurrat, mentemque dornet respectus 
honesti. Suet. Aug. 25. Festina lente. 
Sen. ep. 40, 3. Nihil ordinalum est, 
quod praecipitatur et properat. Discl. 
cler. 31, 5. Quod pigro assequi desi- 
derata donat, idem consequi cupit a 
veloci negat. spr. 6tr. 17, 9. unreh- 
ter gtehe nieman wonet, ern müeze 
ir dicke engelten; guoter gebite gebrast 
noch nie mit (1. unt) zühten harte 
selten, vgl. MS. 2, 228 b - — gebite 
(v. bite stv. warte) stf. das weilen, 
abwarten eines dinges. 



116, 23. 24: ein mann verfehlt 
sein ziel eben so leicht durch über- 
große eile als durch säumen. P. Syr. 
Deliberando saepe perit occasio. Ma- 
nil. astron. 4, 75. Mora saepe malo- 
rum dat cattsas. 

116, 25. 26. lat. sprichw. Si 
fueris vehemens, asinum conscendere 
vites , non asini lenti vectura valet 
vehementi. Winsb. 33, 6. teilt du ze 
gafhes muotes sin än allen rät und 
unver ewigen , so kumt dir gar daz 
Sprichwort wol, daz muotes alze gee- 
her man vil tragen esel riten sol. 
Friedr. v. Schwab. (Berlin, hs. bl. 29.) 
ir sit üf iuwerm pfert ze geehe: ir 
8ult riten esel wache. Brant NS. 35, 
34. eyn gaher billich esel rytt. id. 
ib. 39, 1. der man den esel ryt; wer 
vil zürnt, do man nüt rmb gyt vnd 
vmb sich schnawet als eyn hunt u. s. w. 
der sinn ist nicht: er soll den esel 
zur strafe reiten, sondern: der soll 
trotz seiner gähen eile nicht von der 
stelle kommen, vgl. Zarncke comm- 
zu Brant NS. 39, 1. anders nach 
NU niht riten, entsprechend dem 
lat. sprichw. (Gärtner) Fcstinans 
nimium vir non ascendat asellum. 

116, 27. 117, 1. vgl. 119, 2. 3. 
— Virg. Aen. 1 , 515. Res animos 
ineognita turbat. Hör. ep. 2, 2, 11. 
Laudat venales, qui vult extrtulcre, 
merces. Brant citiert Discl. cler. 93. 
Quod rarum est, amplectitur. 

117, 2. 3. vgl. 22, 4. 31, 8. — 
Hör. od. 2, 16, 27. Nihil est ab 
omni parte beatum. Ovid. rem. 323. 
JSt mala sunt vicina bonis. P. Syr. 
NuUa tum bona est fortuna, de qua 
nil possis queri. Manil. astron. 3, 
526. Subtexta malis bona sunt, lacri- 
maeque sequuntur vota, 

117, 4. 5. vgl. 114, 5 ff. 30, 25. 
55, 13, wo auch hinreichende belege. 

117, 6. 7. vgl. 107, 18. 19. — 
auch der sommer würde uns gleich- 
giltig, verdrießlich, wenn u. s. w. 
H. büchl. 2, 438. ob winters niene 
wäre, so wäre des sumers niemen 
frb. vgl. Waith. 118, 33. der kalte 
winter was mir gar unmeere (verhaßt). 

117, 8. 9. vgl. 108, 3 ff. die der 
sonne entbehren mäßen, wären zu- 
frieden, wenn sie nur den mond 
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sähen. — mir i*t endnne = in danke 
ich begnüge mich, vgl. nihil. Wh. 
1, 354. b. 15. 

117, 10 — 13: wem oft herze- 
leiil geschieht, dem schadet {cmcir- 
ret) das trauern nicht, denn er ist 
es gewohnt und setzt ihm geduld 
entgegen u. s. w. Simrock übersetzt: 
Wem viel hcrzcleid geschah, dem 
geht ein kummer nicht zu nah ; 
wem selten hcrzcleid geschieht, den 
kränkt«, wenn ihm ein wünsch mis- 
riel aber das ist nicht, wie so 
»ft in jener Übertragung, Freidanks 
spruch. — Sen. Oed. 386. Sotcnt 
suprema facere securos innin. id. de 
prov. 2, t. Adversnrum impetus ve- 
rum vir* fortis non vertit animum. 
P. Syr. Ct/ivis dalori remedium est 
paliattia. Hör. cp. 1, 10, 30. Quem 
res plus minio dclcctarere secundae, 
mutatac quatietit. — Ecclic. 11, 29. 
Malitia hörne oblirionem facit luxu- 
rine mayuac 

117. 14. 15. Prov. 14, 13. Rinus 
dolore miscebitur, et tXtt'OUtO gaudii 
(actus occiipnt. Plaut. Amph. 2, 2, 5. 
Itn diu est eoiuplacitum, voluptntem 
nt uiaeror come* consequatur. 

117, 16. 17. Ps. 125, 5. Qtti 
*e»iimnt in lacrimis, in exultationc 
metetit, Virg. Aen. 1 , 203. Dabit 
deus his quoque finem. Hör. od. 2, 
10, 17. Non si male nunc, et olim 
He erit. — Tost nubila Phocbus.' 
' Post tristia soles.' 

117, 18. 19. vgl. 33, 2. 3. 114, 
12. — EecL 3, i ff. Onmia tem- 
pus habent, et suis spatiis trat) sentit 
umversa siib coclo et«. Ecclic. 39, 40. 
Ovid. mct. 15, 183. Tempora sie fu- 
giunt paritcr pnriterque scqnuntur et 
nova sunt semper. Mauil. astron. 
3, 352. Horaque non ulli similts pro- 
ducitur hörne. Marcolf. Onmia tem- 
porn tempus habent. W. Gast 2197 
«n der werlde steete Ht , daz iegüch 
dinc hat sine ztt. Honer 13, l 
Ueh - it sieh HMet ^ aU ez h ^ 

yctihtct in smer höhen wtsheit 

.117, 20. 21. Ecclic. 7, 38. Kon 
dcsis plorantihus in consolationc et 
eum lugcntibtts amlnda. Rom 12 15 



117, 22. unger&te stn. ratlosig- 
keit, mangcl am notwendigsten, be- 
drängte läge, not. also: freude in 
bedrängter läge ist nicht von daucr. 

117, 26. 27. vgl. 22, 18. 110, 
16. 114,27. — Eccl. 1,4. Genera- 
tio praeterit et gener tüio advenit. ib. 
4, 14. Ecclic. 38, 23. Mihi heri et 
tibi hodie. Lucret. r. n. 2, 78. He- 
rum summa novatur semper, et intcr 
se mortalia mutua vivunt. Augcscnnt 
aliae gentes, aliae mintmntur, inqttc 
brevi eursu mutant ur saecla animau- 
tum. Ovid. met. 15 , 420. (Jmnin 
verti cernimus alquc alias assumere 
robore gentes, concidere has. MSF. 
24, 25. ein edele kiinnc stiget üf bi 
einem man, der dem vil tvol gchel/cn 
undc raten kau: so sigt ein höluz 
künne nider und rihtet sich üf nic- 
mer wider. Reinh. F. v. 1792. ez 
ist Mur nh vert , des lä dich niht 
sin tpunder : der ein gät üf, der ander 
ander. Mor. 2, 642. du hast gespro- 
chen sider, 1 die einen gent üf, die 
andern nider.' — der spruch ist 
wieder auf das glüoksrad 110, 27 
zu beziehen, auf dem der eine auf-, 
der andere niederstoigt. 

118, 1. 2. Matth. 7, 2. — in 
qua mensura mensi fueritis , remetie- 
tur vobis. Ovid. ex Pont. 2, 3, 7. 
Turpe qttidem dictu , sed — si modo 
vera /atemur — vulgus amicitias uti- 
litate probat, id. ib. 2, 3, 17. At 
reditus iam quisque suos amat et, 
sibi quid sit utile, sollicitis supputat 
articulis. — gelt stm. u. stn. die 
Zahlung, die man leistet; ersatz für 
verlorenes; jede art. von erwiderung; 
das geld (in dieser bedoutung immer 
stn.) ; also ein verwandter dient dem 
andern nur so weit , als ihm gedient 
worden ist oder noch gedient wer- 
den soll ; dienst wird gegen dienst 
gerechnet. 

118, 3. 4: vermöge der natur 
der chrenkränkung , und weil jeder 
die pflicht hat, seine familic vor 
solcher zu schützen, weshalb auch 
jeder von der anschuldigung eines 
familienglicdos umgang nehmen kann. 
Reineke V. 1, 3, 230. vgl. Sen. Hcrc 
für. 340. Qui genas iactat suum, 
aliena laudat. 
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118, 5. «. Ecolic. 12, 3. Qui 
tetigerit picem, inquinabitur ab ea. 
Ruodl. 457. Nam tan ff endo picem rix 
expurgaris ad unguem. das Sprich- 
wort wird auch auf ardentes aman- 
tes bezogen. — weil, stn. fleck, 
»tarnte, besonders von wnndmalon 
gebraucht, haben nur zwei hss., da 
es aber der sprichwörtliche ausdruck 
zu sein scheint, so verdient es vor 
male den Vorzug. W. Gast 7961. 
daz vir ircllcn äne meil der siinde 
sin. Winsb. 54, 7. ie grazer wirt 
der sünden meil. Leys. pred. 2, 34. 
surr an daz pech ruoret , der wirt 
derron gemciliget. 

118, 7-10 führt den vorigen 
spruch in anderer weise aus. Sap. 
4, 12. Fascinatio enim tmgacitatis 
olßsettrat bona. Sen. cp. 1, 7, 7. Cum 
bis We rm ut , qui tc meliorem faetnri 
sunt. id. ib. 1, 10, 1. Cave , rogo, 
et diligeuter äffende , ne cum homine 
mala loquaris. vgl. 108, 21. 22. 

118, 11. 12. spr. str. 20, 10. 
mir darf ouch niematt riehen dorn 
ahten zc scJieener linden. — beizen 
swv. impfen, pfropfen, aus impe/li- 
tarc. Trist. 6824. iif Tristan den 
werden liez der künic uzerkorn pelzen 
einen rö.tcudorn und einen grücnen 
winreben liez er üf Isafen pelzen. 

118, 13. 14. In v. 14 darf gec- 
hen nicht nach DEH fehlen, da der 
sinn es fordert, auch die lat. Über- 
setzung drückt es aus: Festinos dum 
lappa tenet denfataque spina, illa- 
queare sulet gravior, mihi credc y ruina. 

118, 15—18. vgl. 82, 26 ff. - 
die von Grimm nach a, wo aber 
statt herdc steht hertze, angenom- 
mene lesart gibt keinen sinn; es ist 
daher bei B J zu verharren und 
v. 15. 16 als bild zu der folgenden 
nutzanwendung zu nehmen; das bild 
beruht auf einer gewöhnlich der 
ziegen. Ovid. a. a. 2, 437. Nee fa- 
cile est, aequa commoda mente pafi. 
Enn. trag. fr. 252. Otto qui nescit 
uti, plus negoti habet, quam cui est 
negotium in negotio. — vertragen 
ertragen , also : der sich in ein 
ruhiges, gcschäftsloscs leben finden 
kann. 



118, 19. 20: wer nicht in ruhe 
leben kann, der braucht nicht für 
unruhe und ungemach zu sorgen, 
es kommt ihm von selbst. 

118, 21. 22. büuit sei es das 
haus oder das fcld, vgl. Prov. 12, 11. 
Ecclic. 20, 30. Matfh. 7, 24. 25. 
beziehung auf das ewige leben, die 
Simrock hineinlegt , liegt doch wol 
nicht darin. 

118, 23. 24. vgl. 28, 23 ff. 114, 
5 ff. 27. — Ovid. mot. 2, 137. Tnter 
utrumque cola; media tutissimus ibis. 
MS. 2, 137 b Oben über und ander 
durch gevarn deist zc hoch und ouch 
ze nidere. swer daz teil bewarn, der 
var en mitten hin : daz ist vür vollen 
und rür strichen guot. Renner 1238. 
sirrr tihten teil, der tihte also, daz 
weder ze nider noch zc hohe sines 
sinnes flüge daz mittel halten. V hat 
hier den zusatz: Das ime zeletst nit 
geschehe alsns Als phaefon vnd icarus. 

118, 25. 26, ein bekanntes, in 
verschiedener Wendung vorkommen- 
des Sprichwort, lür,enarc stm. auf- 
laurcr, lauseher. villtchte leidiu mceie 
das böse, das man von ihm sagt, 
und das ihm leid zu hören ist; denn 
Plaut. Stich. 1 , 3, 54. Curiosus nemo 
est , quin sit maUrolus. 

118, 27. 119, 1. vgl. 52,22.23. 
— Ovid. a. a. 3, 59. Ventnrae me- 
mores iam nunc estote senectae, sie 
nidlum vobis tempus abibit iners. Sen. 
ep. 66, 7. Virtuti ire retro non licet. 
id. ib. 90, 44. Non dat natura rir- 
tutem , ars est bontm fieri. Wipo61. 
63. luvenia animosus senex Jict glo- 
riosus. Qui vacat in iuventute, tur- 
batur in senectutc. Kaiscrchr. 13047. 
von Iustinian : der steic von fugenden 
zuo fugenden. Rol. 1, 24. von Karl : 
ie baz unde baz steic der herre ze 
fugende. W. Gast 5789 ff. , wo die 
einzelnen tilgenden als staffeln der 
aufwärts, zu gott führenden, die 
Untugenden solche der abwärts , zur 
hölle führenden stiege dargestellt 
werden. 

119, 2. 3. Ovid. ex Pont. 3, 4,51. 
Est quoque cunetarum novitas caris- 

> sima rerum. Lucret. r. n. 5, 170. 

Aam garniere novis rebus debere vidt- 
I für, cui veferes obsunt.— vgl. 116,27. 
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119, 4. 5. Terent. heaut 1023. 
Rem cum videas, eenseas. 

119, 6. 7. Matth. 13, 57. Non 
e$t propheta sine honore , nisi in pa- 
tria sua et in domo sua. (Marc. 6, 
11. et in cognatione sua.). Luc. 4, 24. 
Io. 4, 44. — tcissage (ahd. wi^ago) 
switi., nicht .aus wis-sage y sondern 
aus wiz.e mit der adj. endung ac, wie 
heilac u. a. gebildet, — der ver- 
ständige, witzige, dann erst durch 
beriihrung mit wth — propheta. 

119, 8. 9. vgl. W. Gast 9961. 
ir (der unnütze) gesehoz ist äne veder 
gar. 

119, 10—13. vgl. 73, 22. 23. 
176, 16 ff. — zu den nur in Ii ste- 
henden und weiter ausführenden 
vv. 12. 13 vgl. Gen. 3, 19. quin pul- 
vis es et in pulverem reverteris. Eccl. 
5, 14. 12, 7. Com. Gall. 1, 221. Or- 
tus cuncta suos repetunt matremque 
requirunt, et redit ad nihüum, quod 
fuit ante nihil. — v. 12. 13 sind 
späterer zusatz und stören den Zu- 
sammenhang von 10. 11. mit 14. 15., 
welche beßer zusammengehören. 

119, 14. 15. distel Btm. distel. 
Prov. 6, 28. Aut ambulare super pru- 
nds t ut non contburantur plantae eins. 

— v. 15 ist beßer fit zu lesen, 
welches durch sehr viele reime be- 
legt ist. 

119, 16. 17. vgl. 73, 22. 23. 
119, 10. 11. 120, 21. 22. — Plin. 
nat, bist. 7, 40, 130. Nemo mortalinm 
est felix. Ovid. met. 3, 136. Diei 
beatus ante obitum nemo supremaque 
funer a debet. 

119,18—21. vgl. z. 136, 11.12. 

— Wackern. leseb. 1, 123. (aus dem 
10. jahrh.) übe man alliu dier furhtin 
sal, n ehe in so hartö so den man. — 
tu/: boeste das geringste, wertloseste, 
unbedeutendste; über die Verände- 
rung der bedeutung von baese vgl. 
mhd. Wb. 1, 224. a. 13. — Cic. de 
logg. 1, 7, 22. Animal plenum talio- 
nis et consilii , quem vocamm Jiomi- 
nem, praeelara quadam ratione gene- 
ratum est a sttpremo deo. Sen. de ira 
2, 12. Nihil est tarn diffieile et ar- 
duum , quod non humana mens vincat. 
Lucret. r. n. 1, 151. Quippe ita for- 
mido mortale» eontinet omnes, quod 



multa in Urris ßeri coeloque tuentur, 
quorum operum eausas nulla ratione 
videre possunt. sprichwörtlich ist 
homo homini lupus. 

119 , 22. 23. urliuge, urlouge 
stn. krieg. Sen. de mor. 103. Crede 
mihi, non potes esse dives et felix. 

119, 24. 25. Prov. 17, l. Melior 
est bueeella sicca cum g audio quam 
domus plena victimis cum iurgio. 
Ecclic. 40, 4. Prov. 19, 13. 21, 9. 

120, 2. einhalpaäv auf einer — , 
nach einer seite hin. 

120, 3. 4: kein sperschaft d. h. 
keine mit dem spereisen versehene 
lanze ist so lang, daß er nicht 
schwächer wäre als sechs Stäbe d. h. 
ein mit einem speer bewaffneter muß 
sechs nur mit Stäben bewaffneten 
leuten unterliegen, die ihn zugleich 
angreifen. Iw. 164. zwetie sint eines 
her. lat. sprichw. Duo sunt exerci- 
tus uni. — schaß stm. hasta; stob 
Htm baculus. 

120, 5. 6 bezieht sich auf das 
deutsche erbrecht, wo nicht das 
unbedingte Vorzugsrecht des nächst- 
berechtigten schwertmagen zieht, da 
wird das erbe unter gleich nahen 
erben zu gleichen teilen geteilt, denn 
von gott ist jedem gleiches recht 
beschieden. dadurch konnte, wie 
die geschichte der deutschen reichs- 
fürsten zur genüge beweist, freilich 
auch ein großes eigentum in sehr 
Ideine teile zersplittert werden, da- 
her drang, weil geteilte macht kei- 
nen bestand hat, sowol für den 
grundbesitz überhaupt als insbeson- 
dere für die vererbung von reichen 
das Vorrecht der erstgeburt durch, 
vgl. Gr. RA. 474. Graf u. Dieth. 
j 217. — Winsb. 45, 1. 4. beidiu hto- 
der unde spil — — machent breite 
I huoben smal. nach dieser stelle aber 
I mit DE auch in unserm spruche 
huoben zu lesen und von eigen ab- 
zugehn, liegt kein grund vor. — 
mit der zal nemlich der erben; so 
viele erben, so viele teile. 

120, 11. 12. tageweide stf. tage- 
reise, die ausfahrt, die einen tag 
dauert, also: wir machen nicht, eine 
fahrt von einem tage , ohne daß uns 
liebes oder leides begegnet. 
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120, 13. 14. vgl. 89, 2. 3. — 
W. Gast 362. ** merkent daz bces, 
daz guote niht. Grimm fahrt Waith. 
26, 29 an: sun, diene manne bcestem, 
daz dir manne beste löne, — merken 
nicht bloß etwas bemerken, sondern 
darauf acht haben , es beachten, sich 
einprägen, im sinne behalten. 

130, 15. 16. unmäze stf. alles 
das rechte maß überschreitende, Un- 
ziemlichkeit, vgl. über die unmä?e 
W. Gast 9895 ff. — llor. sat. 2, 2, 
54. Frustra Vitium vitaveris illud, si 
te alio pravum detorseris. 

120, 17- 20. wandet stm. stn. 
änderung u. s. w., gebrechen, fehler, 
tadel. Job 4, 18. Eeee qui serviunt 
ei, non sunt stabiles, et in angelis 
suis reperit pravitatem. Matth. 19, 
17. Unus est bonus, deus. Iac. 3, 2. 
In multis enim offendimus omnes. 
Rom. 3, 23. 27. Cat. dist. 1, 5. Nemo 
sine criminc vivit. Hör. sat. 1, 3, 68. 
Nam vitiis nemo sine nascitur ; opti- 
mus ille est, qui minimis urgetur. 
spr. Str. 37, 1 — 3. ine gesach nie 
man so vollekomen nach der tcerlde 
in alle wts . dane wäre ein teil ge- 
brestes. Waith. 69, 20. nu sagent 
si mir ein ander mecre, daz niht 
lebendiges äne wandet sL 

120, 21. 22. vgl. 119, 16. 17. 
Sprichwort , umgekehrt bei H. büchl. 
2, 588. so warne ich des diu werlt 
giht, daz dehein schade st, däne si 
ein frume bi, 

120 , 23. 24. Kolocz. 106, 346. 
der dorn vil scheener rosen birt h des 
stechen doch vil sere swirt. 

120, 25. 26; anders gewandt 
116, 17. 18. Rutil. Nam. Itin. 491. 
0 quam saepe malis .generatur origo 
bonorum. 

120, 27. 121, 1. wise ist gegen 
mate (in B) beibehalten. Üb. Frcid. 
74 wird letzteres noch vorgezogen, 
auch von J. Grimm (Kl. sehr. 3, 
101.) mit. der bemerkung, es gehöre 
der elsäßischen alemannischen mund- 
art an. die gemeine wise ist die der 
communitas oder zum fundus commu- 
nis , zur almende (almeinde) gehö- 
rige, auf welche sichel und sense 
nicht dürfen, sondern die bloß vom 
vieh abgeäßt wird, lex Visig. 8, 5, 



5. usum Ii r bar um (des grases), quae 
conclusae non fuerant, constat esse 
eommunem. die gemeine weide bil- 
dete neben dem walde den haupt- 
bestandteil der almende, um aber 
die der allgemeinen weide nachtei- 
ligen sonderinteressen, deren Wir- 
kung im vorliegenden Spruche aus- 
gedrückt wird, zu beseitigen, mustc 
ein die interessen der einzelnen ge- 
meindegenoßen gleichmäßig billig 
berücksichtigender hirt angestellt 
werden, vgl. Gr. RA. 498 ff. 522. 
Graf u. Dieth. 73 f. Haupt Zeitschr. 
8, 391. 

121, 2. 3. vgl. z. 106, 10. in 
der dort angegebenen weise wendet 
die Übersetzung in s den spruch: 
Ne mirum, palea si iuneta sit igne, 
cremelur, membraque feminea, si vir 
tangens stimuletur. W. Gast 12107. 
swer mit strö viuwer tischet — daz 
dunkel mich ein goukelspil. vgl. anm. 
dazu. Troj. kr. 1 1 7 a - ein strö, daz 
bi dem fiure lit, daz wirt enzündet 
Ith t er an, denne ob ez dort hin dan 
von im gelegen wäre. Mor. 2, 434. 
swer strö nähe zem fiure tttot, lihte 
zündet ez sieh an. Tit. 5871. wem 
sich ein strb bi fiure gerne enbren- 
net. vgl. Zarncke comm. zu Brant 
NS. 92, 1. 

121 , 4. 5. sehade ist hier adj. 
wie 95, 24 ; dem entsprechend haben 
i und 8 geändert ; i : Boeßer fchimpf 
und fchimpflich red machen manchen 
man komen zu leidt; s: Schaedlich 
schimpf ist dick lait , vnd lasterlichiu 
warJieit ; in der Übersetzung stimmen 
beide überein: Hec duo, damnosus 
ioeus et sermo viciosus sepe solent 
parere lattguores atque fovere. 

121, 6. 7. v. 7. ist lasier teils 
wegen der hss. beibehalten , teils 
weil dadurch der gegensatz von sin 
und mm schärfer hervorgehoben wird, 
der sonst auf laster und schänden 
ruhen würde, die freilich in der 
bedeutung nahe zusammentreffen. 
Bert. 90. oder daz du din selbes laster 
da mit deckest, vgl. 63, 2. 3. 

121, 8—11. vgl. 135, 16. 17. 
— Luc. 6, 31 ff. Et prout vultü, ut 
faciant vobis homines , et vos facite 
| Ulis eimüiter etc. Marc. 4, 24. In 
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qua mensura metui fueritis , rcmctie- I 
tur vobis et adiicietur vobis. Job 
4, IC. Quod ab alio oderis fieri tibi, 
ride, ne tu aliquando altert facias. 
Cat. dist. 1, 11. Dilige sie alio* , ut 
sis tibi carus amicus; sie bontts esto 
bonis, ne te mala damna sequantur. 
Roner 37, 57. waz du teilt, daz man 
gen dir tuo , daz tue- du gegen mir. 
Buch der Rügen 265. swaz du niht 
teil, daz dir geschiht , des entuo dem 
andern niht. 

121, 12. 13. Ecclic. 13, 23. — 
pascua divitum sunt paupercs. — 
bürge plur. v. bttre, und ist der 
spruch mit heziehung auf 73, 18. 19. 
zu erkläron. J. Grimm RA. 619. 
bezieht den sprach auf die bürgen, 
nemlich: die vornehmen leute brin- 
gen arme, geringe leute dazu, daß 
sie für jene gut sagen, hält sich 
dann der gläubiger an die bürgen, 
so geht es ihnen übel, denn 'bür- 
gen soll man würgen', die herreu 
aber schlüpfen aus der schlinge, 
das wäre nach Prov. 6, 1 —5. 11,15. 
20, Ifi. Ecclic. 29, 22. allein bürge 
ist swm. , der plur. also bürgen. 

121, 14. 15. vgl. 73, 8. 9. — 
Sen. Thycst. 444. Non capit regvum 
duos. Lucan. Phars. 1 , 92. Xulla 
fides regni soeiis , omnixque potestas, 
impatiens consortis erit. Stat. Thcb. 

I, 130. Sociisque cotnes discordia 
regni 's. Luc. 11, 17. Omne regnum 
in seipsum divisum desolabitur, et 
domus supra domum cadet. vgl. Horn. 

II. 2, 204. 

121, 16—19. der gebür stm. 
der nachhar ; der gebüre swm. der 
bauer; der unterschied zwischen bei- 
den Wörtern verlor sich erst später; 
alle hss. weisen auf jenes hin. — 
dieser und die drei folgenden sprüche 
weisen auf die vorteile und annebm- 
lichkciten hin, welche verständige 
eintracht und dienstfertigkeit unter 
den nachbam gewährt, ereignen sich 
Widerwärtigkeiten unter ihnen, so 
müßen sie als sich aus der natur 
der dinge ergebend von den betei- 
ligten ohne klage getragen werden, 
denn 'man kann ja nicht länger 
frieden haben, als der nachbar will', 
daher man auch mit dem unfreund- 



lichen auszukommen suchen muß , da 
' wer als freund nichts nützt , doch 
als feind viel schaden kann.' vgl. 
Graf u. Dieth. 86. 

121, 20. 21 übersetzt i: Saepe 
fit , ut caupo dicat sua poculu clara 
vinaque vieini, quamquam bona, dieat 
amara. — das trinken bezeichnet in 
manchen gegendon das für den haus- 
bedarf gebraut« hier. 

121, 22. 23: durch hören und 
sehen, das man doch nicht vermei- 
den kann, gerät man leicht in die 
läge, etwas zu erfahren, was dem 
andern zum schaden gereicht, wenn 
man als ohren - oder augonzeuge vor 
gerieht geladen wird. 

121, 24. 25: mancher klagt sich 
selbst an oder ist Ursache, daß er 
in anklage kommt, dann aber wirft 
er die schuld auf mich, s über- 
setzt: Multi sunt sponte sua panden- 
tes malefaeta, qui post hec illa dicunt 
per mc patefacta. 

121, 26. 27 : die mögen denn 
auch von dannen führen, was sie 
geladen haben, d. h. den schaden 
tragen. Boncr 49, 93. ez brüttet 
manger stnen tot. der ohsc sprach 
oueh i disc not hab ich mir selber 
getan', do er mnost vor dem wagen 
gän und selber üz eueren den ntist. 
— der spruch hat nicht nur allge- 
meine bodoutung, sondern gilt na- 
mentlich auch von dem geriebtlichen 
verfahren, wo als grundsatz galt, 
daß der beklagte nichts zu sagen 
oder« einzuräumen brauchte, was 
ihm zum schaden gereichen konnte, 
hierauf weist eine mongo Sprichwör- 
ter, z. b. 'das maul briugt den dieb 
an den galten', 'wer sich selbst 
anklagt, hat kein recht zu hoffen', 
' was der mann selbst auf sein gut 
sagt, kann der kaiser nicht wenden' 
u. a. m. 

122, 1. 2 steht nur in wenigen 
hss. zu der kürzung sin für stnen 
vgl. 126, 20. über g in für n berginen. 

122, 3. 4 steht nur in einer hs., 
und ist nach Grimm vielleicht nichts 
als eine cntstellung von 121,20.21. 

122 , 5. 6 : denn auch mein haus 
mag von dem feucr ergriffen wer- 
den, und ich habe keinen ansprach 
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auf Schadenersatz für das durch den 
hrand des nachbarhauses üher mich 
gekommene Unglück , weil gleicher 
gefahr jeder von des nachhars seile 
gewärtig sein muß. vgl. Graf und 
Dieth. 86. — Hör. ep. 1, 18, 84. 
Nam tun res agitur, parte» cum proxi- 
mus ardet. MS. 1, 44. swä brinnet 
mitte« gebüren want , da vürhte ich 
schaden sä zehant. W. Gast 13546. 
»wer ein hüs brinnende siht bi sinem 
hüse, der hüetet baz, daz im niht 
auch geschehe daz. HrantNS. 99,79. 
jeder der grifft yrtz mit da- haut, 
vb noch kalt «y syn mur vnd want, 
vnd gedenckt nit , das er vor Usch 
v/z das für, ee es jm kam zu hufz. 

122, 7. 8. zc heimtlich ist der 
vogt zu genau mit ihnen und ihren 
Verhältnissen hekanut. — voget stm. 
der vogt, Schirmherr (der kaiser, 
künig, fürst) , dann der von ihm 
eingesetzte Stellvertreter, der in sei- 
nem namen die ihm zustehenden 
rechte ausübt, Statthalter, richter, 
amtmann. — der sprach weist auf 
die kniffe, welche die vögte, oft 
gegen wißen und willen der herren, 
anwandten, um aus den leuten neue 
dienste zu erlisten und sie üher 
recht und pflicht zu beschweren, 
nur um des eignen nutzem» willen; 
denn 'amtleute geben dem heim ein 
ei und nehmen den bauern zwei', 
und 'die ämter sind gottes, aber die 
amtleute des teufels'. 

122, 9. 10: der bauer ist ange- 
sehn, der der erste in seinem dorfe 
ist. der sprach gehört einer zeit an, 
wo der bauer schon in größere ab- 
hängigkeit gedrängt war; denn ur- 
sprünglich war der bauer ein freier, 
und Bein wehrgeld stand höher als 
das des kaul'manns; als sich aber 
bürden und stüdte mehrten, unfreie 
enger auf das land und den feldbau 
beschränkt wurden, galt der bauer 
für einen gegensatz des herru und 
ritters. Gr. RA. 316. mhd. Wh. 1, 
290. a. 6. 2, 36. a. 7. 

122, 11 — 16. vgl. 41, 8. lat. 
sprichw. (bei Oldenburg) Nulla novo- 
ctda tarn duriter ; udit , quam cum vir 
sordidus consequitur sublime ministe- 
rium. Claudian. in Eutrop. 1, 181. 



Asperius nihil est httmili, cum surgit 
in alt um ; cuneta ferit , dum cuneta 
timet, dtsaevit in omnes , ut sc passe 
putent , nee bellua tetrior ulla est, 
quam servi rabies in libera terga 
furentis. Teichner: war diu weilt 
der herren blüz und die büren selber 
heri n , ez teeer niem ein w'd an werrn t 
si «Wegen an einander hin, liezn ein- 
ander kleinen geuin. mit dein zins 
und mit der stiure waren« zwir als 
ungehiure dan die herren mit ir ge- 
winn. Renner 1759. 1804. — wenn 
dieser sprach den gewaltig werden- 
den bauer den zins von erbseu, höh- 
nen und linsen nehmen läßt , so soll 
damit gesagt worden, daß jener 
auch von der vorzugsweisen nahrang 
des armen mannes abgäbe erhebt, 
daß er auch den armen nicht ver- 
schont, übrigens mögen die beiden 
letzten Zeilen, nur in MPQ, späterer 
zusatz sein, im Sprichwort« erschei- 
nen erbsen {areweir, stf.), höhnen 
und linsen {linse hier stf. , sonst 
auch swf.) häufig neben einander, 
um das kleine und gering beachtete 
zu bezeichnen. 

122, 17. 18, weil mit dem den- 
ken auch das trachten und sorgen 
verbunden ist. — vgl. 22, 26. 115, 
14. — MS. 1, 70 b - nie wart gratzer 
ungeuuick, danne ez ist, der mit ge- 
danken umbe gät. "Waith. 41, 36. 
liezen mich gedanke frt, son wüte 
ich niht und) ungemaeh. Barl. 344, 
25. mich hänt gedanke manicvall so 
genomen in ir gewalt, daz ich be- 
«watret sere bin. 

122, 19. 20. früten swv. hier 
nicht in der bedeutung: machen, 
daß etwas, z. b. das urteil, vor 
ablauf einer frist nicht geschehe, 
sondern : erhalten , bewahren ; also : 
wer sich durch eide frei macht, der 
hat mich überlistet. 

122 , 21. 22. Im bürgerlichen 
rechtsstreit galt die eideszuschiebung 
als vergleich, der durch die annähme 
des eides vollendet wurde; hatte 
man sich zur eidesleistung erboten, 
so konnte der gegner seihst dann 
nicht mehr auf den beweis zurück- 
greifen, wenn der eid ihm zurück- 
geschoben wurde, darauf bezieht sich 
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der spruch. schon zu Freidanks zeit 
wurde schreiender mißbrauch mit dem 
cide, namentlich dem der eidcshel- 
fer getrieben, die keineswegs für 
meineidig galten, wenn sie die Un- 
schuld eines schuldigen beschworen 
hatten, während freilich der falsche 
cid von äugen- und ohrenzeugen 
als meineid galt vgl. Gr. RA. 85 'J ff. 
Graf u. Dieth. 472 ff., besonders 476. 

122 , 23 — 123, 1. ge»chafen 
nicht == ereatus, sondern wie 25, 18 
= beschaffen, äußerlich gestaltet, 
gebildet, (i übersetzt: qua sit in 
membris arte creata) — vgl. 17, 27. 

— Iac. 1, 23. 24. comparabi- 

tur viro consideranti vultum nativita- 
tis suae in speetdo; consideravit enim 
se et abiit et statim oblitus est, qualis 
fucrit. W. Gast 1763. ist der spie- 
gel ungeliche, man siht sieh selben 
wunderliche: man dunkt ze kurz sich 
od ze Urne ode ze breit ode ze kranc. 

— v. 26. ir wert iür rV werdet, was 
auch sonst vorkommt. 

123, 2. 3, nur in wenigen hss. 
und wol nur Variante von 122, 25. 
26. Brant NS. 60, 4. inn spyegel 
sieht er (der narre) yemertol vnd kan 
doch nit gemercken das, das er eyn 
narren sieht jm glafz. 

123, 4. 5. vgl. Matth. 13, 7. 25. 
brmne swm. dornstrauch. 

123, 6. 7. Matth. 7,6. — neque 
mittatis margaritas vestras ante por- 
cos , ne forte conculcent eas pedibus 
suis. Spec. eccl. s. 145. man seol 
diu mergriezzer vur diu swfn niht 
giezzen . si niezzent ir niht, daz ist 
war, si beJwrgent si aver vil gar. 
Wigal. 75. si wellent, daz daz iht 
witze sin, swer rotez golt nnder die 
sunn werfe und edel gesteine: des 
freuent si sich doch kleine; si waren 
ie für daz golt der vil trüeben lachen 
holt, da beweUent si sich inne. Ren- 
ner 5856. 

123, 8. 9 : sprichwörtliche faßung 
des ne quid nimis , vgl. 1 14 , 5 ff. 
zerren swv. reißen, zerreißen. 

123, 10. 11. Ich habe hier ge- 
gen die hss. geändert, denn domzün 
nnde den sac gibt keinen sinn, mag 
" lan n un bei letzterem an den eigent- 
lichen sack oder an das kleidungs- 



stück armer leute denken. Grimm 
fragt: 'warum sind der dornzaun 
und sack unversöhnliche feinde? 
weil man den sack nicht durch den 
zäun ziehen kann , ohne daß er lÖcher 
bekommt?* anders könnte man wol 
nicht erklären, die von Grimm vor- 
geschlagene änderung von versüenen 
in versiuwen (den dornzaun kann 
man so wenig zunähen als den ver- 
brauchten, ganz durchlöcherten sack) 
bellert nicht, trifft auch nicht zu, 
denn dornzäune werden jährlich, 
zerrißene säcke wol täglich geflickt, 
wol aber bietet sich ganz strich- 
recht die änderung in domzwi dar, 
womit wir die anschauliche faßung 
des Sprichworts 'das geht nicht in 
den sack' erhalten, vgl. Winsb. 43, 
7. der louch gät so niht in den sac. 
Brant NS. 82, 65. der dryspitz (ein 
instrument mit auseinander gehen- 
den spitzen) , der müfz Jnn den sack. 
Murner Narrenbeschw. n. 1 . der stofzt 
den dryspitz in den sack , der me wil 
thün, dan er vermag, id. der sack 
ist dick vnd oft zu eng vnd lydt nit 
solich dryspitzen treng. vgl. Zarncke 
comm. z. Brant NS. 82, 65. demnach 
wäre der sinn : einen dornzweig kann 
man nicht in den sack bringen, 
ohne ihn zu zerreißen, d. h. man 
soll nicht das unmögliche wollen, 
so stimmt auch der spruch zu dem 
vorausgegangenen, wenn auch beide 
innerlich nicht zusammenhangen. 

123, 12. 13. vgl. 70, 4. 5. — 
Ecclic. 4, 34. Noli citatus esse in 
lingua tua, et inutilis et remissits in 
operibus tuis. — der gegensatz zwi- 
schen Worten und werken, der in 
der bibol oft betont wird. vgl. 
Waith. 7, 12. 14, 6. 7. 33, 27. 37. 
34, 27. 100, 22. 

123, 14. 15 nur in E. vgl. 4, 26. 
123, 16. 17. vgl. n Petr. 2, 
18. 19. Tit. 1, 16. ConjUentur, se 
nosse detm, f actis autem negant, cum 
sint abominati et incredibiles et ad 
omne opus bonum reprobi. spr. str. 
27, 1. vil lützel helfent seheeniu wort, 
so wir der werke niht entuon. 

123, 1H. 19. vgl. 157, 13. 14. 
— Matth. 7, 20. Igitur ex fructibus 
eorum eognoscetis eos. Iac. 2, 17. 
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Sic et fidea, M non habeat opcra, 
mortua eat in semet ipm u. v. a. 

123, 20 — 25. UPetr. 2, 17. — 
nebulae turbinibus exagitatae. lud. 
12. — nubes sine aqua, quae a ren- 
ti» circumferuntur. Prov. 25, 14. 
Nubes et ventus et plnviae non aequen- 
tes. Hör. a. p. 350. Non Semper 
feriet , quodcimque minabitur arcus. 
id. od. 2, 9, 1. Non imbres 
nubibus hiapidos tnanant in agros — 
inaequales procellae usque. Boner 
29, 19 ff., wo die beiden ersten Zei- 
len von Freidank entlehnt sind, 
t. 21. 22. nber {näch grözem dorne 
dick beschickt, daz man gar kleinez 
weter sieht) sich in der faßung an- 
schließen an Engelh. 4080. ich hin 
vil manegen doners blic gesellen harte 
freiafam, dar nach ein kleinez weter 
kam unde ein vil gefüeger slac. — 
spr. Btr. 3, 4. swer dd dröuwet, da 
man in niht vürhtet, derat ein kint. 
Reinh. F. s. 387. v. 125. swer zollen 
zften dröuwen wil, den sol man vürh- 
ten niht ze vil. eben so W. Gast 
13385 ib. 13247. aide gros der schal 
des doner a si, solde der slac niht 
weaen der In, man vorhte in lützel 
ode niht. wizzet , daz alsam geschiht 
einem herrn , der drbn wü und« tuot 
doch niht ze vil. aweichem herren 
daz geschiht, daz er drbt und tuot 
niht , sine drb machent daz, daz man 
weae aicher baz. ib. 13361. swer in 
stneni gerihte wil äne werc drbn vil, 
der rihtet niht ze wol dd mite, wan 
er hat Baldewinea aite. — über heben 
ho vgl. 43, 2. — v. 23. liest Grimm 
nach DE diu lihte vellet in ein atrb; 
dieß entspricht aber nicht den an- 
dern hss. , und wenn es auch sprich- 
wörtlich ist, so drückt es doch 
etwas anderes aus, als Freidank hier 
sagen will. — umbc ein brbt vgl. 
zu 73, 15. 

123, 26. donrea blicke die blitze. 
Wigal. 7284. nach dem blicke kam 
ein alac. 

124 , 1. 2. Grimm (I. ausg. anm.) 
erklärt: 'von geringen, schlechten 
leuten soll man sich nicht prophe- 
zeien laßen: sie lügen, um nur gut 
bezahlt zu werden'. MS. 2, 176»- 
siecher arzät , armer wiaadge , leider 



gaat die aint unwert. Colm. 94, 25. 
ein aiecher arzt und leider gaat, arm 
mannea wisaage ist unwert. Üb. Freid. 
75. meint Grimm jedoch, vielleicht 
sei die lesart von B ein armer man 
aol wär aagen und aelten mbien 
kumber klagen, die auch in Q, wo 
und stehen geblieben sei , angezeigt 
würde, die rechte und gebe einen 
guten sinn, allein teils passt doch 
mitten nicht dazu, teils hat auch Q 
ik wil den armen war faghen vnde 
u. s. w. Gr. Myth. 995 wird erklärt: 
1 der arme geringo mann soll sich 
nur mit wahrsagen abgeben , das ist 
sein geschäft; seine not soll er nicht 
klagen, denn nur für jenes erhält 
er lohn', das ist aber doch wol zu 
gesucht, ich erkläre : ich will armen 
leuten, die sich mit wahrsagen ab- 
geben , meinen kummer nicht klagen, 
denn sie können doch nicht helfen 
und gehen um ihres gewinns willen 
auf teuschung aus. vgl. spr. str. 
30, 2. armea wtaaagen rät gedihet 
kranker mdze Renner 17820. reiche 
pfaffen predigent wol, die armen nie- 
mant hören sol, wanne ir predigen 
iat vnmere , dieweile der pevtel iat 
lere. — von dem durch die hss. zu 
gut beglaubigten wärsagen (tvdraage 
sm. Wahrsager) abzugehen, ist kein 
hinreichender grund vorhanden. 

124, 3 — 6. güefen swv. kommt 
nur hier vor und Wittich 80. mit 
grimme vil klegelicher atimme sie nach 
ir da guoften; subst. guß Parz. 19, 
25. ai heten Jämer unde guß. Wien, 
meerf. 306. durch trunkenheit und 
durch guß. J. Gr. (Kl. sehr. 3,100) 
hält auch guofen für zuläßig. riiefen 
neben ruo/en swv. rufen. — lat. 
Bprichw. Süuia immiaaum aolet echo 
remittere bomhum. Ekkoh. IV. bei 
Pertz S. S. 2, 115, 51. Stent silva 
personet, sich echo resultet. MS. 1, 
51 *■ der so lange rüeß in einen tau- 
ben walt, ez antwurt ime dar uz 
eteswenne. Labers 430, 6. awie man 
ze walde ruofet , billich alaö der galm 
wider biUet. Brant NS. 69, 5. Wie 
yeder vor dem wald jn bylt , des glich 
Jm ottzyt widerhallt, v. 5. 6 sind 
die anwendung des vorausgegange- 
nen bildes. vgl. Rom. 12, 14. Matth. 
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5,44. Waith. 11,14. Htcer dich se- 
gelte , st gesegent ; auer dir fluoche, 
si verßuochtt mit ßuoc/te volmezzeu. 
id. 44, 14. ist duz ein mimte (bindern 
suochen sol. Lohcngr. 26. ich hau 
gehu-ret, ie ein freude (Tandem bringe 
— vgl. 100, 8. 9. 

124, 7. 8. P. Syr. Xon quam 
multis placeas, sed qualibus , stude. 
spr. «tr. 20, 1 — 3. ich missevaUc 
manegem man, des herze und ouch 
sin muot mir ie der mimtest was. 

124, 9—12. vgl. 89, 2. 3. 135, 
26. 27. — Ecclic. 19, 7. Ne iteres 
rerbum nequam et durum, et non 
minoraberis. ib. 41, 29. Non dupli- 
ces sermonem auditus de revelatione 
sermottis abscouditi etc. Plaut. Pers. 
3, 1, 23. Nam mimici fatnam non ita, 
ut tiata est, ferunt. üvid. met. 9, 
138. Veris addere falsa gaudet et e 
minitna sua per mendacia crescit fama. 
id. ib. 12, 54. Mixta cmn veris pas- 
sim commenta ragantur. 

124, 13 - 16. vgl. 175, 22. 23. 
83, 7. 8. 69, 9 ff. — Terelit, beaut. 
77. Homo sum ; human i nil a me 
alienum puto. Hör. ep. 1, 14, 13. 



In culpa est 



ammus, qtu se von 



effngit unquam. 

124, 17. 18. vgl. 125, l. - 
Prov. 27, 7. Anima saturata calcabit 
favum; et anima esuriens etiam ama- 
rum pro dulei sumet. Job 6, 7. Hör. 
sat. 2, 2, 38. Iciunus raro stomaehus 
vulgaria temnit. Wigam. 1070. der 
hunger was ir heider koch. Helbl. 
1, 1059. hunger guot ze muosc ist. 

124, 19. 20. vgl. Job 24, 7 ff. 
Matth 25, 44. über swen hungert 
vgl. Gr. Gr. 4, 231. 

124, 21. 22. vgl. 113, 6 7. - 
Ecclic. 30, 14 ff. y. 17 . ^fcor est 

ZZ. qUam Vita avtara > et requie» 
aetcriw qm ,n languor perseverans. 



1^4, 23. 24. Sen. ep . i 23 , 2 
Aon est a »te edendum «L 1 
imperet. , quam ft 

Provas 16~27 !- W ' 18 ~ 

Hör. sat 2 2 17 C ^ lC - 37 ' 32 33 

contivgat ,,„ mra * 



So» 
J'arina. 



ice 



125. 7. 8 Ecclic. 37, 33. 34. 
In mnltis enim escis (rit injirmitas. 
— Vropler crapulum multi obierunt ; 
qui mit (Vi abstinens est, adiieiet vitum. 

125, 9. 10. vgl. Ecclic. 37, 
30. 31. 

125, 11. 12. lat. sprichw. Dum 
satur est venter, gaudet caput inde 
libenter. auch (Gärtner) Tunc caput 
est laetum, dape corpus quando re- 
pletum. Reinh. F. 8. 295 v. 133. 
swer sat ist , der ist gerne tri. Bon. 
63, 40. so mage ist rol, so singe ich 
wol. Diut. 1, 324. uf vollem buche 
stät gerne vrwlich honbet. King 37% 
16. auf vollem pauch stet fröleichs 
Jtaubt. Tappe bezieht den spruch 
auf Sine Ccrere et liaccho friget 
Venus. 

125, 13. 14. Matth. 15, 26. Non 
est bonum, sumere panem fdiorum et 
mittete canibus. Marcolf. Qui alituo 
cani pantm suum dederit , mercedem 
non habebit. 

125, 15. 16. vgl. 44, 13. 14. — 
Ecclic. 19, 4. Qui credit cito, levis 
corde est et minorabitur. Virg. buc. 
2, 17. Nimium ne crede colori. Waith. 
35, Iii. nievuin uzen nach der earwe 
loben sol. Gr. I. ausg. anm. 373. 
erklärt es für wahrscheinlich, dati 
die lesart der anderen hss. klasse, 
die auch in den text der II. ausg. 
aufgenommen ist, l swä wtp mit t at H e- 
ist bezogen' die richtige sei, ge- 
schminkte frauen seien geraeint, aber 
wie zutreffend die sentenz in dieser 
fattuug auch wäre, da das schmin- 
ken bei den vornehmen frauen sittc 
war, so streitet sie doch zu sehr 
gegen die bedeutendsten hss. und 
erscheint ganz wie eine spätere Um- 
änderung des allgemeinen satzes in 
einen mit besonderer beziehung. — 
kinl nicht bloß infam, sondern all- 
gemein: unerfahrener mensch. 

125, 17. 18, denn das kind — 
was auch für den vorigen satz gilt 
— urteilt nach dem schein, es fehlt 
ihm noch die bescheidenheit , die 
erkenntnis des Unterschieds zwischen 
schein und Wahrheit, recht und un- 
recht , worauf auch das gericht bei 
beurteilung von vergehen der kinder 
rücksicht nimmt. Graf u Dieth 169. 
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125, 19. 20= er suchte und 
glaubte gold zu finden, fand aber 
nur vergoldetes kupfer. MS. 2, 97*- 
mit golde kupfer überzogen ; ib. 2, 
141 b - vergoldet kupfer. Pf. Konr. 
71, 14. er iruoltc daz altsprochene 
wort , ia ist geschriben dort: ttnder 
schönetn schade lüzet: iz enist niht 
alles golt daz da glizzit. Strick. Karl 
2500. an im erfülle der mort daz 
altsprochene wort, daz da sprichef, 
daz vil scheene st, da lüze dicke schade 
bi ; ez ensi ouch alles golt niht , daz 
man doch gltzen siht. Renner 6743. 
— die verse schließen sich in N 
unmittelbar und passend an v 15. 
16. an. 

125 , 21. 22. Der spruch geht 
auf den gegensatz von vorn und hin- 
ten, luv. sat. 2, 8. Frontis nulla 
ßdes. in der bildenden kunst bietet 
sich die Vorstellung der Sirenen. — 
Waith. 101, 9. fro Welt, — do ich 
dich geBach reht under ougen, dö was 
din schowen wunderlich al sunder 
lougen: doch was der schänden alsc 
vil, dö ich din hinden wart gewar, 
daz ich dich iemer schelten wil. 
Teichner : Juncvroun blic und slangen 
zagel , also ist diu werlt gestalt. Üb. 
Freid. 84 wird zu 171, 27. ange- 
führt aus Türleins Wilh. 31 von 
schlangen auf dem gebirge Serftanar, 

der hör und houbet ist ein tneit , 

von dem zagele ich nicht sprechen 
sol : vil manec zagel giftec ist . hou- 
bet wisheit, zagels list hat liep von 
eren dicke gesetzet und liep mit leide 



76, wo noch die lesart von I. ob- 
silber wider obezin angenommen ist, 
erklärt: 'wenn silber dem zinn wi- 
derstrebt, weil sie beide zu verschie- 
denartig sind, so gehen beide zu 
gründe, sei nun an eine mischung 
gedacht oder an versilbertes zinn.' 
mit recht ist in II. jene lesart auf- 
gegeben. — beide Sprüche stehen 
nur in wenigen hss., und ihre echt- 
heit darf bezweifelt werden; sie sind 
daher in klammer zu setzen. 

126, 1. 2. glasfluB, d. h. nach- 
gemachte edelsteine statt rubine, 
echter steine, spr. str. 20, 4 — 6. 
swer cdele steine nie gewan, den 
dinhte IVite guot, vünd er ein krie- 
chesch glas Strick. 11, 26. swä si 
beidiu ligent reite, ein glas und ein 
edel stein, ist glichiu varwe an in 
zw ein , so ist daz glas, swer es gert, 
baz eines Pfenninges wert , danne der 
stein si veile umbe eine marc. Parz. 
3, 17. Iw. 32. vgl. mhd. Wb. 1, 
545. b. 18. 2, 779. b. 44. Haupt 
Zeitschr. 6, 306. 

126, 3. 4 ; der gedanke ist dem 
vorigen ähnlich, des ist doch niht 
davon (von dem balg des zobels) ist 
doch nichts, nemlich an der haut 
des hundes zu finden ; zwischen bei- 
den ist doch gar keine ähnlichkeit 
üb. Freid. 76 wird vermutet, es sei 
zu lesen : der ist wtse niht ,• aber die 
hss. weisen gar nicht darauf hin. 

126, ii. scluirlachen stn. Schar- 
lach (umdeutschung aus scharlät 
mlat. scarlatum , ein feines (gewöhn- 



sö ergetzet, daz man von rehte den I lieh rot , aber auch braun gefärbtes) 



zagel fiiuhet. 

125, 23. 24. Dieser spruch geht 



auf den gegensatz von i 



wollcnzeug. 

126 , 7. 8. Grimm nimmt anstoß 



außen, obe adv. oben, oberhalb; 
also : an der Oberfläche silber, in 
der mitte zinn, da geht dieses mit 
jenem durch im verkehr. MS. 2, 
141 b. Yerguldet kupfer, silber schm 
ob (über) zin die mugen wol gelich 
in einer art geselle stn , d. h. vergol- 
detes kupfer und mit silber über- 
zogenes zinn sind beide falsch. — 
ähnlich erklärt auch Grimm I. ausg. 
anm. 373, nur daß da obsilber als 
seltene partikelcomposition genom- 
men wird, dagegen wird Üb. Freid. 



und I an dem spruche, teils weil die kür- 



zung vatr und der reim gelieh: wun- 
derlich bei Freidank ganz unzuläßig 
seien, teils weil es ganz unklar sei, 
was hier solle angedeutet werden, 
und worin die spitze des gedankens 
liege, aber der erste grund setzt 
metrisebe gesetze bei Freidank vor- 
aus, die nicht überall zutreffen; 
außerdem ist der spruch zu gut be- 
zeugt, die spitze des gedankens aber 
läßt sich wol finden, es ist nemlich 
ein kind gemeint, das zwar während 
der ehe geboren wird, jedoch zu 

Fridankes Bescheidenheit v. Rezzenltcrger. 27 
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Zingerle Deut, sprichw. 64. — v. 23. 
übele getan so häßlich ist keiner, er 
bildet sich doch ein , er sei schön. 
— v. 25. 26 , nur in B, sind nur 
eine Variante des yorigen Spruchs 
und nicht für echt zu halten. — 
v. 26. 127, 1. vgl. Waith. 65, 12. 
doch volg ich der alten lere: ich 
enwil niht wei hen zuo der mül , da 
der stein so riuschent umbe gät und 
daz rat so mange unwise hat . mer- 
kent , wer dd harpfen sül. Nith. 24, 2. 
swaz ich ir gesing e, deist geherpfet 
in der mül. Mor. 2, 345. ez ist bcese 
harpfen in der mülen. Helbl.3, 192. 
niht guot ist ze gigen in der mit In 
gedceze. id. 4, 814. niht guot ist 
herphen in der mül. — 127, 2. 3. 
nemlich sie machen sich selbst be- 
zahlt, über den gen. bei lihte vgl. 
Gr. Gr. 4, 759, dagegen Lachmann 
z. d. Nib. 809, 4. 

127, 4 — 7 ist ein altes Sprich- 
wort, das sich nach Erasmus schon 
bei Lucian findet, jener führt fer- 
ner an: Hieronymus ad Rust. mon.: 
Philosophi «aecuU solent amorem Vete- 
ran amore novo quasi clavum clavo 
pellere. id. ad Ocean. Interim iuxta 
vulgare proverbium; malo arboris 
nodo malus cuneus requirendus est. 
P. Syr. Pro medicina dolor est, do- 
lorem qui sanat. id. Nunquam peri- 
clum sine periclo vincitur. Cat. dist. 
4, 40. Cum quid peccaris, castiga te 
ipse subinde ; vulnera dum sanas, 
dolor est medicina doloris. — Grimm 
hat nach BDE sus wirt beider buoz, 
allein das widerstrebt dem sinn, 
denn nicht beide übel werden ver- 
trieben, sondern eines vertreibt das 
andere, wie ein nagel den anderen 
heraustreibt, beßor wäre sühte buo% 
(vgl. 163, 16.), auch entsprechender 
den lateinischen belegen; allein N 
v. 1588 liest noch anders: sorgen 
buofs, welche lesart Grimm nicht 
erwähnt, und diese gibt den besten 
sinn , denn das hat wol jeder schon 
erfahren, daß die geringere sorge 
von der größeren ihn überkommen- 
den verwischt oder doch zurückge- 
drängt wird. — s liest sucht wirt 
sieches buoz, und die Übersetzung 
des ganzen Spruchs lautet: Sepe fit, 



vt mala per mala longius amoreantur ; 
atque modo tali morbis medicamina 
dantur (i morbi quandoque fugantur). 

127, 9. sich erwürgen swv. sich 
anstrengen, etwas aus der kehle 
oder dem Schlünde herauszubringen ; 
dann bildlich : sich abmühen, woraus 
sich die bedeutung des spruchs er- 
gibt. Renner 3608. do ich ane dank 
mich würge mit manger herten arbeit. 

127, 10. 11 : der baucr kommt 
nicht voran , wenn er die rinder hin- 
ter den wagen spannt. MS. 1, 80 b - 
tritt danne der wagen vür diu rin- 
der gende. mhd. Wb. 2, 722. b. 8 
wird an das griech, nua£u rov ßovv 
$lx$t erinnert, dem das lat. currus 
bovem traliit entspricht. 

127, 12. 13 zur bezeichnung 
dessen, was nicht dahin gehört, wo 
es ist, des überilüßigen. Herbort 
83. so zcle man mich zem fünften 
rade. Boner 84, 85. er verirt daz 
kloster, heer ich sagen, recht als daz 
vünfte rat den wagen. 

127, 14—17. vgl. 107,2.3. die 
alttestamentl. lehre vgl. Gen. 9, 6. 
Exod. 21, 12. 24. 25., die Vergeltung 
des gleichen mit gleichem, die auch 
im deutschen rechte zur vollen gel- 
tung kam; vgl. Gr. RA. 622 ff. 
Graf u. Dicth. 338 fT.; dagegen die 
christl. lehre nach Matth. 5, 39 ff. 
und die anschauungen der griech. 
und röm. philosophen, vgl. Schnei- 
der 323. — Iw. 2477. ez ist ze 
vehtenne guot, dd nieman den wider- 
slac tuot. Nith. 32, 6. der keiser 
Otte künde nie den widerslae ver- 
bieten. 

127, 18. 19: rühre niemand da 
an , wo er besonders empfindlich ist, 
— frete stf. wunde stelle, vom adj. 
f rat wund durch druck oder reibung. 
Pass. 70, 26. durchvrezzen unde vrat. 
ib. 70, 32. blütec unde vrat. 

127, 20. 21. tmz oder bi; da; 
nach BJ gibt einen falschen gedan- 
ken; richtig und in L, woraus wol 
unz entstand , das dann in bt - daz 
geändert wurde; swie wol in N trifft 
die bedeutung von und, das conces- 
sive — ungeachtet, obgleich steht, 
vgl. mhd. Wb. 4, 186. a. 14. 

27* 
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127, 22 — 128, 5. Tgl. 8G, H. 
88, 11 — 14. 42, 21. 22. — Ecclic. 
23, 21 ff. (I Tim. 4, 12). Matth. 5, 
44 — 47. zum letzten Tgl. auch Cic. 
p Marceil. 3. Adversarium nobilitate, 
ingenio, virtute praestantem non modo 
extoüere iacentem, sed et tarn ampli- 
ficare eins pristinam digm'tatem, haec 
qui faciat , non ego cum summis viris 
cotnparo, sed simillimum deo iudico. 

128, 6 — 9. Ptot. 30, 18. 19. 
Tria sunt difßcilia mihi et quartum 
penitus ignoro: Viam aquilae in coelo, 
viam eolubri super petram, viam no- 
vit in medio tnari et viam viri in 
adolescentia. Freidank hat mit auf- 
gäbe der zahl geändert , visehes statt 
schiffes gesetzt und donres schuz hin- 
zugefügt, schiff, Togel, pfeil hat 
Sap. 5 , 10— 12. an letzteres schließt 
sich eine stelle in der Tochter Syon 
(Diut. 3, 7.) an: ein sehif durch einen 
sneüen fluz, von armbrust ein sneller 
»chuz, durch den luft eines aren fluc 
und oueh des snellen blickes tue, des 
»langen in dem gevildc , des junge- 
lings in einer wilde, wer zeiget mir 
der aller ganc? genauer an den 
ersten sprach schließt an MS. 2, 
166- der weide mensche erkennet 
ntht den, der in gebildet hat, als 
über den stein des slangen vart und 
üf dem mer der schiffe ganc und in 
den lüften aren flüge , nieman erken- 
net min gedattc noch eines jungen 
mannes muot, der under zwenzic jä- 

ebe * »o biblisch Vintler 
t»188 ff. Brant NS. 64, 69 ff _ »luf 
stm. ( V . „Hufen) das schliefen, schlü- 
pien. do„ re8 8ehu? wie 

bUc der blitz. einige hss 
nW J -\ A Cinen * Uten «™ gibt, 

anderen nicht » 

«um ad u ni Z aa "ZT ™ T" 
runt manus nieZ eTj'tSZ/"'- 
*«bus frustra sudaveram J- ™ 
omnibus vanitatem etaf«,' «. *"* m 

41 » 16. Bon a 7%? *° le - Ecc ^- 

«iart. epigr. u 15j g 



Gaudia non retnatient , sed fugitiva 
volant. 

128, 12. 13. Ecclic. 34, 1.2.6.7. 
— somnia extollunl imprudentes. 
Quasi qui apprehendit umbram et per- 
sequitur ventum; sie et qui attendit 
ad visa mendacia. Et sicut parturien- 
tis cor tuum phantasias patitur; nisi 
ab altissimo fuerit emissa visitatio, 
ne dederis in Ulis cor tuum ; multos 
enim errare fecerunt somnia. Tgl. 
22, 26. Tibull. 3, 4, 7. Somnia fal- 
laci ludunt t einer aria nocte et pavidas 
mentes falsa timere iubent. Cat. dist. 
2, 31. Somnia nec eures, nam mens 
hutnana quod optat, dum vigilat, spe- 
rat ; per somnum cemit id ipsum. 
Iw. 3547. swer sich an troitme keret, 
der ist wol guneret. troum, wie wun- 
derlich dü bist! dü machest rtche in 
kurzer vrist einen also swachen man, 
der nie nach eren muot gewan! swen- 
ner danne erwachet, so hästü in ge- 
machet zeime töt en als ich. Troj. kr. 
19184. an träume sol ein altez wtp 
gelouben und ein ritter niht. 

128, 14 — 21. Apoc. 4,6. qua- 
tuor animalia plena oculis ante et 
retro. P. Syr. O pessimum periculum, 
quod opertum tatet! Plaut, aulul. 1, 
1, 28. In oeeipitio quoque habet ocu- 
los. Cat. dist. 2, 27. Quod sequitur, 
specta; quodque imminet, antevideto; 
ülwn imitare deum , partem qui "pe- 
ct at vtramque. Waith. 56, 3. ich 
wolte, daz ir ougeti an ir nacke 
stüenden. Tod. geh. 245. die mu- 

niche solden hindern mit vorne 

der ougen also wesen vol, daz si 
allenthalben wol die vinde gestehen, 
wä si sich wolden nahen ze den , die 
in bevolhen sint. 

128, 22 — 27. I Thess. 5, 17. 
Sine intermissione orale. Col. 4, 2. 
Orationi instate. Luc. 18, t, — quo- 
niam oportet Semper orare et non de- 
ßcere. id. 21 , 36. Vigilate itaque, 
omni tempore orantes. Ecclic. 18, 
22 ff. 3, 6. ProT. 15, 29 u. a. m. in 
der II. ausg. Grimms wird nach 
CDE anders gelesen; aber abgesehen 
Ton den entgegenstehenden has. wird 
auch der gedanke, besonders die 
beziehung des zweiten teiles des 
Spruches zum ersten weniger treffend. 
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129, 1 — 8 steht nur in B und 
daher zu bezweifeln. der sprach 
schließt an Ps. 10«, 15. Nolite täti- 
gere christos meos, et in prophetis 
meis nolite malignari. 

129, 9—16, von denen 15. 16 
nur in NO stehen ; sie schließen sich 
als anwendung an das vorhergehende 
an; vgl. 150, 20 ff. 151, 7 ff. , wo 
ähnliches ausgesprochen wird: wie 
ein geächteter dem bei dem kaiser 
in Ungnade gefallenen nicht helfen 
kann, so kann auch ein sünder dem 
andern nicht gottes huld gewinnen. 
— Simrock setzt die größere inter- 
punetion nach httlde und bezieht 
y. 13 zum vorhergehenden; allein 
v. 10 verbietet das. 

129, 17 — 22. Kein leser der 
Bescheidenheit wird wol dem wider- 
sprechen, was der verfaßer hier von 
sich selbst sagt, über die Zusam- 
menstellung von sünde , scliande, 
schade s. o. 33, 12. — dm; Uf$ ich 
äne ha? das laße ich ohne haß ge- 
schehen, habe nichts dagogen, bin 
gern damit zufrieden. Parz. 114, 5. 
steer nu wiben sprichet bat, dein war 
daz läz ich äne haz; die redensart 
kommt häufig vor, vgl. mhd. Wb. 
1, 641. b. 32. 

129 , 23. 24. vgl. 58, 13. 14. 
115, 10. 11. — Marcolf. Sal. Vac 
viro duplici corde et duabus viis in- 
cedenti. — Marc. Qui duas via« vult 
ire , auf culum aut braccatn debet 
rmipere. P. Syr. Lepores duo qui 
insequitur, is neutrum capit. 

129, 25. 26 nur in Ba und aus 
dem folgenden entstanden. 

129 , 27 - 130 , 9. Ps. 2, 3. 
Dirumpamus vineula eorum et proii- 
ciamus a nobis iugum ipsorum. I Cor. 
7, 21. — *»' potes fieri Uber, magis 
utere. Tgl. 150, 20 — 25. 

130, 10 — 13. vgl. 69, 21. 22. 
148, 14 ff. der ban nach den hss. ; 
dec han in DE , und der kan in C 
sind doch wol auf dasselbe zurück- 
zuführen und beruhen auf ungo- 
nauigkeit der schrift. orden stm. 
(ordo) gibt hier in jeder seiner be- 
deutungen einen guten sinn: 1) an- 
ordnung, gesetz — so schließt es 
sich am besten an ban an; der bann 



und alle geistlichen auordnungen 
sind zum gespö'tte geworden. 2) der 
geistliche stand. 3) mönchsorden. — 
daß zu Freidanks zeit die achtung 
Tor dem geistlichen stände wegen 
Verfalls der zucht verschwunden war, 
ist durch berichte, Verordnungen, 
briefe, dichter u. s. w. fast allzu 
sehr bewiesen. — Helmbr. 1019. 
äht und ban daz ist ein spot. — zu 
v. 12. 13. vgl. Prov. 26, 2. Sicut 
avis ad alia transvolans — sie tnale- 
dietum frtistra prolatum in quempiam 
superveniet. 

130, 14 — 17. vgl. 89, 2. 3. 124, 
9 — 12. — Sen. de ira 3, 34. Inter 
iniurias natttrae numeratur sermo ho- 
mini datus. Cic. p. Plane. 23. Nihil 
est tarn volucre quam maledictum ; 
nihil facilitts emittitur, nihil cititis 
excipitur, nihil latius dissipatur. Ps. 
51, 5. Dilexisti malitiam super bc- 
nignitatem; iniquitatetn magis quam 
loqui aequilatem. ib. 11, 3. Vana 
locuti sunt unusquisque ad proximum 
suttm; labia dolosa in corde, et cor de 
locuti sunt. 

130, 18 -21. Sen. op. 34. rars 
magna bonitatis est velle ßeri bonum. 
Ovid. ex Pont. 3, 4, 79. Ut desivt 
vires, tarnen est laudanda voluntas. 
Propert. 2, 10, 5. Quodsi deßeiant 
vires, audacia arte lau« erit ; in 
magnis et voluisse sat est. — Phaedr. 
fab. 4, 13, 1. Utilius homini nihil est, 
quam recte loqui. Iac. 3, 2. Si quis 
in verbo non offendit, hie perfectus 
est vir; potest etiam freno eireum- 
ducere tot um corpus. ib. 1 , 22. 
Estote autem factores verbi et non 
auditores tantum, fallentes vosmet 
ipsos. Io. 14, 21. Qui habet man- 
data mea et servat ea, ille est, qui 
diligit me. Rom. 7, 18. — an — 
stän hängt von drei dingen ab ; mhd. 
Wb. 3, 572. a. 23. — hänt pßiht an 
sie haben anteil an dem guten und 
bösen; in wille, wort und werk des 
menschen offenbart sich tugend und 
sünde. 

130 , 22. 23. aneböz stm. (v. biuze 
stv. stoße , schlage) das , worauf ge- 
boßet , geschlagen wird , der amboß. 
— widerstöz stm. gegenstoß, gegen- 
druck. Brant citiert : Quod mihi fit, 
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tibi fit, sie maUeus inquit ad incti- 
dem. Diut. 1 , 324. 1 da: mir, daz 
dir ' sprach der hamer zuo dein aniböz. 

130, 24. 25 nur in B, wo v. 25. 
reine; häufig vorkommendes Sprich- 
wort mit der Variante klein. Grimm 
I. ausg. anm. 376 führt aus einer 
spätem Überarbeitung an: Nimmer 
sieh wol ziceti geleich hart stain zu 
einander fügen oder malent ehlain ; 
also zwen geleich hart sich alzeit 
schelten und mit einander wol leben 

130, 26 — 131, 2; die beiden 
letzten Zeilen nach Grimm hier nur 
in BCDE, vgl. 91, 22. 23., wo sie 
CDE fehlen, aber hier in einer gu- 
ten Verbindung mit dem vorher- 
gehenden, und in dieser auch N 
v. 1781 — 84. es geht zugleich dar- 
aus hervor, daß 91, 23. hin, nicht 
län zu lesen ist — in dem vorlie- 
genden spruche haben wir bild und 
satz. Grimm verweist auf eine stelle 
in Murners Schelmenzunft (1571. 8) 
E IUI. Man sagt mir wol, der brunn 
sey nit gut, darein man waffer tregt 
vnd thut. nur ist hier brunne = 
puteus, bei Freidank aber = fons. 
lat. sprichw. (Gärtner) Nullius pretii 
fons est, aqua si datur Uli. 

131, 3. 4. vgl. 179, 2. 3. — 
Plaut, capt. 1,2, 10. Omncs profecto 
Üben liientius sumus, quam servimus. 
W. Gast 2813. swelch man verkouft 
sinn vrien muot , der nimt niht ge- 
lichez guot. Bon. 59, 75. vrihcit ist 
der eren hört, sie überkraget werk 
und wort. 

131, 5-8. üvid. trist. 5, 6, 13. 
Turpius eiicitur quam non admittitur 
hospes. 1 Petr. 4, 9. Hospitales in- 
vtcem sine murmnratione. — ein un- 
gedulteger gast ein ungestümer, roher 
und grober (Simrock zu eng: unge- 
duldiger) gast; unbescheiden unver- 
standig, rücksichtslos (nicht immo- 
acstus). 



131 , 9. 10 nur in B und s (Guot 
weg vm ward nie emm _ y. 

Placens «rata brcuior e mala magc 
grata.); em altes wort, schon 



, r ,.„ a t* , — -— »vuun einer 

Jon des Pythagoras Sprüchen lautet: 

eZra »Li* 0 « 0 ". PI ß'^CHf -= 
*tra vxam publxcam ne ingrediaris. 



Discl. der. 18, 11. Sequere calles, 
quamvis sint semitis longiores mit zwei 
beispielen und der nutzanwend ung: 
Magis valet longa via ad paradisum 
quam brevis ad infertium. in der 
einen dazu gehörigen erzählung heißt 
es : Propius setnita ducit ad civitatem 
quam magna via , et tarnen citius 
venietis per magnam viatn ad civita- 
tem, quam per semitam. auch Gest. 
Rom. 103. wird der rat gegeben: 
Nunquam viam puUicam dimitta* 
propter semitam aliquam, si tu diligis 
vitam tuam. W. Gast 11597. »teer 
niht umbe varn wil und minnet den 
sichten wee vil, der in hin ze got 
bringet, ob er dan mit den heiden 
ringet , er mac schierer kamen dar 
dan hie belibent, daz ist war. er 
muoz hie umbe varn vil, »wer hin zc 
got komen wil: die marterasr varnt 
alse drät ze got, so maus gemartert 
hat. Hävam. 33. Ein umweg ists 
zum Übeln freunde, wohnt er gleich 
am wege; zum trauten freunde führt 
ein richtsteig, wie weit der weg sich 
wende. 

131, 11 — 14, v. 13. 14 nur in 
wenigen hss. , und wol nur weitere 
ausführung der beiden ersten Zeilen 
des spruchs. spr. str. 30 , 4 — 6. 
irte mich niht widcisaiz, ich twunge 
swaz daz riche hat in lande und üf 
der sträze. Heinr. kr. bl. 30 *• ein 
man slüege wol ein her, ob ez wecre 
äne wer. Gliers (Benecke Beitr. 132) 
ein man ist tüsent. manne her, die 
alle wein sin äne wer. W. Gast 
12931. swer hat an ruom durch reht 
strit, dem mac niht werden an gesit. 
Jonathas und sin geselle die mähten 
eins tages sneüe vlühtic ein vil grö- 
zez her; si wären alle äne wer. daz 
ist noch geschriben hiute, wie Gcdeön 
mit lützel Hute überkäme ein grözez 
her: die körnen ouch so niht ze wer. 
— (vgl. I Sam. 13, 2. 3. 14, 1 ff. 
Iudic. 7, 17 ff.) — v. 13. 14 sind 
in klammer zu setzen. 

131, 15. ltf nur in B. vgl. 
Ecclic. 8, 19. Cum iracundo non fa- 
cies rixam; et cum audace non eas 
in desertum, quoniam quasi nihil est 
ante illum sanguis, et ubi 
torium est , elidet te. 
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131, 17 — 20. vgl. 66, 17. — 
Ecclic. 21, 11. Via peccantium eom- 
planata lapidibus et in ßne Worum 
iti/eri et tenebrae et poenae. Ovid. 
fast. 2, 227. Fraude perit virtu«. 
Bert. 533, 38. sie stelent sich diep- 
liche zc der helle, sinn: er kommt 
als hcuchler wogen seiner inneren 
bosheit unvermerkt zur hölle, wenn 
er auch nichts davon wißen will 
Sünrock : will sich zur hölle steh- 
len, wie gern ers möchte hehlen. 

131 , 21. 22 nur in aDFH (wo 
aber v. 22 fehlt), vgl. 111, 14 ff. 
4, 26. 

131, 23. 24. vgl. 114, 19-22. 

131, 25 -- 132, 5 enthält zwei 
sprüche , die in den hss. , welche 
letzteren überhaupt haben (J — V), 
an verschiedenen stellen stehen, aber 
wol in inneren Zusammenhang ge- 
bracht werden können, der erste 
131, 25 — 132, 1 geht gegen die 
tadler der göttlichen Schöpfung, der 
zweite 132, 2 — 5 gegen diejenigen, 
welche durch häßliche modetrachten 
das werk gottes, den menschen, 
verunstalten. — ob e? dunkel in oder 
e. d. mich zu losen? die hss. der- 
selben klasse schwanken; aber durch 
in wird die Verspottung des anderen 
schärfer. — sacke» wts er mneht sich 
wie einen sack, geht einher in ge- 
stalt eines sackes, mit einem mantel 
angetan , an welchem die ermel lose 
herabhangen, so daß er aussieht 
wie ein mann ohne arme und händc, 
also wie ein verstümmelter. — 
Grimm hat enneln ; sonst wird ermel 
nur als stm. gebraucht; Nib. 427, 1. 
an rr vil wisen arme si die ermel 
icant; vgl. mhd. Wb. 1, 57. a. 50. 

132, 6 — 9. vgl. 33, 4. 5. — 
alle hss. aufler LQ haben den gen. 
des guoten u. s. w. wie 61 , 2. dem 
guten stimme ich bei (volge), dem 
bösen nicht ; dennoch geschieht viel, 
das nicht geschehen sollte. Frei- 
dank spricht hier nicht eine fata- 
listische meinung aus, sondern be- 
spricht nur das Unvermögen des 
menschen , don trieben zur sünde 
immer zu widerstehen, ganz wie 
Rom. 7, 15. Non enim quod volo 
bonum , hoc ago ; sed quod odi malum, 



illud facio. — vgl. 33, 4 ff. - Sen. 
Herc. Oet. 357. Illicita amantur; 
excidit , quidquid licet. Ovid. am. 2, 
19, 3. Quod licet , ingratum est; quod 
iion licet, acrius urit. ib. 3,4, 17. id. 
met. 7, 19. Video meliora proboque, de- 
teriora sequor. MS. 1, 71 b> allcz duz 
geschehen sol, daz geschiht. Nib. 1618, 
1. steaz sich sol f Hegen, wer mac 
daz understen} Erec 4800. nü mac 
doch daz nienutn bexoarn , daz im ge- 
schehen sol 

132, 10. 11. I Tim. 6, 8. Ha- 
bentes autem alimenta, et quibus tega- 
mur, his contenti sumus. Prov. 27, 
27. Hör. ep. 1, 2, 46. Quod satis 
est, cui conligit, is nihil amplius 
optet. — vgl. 95, 7 ff. — er habe 
dave sprichwörtliche redensart 
or empfange dank, den will ich 
loben. 

132, 12—15. vgl. 147, 22 » b 
Luc. 11, 9. 10. Petite, et dabitur 
vobis; quacritc, et invenietis; pulsate 
et aperietur vobis. Omnis enim, qui 
petit, aeeipit; et qui quaerit , inve- 
nit ; et pulsanti aperietur. Ovid. met. 
8 , 73. Ignavis preeibus Fortuna 
repugnat. 

132, 16-19. vgl. 95, 2 ff - 
Ovid. a. a. 1, 237. Vina parant a/>i- 
mos faciuntque caloribus aptos: cura 
fugit multo diluiturque mero. Tunc 
veniunt risus, tunc pauper cornua 
swnit; tunc dolor et curae rugaque 
frontis abit. Propert. 2, 33, 33. Vino 
foima perit, vino corrumpitur acta«. 
lat. sprichw. (Gärtner) Vitium sub- 
tile facit in sene cor iuvenile, sed 
vinum vile facit iuvenile senile. — 
lüter tritt ist der durch gewürze 
stark, heiß und duftig gemachte 
wein, pigmentum, dar et um ex vino 
et melle et speciebus arotuaticis con- 
fectum, — vino optima species per- 
funduntur et reperfunduntur, — — 
et tamdiu renovatur per/usio, donec 
virtus specierum vino incorporetur et 
optime clarijicetur. Krone 39. claret 
ist bezzer danne tein. — der basse 
trin ist der in Deutschland selbst 
gezeugte, nicht gewürzte wein, der 
wol, wie heute noch manche sog. 
landweine, als bess (trüeb, weil er 
nicht gehörig abgeklärt, und kalt, 
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weil er nicht gewürzt war) bezeich- 
net werden durfte; von manchem 
dieser weine lief gar üble schelte 
um , und ungemischt trank ihn wol 
nur der gemeine mann, obgleich 
dieser gewöhnlich sein bedürfnis mit I 
met, bier oder cider befriedigt zu 
haben scheint, das versüßen des ! 
inländischen weines durch honig war 
alte sitte. vgl. Wackernagel Mete 
bier wtn lit lütertranc in Haupt 
Zcitschr. 6, 2C1 ff., mhd. Wb. 4, 93. 
b. 7. 

132, 20. 21. Ecclic. 43, 1 ff. 
Eccl. 1, 8. Non saturatur oetdus visu, 
nee auris auditu impletur. Cic. acad. 
2, 41, 127. Est animorum ingenio- 
rumqtte naturale quoddam quasi pa- 
bulttm consideratio cont tmplatioque 
naturae. 

132, 22 — 25. Gen. 3,6. Vidit 
igitur midier, quod bonum esset lignum 
ad vescendum et pulehr um oetdis aspe- 
ctuque delectabile. I Io. 2, 16. — con- 
cupiscentia oculorum et superbia vitae 
tum est ex patre; damit zu verbin- 
den Iac 1, 13. Unusquisque vero 
lentatur a coneupiseentia sua abstra- 
etus et iüectus. Valer. Max. 9, 2. 
Haee societas luxuria* et libidinis, 
laseivi vultus et novae eupiditati in- 
haerentium oculorum ac delicato vultu 
affluente per varios illecebrarum mo- 
tus volitantis oeuli. lat. sprichw. 
(Gärtner) Aon affectatur, ocidus quod 
non speetdatur. — gelüst statt ge- 
lüstet , v. gelüsten swv. an etwas 
wolgefallen finden , nuch etwas ver- 
langen tragen. — bei Grimm lautet 
v. 23. des mich niht gluste , siehe ichs 
niht; allein alle hss. außer D haben 
den ind. lust, gelüstet, gelüst; niht 
haben nur BP; nach N u. a. ist die 
im texte aufgenommene lesart ge- 
rechtfertigt, dann aber und seehe 
ichs niht auf das folgende zu bezie- 
hen; sinn: durch das auge wird die 
lust nach manchem erweckt; Bähe 
ich es nicht, so würde ich es leicht 
entbehren, wenn es weit von mir 
wäre. vgl. Renner 18658 ff. 

132, 26 - 133, 4. vgl. 158, 
14 — 19 aus NO mit einer beson- 
deren nutzanwendung auf ein be- 
etuumtes Verhältnis in v. 20. 21. — 



NO haben den sprach an beiden 
stellen. — Vilkarc Sehrschlau; Sain- 
karc Gleichschlau. 

ISS, 5—12. Cic. de off. 1, 16, 
53. Ümnium societatum nulla prae- 
stantior est, nulla firmior, quam cum 
Hri boni moribus similes sunt fatm- 
liaritate coniuneti. Scn. Oct. 877. 
0 funestus multis poptdi dirusque 
favor! P. Syr. Tlaeere multis opus 
est difßcillimum. MS. 1, 88*' nte- 
man in allen mac eben wol gevallen. 
vgl bes.H. büchl. 2, 171 ff- Wackern. 
leseb. 243, 19. al der weite nxeman 
kan so gebären, das si alle dunke 
auol. Heinzel. minnelehre 26. « 
wizze got der riche, daz bi dtsen 
jären der Werlte willen gevären me- 
man allecliefie kan. Colm. 107, 13. 
und solt ein man gevallen allen hüten 
alzit wol, sich, so müest er gelückes 
vol gar wirdie sin durchliuhte. — 
vgl. 58, 13. 14. — v. 12 eine stän, 



wie Grimm nach DE liest, gibt kei- 
nen guten schluß; treffender: der 
darf nie müßig gehen, denn er hat 
genug zu tun, wenn er es ihnen 
allen recht machen will. 

133, 13. 14. wir streben hin in, 
wie allerdings BGHLMP, jedoch 
nicht NOQ, lesen — der spruch 
steht nicht in allen hss. — , stimmt 
nicht zu Froidanks ganzer auffaßung 
und mag eine änderung solcher klö- 
sterlicher Schreiber sein, die sich 
im kloster nicht wol fühlten; wir 
aber im sinne von die andern zu 
nehmen, wäre doch wol zu frei. — 
das erste der in v. 14 darf nicht 
fehlen, da es den gegensatz zum 
folgenden bildet. Q hat am kürze- 
sten de fireuet uth de fireuet in. 
durch die interpunetion wird der 
gedanke klar. — Wath. 20, 8. ein 
schar vert Hz, diu ander in. 

133, 15. 16 nur in CDEH, von 
denen CDE den vorigen Spruch 
nicht haben, der spruch ist sati- 
risch zu nehmen ; oder der verfaßer 
will sagen, daß er nicht lust habe, 
in ein kloster von strenger Obser- 
vanz zu treten, vgl. Walthers klage 
über den abt von Tegernsee 104, 30. 
ich nam da wazzer: also nazzer muost 
ich von des münehes tische scheiden. 
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i:53, 17 — 20. vgl. das beispiel 
im Renner 3509 ff. von der wall- 
fahrt und beichte des fuchses , wol- 
fes und esels. die klagen über den 
schädlichen cinfluß der wallfahrten 
auf die Sittlichkeit vieler teilnehmer 
sind immer laut geworden , und heute 
auch liegt die erfahrung vor, daß 
manche von der bittfahrt schlimmer 
heimkehren, als sie gegangen sind, 
nichts desto weniger wurden sie von 
der geistlichkeit begünstigt, und es 
lag ihr nach Gr. RA. 583. daran, 
daß das von männern und frauen 
für diesen zweck bestimmte geld 
gesondert bliebe und von dem erben 
in heergewäte gerade dafür ver- 
wandt würde. 

133, 21 — 24. Plaut. Poen. 5, 
2, 14. Incipere multo est quam impe- 
trare facilius. P. Syr. Inertia est 
laboris exeusatio. Sen. nat. quaest. 
6, 10. Omnia vetustate labuntttr. — 
der spruch ist zwar ganz allgemein 
gedacht; im engeren sinne genom- 
men aber passt er vortrefflich auf 
die kreuzzüge. — v. 23. 24 mögen 
späterer Zusatz sein und sind in 
klammer zu setzen; auch ist v. 23 
so% zu lesen. 

133, 25. 26. P. Syr. Deliberan- 
dum est diu, quod statuendum est 
sernel. id. DeUber are utilia mora 
tutissima est. MS. 2, 228 b - (von 
dem maier) entwerfen ist ein spaher 
list. 

133, 27 — 134, 5. Der spruch 
steht nur in wenigen hss. — für die 
letzten Zeilen vgl. 46, 19. 20. sinn: 
wenn das geschieht , was der Ord- 
nung der natur und gottes wider- 
spricht, dann ist das ende der weit 
nahe. — der Salden kint — saldc 
stf. , aber persönlich gedacht auch 
swf., ahd. sälida, segen, heil, glück, 
personifteiert die (<yuHrj Tvyi\ der 
Griechen, bona Fortuna der Römer, 
aber nicht von diesen entlehnt, son- 
dern ursprünglich deutsch , ein aus- 
fluß Wuotans. bedeutsam ist, daß 
sie kinder annimmt, ihre lieblinge 
für ihre söhne erklärt (Salden barn, 
Salden kint), woher noch unsere 
ausdrücke: dem glücke im schoße 
sitzen, ein Schoßkind des glucks, 



ein glückskind. vgl. mhd. Wb. 3, 
35. a. 15. 37. a. 34. Gr. Myth. 
822 ff. 

134, 6 — 11. vgl. 10, 7 — 12. 
13, 23 — 14, 1. 17, 22 — 18, 5. — 
wie wenig fremd die vier den leu- 
ten sind, so sagt mir doch niemand, 
ohne daß es bloßes vermuten wäre, 
wie sie beschaffen sind. — I Tim. 
6, 16. Qui solus habet immortalitatem 
et lucem inhabitat inaccessibilem; quem 
nullus homimim vidit, sed nec ridere 
potest. — über das wesen der engel 
spricht die bibcl nirgends; sie sind 
creaturen gottes Ps. 148, 2. 5. Job 
38, 7. ihrer einige sind von gott 
abgefallen Sap. 2, 4. II Petr. 2, 4. 
lud. 6. Apoc. 12, 9. von ihrem 
amte ist oft die rede, z. b. Luc. 2, 
13. Apoc. 7, 11. Matth. 4, 11. u. a. 
— über den geist I Cor. 2, 10 ff. 
über den wind Io 3, 8. — Cic. de 
nat. deor. 1,21. Simonides ab Jlie- 
rone, Syracusarum tyranno, interro- 
gatus, quid aut qualis sit dem, deli- 
berandi causa sibi unum diem, inde 
biduum postulavit. At cum saepius 
diermn numerum duplicasset , admi- 
ranti, cur id faeeret, Hiei oni: quia, 
quanto, respondit, diutius considero, 
tanto mihi res obscurior videtur. 
Sen. nat. quaest. 6, 6, 2. Magni fuit 
animi, rerum naturae latebras dimo- 
vere neque contentum exteriori eius 
adspectu introspicere et in deorum 
secreta descendere. 

134, 12—17. Matth. 9, 22. 
Conßde, filia; ßdes tua te salvam 
fecit. id. 17, 19. Amen quippe dico 
vobis, st habueritis ßdem sicut gra- 
num sinapis, dicetis monti huic : Transi 
hinc illuc, et transibit, et nihil im- 
possibile ei it vobis. I Cor. 2, 5. 14. 
Ut fides vestra non sit in sapientia 
Jtominum, sed in virtute dei. Ani- 
malis autetn homo non pereipit ea, 
I quae sunt Spiritus dei ; stultitia enim 
, est Uli , et non potest intelligere, quia 
spiritualiter examinatur. Rom. 11,33. 
Hebr. 11, 1 ff. u. a. m. Sen. ep. 95, 
49. Trimm est deorum cultus deos 
credere. Tac. Germ. 34. San diu s ac 
] reverentius visum de actis deorum cre- 
, dere quam scire. — tvren slac die plage 
| der toren, damit quälen sie sich ab. 
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134, 18-21. vgl. Isai. 7, 9. 
Matth. 21, 22. Io. 20, 29. J Cor. 
13, 9. 12. 13. 15, 19. Hebr. 4, 14. 
12, 1 ff. u. v. a. — in v. 18. 19. 
liegt zugleich: ich laße mich von 
dem rechten glauben nicht durch 



holt mit rehten triuwen, dazs ouch 
mir daz selbe si. triuget daran mich 
min sin, so ist minem wäne leider 
lützel fröiden bi. 

135, 6-9- vgl. 77, 20.21, was 
hier weiter ausgeführt wird. Sen. 



ketzerische irrlehrcn abbringen. — de benef. 7, 1. Homo est sociale am 



v. 21. wird Üb. Freid. 79. rihtigen 
(dem recht gemäßen) gedingen , das 
aber nur die eine hs. a bietet, als 
«Ins beßere angenommen; die ab- 
echreiber hätten geändert, weil das 
wort nicht melir üblich gewesen, 
vgl. Waith. 92, 10. ein guot gedinge, 
ein lieber teän. mhd. Wb. 2 , 630. 
a. 48. — gedinge Zuversicht, feste 
hoffnung , vgl. mhd. Wb. 1 , 339. b. 2 1 . 

1S4, 22 — 186, 1. Thron. 3, 
24 — 26. Pars mea dominus, dixit 
anima mea; propterea expectabo MMN. 
Bonus est dominus speranlibus in 
cum, animae quaerenti ilittm. Bottum 
est praestolari cum silentio salutare 
dei. Rom. 12, 12. Spe gaudentes. 
Rom. 8, 24. 5, 2. Hebr. 6, 1 1. u. v. a., 
besonders zahlreiche stellen in den 
psalmcn. Cic. in Cat. 4, 4, 8. Spes 
sola hominem in miscriis cottsolari 
solct. Sen. exc. controv. 5 , 1 , 2. 
Spes ext ultimum adversarum rerum 
solatium. Cat. dist 2, 15. Spem 
retinc : spes una hominem nec morte 
relinquit. Wipo 15. Firmissima spes, 
beatissima res. — spr. str. 25 , 5. 
gedinge ist gemeiner tritt. — ■ lieber 
wärt (eine häufig vorkommende Ver- 
bindung) angenehme Vorstellungen, 
die dem menschen schmeicheln, also 
etwas anderes und nach Liechtenst. 
frauend. 340, 25. guot gedinge der st 
vil guot: lieber icän noch senfter tuot 
mehr als guot gedinge. 



mal et in commune genitus. id. de 
ira 1, 5. Homo in adiutorium mutuum 
genitu* est. 

135, 10. 11. EccUc. 33, 10. 
Omnes homines ex terra, unde crea- 
tus est Adam. Act. Ap. 17, 26. Fe- 
eitque ex uno omne genus hominum 
inhabitare super tmiversam fadem 
terrae etc. Sap. 7, 5. Nemo enim ex 
regibus aliud habuit nativitatis initium. 
Sen. ep. 95, 52. Membra sumus cor- 
poris magni. Natura nos cognatos 
edidit, cum ex iisdem et in eadem 
gigneret. id. ib. 44, 3. Plato Ott, 
neminem regem non ex servis esse 
oriundum, neminem non servum ex 
regibus. id. controv. 6. Quemcunque 
volueris revolve nobilem, ad humilita- 
tem pervenies. Parz. 82, 1. ei sint 
mir alle sippe von dem Adämes rippe. 
MSH. 2, 206 »• tote wurden wir von 
Adam iuwer mage. W. Gast 3881. 
vaterhalbe ist ein ieglich man edel; 

die sint alle gotes kint, die 

sin gebot leistende sint. Waith. 22,9. 
wir wahsen üz gelichem dinge; — 
wer kan den hei ren von dem knehte 
scheiden, swa er ir gebeine blözez 
fünde? 

135, 12. 13. Gen. 2, 18. Non 
est bonum, esse hominem sohtm; fa- 
ciamus ei adiutorium simile sibi. Cic. 
de fin. hon. 4, 2, 4. Nati sumus ad 
congregationem hominum et ad socie- 



135, 2. 3: er hofft auf gegen- | tatem commtmitatemque generts hu 
liebe, aber gewinnt sie nicht; s I mani 
übers. Multi spe gaudent abiecto retro 
timore, qui tarnen assiditc frustrantnr 
cordis amore. — Ovid. her. 17, 234. 
Fallitur augurio spes bona saepe suo. 
Tibull. 2, 6, 19. Credula vitam spes 
fovet et fore cras semper ait melius. 
Virg. buc. 8, 108. Qui amant , ipsi 
sibi somnia ßngunt. Wolkenst. 22, 
5,10. gedingen freuet nmngcn krist, 
nndderniehertzenJieb gefreit. Waith. 
14, 14. min gedinge ist , der ich bin 



135, 13 Bb nur in CG. — Cic. 
Lael. 23, 87. Si quis nos deus ex 
hac hominum frequotiia tolleret et in 
solitudine uspiam collocaret atque ibi 
suppeditans omnium rerum, quas na- 
tura desiderat, abundantiam et copiam, 
hominis omnino adspiciendi potestatem 
eriperet , quis tarn esset ferreus, qui 
eam vitam ferre passet , cnique non 
auferret fruetum voluptatum omnium 
solitudo? 
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135, 16. 17. vgl. z.121, 8 — 11. 

— Cio. in Verr. 3, 4. Ornnia , qme 
vindicaris in altero, tibi ipsi vehe- 
menter fugienda sunt. Auson. epbem. 
63. Non faciam cuiquam, quae tem- 
pore eodem nolim facta mihi. 

135, 18. 19. leiden- swv. etwas 
leid, verhaßt machen, vorleiden, 
s übersetzt: Qui mihi discretum sen- 
satagit prohiberi, hunc sensu 
tico sapientem credo teneri. 
135, 20. 21. Iac. 1, 8. Vir 
duplex animo inconstans est in Omni- 
bus viis suis. id. 1, 6. — qui enim 
hacsitat , similis est fluctui maris, qui 
u vcnto movetur et circumfertur. — 
zwivel ßtm. zweifei, von weiterer 
bedeutung, als heute, indem ersieh 
auf das herz , die gesinnung bezieht, 
dem Unglauben und der untreue 
nahestehend. Kaiserchr. 429. vil 
michil volc ze schänden gät , sö sie 
der zwivel bestät. MS. 2, 134*- zwi- 
vel machet zwkcl muot , ztcicel büwet 
selten hüs üf starke sitde guot , zwt- 
velltch wende zwivel biiwet und zwt- 
relltchcz lach u. s. w. 

135, 22 — 25. vgl. 129, 9 — 14. 
der spruch ist wo] auf reue und 
büße , «owie den glauben zu bezie- 
' hen. vgl. Act. Ap. 10, 1 £f. 16, 30. 
u. a. 

135 , 25 " b nur in wenigen hss. 

— s bietet hier wie 97, 27 das allein 
richtige niugerne , während i neu 
mere hat; in der Übersetzung aber 
stimmen beide überein: Mens, que 
miratrix rerum solet esse nouarum, 
ittconstans ßeri (i viri) studio cogetur 
carum. — Lucret. r. n. 5, 170. Nam 
gaudere noris rebus debere videtur, 
cui veteres obsunt ; sed cui nihil acci- 
dit aegri tempore in ante acto , cum 
pulchre degeret actum, quid potuit 
novitatis amorem accendere taii? 

135, 26 — 136, 4. leidiu nuere 
(Nib. 2105, 4.) widerwärtige nach- 
richten und gerüchte, üble nach- 
reden, die um so leider sind, weil 
sie sich rasch verbreiten, während 
das gute gorücht bald vergeflen wird, 
vgl. 124, 9 — 12. Sen. Hipp. 269. 
Fama vix rero favet , peius merenti 
melior et peior bono. Virg. Aen. 4, 
174. Fama malum, quo non velocius 



tdlum; mobilitaU viget viresque 
rit eundo; parva metu printo mox 
sese attollit in auras ingrediturque 
solo et caput inter nubila condit. 
Cat. dist. 1, 12. Jiumorcs fuge, ne 
ineipias nouus auetor haberi etc. — 
daz m&rc vliuget wie die Fama der 
alten von lande ze lande Nib. 1362, 2. 
oder von schare baz ze schare Nib. 
1530, 1. vgl. Gr. Myth. 849. 

13«, 5. 6. vgl. 128, 14. 15. - 
eine sinnreiche Variante von Matth. 
7, 3. Sen. de ira 2, 28. Aliena vitia 
in oculis hubemus , o tergo nostra. 

136 , 7. 8. P. Syr. Etimn qui 
faciunt , oderttut iniuriam. Uvid. ex 
Pont. 4, 4, 3. See sterilis locus ullus 
ita est, ut non sit in illo tnixta fere 
duris utilis herba rubis. 

136, 9. 10. Prov. 9, 17. Äquac 
furtivae dulciores sunt et panis abs- 
conditus suarior. ib. 20, 17. Sitae is 
est homiui panis mendaeii. lat. 
sprichw. (nach Plutarch, bei Erasm.) 
Dulce pomum, ubi custos abest. MS. 
1, 24*" verboten wazzer bezzer siut 
dan offen win, des heer ich jehen. 
Ring 11*, 37. beschlossen prot, wie 
süss du pist. Renner 12740. — 
offen win als dem verstolen entgegen- 
gesetzt solcher wein, dessen genuft 
jedem begehrenden frei steht. — 
der spruch findet verschiedene an- 
wendung, besonders auf den ehe- 
bruch; vgl. etwa 99, 21. 22. in N 
steht der spruch unter den Sprüchen 
von der minne. 

136, 11 — 147, 1. Die hier 
zusammengestellten sprüche , denen 
einzelne fabeln eingefügt sind , be- 
handeln die eigenheiten der tiere 
teils ganz äußerlich, teils so, daß 
die betrachtung menschlicher Ver- 
hältnisse entweder bloß mehr oder 
minder deutlich durchblickt oder 
daran angeschloßen wird, ob auch 
geschichtliche beziehungon darin lie- 
gen, läßt sich nicht entscheiden, 
da sie jedenfalls zu verdeckt sind; 
dieselben aber, wozu man sich bei 
einzelnen sprächen wol versucht 
fühlen kann , willkürlich hineinzu- 
tragen, ist bedenklich, das wißen 
von den tieren, das Freidank hier 
darlegt, hat er zumeist aus Isidors 
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originell, die sich wieder auf Pli- 
nius historia nat. , Aelians de ani- 
etc. stützen , und aus dem 
Phyaiologus geschöpft, 
inzelnos herausgreift , das 
seinem zwecke entsprach , vieles 
übergeht, das ihm fernor lag, so 
namentlich die im PhyBiologus vor- 
waltende mystische deutung (bezei- 
ehenunge) auf Christus und den christ- 
lichen glauben. manche sprüche 
sind auch nur Sprichwörter und ent- 
halten eigentlich nichts naturge- 
schichtliches, sind auch erst in der 
späteren redaction mit den tier- 
sprüchen vereinigt worden , während 
andere an andere stellen verrückt 
wurden, naturgeschichte nach dem 
stände seiner zeit will Freidank nicht 
geben; aber wie die deutsche dich- 
tung von alters her zur tierweit 
stand , konnte er diese in seinem 
spruchwerke füglich nicht über- 
gehen ; für die sittlichen beziehungen 
aber lag in den fabeln der alten, 
Aesopus und was daraus hervorge- 
gangen, reicher stoff vor. — viele 
sprüche sind nur in wenigen hss. 
cnthalton; aber allzu mistrauisch 
darf man nicht gegen solche sein, 
welche entweder bloß naturgeschicht- 
liches oder mystische deutung ent- 
halten, da Freidanks quellen ihm 
das eine wie das andere boten, und 
allzu große strenge im verfahren 
nach dem ganzen Charakter seines 
werkes sich nicht annehmen läßt, 
da nun aus inneren gründen schwer 
zu entscheiden ist, was echt oder 
unecht sei, 80 erscheint es am ge- 
ratensten, überhaupt den guten hss. 
zu folgen, imd ich habe kein be- 
denken getragen, alle tiersprüche, 
auch diejenigen, welche Grimm in 
der II. ausg. ganz ausgeschieden hat, 
w den text aufzunehmen, mich be- 
gnügend , die nicht genug beglau- 
bigten m klammern einzuschließen 
(nemlich diejenigen, welche in der 
~ aus S\ stehen) oder mit buchstaben 
zu bezeichnen. 

136, 11. 12. Avian. fab. 17. 

schiuH 0r et tiffri *> wo der tic e er am 

conv 8agt: Nulla 1 uidem niedi0 
m aggere forma, quaeque 



oculis olim sit repetenda weis. — — 
Britta licet soleant animalia iure 
timeri, omnibu» est Ulis plus metuen- 
dus homo. Boner 3. von einein feger 
und einem tiegertier; v. 45. ich wände 
sicher sin, wan ich nicht sach den 
vigent min. Renner 23626. aüez daz 
vf erden leBt, krevchet, ßevget, lavf- 
fet, swebt , fürhtet des menschen am- 
blick, wan sin antliitzze ist im ein 
schrik. 

136, 13. 14; am wenigsten passt 
getagen (stille schweigen) nach A(M) ; 
beßer verzagen nach DEH; aber 
geMagen wird von der ganzen klasse 
J gestützt, denn auch gedagen in M 
mag geclagen sein, und entspricht 
um so beßer, als es auch die klage 
vor gericht bezeichnet, und in dem 
sprüche wol eine politische anspie- 
lung enthalten sein könnte, über 
die furcht des hasen, dem der zorn 
des löwen einen neberanfall verur- 
sacht, vgl. Reinh. F. 1484 ff. 

136, 15. 16. vgl. 116, 15. 16. 
— Waith. 5, 4. dem lamme ist gar 
gelieh gevar der megde schar. — in 
N folgt hiernach passend 76, 27. 77, 1. 

136, 17 — 137, 8 hat Grimm 
in die II. ausg. als unecht nicht 
aufgenommen, sie stehen nur in AB. 
beide sind aus Isidor genommen, 
den ersten — Isid. 12, 5. cum ge- 
nueiint catulum , tribus diebus et tri- 
bus noeiibus catulus dormire fertur : 
tunc deinde patris fremitu vel rugitu 
veluti tremef actus cubilis locus dicitnr 
suscitare catulum dormientem — hat 
auch der Physiol. (Fundgr. 1, 22, 
31.) ein drittiu geseepfide ist, daz 
diu lewin daz wel/ totez erwirf et , so 
hütet si des weif es dri tage, unze 
der vater chumet an deme dritten tage, 
so bläsit er in daz ansiine des Jun- 
gen unde machet iz lebentich — und 
Parz. 738, 20. den lewen sin muoter 
tot gebirt: von sins vater galme er 
lebendec wirf. vgl. MS. 2, 176 b — 
der zweite spruch von der erzeu- 
gung des leoparden und der Schnel- 
ligkeit des parden ist aus Isid. 12, 
11, 10. entnommen, der sich hin- 
sichtlich des ersten wieder an Plin. 
h. n. 8, 17. anschließt, der deut. 
Physiol. hat nichts hiervon. MS. 2, 
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231. b. wird der leopard vom par- I 
den und der löwin gezeugt : dem ■■ 
(pardus) sin natüre frömde mimte I 
bringet, daz selbe der wont statte der | 
lewinnne bi. — 189, 91. spricht 
Freidank von den Sprüngen des leo- 
pard en. Gold. Schm. 746 ff. wird 
Christus mit dem leoparden ver- 
glichen, vgl. mhd. Wb. 2, 181. 
b. 18. — im texte ist 136, 19. ntt- 
türe utide zu lesen. 

137, 9. 10. Wie dieser gehen 
auch die folgenden Sprüche vom 
wolfe auf dessen untreue und innere 
Unreinheit, den charakter, der in 
der alten fabel und der deutschen 
tiersage überall zu tage tritt; der 
gegensatz von wolf und schaf ist 
stehend. — Matth. 7, 15. Attendite 
a falsis prophetix , qui veniunt ad 
vos in vestimentis ovium, intrinsecus 
cuttern sunt lupi rapaees. 

137, 11. 12: ein häufig ange- 
wandtes bild. Ecclic. 13, 21. die 
anwendung Jerem. 23, 1 ff. Cic. 
Phil. 3, 11, 27. 0 praeclarum custo- 
dem ovium (ut ainnt) lupum! Bou. 
93. von tvolfen, hirten und hunden, 
zugleich beispiel zum folgenden 
Spruche. Waith. 33, 30. sin hirte 
(der pabst) ist wolve im wor- 

den under stnen sehäfen. MSF. 23, 
21. »wer den wolf ze hüse ladet, der 
nimt sin schaden. — verirt v. verirre 
swv. mache irre, führe in die irre 
— sie sind übel beraten. 

137, 13. 14: der wolf als rat- 
geber Bon. 93. 

137, 15. 16: der wolf als rich- 
ter Phaedr. 1,16. Cervtis et ovis. 
vgl. id. 5, 17. Ovis, canis et lupus. 
Bon. 35. Von einem wolfe, einem 
schaf e und einem hirze. v. 27. wä 
unrecht ze reckte toirt , da wirf der 
unschuldig verirt. wä der richter 
wolf wil wesen, dd mag der rechte 
küm genesen. B. Wald. 1, 25. 

137, 17. 18. Isai. 11, 6 ff. Ha- 
bitabit lupus cum agno, et pardus 
cum haedo aceubabit ; vitulus et leo 
et ovis ximul morabuntur, et puer 
parvulus minabit eos etc. id. 65, 25. 
Lupus et agnus pascentur simul etc. 

137, 19. 20. s liest wie xeol der 
wolf geklaidet wirt , übersetzt aber: 



Quamuis forte lupus se ueste tegat 
monachali , non tarnen ideirco minus 
insidiatur ouili. der wolf als mönch 
aus der tierfabcl vgl. Reinh. F. 
XCCI f. — MSF. 27, 27. ein wolf 
sine sünde flöch: in ein kloster er 
sich zöch , er wolde geistlichen leben : 
dö hiez man in der schüfe pflegen, 
sit wart er unsteete : dö beiz er schäf 
unde swin. er jach, daz ez des pfaf- 
fen rüde täte. lat. sprichw. Cum 
lupus addiscit psalmos, desiderat agnos. 
W. Gast 14712. ez ist verlorn, swaz 
man dem wolf gesagen mac päter 
noster durch den tac, wan er 
spricht doch anders niht nitran lamp. 
alsnm geschiht dem bcesen man. — 
wizzet, daz ein bcesem'ht mac sine 
gedanhe niht twingin ze guot von 
unnützen dingen, nach 137, 20 hat 
Grimm II. ausg. einen spruch , den 
keine hs. bietet, aus Boner 22, 35. 
36. ein wolf was siech: dö er ge- 
nas, — er was ein wolf, als er S 
was. vgl. ib. v. 1. 2. wen sprichet : 
1 do der siech genas, dö teas er, der 
er ouch e was.' also Sprichwort, 
aber nicht auf Freidank zurückge- 
führt, anders Brant NS. 38, 89. 
mancher gelobt jn kranckheyt vil, wie 
er syn leben bessern will, dem spricht 
nuin, do der siech genafz, do wart 
er böser, dann er was. vgl. W. Gast 
2258 wie Bon. 22, 1. 2. vgl. o. 23, 
17 — 19. Renner 12089. sie geden- 
ken aber an daz Sprichwort niht: do 
der sieche leip genas, do beleih er, 
als er e was. 

137, 21 ist boc st. bock zu lesen. 

137, 23 — 26. Ich nehme mit 
Fr. Pfeiffer Üb. Bernh. Freid. 148 f. 
an, daß nicht Freidanks faßung, 
sondern die der Spruchstrophe 11, 5 
■ swä ich erkenne den wolves zant in 
mines vriundes munde, dd wil ich 
hüeten miner hont, daz er mich iht 
verwunde : sin bizen swirt von gründe ' 
die ursprüngliche, und der spruch 
nicht eigentlich , sondern bildlieh 
zu nehmen sei, entsprechend Ecclic. 
21, 3, mehr noch P. Syr. Malerolus 
anitnus abditos dentes iiabet. natür- 
lich konnte Freidank wegen der 
kurzen reimpaare die zeile in mines 
vriundes munde nicht brauchen, ließ 
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gie also aus; aber es ist nicht zu 
verkeimen, daß dadurch dem spruche 
abbrach geschehen ist. Grimm 
(Haupt Zeitschr. 12, 223 ff.) erkennt 
weder die ursprünglichkeit der 
spruchstrophe noch die uneigent- 
lichc bedeutung an und erklärt : 
'wo ich den wolf mit dem aufge- 
sperrten rächen und den scharfen 
zahnen erblicke (teilen = erkennen 
= lat. videre), womit er mich zu 
verschlingen droht, da will ich 
meine hand behüten, denn diese 
packt er zuerst , und aus seinem 
Schlund ist keine rettung. wie aber 
kann er seine hand behüten, in 
Sicherheit bringen? gewis nicht da- 
durch, daß er sie etwa in das ge- 
wand versteckt oder auf den rücken 
hält; er kann bei der begegnung 
mit dem wolfe nicht stehen bleiben, 
sonst ist er verloren, ihm bleibt 
nichts übrig, als zu entfliehen, der 
spruch ist klar gedacht, sinnreich 
ausgedrückt und gestattet anwendung 
auf mancherlei zustände.' — mir 
scheint es, als sei diese erklärung 
zu gesucht ; daß der wolf den ersten 
angriff auf die hand mache, ist un- 
wahrscheinlich und die erklärung 
von wizzen bedenklich, sinn: wo 
ich einen falsch und treulos (wie 
einen wolf) weiß, da will ich mich 
hüten, ihm zu vertrauen, wie ich 
auch nicht meine hand in den rächen 
des wolfg legen werde; denn wie 
dessen heißen tief schwärt, so kränkt 
nichts tiefer als misbrauchtes ver- 
trauen. Cic. inVerr. 2,1, 15. Bul- 
lae sunt occultiores insidiae, quam 
eae, quae latent in simulatione offieii. 

— id. de off. l, 13, 14. Totius in- 
tmtitiae nulla capitalior est quam 
eorum , gut tum , cum maxime fallunt, 
id agunt, ut viri boni esse videantur. 

— vgl. noch 67, 27, wo auch der 
mensch mit dem wolfe verglichen 
wird, der zahn des wolfes wird oft 
genannt. Krone 244 ** vür die andern 
zene dranc üz dem guomen des teol- 
V€ * *««• Nith. 45, 20. si zeigte mir 
den uolves zant. MS. 2, 222»- dem 
tM lan *l>es munde wahsent tcolves zende. 
vgl Reinb. F. XXXVI. Zingerle 178. 
tt ««h ist an das sprichwörtliche hotno 



homini lupus zu erinnern und an den 
eddischen mythus von Tyr, welchem 
der wolf die ihm zum unterpfande 
in den rächen gelegte rechte hand 
abbeißt; Gr. Myth. 187. 

138, 1. 2. raren mit leben, han- 
deln, verfahren mit einem (A. Heinr. 
612. ich teil mir unde tu beiden 9Ü 
harte vol mite raren; also: wie (gut) 
man auch immer einen hund behan- 
delt, so u. s. w. — s übersetzt: 
Abtue, pecte canem , quaeunque fove 
medeema, non tarnen huie adimes, 
quod dat natura canina. 

138, 3. 4; es ist der schenkel- 
knochen ohne das fleisch gemeint, 
wie Boner 1, 30. eim hunde lieber 
ist ein bein, denn ein pßint , daz 
gloube mir. 

138, 5. ü. Der sprach sagt etwas 
ähnliches wie 137, 19. 20. wie der 
räuber auch im mönchsgewande 
räuber bleibt, so hilft dem hündisch 
gesinnten sein kirchengehen nichts. 
— tages tüsent stunt tausendmal am 
tage {tages darf nicht fehlen). Q hat 
den sprach um zwei Zeilen erwei- 
tert: gy fehtdt it rechte merken — 
ghinge eyn hunt to kerken — eynes 
dages dufent flunt — he teere doch 
van arde eyn hunt. über das kir- 
chengehen handelt ausführlich W. 
Gast 10226 ff. vgl. noch Müllen- 
hotf Denkm. zu nr. 49. steer gerne 
zito der kirchen gat und äne ntt dä 
st&t, der mac teol freelichen leben, 
dem wirt ze jtmgest gegeben der enget 
gemeine. 

138, 7. 8. streichen swv. nur in 
freundlichem sinne: sanft berühren, 
streicheln; so hat es auch i ver- 
standen: debet molliri manibus rabidi 
canis ira, während s zwar streichen 
liest, aber übersetzt debet moüiri 
baculis rabidi etc., also es für stri- 
chen in der bedeutung: 'streiche 
geben, hauen' genommen hat. — 
hinsichtlich fremden (NOQg) gehen 
die hss. sehr auseinander {yarenden 
JMP, varend T, varen Ä, ureidigen 
kr], einen freydigen , den freudigen i, 
geuerren L, ßaisamen 8, manigen 
CDE). manigen ist am wenigsten 
glaubhaft ; värenden (v. vären lauern) 
nicht wol anzunehmen, denn der 
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vnrende hunt läßt sich nicht strichen i 
weder in freundlichem noch feind- 
lichem sinne ; /ratsamen , vreidigen 
sind zu wenig durch die hss. ge- 
sichert, es bleibt also nur zwischen 
varenden (v. varen) — umherstrei- 
fenden, oder fremden zu wählen, 
vgl. Zacher Altfranz, sprichw. nr. 36. 
Tant doit len blandier le chin que 
len sott passe mit der Übersetzung: 
Si pertransire uis ante canem, canis 
ire primutn blandire, quod possis 
tucius ire. £ngelh. 3536. ez ist noch 
ein bewaret dinc , so man den frem- 
den hunt ze vil streichen und triuten 
teil, daz er enbleket sinen zan. Amgb. 
1 1 b - mir zageheeibet sumelich hunt 
vriuntlichen äue maze, der mich doch 
unverschuldes wiltn gerne bizze : den 
muoz ich streichen , daz er siner bös- 
heit mich erläze . er weenet , daz ich 
siner schalcheit niht enwizze. Wol- 
kenst. 22, 5, 5. stillen sol man frai- 
digen kund, daz er niht grein zuo 
aller stund. 

138, 9. gebären swv. ein äußeres 
erscheinen darbieten , sich gegen 
jemand benehmen. — vären lauern, 
mit gen. 

138, 11. 12. höuwe (houwe, hbu, 
heu) stn. das heu. lat. sprichw. 
Bvs presepis eget , canis hunc abste- 
mius urget. Altdeut. Wäld. ein hunt 
üf einem höuwe lac , des huote er sere 
unde pflac, daz sin kein vihe niht 
enttarn, sicie lützel ez im selbe zam. 
— rehte als des gebären hunt dem 
ohsen höuwe» niht engan , des er doch 
niht geniezen kan. — der spruch 
geht auf den sprichwörtlichen neid 
des hundes. 

188, 13. 14. lat. sprichw. (Gärt- 
ner) Dum canis os rodit, socium, 
quem diligit , odit. MSF. 28, 6. zwht 
künde striten umbe ein bein : db 
stuont der böser unde grein . waz 
half in al sin grinen? er muostez 
bein vermiden. der ander der truogez 
von dem tische hin ze der für: er 
stuont ze sfner angeaiht und gnuogez. 
ib. 28, 4. 5. MSH. 2, 238 b - bi dem 
beine hazzet hunt gesellen. 

138, 17. 18: altes sprichw. 
Wackern. leseb. 1, 123. fone demo 
limble sö beginnit ter hunt Uder ezzen. 



I Mor. 2, 229. der hunt wirt ze unlen 
geslän, umbe daz der lew hat gedän. 
Lieders. 2, 516. sö man den hunt wil 
henken , man sprieht , er si ein leder- 
vraz, der doch nie deheines gaz. 
Renner 18364. 

138 , 19. 20. hovewart {wart stm. 
wärter, hüter) der hofhund; wint 
stm. der windhund, schnelle jagd- 
hund, myth. von den winden er- 
zeugt. MS. 2, 146 b - ich wäre un- 
gerne dd ein wint , dä die stumpfen 
hovewart werder danne die winde sint. 

138 , 21. 22: wenn der fuchs 
sich des mauaens schämt, hat er 
eine beBere beute in aussieht, s über- 
setzt : Si uulpi fucrit muri» captura 
pudori, officio forsan vti poscit meliori. 

138, 23. 24. vgl. 73, 16. ver- 
spät, nach N, v. versperren swv. 
versperren, verschließen, von etwas 
ausschließen, passt zu Ml, das die 
meisten hss. haben , während in nur 
ACLa. sinn: wer dem fuchse das 
mausen wehrt, setzt ihn dem hunger 
aus. MS. 2, 175 b - swelh fuh» sich 
swes müsens schämt, der muoz ver- 
derben doch. Mor. 2, 605. der fuhs, 
der sich müsens schämt, von hutiger 
er er grämt, s liest der hat im sein 
speis entwert und übersetzt: Ne mu- 
te» ederent , si quis uulpes prohiberet, 
credo quod ille sibi dulces esca» re- 
moueret. 

138 , 25. 26: anderwärts wird 
dieses von den wölfen gesagt. 

139, 1. 2. Rcinh. F. 367. »in 
kele was wiz alsam ein »ne. 

139, 3. 4. s hat vahen 

wil: der bedarf guoter sinne vil mit 
der Übersetzung : Actibus indigeat, 
qui uulpem uulpe cathenet. schon 
bei den Griechen sprichwörtl. üXoj- 
nty.t'Cav nyo^ htnnv tlktuTifxu. 
Cat. dist. 1, 26. Ars deluditur arte. 
Bon. 71, 73. wer vuehs mit vuehse 
vahen sol, der bedarf guoter listen 
wol. id. 35, 41. ein sc/utlk den an- 
dern hinder gut, recht als der vuehs 
mit vtichse vät. 

139, 4 a - u steht nur in NO und 
zwar ganz getrennt von den tier- 
sprüchen, die in N von v. 2492 — 
2667 stehen; in N steht diese fabel 
v. 3900 - 3919 zwischen dem Spruche 
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18,22—25 und 157,1. Grimm hat 
sie in beide ausgaben nicht aufge- 
nommen; allerdings trägt keine der 
fabeln Freidanks diesen Charakter 
an sich; allein neben anderen zu 
bezweifelnden, ja sicher unechten 
Sprüchen muß auch sie hier ihre 
stelle finden, sie steht auch Reinh. 
F. 863 , wo aber nach n eine erwei- 
terung stattfindet: do si diu not ane 
gie; — der jeger n/ich dem fuhse 
vie. — Nu hceret , wie diu katzc 
sprach dö si die winde laufen »ach: 
1 enbint u. 8. w.. 

139, 5. 6. Acsop. fab. haarrnQ. 
Isid. 12, 2. Castores, cum praesense- 
rint venatorem, ipsi se castrant. 
ausführlicher PhyBiol. 1, 31, 2L Sine 
gemähte ßnt uil nutzt zu arzintume. . . 
fo der piber gißhet, daz man in iaget, 
unt er inphliehen nemach, fo bizzit 
er die gemähte abe und fliuhet er, 
So nimit der iagire die gemähte und 
ne iaget in nicht mere ; fo man aue 
daz felbe tttr iagit unt iz inphliehen 
mach , fo lazit iz den iagiren fehen, 
daz iz der gemähte nienc hat, fo ne 
iaget er iz mere. MS. 2, 207 b - er 
bizet abe sin geil, unt Idt ez vollen 
zeiner miete vür daz man in niht 
suoche mer in holze noch in riete. 
ausführlich auch Renner 19385 ff. 

139. 7. 8. hüt oder hant ? hant 
in ACDEJLPQabk, hut in BMNO 
ghi (in i haudt könnte bei den zahl- 
reichen druckfehlern in diesem alten 
drucke leicht Jurndl sein, denn über- 
setzt wird: Viru* erit manibus ipsius 
semper adhaerens; s hat leider den 
sprach nicht). Grimm I. ausg. anm. 
380 sagt: 'die lesart hüt scheint an 
sich beßer.' auch im Troj. kr. 45" 
vüu dem knaben Achilles, welcher 
der säugenden bärin die jungen weg- 
reißt: im zerkratzet was die hüt: 

139, 9. 10. Trist. 9, 1 — 6. swer 
keinen schaden vertragen kan, dä 
wehtet dicke schade van, und ist ein 
veiclicher site ; hie vähet man den 
Mite , der richet einzele schaden, 
unz er mit schaden wirf beladen. 

139, 13. i4_ j a t. aprichw. Nu* 
™ri »ölet urbi brutus Jutl,eri. 
. ' t>y patrin bos, qvi nutritur 



139, 14* b - lat. sprichw. 

139, 15. 16. Act. Ap. 9, 5. Du- 
rum est tibi contra stimulum calcitrare. 
wider den Stachel löken ein auch 
bei Griechen und Römern häufig ge- 
brauchtes bild von törichtem, ver- 
geblichem widerstreben, vgl. Schulze 
nr. 248. — gart vgl. 73, 1. wider 
praep. mit gen., dat. u. acc. mhd. 
Wb. 4, 621. a. 6. Gr. Gr. 3, 260. 
4, 795. Grafl" ahd. praep. 192. 

139, 17. 18. vgl. 140, 3. 4. — 
MS. 2, 176"- ohsen kröne zimt niht 
wol. 

139, 19 — 22. vgl. 84, 2. 3. 
140, 9.10. 143, 15—18. — ohsen 
haben die hss. vielfach geändert 
(gouches G, hvni$ C, haben ? H, 
esels DEO). — MS. 2, 172»- ein 
sntcke für einen lebart wol tüsent 
klafter spranc. lfSH. 2, 206 b - ein 
»necke wolle springen für den lebart 
beide bere unt tat. Waith. 94, 19. 
dä diu nahtegale sanc. 

139, 23 — 149, 2. Priesterl. 
529. ez ist nicht anders umbe sin 
höfscJmt denne als umb des esels 
sinne. — ß'oge stf. fuge, fug — 
wolanständigkeit , anständiges beneh- 
men, daher mit fuoge geschehen, 
wesen, werden, tum u. s. w. — hü- 
vescheit (hübescheit) stf. höfisches 
weaen. — ungefüege adj. unanstän- 
dig, ungestüm, roh, grob. vgl. 
Bon. 20 wie der esel versucht , sei- 
nem herrn seine fuoge und hübescheit 
zu beweisen, aber damit übel an- 
kommt. — vertruoc wer da dem 
andern nachgab, also sich anstän- 
diger benahm, war doch noch grob 
genug. 

140, 3. 4. vgl. 139, 17. 18. über 
den esel als bewerber um die königs- 
krone der tiere vgl. Reinh. F. LIII. 

140, 5. 6. reise stf. zunächst = 
hervart, kriegszug, fehdezug; die 
reise vorn einen kriegszug unter- 
nehmen. — f reise stf. der schrecken ; 
was gefahr und verderben bringt. 

140, 7. gurren swv. (hat keinen 
Zusammenhang mit gurre swf. schlech- 
tes pferd> vgl. Üb. Freid. 79.) gur- 
ren, den laut gur gur hervorbrin- 
gen, wie z. b. die tauben tun; also: 
der esel gurrt (schreit leise, dumpf 
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im gegensatze zu seinen gewöhn- 
lichen hohen tönen) und bildet sich 
ein, nun habe er schön gesungen, 
das wort ist sonst nicht im Wb. be- 
legt, vgl. Schmeller 2, 63. 

140, 9. 10. vgl. 84, 2. 3. — 
auch Waith. 73, 31 werden «ei und 
gotich neben einander gestellt; bei- 
der gesang ist sprichwörtlich. — 
6ne — danc ohne ihren dank, ohne 
daß sie es wollen, weil beide schön 
zu singen glauben. — über äne, 
sitnder, über, under dam vgl. mhd. 
Wb. 1, 351. b. 22 ff., zu Iw. 4645. 

140, 15—18. Wie der esel in 
gemeinschaft mit dem löwen tritt 
und sich dabei lächerlich macht, 
ist der gegenständ vieler fabeln, 
z. b. Phaedr. 1, 11. Asinus et leo 
venantes. — durch argen list aus 
böser list, mit schlechter absieht. — 
Grimm hat das seltnere wort narreht 
aus B aufgenommen; narrest in A 
weist auch darauf hin; närrisch in 
NO wäre wol kaum zu billigen, 
vgl. belege zu narreht und nerrisch 
mhd. Wb. 2, 316. a. 34 ff. Gr. Gr. 
2, 376. 379. das subst. narre braucht 
Freidank gar nicht, sondern immer 
töre; auch hier weisen mehrere hss. 
auf töreht. 

140, 19 — 22. vgl. 70, 26 ff. — 
lat. sprichw. (Gärtner) Casus demen- 
tes correctio fit sapientis. Brant NS. 
40. vorr. Wer sieht eyn narren fallen 
hart vnd er sich damoeh nit bewart, 
der grifft eym narren an den bart. 

140 , 23 — 26. esel u. eselin (so- 
wol asellus als (für eselinne) asina). 

— seite matre wenn man nur recht 
viel von ihm spräche, wie wunder- 
lich er wäre. 

141, 1 — 4. Dieser sprach, den 
nur J — Q haben, schließt sich am 
nächsten an die in der Discl. clor. 
42 erzählte fabel an: Mtdum noviter 
natum vulpes in paseuis invenit et 
admirans ait: tu quis es} — Mulus 
dicit , se dei esse creaturam. — Cum 
vulpes; habesne patrem vel matrem ? 

— Mulus ait : avunculus meus est 
equus generosus. bei Aesop {r\u(ovog) 
rühmt sich der maulesel, als er 
durch gerate fett geworden: ' 



mutter ist das schnell springende 
pferd, und ich gleiche ihr vollkom- 
men.' ein andermal aber, um nicht 
laufen zu müßen, erinnert er sich, 
daß der esel sein vater sei. aus- 
führlich und offenbar nach anderer 
quelle wird die fabel im Renner 
1518 ff. erzählt. da spricht der 
maulesel, als der löwe ihn fragt, 
wer er sei, erst von seiner mutter, 
dem pferde des ritters Toldemir, 
dann nennt er ein anderes als seinen 
oheim. da der könig der tiere 
drängt , er solle seinen vater nennen, 
ergreift der fuchs das wort und be- 
zeichnet den esel des bäckers zu 
Wesel als des maulesels vater; der 
löwe verlangt seinen namen zu wißen. 
do sprach der ßihs ze hant: er heiz- 
tet ein mute vnd ist ein tyer, ster- 
ker vnd grozzer danne min vier, ich 
tcolte aber vngern min leben vmb sin 
geflicket adel geben etc. die fabel 
wird dann auf die hochmütigen ge- 
deutet, die sich ihrer armen ver- 
wandton schämen, sehr gut erzählt 
Abraham a Sta Clara in der predigt 
von Judä Hoffart (Judas der Erz- 
schelm 2, 237. Cöln 1690) diese 
fabel. vgl. Reinh. F. CCLXIII. 
Grimm I. ausg. LXXIX. 

141 , 5. 6. Grimm, I. ausg. LXXXVI, 
Üb. Freid. 80. hält diesen sprach, 
der ohnehin geistlos ausgedrückt sei, 
für unecht, weil bei den dichtem 
des mittelalters einstimmig der taube 
dieser vorzug beigelegt werde , und 
weil re eine niederdeutsche form sei ; 
allein die größere oder geringere 
geistlosigkeit ist kein hinreichendes 
Zeugnis der unechtheit ; daß das reh 
keine galle habe, findet sich Plin. 
h. n. 11, 74., und re, abgekürzte 
form für rech stn. gen. rehes (N 
v. 2577 hat reche) findet sich auch 
bei Oberdeutschen , z. b. Helbl. 5, 14 
ri : U. überdieß haben alle größe- 
ren hss. den sprach. 

141 , 7. 8 nur in AB und aller- 
dings geistlos genug , um auch des- 
halb seine echtheit bezweifeln zu 
dürfen. Aelian. de an. 1,38. 16, 36. 
erzählt von dem clephanten, er fürchte 
sich vor dem grunzen des Schweines. 
— varch, varc stn. ferkel , schwein. 



v. Beizenberger. 
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141 9 10. höchgeztt 
nisch wicNib. 2066, 4. 
X/ A***«* , die Uns diu kuncg.nne 
iM t ib. 2059, 4. ein arge Loclgezd. 
vgl.' Gr. Hcldons. 163. annv also: 
es ist ein schlimmes fest für die 
maus , es geht ihr übel , wenn u. i. w. 

141 11. 12. heim ze hüs zu sich 
in ihr haus. Waith. 59, 25. hebt 
iuek kein in iuwer hüs. die maus 
galt und gilt für klug, bei Aelian., 
var. hist. 1, 11, werden die mause 
als ftttrrixoruTot bezeichnet. 

141, 17. 18 gibt den inhalt zu 
verschiedenen fabeln ab. 

141, 19 — 22. froisch stm. plur. 
frösche und frösche. s übersetzt : 
Rana grues ad pascendum si smeipit 
ede (p. aede), fedabit proprio, ti/nco, 
conuiuia cede (p. caede). Quicquid 
ego stultus loquor auf ugo cum sa- 
piente , quod mm mens sensu careat, 
capit ipse repente. — Grimm ver- 
mutet, wahrscheinlich aus der drit- 
ten und vierten zeile, eine anspie- 
lung auf politische Verhältnisse jener 
zeit. 

141, 23 — 142, 4: die bekannte 
fabel, wobei nur Freidank eigen- 
tümlich ist, dnK die frösche wäh- 
len , daher wol politische anspielung 
anzunehmen, ausführlicher wird sie 
bei Acsopus, Phaedrus 1, 2. und 
dem Anonymus Neveleti erzählt, bei 
welchen jedoch die waßerschlungc 
den fröschen zum könige gegeben 
wird, übereinstimmend mit Freidank 
ist es der storch im Reinacrt 2305- — 
28, bei Marner (MS. 2, 171'' ), Bo- 
ner 25 und in der lat. Übersetzung 
des Aesopus von Guiliclmus cano- 
nicus fab. 17. — notzogen swv. ge- 
walttätig behandeln. — durch ir 
ebenhere vgl. 73, 8, damit keiner aus 
ihrer mitte könig würde, und keiner 
von ihnen sich über die andern 
erhöbe. 

142, 5. 6. Gold. schm. 902. den 
[krebz) siht man allcz hinder sich 
kriechen unde gähen. 

142, 7. 8. vgl. 139, 20. 22. 
140, 7 — 10. 

142, 9. 10. müejen swv. mühe 

machen, beunruhigen, ärgern. 

lüejen swv. brüllen, vgl. 146, 6. 



142, 11. 12. vgl. 84, 2. 3. 

142, 13.14. s liest: Der pfauue 
driu dink an im lud Diebes gang, 
tiufelz stimm vud engels tcut und 
übersetzt . Voce sathan pennaque che- 
,ub colloque draconem Furhuo greasu 
designat pauo latronem. — engels uät 
vgl. 15, 12. Grimm bemerkt, 'bei 
den dichtem ist häufig von der glän- 
zenden, in färben leuchtenden klei- 
dung der engel die rede; kleidung 
der frauen und ritterlicher schmuck 
wird damit verglichen; Eyk hat in 
dem bilde zu Danzig einem engel 
sogar flügcl von pfauenfedern gege- 
ben.' Gr. I. ausg. anm. 381. und 
Üb. Frcid. 80, wo viele belege ge- 
geben werden. - Waith. 19, 32. dö 
gieng ich sltchcnt als ein p/äwe swar 
ich gie. 

142, 15. 16. vgl. 88, 19. 20.— 
Phaedr. fab. 3, 18. Lieders. 3, 520. 
swie vil der t appe gebadet sich , doch 
ist sin varb niht ueidadich, daz er 
niht tetzer wiri dan e und daz er sich 
wisch ietner me. 

142, 17.18. vederspil vgl. 48, 19. 
54, 18. dem raben wurde ein bö- 
ses, teuflisches wesen zugeschrieben. 
Frauenl. 58. daz edel vederspil ver- 
derben muoz dar abe, su ä krä , stvä 
rabe ir ätem gegen im bieten. 

142, 19. 20. Luc. 17,37. Ubi- 
cunque fuerit corpus, illuc congrega- 
buntur et uquilae. vgl. Matth. 24, 28. 
Job 39, 28 — 30. Habac. 1, 8. — 
gir stm. geier ; einige hss. haben die 
schwache form ghen. — das Sprich- 
wort, das in verschiedener form an- 
gewandt wird, hat der bibel ent- 
sprechend die adler beibehalten; 
aber auch die form , in der Freidank 
es gibt, ist nicht ungewöhnlich. 
Ruodlieb 7, 21. vergleicht scherzhaft 
ein altes weib mit einem dem aase 
nachgehenden geier: inclinata caput, 
humeris extantibus it nunc ut tardus 
vtdtur, ubi seit iaeuisse cadaver. 

142, 21 — 143, 6; im Renner 
5789 tf. wird die fabel ausführlicher 
erzählt, jedoch so, daß Freidank 
noch durchblickt, nach Grimm wird 
sie in Hessen als Volksmärchen er- 
zählt, und er vermutet, daß auch 
Freidank sie aus mündlicher über- 
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lieferung aufgenommen habe, da er 
sonst keine quelle nachzuweisen 
wiß«. auf diese fabel bezieht sich 
auch wol das Sprichwort bei Seb. 
Frank: die atzel kan irs hüpfen» nit 
tnffen. Lieders. 3, 237. tritt die 
krähe an die stelle der elster. — 
agelster (in den hss. dieser stelle 
agelester, aglester, ageleister, agalster, 
agarlaster, agrett (1. aglest), egelster, 
elster, egester, im Renner alaster) stf. 
die elster (atzel, niederd. exter, da- 
her die Extersteine bei Detmold) ist 
wegen ihrer schwarzen und weißen 
färbe ein bild des guten und bösen, 
Parz. 1 , 6. als agelstern varue tuot 
— — wand an im sind beidiu teil, 
des himels und der helle. — die alten 
die gewohnten tücke v. tue stm. stoß, 
dann schnelle heftige bewegung über- 
haupt, die gerade die eigentümlich- 
keit der hupfenden elster und der 
gegensatz zum anmutigen gang der 
taube ist, den ja die eistet lernen 
will, bicke , wie einige hss. lesen 
und Grimm in die II. ausg. aufge- 
nommen hat , mag wol aus dem fol- 
genden biete entstanden Bein, von 
bicke 8WT. steche (oder haue) mit 
einem spitzen Werkzeuge, hier mit 
dem Schnabel; bald hier, bald dort 
sticht sie in den kotigen boden, tun 
ihre nahrung herauszuholen. — zu 
v. 5. G citiert Brant das Sprichwort: 
Quod nova testa capit , inueterata 
sapit , vgL 108,15. — 108, 7. 8. 
17. 18. 111, 4. 5. 

143, 7 — 12. Renner 19521. 
karadrius; das vocab. s. Galli (Hat- 
temer 1, 10.) hat charadrion = optt- 
pam, hnpupa , und da auch der deut. 
Physiol. sagt: in dem buche detitro- 
■ nomio (neml. Deut 14, 18. 19) da 
ist gescriben, daz man in ezzen nefcule, 
so könnte zwar der Wiedehopf ge- 
meint sein, der Deut. 14, 19 genannt 
wird, aber eben so wol die eule, 
da der voc. s. Galli upupa mit noctua 
verwechselt. Luther übersetzt es 
mit heher (merops), was bibelerklä- 
rer wieder für reiger genommen 
haben, andere stellen weisen auf 
einen waßervogel hin, welchem 
Conr. Geßner den deutschen namen 
triel gibt und von ihm sagt, er heile 



] die gelbsucht. vgl. mhd. Wb. 1, 
! 788. b. 21. die ursprüngliche auf- 
i faßung ist , daß der vogel , indem er 
den kranken ansieht, den krank- 
, heitsstoff durch den blick in sich 
j zieht und so den menschen rettet; 
1 von jenem reinigt er sich dann wie- 
der, indem er zur sonne auffliegt, 
oder er stirbt statt des menschen. 
i die genesung war also nicht mög- 
lich, wenn der vogel und der kranke 
einander oicht fest in die äugen 
sahen, so wird das anblicken oder 
wegwenden ein zeichen für die gc- 
uesung oder den tod. daß der vogel, 
wie deut. Physiol. sagt, mit dem 
Schnabel den krankheitsstoff aus dem 
munde des kranken in sich auf- 
nehme, ist nur eine vergröberung 
der ursprünglichen idee. vgl. Grimm 
I. ausg. LXXXVI , wo auch die stel- 
lon aus Plinius, Aelianus, dem 
criech. Physiol., Isidoras u. a. ange- 
führt sind, und Üb. Freid. 81, wo 
noch die Vermutung ausgesprochen 
wird, man habe charadrius, den 
tr>dten vogel, chamäleon, das von der 
luft lebt (109, 18) und galander (eine 
i lerchenart), der in die luft steigt, 
verwechselt und vermischt. 

143, 13. 14. vgl. 73, 17. — 
der sprach steht nur in wenigen hss. 
zu lesen zer müs, wie I. hat, bieten 
die hss. keinen 'grund; auch der sinn 
widerstreitet; nemlich: es steht mit 
dem falken nicht, wie es stehen 
sollte, wenn er zu fuße seine nah- 
rung suchen muß , wenn er sich also 
nicht hoch in die luft erheben kann. 
Iw. 284 kann nicht zur begründuug 
der lesart zer müs dienen. — W. 
Gast 4523. stt er niht sin reht hat, 
wizzet , daz sin dinc unrehte stät. 

143, 17. 18. Renner 5861. swie 
■eil man den gauch lert, sin gucku- 

I ken er doch niht verkert. 

144 , 10. gogel (giege swm. geck, 
narr) adj. ausgelaßen, üppig, trü- 
gerisch. 

144, 11 -2G.Jerem. 17,11. P«- 
dixfovit, quae non peperit. dieses 
ausführlich vom rebhuhn im deut. 
Physiol. (Fundgr. 1,35.), der allein 
diese geistliche anwendung hat: 
| Also tele der unchußige tiufal , do er 

28* 
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dem . - • igen gote die gefcaft wolte ' 
neman , die got zu ßn felbef pilide 
gefcafen hete ; do bej'ueich er fume- 
liche , die geiftlichef gewizzines nie ne 
heten, unt brüte ße mit manigen 
aehußen. Do am die mifßtanin go- 
te/ lere gehörten, do eiterten ß fich 
widere zu ir rehten uorderen, ze gote 
unt zu der heiligen chrißheite unt 
wurden da etcicldichen geminnot ; 
uon diu habet der ttu/al ßn errun 
arbeite uerlorn. vgl. Karaj. Sprach- 
denkm. 102. 

145, 1. 2. DaB der strauß seino 
eier durch den glänz seiner äugen 
ausbrüte, hat weder Isid. , der 12, 
7, 20 sagt: ova sua fovere negligit, 
»ed proieeta tantummodo fotu pulveris 
animantur, noch der deut. Physiol., 
wo es heißt: si legit ir eier in die 
hizze unte bruttet si in der wirme 
des funnen. dagegen kommt es bei 
Konr. v. Würzb. Gold. Schm. 528. 
{mit der gesihte kan der strüz sin 
eier schone brüeten), Troj. kr. 20831., 
bei Mamer (MS. 2, 176 b- ) u. a. vor. 
auch Wolfram (Wilh. 364, 27. der 
pfellel hiez pofüz. al siniu eier het 
ein strüz derbi wol üz gebriletet) 
spielt darauf an. 

145, 3 — 10. Die sage vom pe- 
lican wird häufig erwähnt, und zwar 
in einzelnen zügen abweichend. Isid. 
12, 7, 26 hat nur : fertur autem, si 
verum, eam (also die mutter, nach 
dem griech. Physiol. der vator) occi- 
dere natos »uos eosque per triduum 
lugere, dein de se ipsam vulnerare et 
aspersione sui sanguinis rivißcare 
ßltos suos. die allegorische anwen- 
dung auf den tod Christi fehlt ihm 
also, wäre auch nicht möglich, vgl. 
deut. Physiol. (Fundgr. 1, 33.), Gold. 
Schm. 470, MS. 2, 201 a 176 b - die 
erzählung wird dann dadurch erwei- 
tert und gesteigert, daß der pelican 
seine jungen so lange mit seinem 
herzblute nähre, bis er selbst todt 
yege; so Parz. 482, 12. ein vogel 
netzt pellicänus: swenne der /ruht 
gewinnet , aize sSf . e „ rff> minne( . 

l hilTy H * iner triu)e 9 elutt > d«z er 
blut f? VCh *' tn " l *>"°™*t, undlatz 
bet J ut *gen in den munt : er stir- 

bt an der „elben »tunt. u. 8. w. 



145. 11 — 18. vgl. I Regg.11,3. 
Fuerunt ei (Salomoni) uxores quasi 
reginae septingentae et coneubinae 
treeentne , et averterunt midieres cor 
eins, wovon für unsern spruch die 
letzten worte zu betonen sind , denn 
daraus geht hervor, daß sie ihm 
nicht Untertan waren. — im.Reinardus 
rühmt sich der hahn : coniugibus bis 
sex impero solus ego, quaelibet et 
minimum von audet tangere granum, 
me nisi mandetur praeeipiente prius. 
die Di sei. der. 35 hat zehn, hier 
tritt aber schon die nutzanwendung 
hinzu: ßli, ne sit gallus fortior te, 
qui deeem uxores suas iustißeat, tu 
autem solam non potes castigare. 
Reinm. v.Zw. (MS. 2, 129 b ) schließt 
sich an Freidanks spruch, indem er 
sagt: her Han , ich wil tu siges 
jehen , fr stt so rehte küene, als ich 
vil dicke hän gesehen . iur tneisfer- 
schaft ist groz gein ittwei-n wiben, 

der ir habt doch vil. her Han, 

daz iuwer frümekeit iueh net t , ddst 
iuwer heil, wan ir meistert zwei/ 
hennen. Renner 13022. 3570, wo 
auch zwölf hennen. 

145, 19. 20. Renner 10564 mit 
anwendung auf die zecher. das adj. 
iulenslaht (iuwelnsla/U) kommt zuerst 
bei Wolfram vor, Lied. 5, 20. wie 
bin ich sus iuwelnslaht? si siht min 
herze in vinster naht, die entlehnung 
von Wolfram zur Umbildung des dort 
schönen bildes in den prosaischen 
gedanken ist wol außer zweifei. vgl. 
W. Gast 8257. diu vinster ist den 
rinden liep; bt vinsterr naht stilt der 
diep. bi der naht tuot man vil, des 
man tages niht tuon wil. 

145 , 21. ein groser brest stm. 
ein großer mangel , übelstand. 

145, 22 a b bezieht sich nicht auf 
den bau, sondern auf die reinhal- 
tung des nestes. lat. sprichw. in 
verschiedener faßung: Ao« est illa 
ualens, quq nidum stercorat , ales. — 
Trogenies auium mala ftdat stercore 
nidum. — Turpis avis y proprium qui 
fqdat stercore nidum. auch deutsch; 
Simrock 7503. man siehts wol an 
dem nest, was für vögel darin sind. 
u. a. m. 
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145, 23. 24 vgl. 74, i. 2. 76, 
14. 15. — Phaedr. 4, 23. rühmt die 
fliege selbst eich. vgl. Burk. Wald. 
1, 30. anm. v. Kurz. Stricker ed. 
Hahn 13, 15 — 21, wo der Salaman- 
der von der fliege rühmt: der flie- 
gen künde niht geliehen : die gewal- 
tigen und die riehen die mähten »ich 
ir niht erwern: nie müestens ane ir 
dane nern, Sit si mit in trunke und 
eeze und üf ir kleider xteze , üf gul- 
ter und üf goltvaz: im geriet nie 
frauwe baz. 

146, 1. 2. vgl. 76, 14. 15. — 
fliegen und flöhe jedoch nicht in 
besonderer beziehung zum teufel zu 
nehmen, mit dem sie nur die unab- 
läßige Verfolgung der menschen ge- 
mein haben. Sap. 2, 24. Invidia 
autem diaboli mors infroivit in orbein 
t er rar um. I Petr. 5, 8. — adver sa- 
rius vestcr diabolus tanquam leo ru- 
giens cireuit , quaerens quem deroret. 

146, 3. 4. Dieser spruch schließt 
sich in N v. 1379 passend an 119, 
18 — 21 an und bekommt in dieser 
Verbindung seine rechte hedeutung. 

146, (5. überlüen (vgl. 142, 10) 
überbrüllen. — DF lesen: teil si 
den zisen überfliegen will sie höher 
als der zeisig fliegen. 

146, 8. ougeste, ougste swm., 
oust stswm., otiwest, owest stm. der 
augustmonat. 

146, 10. brlht stn. unrat; mist; 
kehricht; pfütze. Renner 16288. 

146, 13. 14. simelc (semele stswf. 
die semmel) , wie in Grimms II. ausg. 
aus CDF aufgenommen, ist nicht 
annehmbar, da es nicht dem grbzer 
visch in der folgenden zeile corre- 
spondiert. es kann nur entstanden 
sein aus smerle (smt/rl II) , wie JM 
haben ; xtnerl m. der Schmerling, 
gründling {suillus t fundiculus , tenel- 
U$$ piseis); A hat albel [albula Weiß- 
fisch) , B kressc (gründling) , OPQah 
periüe, berille , prille, prill, pül, 
Jjgrop — , hk clcyn fluch, E wenig f., 
N stichelinc. man sieht, wie die 
Schreiber auseinander gehen und will- 
kürlich den namen des in ihrer 
gegend am häufigsten in den bächen 
vorkommenden kleinen , nicht geach- 
teten fisches genommen haben, hk 



und E sehen sogar von einem be- 
stimmten fische ganz ab. — der 
spruch enthält die vielfach variierte 
nutzanwendung der so verschie- 
denartig gewandten fabel Aesops 
tcXievt y.nl fiitfvft, wozu vgl. xvoiv 
XQfttg tffQovatc, Phaedr. 1, 4. Canis 
per fluvium earnem ferenn. vgl. Bon. 9. 
Burk. Wald. 4 mit der ausführlichen 
anmerkung von Kurz. Boner gibt 
die lehre: wer minnet, daz sin niht 
enist, vil liht des sinen im gebrist. 
Waldis schließt: beffer ein Sperling 
in der handt, denn ein ganfl dauffen 
auf dem fiandt, überhaupt ist der 
vogel sprichwörtlicher als der fisch, 
heute gewöhnlich spatz und taube. 
Reinard. 2, 814. Una aris in laqueo 
plus valet octo vagis. lat. sprichw. 
Plus valet in manihus passer quam 
sub dubio grus. — Incerta pro spe 
non munera ccrta relinque. vgl. Discl. 
cler. 23, 8. Fili, ne dimittas pro fu- 
turis praescntia, ne forte pci'das 
utrnmque. Cic. parad. 6, 3. Cuntcn- 
ttm suis rebus esse maximae sunt 
ccrti8simaeque divitiae. 

146, 15 — 18. hecken (v. Jtncke 
swf. hacke, axt) swv. hauen, sie- 
chen ; also : wer eine schlänge lehrt, 
einen andern stechen , der wird selbst 
mit recht von ihr verletzt: so wen- 
det sich auch der falsche rat, den 
man einem anderen gibt, mit recht 
gegen den ratgeber. — das ist dio 
bekannte, in vielen Sprichwörtern 
(am häufigsten wie MSF. 22, 29. vil 
dieke er selbe drinne lit , der dem 
andern grebt die gruoben , vgl. Schulze 
nr. 95) ausgesprochene und durch 
fabeln veranschaulichte lehre, vgl. 
Prov. 26, 27. Eccl. 10, 8. 27, 29. u. a. 
— räf raten vgl. Gr. Gr. 4, 645. 
eine etymologische figur, die beson- 
ders bei verbis der bewegung vor- 
kommt; auch intransitive können den 
eignen begriff als subst. im acc. zu 
sich nehmen. — von der schlänge 
vgl. noch 45, 12 — 23. 

146 , 20 ; auch ich darf mit dem 
gen. der sache in der hedeutung von 
ich bedarf construiert; häufig, n. 
büchl. 1, 607. der darf wol scheener 
sinne. — en bedarf, wie in IL, hat 
-nur Q. 
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macht des j 
Pfennings vgl. Renner 13838 — 67. 
und die vertun de nummo in Carmina ] 
burana LXXIII. a., auch Haupt 
Zeitechr. 6, 301 ff. diese lauten nach 
Wackernagel in der zuletzt ange- 
führten stelle: 

In terra summus rex est hoc tem- 
pore nummu». 
Numtnum mirantur rege« et ei fa- 



147, 1 ff. Über die macht des ) 147, 1. 2. Beel. 10, 19. — pe- 

cuniae obediunt omnia. Propert. 3, 
11, 48. Aurum otnnes victa iam pie- 
tate colunt. luv. sat. 12, 48. Sed 
quit nunc alittt , qua mundi parte, 
quis audet argento praeferre caput 
rebusque salutcm ? Aon propter vitam 
faciunt patrimonia quidam, sed vitio 
cacci propter patrimonia vivunt. P. 
Syr. Peeunia una regime» est omnium 
rerum. Sen. ep. 115, 10. Ex quo 
peeunia in honore esse coepit, virus 
rerum honor oceidit. Teichner: einer 
wäget mich der tnter: teer der beste 
vriunt war, den der mensch gehaben 
kan ? dö sprach ich : nach min et» 
wän so weiz ich under allen tndgn 
bezzers niht , torst ichz gesagen, dan 
den p/enmne. swer den hät, der ist 
wert, an aller stat wie ein vater sin 
genant. — sirer in hat , der fiät ouch 
frr, warr ein Jude und gienge am 
stabe. Renner 8438. 

147, 3. 4. er tuot guoten rät er 
bekümmert sich nicht um die armen, 
vgl. Luc. 18, 22. 23. mit dem bei- 
spiel vom roichen manne und dem 
armen Lazarus, Luc. 16, 19 ff. 

147, 5. 6. Propert, 2, 11, 18. 
Scilicet insano nemo in amore videt. 
— Cic. de off. 2, 11, 38. Qui peeu- 
nia non movetur, hunc igni spectatum 
arbitrantur. — P. Syr. Fortuna ni- 
mium quem fovet , stultum faeit. 
Ovid. a. a. 2, 437. Luxuriant animi 
rebus plerumque secundis. 

147, 7. 8. brogen swv. sich er- 
heben ; übermütig, groß tun, trotzen, 
sinn: wo reichtum gegen reichtum 
trotzt; bei den rechtshändeln der 
geldstolzen und hochmütigen narren 
gewinnt niemand mehr als der rich- 
ter, denn Carm. bur. Nummus agit 
Utes , quia vult deponere dites. Grimm 
erklärt: 'wenn ein reicher über den 
andern stolz sich erhebt , so zieht 
der herr den vorteil davon.' 

147, 9. 10. vgl. 40, 19. 20. - 
die lesart von g da hät nienuin von 
gewin wird durch s unterstützt, gibt 
auch guten sinn ; indessen verlust 
äne gewin ist vielsagender: für den 
bergenden ist er verloren , und der 
patet ubique, quod n\immus j bedürfende hat keinen gewinn davon. 

regnat ubique. \ — Eeclic. 20, 32. Sapientia abseonsa 



Nummo uenalis fauet ordo ponti- 

Nummus in abbatum eameris retinet 

dominatum. 
Nummum nigrorum veneratur turba 

pnorum. 

Numtnus tnagnorum iudex est con- 
eiliorum. 

Euocat ad plenum de stercore num- 
mus egenutn. 

Nummus adulatur nobis. post bianda 
minatur. 

Nummus mentitur. nummus uerax 

reperitur. 
Nummus periuros miseros faeit et 

perituros. 
Nummus auarorum deus est et spes 

cupidorum. 
Nummus in erroretn mulierum ducit 

amorem. 

Nummus uenales dominus faeit 

imperiales. 
Nummus raptores ipsos faeit nobi- 

liores. 

Nummus iter eaeli claudit reserat- 

que fideli. 
Numtnus emit uillas. struit istas. 

destruit Utas. 
Nummus peruerste decreta faeit 

sua per se. 
Nummus si loquitur pauper tacet. 

hoc bene scitur. 
Nummus donatus dat honorem pon- 

tißeatus. 

Nummus cor de necat. sapientum 
lumina ceeat. 

Numtnus, ut est certum, stultum 
faeit esse disertum. 

Aummus non modieus fictos aequi- 
rit amicos. 

In nutnmi tnensa sunt splendida 

J2 cce fercula densa. 
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et thesaurus invisus, quae utilitas in 
utrisque} vgl. Matth. 5, 16. 25, 18. 
28. — Acsop. fab. <f.t).ünyrn<}<. Hör. 
sat. 1, 1, 41. Quid iuvat immensutn 
te argcnti pondus et auri furtim de- 
fossa timidum deponere terra} id. od. 
2, 2, 1. NuIUa argento color est ava- 
ris abdito terris — — nisi temperato 
splendeat um. — Krone 1 verbor- 
gen schätz und wfstuom diu sint ze 
nutze kleine frttm. MS. 2, 174*' 
begraben hört, verborgen sin der 
werlte frwnt alsam der iuweln fluc. 
MS. 1, 54 b< waz sol golt begraben, 
des nieman wirt gewar} Wigal. 64. 
waz frumt dem riehen argen man, der 
al der werlde guotes erban , ob er 
tüsent marke heizet in inner arke vil 
raste besliezen} wer mac des genic- 
zen , ern wellez teilen ttnde geben ? 
Wernh. v. Niedcrrh. 47, 20. want ich 
in/ialdin eine nit vor wisen man , di 
gude liste aleiue kan ; wan vir borg ine 
wisheit der seien nit vuirsteit an weme 
si irsteruit, so dat si keine vruth 
irtrirvit. 

147, 11. 12. vgl. zu 56, 7. 8. 
der «pruch steht hier nur in AB. 

147, 13. 14; der spruch steht 
nur in AB , und hat A miltc tcilare, 
B guote teilatrc ; beides gibt guten 
sinn, beßeren aber das auf einer 
conjectur Grimms, welcher Benecke 
und Laehmann zustimmten, beruhende 
mitcteiUerc , das noch durch Litan. 
118. belegt ißt und sich hier metrisch 
mehr empfiehlt, der im spruch aus- 
gedrückte gedanke nähert sich dem 
von v. 9. 10. den grund gibt Hör. 
ep. 1, 10, 47 an: Imperat, haud ser- 
vil eollecta pecunia cuique. 

147, 15. 16. horter (hordare, 
hortane — a hat hulder und über- 
setzt : NU magis accedit cupido een- 
tttm retinendo, quam qnod scruat eutn 
delcctaturque uidendo ) wie hordclare 
stm. derjenige, wolcher einen hört 
(schätz) sammelt oder hütet, der 
geizige. — Hör. sat. 1, 1, 66. Mihi 
plaiulo ipse dornt , simidae nwnmos 
contemplor in arca 

147, 17. 18. pfennincsalbe, sonst 
auch hantsalbe, die bestechung; gut 
schmieren für bestechen sprichwört- 
lich. Brant NS. 46, 5fi. man fyndt 



der stett noch me dan eyn, do man 
haut schmyerung gern vff nymt vnd 
dar durch dut vil , das nit zymbt. 
| vgl. Zarnckc comm. — Propert. 3, 
j 11, 49. Auro venalia iura; aurum 
lex sequitur, mox sine lege pudor. 
Hör. od. 3, 16, 9. Aurum per medios 
ire satellitcs et perrumpere atnat saxa, 
potentius iettt fulminco. dem ent- 
spricht Freidanks herten muot die 
strenge gesinnung des amtmanns oder 
1 richters. Hör. sat. 2, 3, 94. Omni» 
j enim res, virtus, fama, decus, divina 
humanaque pulchris divitiis parent ; 
quas qui construxerit , ille clarus erit, 
fortis , iustus , sapiens etiam et rex 
et quidquid volet. id. ep. 1, 6, 36. 
Scilicet cum dote fidemque et 

amicos et genus et formam regina 
Pecunia donat. Carm. bur. 73. a. 25. 
Xitmmus qgros sanat , conßrmat et 
aspera planat, vile facit carum jtr^- 
dulceque reddit amarum et facit audire 
surdos claudosque salire. — Muskatbl. 
73, 41. des petmyngis clang hat nu 
für gang , wan man kumpt vur ge- 
wichte. Teichner 44. einer vräget 
mich der mar: waz daz aller sterkixt 
war} dö sprach ich: 'her bidermav, 
swer die bibcl lesen kan , da stet v ol 
geschriben bi, daz ein herre vrägtt 
dri, waz daz sterkist müge gesin? dö 
sprach einr: ez war der win; einer: 
ez wart en wtp; einer : des küniges Up, 
der wäre starc vür alliu dinc. dö 
spräche ich: der phenninc . da- hab 
noch die grassten kraft, wan er hab 
die herschaft , daz im al diu wcrlt 
nachzöget. Kenner 685. Brant NS. 
17, 20 ff. 0 pfening , man düt dir 
die ere u. 8. w. vgl. zu 150, 26 ff. 

— s liest: Pfenning silber vnd guot 

— machent mengen herren wolgemuot, 
übersetzt aber: In mundo mira fa- 
ciunt Um nummus et era, mollißeant 
dura, subuertunt singula iura. 

147, 19. 20. Ovid. a. a. 2, 276. 
Ihwimodo sit dives, baräjfirus ipse 
placet. id. rem. 343. Gemmis auro- 
que teguntur omnia. Carm. bur. Quem 
gens infamat , nunanus 'probus est 
homo' elamat. über pfenninc vgl. 
98, 21. 

147, 21. 22. u-olve und diebe 
1 nach den meisten hss. , diebe und 
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wolve nur CEGL. — Carm. bur. 73. 
a. 15. XunmuB ubi placitat, cito cuncta 
perieula vitat. ib. 73, 6. Simon 
prefert tnalo* bonis, Simon totus est 
in donia , Simon regnat apud austrum, 
Simon frangit omne clauatrum. — 
volle swm. fülle, Vollständigkeit, da- 
her: mit rollen geben, im vollen 
sitzen. 

147, 22* b in CDFGH. man soll 
in rechter weise bitten. TibulL 8, 
4, 76. Vincuntur moUi pectora dura 



147, 23 - 148, L vgl. U7, 
1. 2. — Plaut, ndl. 3, 1, 129. Huic 
hotnini dignum est divitias esse et diu 
vi tarn dari, qtti et rem servat et se 
bene habet suisque amici» vult. 

148, 2. 3. vollen adv. völlig. — 
karc adj. klug, listig — welche be- 
deutung das nhd. karg nicht mehr 
hat; also: der ist noch nicht recht 
schlau, der mit dem wenigeren zu- 
frieden ist. 

148, 4. Was Freidank in den 
Bprüchen 148, 4 — 154, 17 (Von 
Hörne), die aber in N nicht so zu- 
sammen, sondern an vier verschie- 
denen stellen, auch in anderer Ord- 
nung stehen , über den pabst , die 
päbstliche curie und andere römische 
zustände sagt, findet reiche bestäti- 
gung in concilienbeschlüßen und 
Synodalverordnungen , briefen von 
zeitgenoßen, klagen einzelner treff- 
licher und sittenstrenger kirchen- 
fürsten, die durch eingreifendes wal- 
ten eine beßere Ordnung herzustellen 
suchten , und in der satire der dich- 
ter namentlich in Deutschland und 
Frankreich. vollgiltiges Zeugnis 
legen die earmina burana sowie die 
sprüche Walthers von der Vogel- 
weide und Guiots von Provins ab. 
ein Jahrhundert später hören wir 
über den pabst Bonifacius VIII. und 
seine cardinäle dieselben klagen von 

8979 ff. so erhalten wir den beweis, 

ret? Versuch J möglich war, denn 
dartrd Y e°rb/° rt 

für ^ UDd fand d0 * 



sem punkte vorübergehen , ist nicht 
su verwundern, näheres über die 
kirchlichen zustände zu Freidanks 
zeit findet sich, abgesehen von ein- 
schlagenden monographien , in Gic- 
seler Lehrbuch der kirchengeschichte 
II. bd. , 2. abteiig. , und Neander 
Allgem. gesch. der christl. religion 
u. kirche, IX. bd. (V. bd., 1. abt.) 
s. 388 ff. , aus welchen allein schon 
ohne die Originalurkunden zahlreiche 
belege für die sprüche Freidanks 
gegeben werden könnten, viele der- 
selben hat er sicher aus eigener 
anschauung und erfahrung gewonnen, 
anderes mag er entlehnt haben ; daß 
ihm die earmina burana bekannt 
waren , läßt sich hiernach wol kaum 
hinwegleugnen. 

148, 4-7. vgl. 41, 20. — 
Ecclic. 1, 7. Chnnia ßumina intrant 
in mare, et tnare non redundat. — 
Rom wird also zu den unersättlichen 
dingen (vgl. 69, 5 ff.) gezählt und 
als unscelic hol zunächst der hölle 
gestellt. Carm. bur. 18, 3. Vidi, 
vidi, caput mundi instar inaris et 
profundi vorax guttur siculi;^ ibi 
mundi bithalassus, ibi Borbet aurum 
C'rassus et argetitum seculi. Ibi latrat 
Scylla rapax et Charybdis auri capaz 
potius quam navium , ibi pugna ga- 
learum et conßictus piratarum id 
ett cardinalium etc. auch im chron. 
Ursperg. (1198) findet sich dasselbe 
gleichnis : gaude , mater nostra Roma, 
quoniam aperiuntur cataractae the- 
saurorum in terra , ut ad te conftuant 
rivi et aggeres nummorum in magtta 
copia. Tod. geh. 398. Börne, aller 
werlde houptstat , diu hät ir alten 
vatera nicht, man vindet dä dehäin 
Zuversicht rechtes noch genäden , tean 
wie man dem schätze mttge gelägen. 
Buch der Rügen v. 280 : waren iuwer 
biutel vol, dannoch müesen vol sin 
sekke kästen ttnde schritt, stadel kel- 
ler und daz hüs, daz ez viele zem 
virste üz . daz wäre allez noch enwiht, 
wan ez wäre crvollet niht der vil 
unreine gU, der iu in dem herzen 
Ut; im latein. texte v. 141: ecclesiae 
non subvenitis, quam in tnalo statu 
scitis, sed pecuniam sititis , quanwis 
modo pleni sitis. 
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148, 8 — 11. Simrock übersetzt: 
' Auch alle sünde kommt dahin , so 
läßt man dann die leute ziehn: wen 
man darf behalten, des muß das 
glück wol walten.' von den beiden 
letzten Zeilen vermutet er selbst, 
daß sie unrichtig übersetzt seien, 
der sinn ist : nach Rom kommen alle 
sünden, sie werden den leuten da 
für geld abgenommen; wo sie (nicht 
die sünder, sondern diejenigen, 
welche in Rom die sünde abnehmen) 
alle die sünden aufbewahren oder 
unterbringen mögen, dazu mufl das 
glück rat schaffen, oder wie man 
heute sagen würde: das mag gott 
wißen. En. 2591. des muoz got wol 
walden. Parz. 678, 17. gelücke müe- 
zes walden. vgl. Carm. bur. 19. mit 
dem anfange: Utar contra vitia car- 
mine rebeüi und die satirische aus- 
legung des evangeliums in den Carm. 
bur. 2 1 , in welcher ein armer, dann 
ein reicher ablaß in Rom suchen, 
jenem wird erklärt: non intrabis in 
gaudium domini tut, donec dtderis 
novissimum quadrantem hierauf geht 
der arme et vendidit pallium et tuni- 
cam et universa quq Itabuil et dedit 
cardinalibus et hostiariis et camer a- 
riis. At Uli dixerunt: Et hoc quid 
est inter tantos} Et eiecerunt cum 
ante fores, et egressus foras flevit 
amare etc. nun kommt ein reicher 
mörder, spendet mit vollen händen 
und erhält ablaß. Tunc dominus 
Papa ad se voeavit cardinales et mi- 
nist ros et dixit eis: Fratres, videte, 
ne aliqttü vos sedueat inanibus verbis. 
Exemplum enim do vobis , ut , quetn- 
admodum ego capto, ita et vos capia- 
tis. Carm. bur. 18, 7. Sic cJtarybdis 
debachatur, sed charybdis appellatur 
reete cancellaria, ibi nemo gratus 
gratis, nullt datur absque datis Gra- 
tiani gratia. 

148, 12. 13 findet sich nur in 
fünf hss. der klasse C. — Carm. 
bur. 18, 1. Propter Sion non taeebo, 
sed ruinam Romae flebo, quousque 
ittstitia rurstu nobis oriatur et ut 
lampas accendatur iustus in eccUsia 
etc. ib. 20, 2. 0 sedes apostolica, 
qtt<! vix tatet catholica, convertere, 
convertere, iam mimdus languet opere. 



148, 14 — 21. vgl. 130, 10. 11. 
— die geschichte der zeit kaiser 
Friedrichs II. belegt diesen sprach 
mit vielen beispielen, namentlich 
auch, daß die geistlichen selbst, 
hohe und niedere, Opposition gegen 
Rom machten. — sent stm. (sgnodus) 
Versammlung der geistlichen, geist- 
liches gericht. ahte — ähte stf. die 
strafe, und zwar die weltliche (acht); 
ban stm. plur. benne gebot unter an- 
drohung von strafe, der kirchliche 
bann (exeommunicatio) , beide häufig 
fast sprichwörtlich neben einander 
gestollt , ohne daß ein strenger unter- 
schied zwischen geistlicher und welt- 
licher strafe bezeichnet werden soll, 
vgl. Gr. RA. 732. gehorsame stf. 
gehorsam, die pflicht des gehor- 
sams. acht und bann, wie gehor- 
sam brichet man äne schäme, weil 
jene so oft ungerecht und grandlos 
ausgesprochen, dieser in unbilligen 
dingen gefordert wurde, benne sint 
wol veüe nicht etwa = wolfeil, bil- 
lig, denn daß waren sie keineswegs, 
sondern : leicht käuflich und in menge 
zu haben. Carm. bur. 19, 5. Rotna 
capit singulos et res singulorum, Ro- 
manorum curia non est nisi forum. 
Rom.' sunt venalia iura senatorum 
et solvit contraria copia nummorum. 
ib. 19, 14. Papa, si rem tangimus, 
nomen habet a re, quiequid luibent 
alii, solus vult papare, vel si nomen 
gaüicum vis apocopare, paga paga 
de le marc, si vis impetrare. falsche 
eide, die notwendige folge der be- 
stechlichkeit der richter, von denen 
es schon im 12. jahrh. heißt: Justi- 
tium non tarn veritati quam pretio 
reddunt, und auf welche öfters das 
wort Iuvenals sat. 3, 183. Omnia 
Romae cum pretio angewandt wurde, 
findet man schon zu geringem preise, 
pfennewert (seltner pfenninewert) stn. 
Verkaufsartikel im preise eines Pfen- 
nigs, dann überhaupt zur bezeich- 
nung einer klcinigkeit. 

148. 22 — 25. Freidank mag 
diese Verödung selbst gesehen, aber 
ihm dabei das wort des propheten 
vorgeschwebt haben : Isai. 34, 12. 13. 
otnnes principe» eius (terrae) ernnt 



Digitized by Google 



442 



A2OLEKKUN0EN. 



in nihilum, et orientur in dotnibus 
eius spinae et urticae. 

149 ,1 — 4. schalkeit stf. knecht- 
schaft, boshcit, gibt weniger guten 
sinn als schalken (schclken), welches 
die dem texte zu gründe liegenden 
hss. haben, und wodurch der gegen- 
satz von sonst und jetzt schärfer 
hervorgehoben wird, als durch dus 
abstracte subst. Freidank will sa- 
gen: das wcltbeherrschende Rom ist 
nun selbst Untertan und zwar knech- 
ten oder menschen von knechtisch 
bösem eharakter; diese strafe hat 
gott über die Stadt um ihrer falsch- 
heit willen verhängt. Johannes von 
Salisbury (Policrat. 6, 24.) sagt: 
Std recte cum eis (praelatis) agit 
altissimus, quoniam et ipsi aliis et 
saepc vilissimis hominibus dati sunt 
in direptionem. Zincgref 4, 286 hat 
den spruch: Servierant tibi, Roma, 
prius domini domirwrum; servorum 
seiet nunc tibi sunt domini. 

149, 5 — 14. Gegen die unwür- 
dige habsucht des römischen hofes 
verweist Freidank auf das beispiol 
dos apostols Petrus (Act. 3, 1 — 6). 
eine beziehung auf den herumziehen- 
den Petrus (Gr. myth. XXXVI — 
VII), welche Grimm (Üb. Freid. 
s. 82) anzunehmen scheint, findet 
nicht statt. — vgl. Carm. bur. 19,13. 
Cum ad papam veneris, habe pro 
constanti : non est locus pauperi, soli 
favet danti, et si ntnnmis praesti- 
tum non sit aliquanti, respondet 
'haec tibia (vgl. üvid. met. 6, 386 
von Marsyas) non est mihi tanti.' 
ib. 16. Das istis, das aliis, addis 
dona datis: et cum satis dederis, 
qu^rent ultra satis; o vos bursq tur- 
gid$, Romam veniatis, Home datur 
potio bursis constipatis. 
■ 149, 14" ' steht nur in GH, 
zwei jüngeren hss. es finden sich 
in keiner spruchreihe so viele nur 
wenig beglaubigte sprüchc als in 
dieser, in welcher die von Rom han- 
delnden zusammengestellt sind, die 
wachsende Opposition gegen pabst 
und eurie konnte sich xtngestraft 
unter dem namen des längst verstor- 
benen dichters äußern, es läßt sich 



indessen über die echtheit dieser 
sprüche nur schwer entscheiden; 
verdächtig sind besonders die der 
spätesten redaction (C etc.) angehö- 
rigen. Grimm hält (Haupt Zeitschr. 
11,210) diese stelle für echt, die 
aber wegen ihrer heftigkeit aus allen 
andern hss. verschwundon sei. das 
könnte dann auch für andere der- 
artige sprüche gelten. — an dem 
buoehe — an statt des späteren und 
heutigen in; da; buoch ist nicht die 
heil, schrift, die gewöhnlich als diu 
buoch (vgl. o. 4, 7.) bezeichnet wird, 
sondern ein theologisches buch, das 
den stets von der kirche bestrittenen 
satz aufstellte , der pabst als solcher 
sei heilig und untrüglich , denn so 
sind die worto sül lebende heilie 
wesen zu verstehen, nicht, er solle 
im leben einen heiligen wandel 
führen. 

149, 15 — 26 nur in hss. der 
klasse C. man spricht viel von dem 
tun des pabstes, ob er sündigen 
(irren) könne ; aber das bedarf nicht 
erst der Verhandlung, denn es ist 
außer zweifei; wenn er mensch ißt, 
so ist er auch den schranken und 
gebrechen menschlichen dasein« un- 
terworfen , er muß menschlich leben, 
ist nicht frei von sünde und irrtum, 
kann uns gutes und böses vorbild 
sein; wer anders spricht, der lügt, 
damit wird die ansieht der besonne- 
nen theologen aller zeit ausgespro- 
chen. W.Gast 11149. nü lät, daz 
er (da- habest) tuo etteaz , dä er 
mähte gettton baz , so triuget er sich 
lihte dran : er ist niht got, er ist ein 
man. ich teil iu dar an niht liege», 
sin wän mäht in ouch betriegen. 

149, 27 — 150, 7. vgl. 133, 
17—20. dar und dannen dahin .und 
daher, der auf dem wege nach und 
von Rom nur vom raube lebt , das 
räuberhandwerk treibt. sin leben 
während seines lebens. ledec adj. 
mit gen. frei, ledig; des alles habe 
er ihn entbunden, habe ihm voll- 
ständigen ablaß erteilt. angelogen 
er hat auf den pabst gelogen, etwas 
unwahres auf Unkosten des pabstes 
gesagt, den grund dieser behaup- 
tung gibt der folge nde spruch. 
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150, 8 — 15, von denen jedoch 
14. 15 nur in NO stehen. Freidank 
bleibt bei der alten kirchenlehre, 
wornach kein priester, auch der 
pabst nicht, die sünde selbst ver- 
geben , sondern nur die dem reuigen 
sünder auferlegte äußere und zwar 
kirchliche büße erlaften kann; er 
darf wol die Verletzung des gött- 
lichen gesetzes im namen gottes ver- 
geben, dabei bleibt aber die Ver- 
pflichtung bestehen, das begangene 
unrecht wieder gut zu machon, und 
kein ablaß hat wert, wenn der schul- 
dige nicht durch die tat sühnt, in 
diesem sinne führt Freidank 151, 
15 — 22 weiter aus. — buo%e stf. 
die leistung des schuldigen, wodurch 
die sünde vorhanden zu sein auf- 
hört, die also eine gegenseitige be- 
ziehung zwischen dem, welcher lei- 
stet, und dem, welchem geleistet 
wird, voraussetzt. schon deshalb 
konnte der ablaß sich nicht auf die 
sünde selbst beziehen , da sonst der 
verletzte nicht zu seinem rechte kam, 
und der weltliche richter durfte auf 
den erteilten kirchlichen ablaß keine 
rücksicht nehmen. daß aber zur 
Sündenvergebung außer der vollzoge- 
nen äußeren büße und guten werken 
auch wahre reue unerläßlich sei, 
sagt Freidank 37, 22 — 25. übrigens 
nahmen die päbste erst seit Gre- 
gor VII. das allgemeine absolutions- 
recht in ansprach. — steecre stf. 
schwere; bedrüngnis, kummer, leid. 
— ligent nider liegen darnieder, 
sind kraft- und wertlos. — gelten 
und wider geben hier im weiteren 
sinne vom abtragen jeder schuld; 
Gr. RA. 611. 

150, 16 — 19 nur in GHa; viel 
kräftiger wird derselbe gedanke in 
dem folgenden spruche (v. 20 — 25) 
ausgedrückt , der in zwei parallelen 
sprichwörtlichen sätzen abschließt, 
die in treffendem gleichnisse aus- 
sprechen, wie wenig ein sündiger 
oder törichter mensch dem andern 
die sünde erlaßcn könne, vgl. 130, 
6 — 9 ; die beziehung auf den pabst 
ist unverkennbar. 

150, 20 — 25. Daß nur gott die 
sünden vergebe, dieses nicht dem 



pabst und den priestern zustehe, 
sagen auch Walther und Wolfram, 
welcher es bei erzählung vom kämpfe 
Farzivals mit Feirefiß ausspricht, 
hierin setzt Freidank sich in Wider- 
spruch mit der dem Augustin fälsch- 
lich zugeschriebenen schrift de vera 
et falsa poenitentia, wornach die prie- 
ster die gewalt zu lösen von gott 
haben, und gott denen die sünden 
vergibt, welchen die priester sie 
vergeben haben; vgl. 130, 6 — 9. 
Herrn, v. Frits. (myst. 1, 92, 31.) 
nirnan sunde vorgeben mac dan got 
alleine. v. 22. ist wie 151, 2 diu 
hervorzuheben , = eine solche gnade, 
eben so v. 24 der. 

150, 26 — 151, 2. Merbote hat 
J. Grimm (Kl. sehr. 3, 114) richtig 
aus maravedi erklärt: die goldmünze 
vergibt dort sünde. es lag Freidank 
wol nahe, den so mächtigen mara- 
vedi (roman. morobotinus , ursprüngl. 
spanisch, ein gewicht, nach welchem 
die maurenbeute verteilt wurde, dann 
eine rechnungsmünze für edle me- 
talle, wie die deutsche mark, heute 
eine geringe kupfermünze) eben so, 
wie es in dem oben zu 147, 1 an- 
geführten gedichte der carm. bur. 
mit dem nummus überhaupt gesche- 
hen, unter dorn ähnlich klingenden 
deutschen namen Marbot oder Mer- 
bot zu personifizieren, das geringere 
geld wird durch tvirte, gebüre utide 
hirte bezeichnet, denn schließlich 
nahm man doch in Rom alles, und 
konnte man nicht gold erlangen, so 
nahm man mit silber, ja mit der 
geringen gäbe des armen für lieb; 
nur der reiche geizhals fand keine 
gnade. Carm. bur. 19, 10 — 12. 
Nummus in hae curia non est, qui 
non vaeet : ertix placct , rotunditas 
placet, totum placct, et cum ita pla- 
ceat, et Romanis placet, ubi nummus 
loquitur et lex omni» tacet. — Si quo 
grandi mutiere bene pascas manum, 
frustra quis obiieiat vel lustin ia- 
num vel Hanctorum canones... Rotnam 
avaritiq vitet manus parca; parcit 
danti munera, parco non est parca, 
nummus est pro numinc et pro 
Marco marca, et est minus celebris 
ara, quam sit arca. Tod. geh. 113. 
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aumUche die aber so senfte sint , die 
tröstent über recht des tivels ehint 
unt liebent in die mäintät. »wer in 
ze gebene hat , der tnac tuon swaz er 
teil, daz er deMine teis so vil tnac 
getuon böser dinge, ez büzen die 
phenninge. die muhen si lichent , die 
olbenden si verslichent : si refsent 
niewan die armen; die solden in er- 
barmen, sn ,-/z der riche man getuot, 
daz duncket siu süz unt gttot. Ren- 
ner 9021. Reinez leben adel kvnst 
bcleibent ane des pabstes gvnst ; ez 
enkvme danne mit in an die vart 
Reichart Klinkhart vnd GebJiart. su rr 
die bringt, der wirf gewert, wes er 
in dem hofe gert. Grimm I. ausg*. 
anm. zu 150, 26. sagt: 'merbot weiß 
ich nicht zu erklären. Roquefort 
hat marpaud = fripon, vaurien, 
voleur.' Üb. Freid. 8. 82 fragt er: 
1 Wie ist (wenn der erklärung von 
maravedi beigestimmt wird) das fol- 
gende, wo nur ron persönlichkeiten 
die rede ist, zu verstehn und ander 
teirte, gebüre unde hirte damit zu 
vereinigen? kann merbot e nicht einen 
bezeichnen , der über das meer ge- 
sendet ist, um für eine fahrt nach 
Syrien zu werben ? . . . Q, hat mer 
bute: dies führt mich auf einen 
andern gedanken, der meerbutt, plcu- 
ronectus hippoglossus , heißt nach 
Nemnich auch /iciligbutt, englisch 
holilut: sollte Freidank versteckter 
weise den pabst gemeint haben, der 
den fischerring trägt , mit welchem 
der ablaßbrief besiegelt wart?* — 
das alles liegt doch wol zu weit ab. 
— diu gn&de vgl. 150, 22. 

151, 3 — 6 bezieht sich auf das 
vom pabste in ansprach genommene 
und öfters zum unheil ausgeübte 
recht , Verpflichtungen anderer gegen 
andere zu lösen, könnte der pabst 
mich von dem entbinden, was ich 
einem andern schulde oder an ihm 
verschuldet habe, dann brauchte man 
sich nicht auf bürgen zu verlaßen, 
man hielte sich an den pabst. 

151, 7 — 14.* Durch die lesart 
hete in v. 7 wird die gedankenver- 
bindung der ersten Zeilen unklar ; 
auch stellt Freidank das schmie leben 
d«e pabstes gar nicht in zweifei, 



sondern er will sagen : der pabst hat 
ein schönes , herrliches amt {leben) ; 
vermag er nun sünde ohne reue zu 
vergeben u. s. w. dies leugnet Frei- 
dank, vgl. 150, 20 ff., und fügt kühn 
hinzu, man solle jenen steinigen 
{steinen swv.), wenn er bei solcher 
macht nicht allen ohne ausnähme 
und zwar ohne geld ihre sünden 
vergäbe, sondern auch nur einen 
zur hölle fahren ließe, freilich, sagt 
er, in Rom wird gelehrt, daß der 
pabst sünde ohne reue vergeben 
könne, und dadurch mancher um 
sein Seelenheil betrogen. 

151, 15 — 22. vgl. 150,8—15. 
— nochmals kommt Freidank auf 
den satz zurück , daß der pabst nur 
bei ganzer reue ablaß von der kirch- 
lichen sündenbuße erteilen kann , um 
dem reuigen sünder den weg zu gott 
zu bahnen, an geschichtlichen bei- 
spielen zu dem ersten teile des 
Spruchs fehlt es nicht; z. b Konrads 
von Düringen erstürmung Fritzlars 
fällt wol noch in Freidanks zeit, 
und für die großen der erde, die 
zwar unter dem gesetze stehen , die 
aber bei untaten der weltliche rich- 
ter selten erreichte und erreicht, 
hatte doch jene kirchonbuße ihr 
gtites, wenn sie von den päbsten 
gerecht und weise geübt wurde. — 
in N steht übrigens dieser spruch 
weit von 150, 15 entfernt, und ist 
die Wiederholung also natürlicher. 

151, 23 — 152, 1; auch ander- 
wärts wird der pabst nach seinem 
amt« als der kristen irdischer yot 
bezeichnet, was zu sein er ja auch 
als Statthalter gottes auf erden an- 
sprach macht; nur in Rom, wo man 

I zu oft diese Statthalter in ihrer 
menschlich schwächsten seit« sah, 
hatte man den pabst in Unehren. 
Freidanks satz hat seine geltung bis 
in die neueste zeit, die letzten Zei- 
len werden auch lateinisch sprich- 
wörtlich ausgedrückt : ccssuris Romae 
domi cedere satius. 

152, 2—7. v. 2 — 3 der einzige 
spruch, welcher sich aus denen über 
Rom in s findet mit der Übersetzung : 
Cum fiunt plana, quae semper curva 
fuere, tunc in romana im cemitur 



Digitized by Google 



ANMERKUNGEN. 



445 



urbe vigere. diese klage über Rom 
ist aber alt und läHt sieb schon aus 
lateinischen historikern und rednern 
reichlich belegen. — W. Gast 2479. 
nu wie ob *i {triuwe und wärheit) 
ze Rötne ist ? dnz erver t iv kurzer 
im'st , »wer da iltt ze schaffen h&t 
an der Römtfr falschem rät. — 
krümbe vgl. 131, 10. geleite stn. das 
geleit. trügenheit stf., gewöhnlicher 
trügeheit, trügerisches wesen, falsch- 
heit. die heile gen die bilder und feste 
der heiligen findet man dort reich- 
lich, gute Vorbilder in heiligem 
leben muß man anderswo suchen. 

152, 7» d nur in GH. der 
spruch zeigt aber treffend die fol- 
gen, welche die von den päbsten 
beanspruchten rechte der appellation 
von den aussprächen der Bischöfe, 
der absolution und dispensation, der 
Verfügung über alle benencien, der 
besteuerung der kireben u. s. w. hat- 
ten ; keine wege waren so befahren I 
wie die nach Rom, aber römische 
gier stellte den fahrenden auf allen 
nach. 

152, 8—11 steht, freilich wie 
12—15 und 22 — 27 nur in weni- 
gen hsB. , aber solchen der älteren 
redaction , und ich möchte ihre echt- 
heit nicht bezweifeln, vgl. 157, 11 ff. 
daß der pabst nicht immer fluch 
und segen nach recht abwog, bewies 
zu Freidanks zeit sein verhalten 
gegen kaiser Friedrich II. ; aber auch 
die frühere zeit gibt zahlreiche be- 
lege, und nichts schadete in der 
nachfolgenden dem ansehn des pab- 
stes mehr, als der misbrauch seines 
Schwertes, der geistlichen gewalt, 
die öfter dem haße und weltlicher 
herrschsucht , als dem rechte dienen 
muste. zu bemerken ist , daß Frei- 
dank dem pabste nur ein schwer! 
beilegt. 

152, 12 — 15. Die zwei Schwer- 
ter als bild der geistlichen und welt- 
lichen herrschaft knüpfen sich an 
Luc. 22, 36. 38. allein bei solcher 
deutung wird das vorhergehende von 
v. 24 an ganz außer acht gelaßen, 
worin Christus seinen jüngern jeden 
Btreit über den vorrang unter ihnen 
selbst verweist, sie zur demut und 



hingebenden liebe ermahnt und ihnen 
sagt, daß er nach dem maße, in 
welchem diese lugenden geübt wür- 
den , deu lohn in seinem reiche aus- 
teilen werde, dann sich besonders 
gegen Petrus wendet, der sich in 
fleischlicher Sicherheit auf seine eigene 
kraft verläßt, endlich alle erinnert, 
daß es ihnen nie, so oft er sie aus- 
geschickt, an etwas gefehlt habe, 
künftig, fährt er fort, wird das an- 
ders sein, man wird euch nicht 
mehr alles mitteilen, sondern ibr 
werdet selbst für euch sorgen, und 
da offene feindschaft gegen das reich 
gottes von der weit erklärt ist, selbst 
euch schützen müßen, drum wer 
nicht hat , verkaufe sein kleid und 
kaufe ein schwert d. h. wer nicht 
auf alles gefaßt, nicht mit dem 
Schwerte des geistes gerüstet ist, 
der gebe alles irdische dahin , um 
sich das notwendigste, himmlische 
zu verschaffen, die jünger aber ver- 
stehen das wort ganz äußerlich und 
sagen; 'hier sind zwei Schwerter', 
darauf bricht der heiland , der nicht 
hoffen konnte, die jünger jetzt in 
das rechte Verständnis einzuführen, 
das gespräch mit den worten ab: 
'es ist genug' und begibt sich nach 
dem ölberge. — schlimmer aber als 
die jünger haben diejenigen, welche 
sich nachfolger Petri nennen, die 
worte des herrn absichtlich misver- 
standen und im streben nach herr- 
schaft ihnen einen sinn untergelegt, 
der weit von der Wahrheit entfernt 
ist. da Petrus nach Io. 18, 10 das 
schwert zog, so wurde gefolgert, 
Christus habe diesem beide Schwer- 
ter als Sinnbild der geistlichen und 
weltlichen gewalt übergeben , beide 
gehörten dem pabste, der jedoch 
das weltliche schwert dem kaiser 
leihe und durch dessen arm führe, 
natürlich wurde diese ansieht der 
hierarchisten , die bald gröber bald 
feiner entwickelt ward, von denkai- 
sern bekämpft , und kraftvolle herr- 
scher hielten fest daran, daß der 
kaiser seine kröne nur gott, nicht 
dem pabste verdanke, auf Seiten der 
gegner steht auch Freidank nach 
diesem Spruche: führt einer beide 
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Schwerter, das taugt nicht; strebt ; 
der pabst nach weltlicher herrschaft, 
so gehen beide gewalten zu gründe, j 
so auch Walthor 11, 28. gotea satt 
riet den unuisen , daz st den keiner 
Urzeit haben »in küneges reht und got, 
MMg gotes watre. Buch der Rügen 
220. dü (pabst) weist wol, daz zwei 
stcert geben »int der kristenheit ; daz 
la dir niht wesen leit. du hast daz 
ein, daz nütze wol: swer das andet 
haben sol, dein gib ez schiere uz der 
haut. Hugo von Trimberg weist die J 
beiden Schwerter den aposteln Petrus 
und Johannes zu, jedoch im gegen- 
satze zur glosse des Sachsenspiegels j 
Petrus das weltliche, Johannes das 
geistige ; Renner 8973. sant Johannes 
ein stcert truek durch schirm , mit ' 
dem er doch niht sluk, sant Petrus 
»wert slug abe einem schalke ein ore, 
der was gehaizzen Molke, daz sweri 
gehört die rihter an. Johannes stcert 
bedevtet den bau. auch Reinm. von 
üweter teilt in zwei größeren atro- 
phen (MS. 2, 151*- b - 152") die 
beiden Schwerter dem kaiser und 
dem pabste zu. mehr hierüber bei 
Grimm I. ausg. einl. LVII ff. 

152, 16 — 21. vgl. Luc. 5, 5— 10. 
— alle hss. haben ist versmähet , es 
ist daher beizubehalten; zwischen 
im und nu schwanken sie, indessen 
im hat keine rechte beziehung und 
konnte leicht nach den strichen statt 
nu gelesen werden, versmahen, ver- 
smäJwn «wv. verächtlich behandeln; 
von dem netze St. Peters will man 
in Rom nichts mehr wißen , eine 
klage, die auch bei andern dichtern 
laut wird. 

152, 22 — 25. vgl. Io. 21, 15. 
16. 17. Pasee agnos meos. — degen 
stm. die ehrenvolle benennung des 
mannes; St. Peter war ein mann, 
wie er sein soll. — Renner 8979 
hat geändert: Gott gab sant Peter 
sinen segen vnd hiez in siner schof 
pflegen, er hiez in auch niht scharpf 
Schern, nv scherent die pf äffen alle 
gern. — v. 22. ist was st. was zu 
lesen. 

152, 26. 27. unreht stn. hier = 
Ungerechtigkeit ist erhaben = hoch 
empor gehoben, steht in ehren; 



schabe stv. (schoup. geschahen) kratze 
aus, scharre, hier uneigentlich: 
recht urteilendes gericht ist dort 
nicht zu finden. 

153, 1 -8. Freidank wider- 
spricht hier scheinbar dem in andern 
Sprüchen gesagten; daH er gerade 
Gregors IX. gerechtigkeit rühmen 
wolle, ist nicht glaublich, sondern 
er unterscheidet das amt von der 
person, den pabst nach seiner idea- 
len Stellung in der kirche und wie 
er wirklich ist; nach jener als des 
Stellvertreters Christi hat der spruch 
zu Freidauks zeit auch ohne ausge- 
sprochenes dogma seine giltigkeit. 
übrigens beweist auch die geschichtc, 
daB mancher pabst, der das beste 
wollte , seine schlimmsten gegner in 
den cardinälen fand, die ein wahres 
raubsystem übten und sich mit dem 
namen des pabstes deckten, ( arm. 
bur. 18, 19. Qui sunt cautes? iani- 
tores, per quos licet saeviores tigribus 
et belluis intrat dives attro plenus, 
pauper untern et egenus pellitur a 
iannis. ib. 18, 25. Cardinales ven- 
dunt Patrimonium, Petrus fori*, intus 
Nero, intus lupi, foris vero sicut 
agni orium. noch entschiedener als 
Freidank stellt der W. Gast 1 1091 ff. 
das amt des pabstes sehr hoch. 
miete stf. bezahlung, lohn; bestc- 
chung. alles rehtes kraft die fülle 
und macht des rechts, wol mit be- 
ziehung auf Iustinian und Gratian. 

153, t> — -12: dieses besonders 
seit Gregor VII. , indem mit der 
hierarchic auch die verweltlichung 
der kirche zunahm; die klagen dar- 
über laut bei St. Bernhard, St. Hil- 
degard , Joachim v. Floris u. a. 
Ionannes v. Salisbury sagte dem 
pabste Hadrian IV. : Sedent in ea 
| (ecclesia Romana i. e. curia Romana) 
scribae et pharisaei . . . coneutiunt 
ecclesias, Utes excitant , collidunt cle- 
rum et populum etc. das ist, was 
Freidank hier kurz ausdrückt: mit 
tverren ste; werre swf. Verwirrung; 
zwiotracht. jener fährt fort: Labori- 
bus et miseriis afflictorum nequuquam 
compatiuntur , ecelesiarum laetantur 
apoliis et quaeatum omnem reputant 
pietatem. Omnia cum pretio hodie, 
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sed nee aas aliquid sine pretio ob- 
tinebis etc. Carm. bur. 21. a. 15. 
Curia Romana non querit ovem sine 
lann. — tUt unter der Bedingung, 
daß u. s. w. Braut verweist zu v. 11 
auf Hesek. 34, 2. vgl. Sueton. Tiber. 
32. Boni pastoris est, tondere pecus, 
non deglubere. Buch der Rügen 314. 
sint vol tute er (der patriarchon) arken ? 
ir evruochet , teer diu schüfe sehirt, 
daz ot iu diu wolle wirf. Renner 
8983. der pabst enruchet, wer be sehirt ', 
daz im der wollen ein LnoUc wirf. 

153, 13. 14 steht nicht im zu- 
sammenhange mit. dem vorhergehen- 
den, findet sich in N auch an ande- 
rer stelle v. 2321. 22. unter sprücheu 
von den toren ; der ordner hat sich 
durch beschorniit (vgl. v. 1 1 beseht rt) 
verleiten laßen, den spruch hieher 
zu bringen ; der spruch läßt sich 
leicht auf die toren deuten. 

153, 15 — 22. Das bild, das 
Freidank hier entwirft , ist für die 
damaligen Deutschen wenig schmei- 
chelhaft, stimmt aber zu 32,3 — 12 
und 46, 5 — 20. Freidank konnte 
nach den herben Sprüchen über Rom 
keinen schwereren Vorwurf ausspre- 
chen als den , daß die Christenheit 
gar zu schänden worden würde, 
wenn Rom in Deutschland läge, die 
begründung liegt außer den allge- 
meinen politischen Verhältnissen be- 
sonders in dem umstände, daß 
damals fast alle deutschen bischöfe 
das geistliche und weltliche schwort 
zugleich führten, blutgerichte hiel- 
ten, kriege führten und mehr für 
den sold der truppen als für das heil 
der seelen sorgten, freilich auch 
von Gregor IX. berichtet Matthaeus 
Paris (ann. 1220): lJominus papas 
exigebat deeimas omnium rerum mo- 
büium ab universis laieis et clericis 
ad guerram suam sustinendam (er 
meint den krieg, welchen Gregor IX. 
während Friedrichs II. abwesonheit 
in Palästina gegen diesen begann, 
indem er Apulien mit seinen heeren 
besetzte). 

153, 23. 24: überhaupt wird zu 
Rom in kauf und verkauf viel betrug 
geübt. 



153, 25 — 154, 1 . v ip die frauen 
überhaupt oder die ehefrauen? pfaf- 
fen die niedere geistlichkeit. die 
erscheinung muH mit rücksicht auf 
16, 16. 17 Freidank wol aufgefallen 
sein. — die zwei Zeilen , die darauf 
aus R folgen, sind wol zusatz des 
Schreibers, der vielleicht etwas von 
der sicilischen vesper (1282) wüste. 
Grimm meint freilich (Haupt Zeit- 
schr. 1 1 , 240) , es sei kein grund 
vorhanden, ihre echtheit zu bezwei- 
feln, und folgert aus ihnen, Frei- 
dank sei nicht von Rom nach Apulien 
gegangen, wo der kaiser sein heer 
sammelte, zu dem er nicht gehört 
habe , sondern nach Sicilieu ; auch 
habe er sich nicht mit dem kaiser, 
der aus Otranto absegelte, sondern 
als bloßer pilger mit dem stabe von 
Messina aus nach Syrien eingeschifft 
(vgl. jedoch 159, 1—6). 

154, 2 — 17. vgl. 153, 1 — 8. 
Freidank ist ein unparteiischer bc- 
obachter und beurteiler, denn was 
er gutes in Rom gesehen, das will 
er auch als gut anerkennen (guoles 
jeheti) ; er entschuldigt daher den 
pabst, der nicht alle misstände ab- 
stellen (trwenden swv. abwenden) 
könne, gerade wie der W. Gast tut. 
indessen dieses günstige urteil paßt 
wol auf einen pabst von so milder 
gesinnung, wie Honorhis III. (1216 
— 1227) war, keineswegs aber auf 
dessen nachfolger Gregorius IX. ( 1 2 2 7 
— 1241), und andere urteilen doch 
anders, selbst pabst Hadrian IV. 
weiß in dem gespräch mit Johannes 
v. Salisbury zu seiner cntschuldigung 
nichts anderes anzuführen als das 
beispiel von dem magen und den 
gliedern, und wenn er mit den Wor- 
ten schließt: ffoli ergo neque nostratn 
neque saecularium prineipum duritiam 
metiri , sed otnnium utilüatem attende, 
so blickt schon das ' in majorem dei 
gloriam' durch, auch Walther ur- 
teilt anders über den pabst und macht 
ihn schärfer verantwortlich, indem 
er weiß, daß jener seinen teil vom 
raube nimmt, aber noch ging der 
zug der zeit nach Rom , und die klage 
am schluße tönte noch lange fort. — 
154, 3. ist nitner st. niemr zu lesen. 
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Mit 154. 18 beginnen die spräche, 
die sich auf den kreuzzug beziehen, 
von Grimm passend mit der Über- 
schrift von Akers bezeichnet, sie 
finden Bich nur in 3 hss. A und NO, 
so daß NO von A ergänzt werden. 
A allein hat 155, 5. 6; 156, 2. 3; 

16 — 19; 162, 26 — 163, 12. 25 — 
164, 2. dagegen fehlen A 154, 24 
— 155, 2; 157, 1 — 162, 26. — 
158, 14 — 21 (132, 26 ff.) und 163, 

17 — 24 stehen auch in anderen hss., 
letztere stelle jedoch auch in N nicht 
unter den Sprüchen von Akers, wohin 
sie als allgemeinen inhalts nicht ge- 
hört. — 155, 5. 6. 156, 2. 3 in A 
mögen spätere Zusätze sein; 156, 
16 — 19; 162, 26 — 163, 12 und 
163, 25 — 164, 2 aber halte ich 
nach dem ganzen ausdrucke für echt 
und nehme in beiden redactionen 
mit ausnähme der beiden eben be- 
merkten stellen nicht sowol zusätze 
als vielmehr auslaßungen an. Grion 
(Zacher Zeitschr. 2, 422) will nur 
154, 18 — 156, 27; 162, 26 - — 163, 
18, — 25 — 164, 2 als echt gelten 
lallen (das übrige sei 1228 einge- 
schmuggelt und enthalte anklänge 
an Walther v. d. Vogelweido) , damit 
die ganze spruchreihe auf den kreuz- 
zug von 1190 (den dritten) passe; 
allein gründe gibt er nicht an, 
anklänge an Walther kommen auch 
sonst in der Bescheidenheit genug 
vor, und wenn nach Grion gegen- 
teiligs alles von Wiederholungen und 
Widersprüchen wimmelt, so ist diese 
behauptung nur geeignet, gegen die 
ganze ansieht Grions einzunehmen 
da nur so wenige hss. den ganzen 
abschnitt bieten , so muß subjektives 
meinen, das überall eine schlechte 
grundlage für die kritik bildet, über 
die echtheit oder unechtheit einzelner 
Et" 8 °, mehr a ^S^nloßen 

1228/29 beziehen, denn auf keinen 
passen sie BO 8ehj . &u rf 

Wie all», .,.,..:„ . 

anerkannt 



wird; gerade für das Verhältnis die- 
ses kaisers sowol zu pabst Gregor IX., 
unter dessen bann er den zug unter- 
nahm, als auch zum sultan Malek 
al Kamel geben sie bedeutende winke 
und schildern die zustände in Syrien 
zu jener zeit vortrefflich. 

Daß nur so wenige auch von den 
vollständigeren hss. diesen abschnitt 
aufgenommen haben, erklärt sich 
leicht daraus, daß in der zeit, in 
welcher jene angefertigt wurden, das 
interesse für die kreuzzüge ganz er- 
loschen war, und es den Schreibern 
nahe lag, diese sätze rein histori- 
schen inhalts als nicht zur Beschei- 
denheit gehörig zu betrachten und 
demzufolge auszuscheiden, da aber 
auch Freidank hier wie in seinem 
übrigen werke sich in mehr oder 
weniger kurzen zusammenhanglosen 
sätzen bewegt, so ist nicht anzu-' 
nehmen, daß diese spruchreihe ein 
bruchstück aus einem größeren er- 
zählenden gedichte sei ; sie gibt viel- 
mehr nur die beklagenswerten erfah- 
rungen , die Freidank während jenes 
kreuzzugs in Syrien machen muste, 
ohne jedwede erzählung, und wahr- 
scheinlich, denn die ganze darstel- 
lung weist darauf hin, sind die 
sprüche noch in Syrien selbst unter 
dem unmittelbarsten eindrucke der 
erlebnisse zu verschiedner zeit nie- 
dergeschrieben. 

164 , 18 — 23. und watre ich — 
und leitet den satz ein, der einen 
wünsch oder ausruf enthält. — iv. 20 
liest N gesehe ich nit dann da» , her 
grap und lant; grap und, wodurch 
der vers gestört wird, ist sicher 
späterer zusatz; wol aber möchte 
her (statt reine) das ursprüngliche 
sein im sinne von heilig wie 157, 
18. 161, 22. Walther 15, 1. 78, 12. 
daz here lant. — v. 23. ze lande 
allein, ohne heim = nach hause. 
Iw. 2969. ze lande vuor der künec 
Artus Parz. 98, 9. die boten fuorn 
ze lande u. a. 

164, 24 — 156, 2. Freidank 
spricht hier und in den folgenden 
Sprüchen seinen abscheu vor land 
und leuten in Syrien ganz unum- 
wunden aus, und es ist nicht anzu- 
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nehmen, daß er übertrieben habe, 
da die aus allen Völkern Europas 
mit den einheimischen gemischte 
bevölkerung gänzlich entartet war. 
daher die erste mahnung : daz. si sieh 
bewarti daß sie sich vorsehen, denn 
kaum den fuß am lande, haben sie 
zu leiden, wehsei stm. der tausch, 
vgl. 104, 18., hier der Umtausch des 
geldes in die landesübliche münze; 
hierbei und beim kaufo erleiden wir 
die erste stroufe stf. bestrcifung, 
schaden, verlust; eine stroufe netnen 
einen verlust erleiden. 

155, 3 — 12. verslinden stv. ver- 
schlingen, constwtere, vgl. v. 15 — 18. 
geleisten swv. leisten, vollziehen — 
alle seine habe. alei% das franz. 
aliez. — rit über mer: der grund- 
begriff von rite => reite beschränkt 
»ich nicht auf das pferd oder tiere, 
sondern ist allgemein: den ort ver- 
ändern, sich aufmachen und fort- 
bewegen, daher man auch einen 
(auf einem) wagen reitet; im mhd. 
Wb. 2, 730. a. 26. wird gefragt, ob 
auch diese stelle unter jene bedeu- 
tung gehöre, allerdings läßt es sich 
in hinsieht auf die zahlreichen be- 
rittenen im kreuzheere auch anders, 
im gewöhnlichen sinne, von jenseits 
des meeres gerechnet, nehmen; 
allein jene erklärung ist die ein- 
fachere. — v. 5. 6 sind in klammer 
zu setzen. 

155, 13—18. pfiuoc vgl. 27, 15. 
zu Rom und Akers ist eine art zu 
lebei u. s. w. , in R. und A. leben 
lei - genug auf dieselbe törichte 
weise , indem sie alles in kurzer zeit 
verprassen und die eingeborenen 
bereichern. 

155, 19 — 22. erwinde swv. wende 
mich zurück, ab, weg. da Akers 
von dieser weise, die fremden zu 
betrügen, nicht ablaßen will, so ist 
scheren (verlust des gutes) immer 
noch beßer als schinden (verlust von 
leib und leben, der auch dort droht, 
s. das folgende). 

155 , 23 — 26: wegen der vielen 
krankheiten in folge des dem Euro- 
päer, besonders dem Deutschen so 
verderblichen klimas (vgl. 156, 16 
— 18) ist dort der tod ganz zu 

Fridanke« Bescheidenheit v. B e z z e n 



hause {lieimelich); aber wie viele 
fremde auch dort täglich sterben, 
so hört man doch nicht lange klage, 
denn man hat andere sorge, die um 
das gut. — nach klage ist ein punkt 
zu setzen. 

155, 27 — 156, 3. daz guot der 
nachlall des verstorbenen, nach v. 
156, 1 ist zu ergänzen: um alles 
andore bekümmern sie sich nicht. — 
Paul will die letzte zeile auch auf 
die klagenden und <i-i~ auf guot be- 
ziehen, da aber v. 2. 3 in NU feh- 
len, und A auch sonst unechte 
zusätze hat, so darf man auch sie 
wol für unechten zusatz halten, 
wenigstens sind sie nicht nötig zum 
Verständnis der beiden ersten Zeilen 
des spruchs, die für sich allein 
einen vollständigen gedanken geben 
und sich gut an das vorhergehende 
anschließen. 

156, 4. 5 erklärt sich aus dem 
vorhergehenden; wem zu leben ver- 
leidet ist, braucht nur nach Akers 
zu gehen, da findet er den tod. 

156, 6 — 15: zwischen Christen 
und heiden ist dort kein unterschied, 
einer treibts wie der andere, unter 
den Christen könnten solche verstanden 
werden , welche dem kaiser entgegen- 
wirkten, oder solche, welche dessen 
beispiel nachahmend heidnische sitte 
annahmen und freigeisterisch sich 
von den Satzungen der kirche los- 
sagten ; am besten aber versteht man 
es von dem zusammengelaufenen 
volke, das sich dort angesammelt 
hatte, in dem jede spur religiöser 
begeisterung verschwunden war, und 
das nur von habsucht beseelt mit 
den Sarazenen wetteiferte, die neuen 
ankömmlinge zu rupfen, ihnen wer- 
den die bilgerine, die frommen wal- 
le;-, entgegengestellt, welche der 
drang des herzens dahin führte; 
indessen auch vereinigt möchten diese 
die innige freundschaft jener nicht 
brechen. Waith. 10, 9. Rieh, herre, 
dich und dine mttoter, megde kint, 
an den, die iuwers erbelandes vinde 
»int. la dir den kristen zuo den 
heiden beide sin also den wint : du 
weist wol, daz die heiden dich niht 
irrent alters eine . an dtner räche 

ergor. 29 



450 



ANMERKUNGEN. 



gegen in, herre vater, niht ertcint . 
die eint wider dich doch offeiüiche 
unreine, tvan si meinent dich mit 
ganzen triuwen kleine ; dise unreiner, 
diez vtit in nö stille habent gemeint. 
— v. 12. in ist ein ftcide lieber M 
bei Ihnen gilt ein neide mehr als 
u. 8. w. v. 15. elahetU s' vaUeh dar 
under sie geben falsche münze gegen 
falsche, erwidern falschheit mit 
falschheit, vgl. 45, 4. 46, 21. 22. 

156, 16—27. vgl. 155, 23. in 
Äkers ist alles den Deutschen ver- 
derblich. — ist unkunt über das 
praed. im sing, zu mehreren sub- 
jecten vgl. Gr. Gr. 4, 199Ü'. — über 
daz vgl. zu 6, 8. — frithof stm., 
nicht zusammenhangend mit fride 
{pax), sondern das atrium des tem- 
pels, dann das asyl, welches atrium 
und teinpel in ihrem umkreise ge- 
währten, also der eingehegte räum 
um die kirche, der kirchhof (Nib. 
1795, 2. üf dem vronen vrithofc), 
der als begräbnisstätte benutzt, wurde 
und heute noch häufig wird. Gr. 
Myth. 75. anm., Gr. Gr. 2, 454. tum. 
warum er ein gesegneter wirt sei, 
geben die folgenden verse an. ein 
anderes bild geben v. 24 u. 25: der 
tod waltet in Akers wie ein herr 
auf seinem gebiete; alle, die da 
leben, sind seine beute, auch die 
er noch nicht hinweggeführt hat, 
sind schon durch krankheit ihm 
sicher; da hat also das menschen- 
leben keinen wert. Gr. Myth. 805. 

157, 1 — 4. verkere swv. , mit 
reflex. acc. kehre mich um, werde 
das entgegengesetzte; mit object. acc. 
kehre um, verändere in das ent- 
gegengesetzt«, besonders in das 
schlechtere, zu Akers haben viele 
ihre lebensweise geändert , aber nicht 
zum beßeren, sondern zum schlech- 
teren; anstatt die sünde, zu deren 
büßung sie das kreuz genommen 
haben, abzutun und als Streiter 
Christi zu leben , tun sie nur größere 
sünde; ist das die büße, die ihnen 
der pabst auferlegt hat (vgl. 34, 
23. 24), dann kann auch des Judas 
noch rat werden. Grimm (I. ausg. 
anm. s. 386) fragt: 'sollte eine an- 
spielung auf den verrat der templer 



an dem kaiser darin liegen?' es ist 
möglich, aber beßer ist es wol, 
diese worte allgemein zu nehmen, 
da Judas öfters als typus eines Sün- 
ders vorkommt, für den erlösuug 
nicht möglich ist (nach Luc. 22, 3), 
weil er sünde auf sünde häuft: 
diebstahl, verrat, Selbstmord, also, 
dann darf auch der schwerste Sün- 
der auf erlösung hoffen. 

157, 5 — 8 aber enthält eine 
anspielung auf ein bestimmtes Ver- 
hältnis, aber ob 'auf den verrat der 
templer und hospitaliter, oder all- 
gemein auf die treulosigkeit der ein- 
heimischen und ihre tückischen 
ratschläge (158, 25 — 27), oder end- 
lich auf die falschen freunde , die 
nicht weniger als die offenbaren 
feinde Christi der gestifteten Zwie- 
tracht sich freuten, wie ihnen die 
rede , welche der kaiser an dem 
heiligen grabe halten ließ, öffent- 
lich vorwarf* (Grimm I. ausg. einl. 
XLVIIL), das läßt sich nicht ent- 
scheiden. 

157, 9 — 16. Dieser spruch weist 
ganz bestimmt auf die einheimischen 
Christen ; denn mit dem bau zu Joppe 
ist wol die Wiederherstellung der 
dortigen festungswerke gemeint, mit 
welcher am 15. November 1228 an- 
gefangen wurde, dieser aber, sagt 
Freidank, schütze wol gegen die 
heiden , aber nicht gegen die Chri- 
sten, die es mit ihnen hielten, des- 
halb nicht zuverläßig wären, und 
die es daher lieber sähen , wenn der 
bau für immer unterbliebe. — zu 
v. 13. 14 vgl. 123, 18. 19. 

157, 17 — 20 bezieht sich auf 
den bann des pabstes Gregor IX. 
gegen kaiser Friedrich II. , der nur 
eine politische maßregel war und 
die frommen gemüter in Verwirrung 
bringen muste ; denn sollte der kämpf 
um die heilige stätte von der sünde 
lösen, wurden aber die kämpfer mit 
dem banne belegt, also dadurch die 
befreiung des heil, grabes gehindert, 
womit sollte man dann die seele von 
ihren gebrechen heilen (ernern)? 

157, 21 — 158, 3. 158, 2. 3 
würden beßer vor 157, 21 stehen, 
1 denn jener allgemeine satz erhält in 
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dem nachfolgenden seine einschrän 
kung ; folgt er nach , go hebt er das 
vorhergegangene fast wieder auf. 
man soll, sagt Freidank, keinen 
bann, er sei gerecht oder ungerecht 
(gerade oder krumm) gering achten, 
denn der bann hat eine große ge- 
walt, vgl. Bt. Wernher in Ämgb. 
1 (28); auch Reinm. v. Zw. (MS. 2, 
143 b ") sagt: »wer des banne» niht 
envürhtet, der ist nild ein wiser man, 
warnt aber, daß der bann nicht aus 
tie ischlichem zorn gesprochen werde, 
indessen, fährt jener fort, das steht 
fest, daß vor gott sich kein bann 
weiter erstreckt als die schuld des- 
jenigen, den er trifft; gehorsam ist 
recht, wenn der meister (der pabst) 
recht tut und recht richtet; will 
aber dieser jemand zwingen, gegen 
gottes gebot unrecht zu tun , dann 
soll man ihm nicht folgen, sondern 
dem rehten (dat. von da- rehte für 
dem rehte) beistohn. Freidank stellt 
sich also ganz auf seite des kaisers, 
der auch die öffentliche meinung für 
sich hatte, vgl. Chron. Ursperg. ad 
a. 1227. Hic (Gregorius IX.) tanquam 
super bus — coepit excommunicarc 
Friderieum itnperatorem pro causis 
frivoli» et falsi» et postposito omni 
ordine iudieiario. ein mönch von 
St. Emmeran sagte geradezu, jener 
bann sei dem pabste vom teufel 
eingegeben, die kaiserliche partei I 
suchte natürlich das ansehn des pab- 
stes in jeder weise zu schwächen 
und seine heiligkeit in frage zu stel- 
len, da damit auch die Wirksamkeit 
des bann es fiel, solche scheidung 
der person und sache war jener zeit 
nicht fremd; bei Freidank finden 
wir ihn auch ausgedrückt : der geist- 
liche stand überhaupt — die einzel- 
nen priester; das amt des pabstes — 
die person desselben ; der bann über- 
haupt — der bann unter besonderen 
umständen, vgl. Waith. 9, 32. 33. 
»i bienen , die si walten , und niht 
den »i »ölten, id. 10, 22. die rehten 
pj 'offen warne, daz si niht gehwren 
den unrehten , die daz riche wcenent 
starren; scheiden von in oder sctitides 
alle von den hceren. id. 11, 1. ob 
ti die guoten bannen und den Übeln 



singen, man swenke in engegene den 
vil »winden wider swane. id. 12, 30 
— 13, 4 mit dem schluße : zwo Zun- 
gen »tänt unebne in einem munde. 

158, 4 — 13 weist auf den auch 
von arabischen Schriftstellern bezeug- 
ten häufigen verkehr des kaisers mit 
den Sarazenen, besonders dem sul- 
tan hin , mit welchem jener in nähere 
Verbindung getreten war, als der 
sultan ihm den verrat der templer 
und hospitaliter, die den kaiser in 
seine hände liefern wollten, mitge- 
teilt hatte, wie weit der kaiser ge- 
gangen, ist nicht klar; die berichte 
seiner gegner, namentlich des dem 
kaiser feindlichen patriarchen Gerold 
von Jerusalem, sind voll leiden- 
schaft; aber auf geheimen verkehr 
deutet doch auch Freidank mit dar, 
rünen und bestätigt durch die worte 
äne höhen rät (vgl. 160, 3. äne ge- 
nuoger Hute rät. Ierosch. 106. a. 
diz was, dö er hete coneüium den 
höhen rät zu Wienne in der etat), 
was Gerold berichtet, daß der kai- 
ser den vertrag nullius de terra eon- 
silio requisito geschloßen und nemine 
de terra praesente beschworen habe, 
womit der päbstliche capellan Ste- 
phanus übereinstimmt: foedus, quod 
iniit cum soldano, nemo seivit , qua 
eonditione traetatum fuit inter eos, 
nisi ipse solus. das ist eine wun- 
derliche geschichte, sagt Freidank, 
die toren glauben es nicht, und die 
verständigen wollen erst sehen , ehe 
sie es glauben (vgl. Kaiserchr. 1806. 
si tu wolden iz nimmer geloubeti, sie 
in sathens etelieh teil mit den ougen). 
diese worte mäßen aber auf etwas 
anderes hinweisen , wahrscheinlich 
auf den dem kaiser von seinen geg- 
nern, besonders Stephanus, gemach- 
ten vorwarf, er lebe auf sarazenische 
weise, ja stelle den glauben der 
Sarazenen höher als den christlichen, 
davon aber weiß nicht einmal Ge- 
rold etwas. 

158, 14 — 21. Auf das Verhält- 
nis zwischen dem kaiser und dem 
sultan weist auch das gleichnis vom 
Vielschlau und Gleichschlau hin, 
welches die hss. , auch solche, die 
aus diesem abschnitte nichts 

29« 
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halten, noch an anderer stelle (132, 
25 ff.) bieten; nur erhält es an die- 
ser stelle eine anwendung in v. 20. 
21., welche dort fehlt, daher auch 
die Wiederholung sich gut erklären 
läßt, wie es geht, wenn der viel 
schlaue und der ohen so schlaue 
(samkarc; in I. ist gesetzt Samekare 
= Halbschlau) sich in drei mark 
teilen sollen, wobei eine gleiche 
teilung in ganzen zahlen nicht mög- 
lich ist. der eine auf dem größeren 
teile besteht, daher beide sich nicht 
einigen können : so steht es auch 
mit dem zwischen kaiser und sultan 
abgeschloßenen vertrage, der den 
streit nicht löste, den sultan aber 
im größeren vorteile ließ , da Fried- 
rich bald zurückkehren muste. 

158, 22 — 27; in dieses unna- 
türliche Verhältnis hatte der heftige 
und starrsinnige Gregor IX. den kai- 
ser gebracht, der durch krankheit 
genötigt (maximae infirmitatis causa) 
neuen aufschub des versprochenen 
kreuzzugs begehrte , für welchen 
zumal großenteils durch schuld des 
pabstes kein allgemeines interesse 
vorhanden war, und nun angeblich 
deshalb , in der tat aber aus anderen 
rein politischen gründen in den bann 
getan wurde, daß Friedrich unter 
diesen umständen in einem lande, 
wo gott und menschen nie treue 
fanden, vgl. 159, 19., nicht viel 
ausrichten konnte, war klar, war 
das die absieht der gegner, so mus- 



ten sie um 



so 



größeren arger 



empfinden, daß Friedrich trotz aller 
feindseligen gesinnung (widersatz 
und alles geldmangels {äne schat. 
solche erfolge errang , als er tat. — 
zu v. 27. vgl. 6, 10. Waith. 16, 31. 
got müez ez ze rehte scheiden. 

159, 1 — 6. Dieser spruch kann 
nicht in Akers selbst gedichtet sein, 
sondern der dichter befand sich 
anderswo , vielleicht in Joppe , vgl. 
157, 9 ff. aber auch in Jerusalem 
war er noch nicht gewesen, wenn 
er überhaupt dahin gekommen ist, 
was hauptsächlich deshalb zu be- 
zweifeln sein möchte, weil er die 
erfüllung des tief empfundenen ver- 
dahin nirgends auch nur 



andeutet, jedesfalls hat ihn bitterer 
unmut über all die erfahrenen teu- 
schungen und Unbilden ergriffen, 
und aus diesem heraus ertönt die 
klage: könnte ich nur das heilige 
grab sehen, wie ich auch dahin 
kommen möchte, so kehrte ich dar- 
nach eilig gen Akers zurück, stärkte 
mich eben an guter speise und führe 
auf dem ersten dem besten schiffe 
heimwärts. 

159, 7 — 10. zuc gezogen, vgl. 
zu 146, 17., vom fischen entlehnter 
ausdruck; sinn: sie haben da man- 
chen fang (auf unredliche weise) 
getan. 

159, 11 — 14 schließt sich an 
v. 6 an, indem dieser spruch jenen 
gedanken weiter fortführt; Freidank 
hat an dem einen zuge genug, ähn- 
lich spricht sich Hartmann v. Ouwe 
nach seinen traurigen während des 
kreuzzuges gemachten erfahrungen 
aus Erec 7634. nü rate ich tnhien 
friunden »amen , daz sie die niugeme 
län und hie Lenne bestän. Kreuzlied 
nr. 11. und lebte min her f Salatin und 
al sin her± die'n breehten mich von 
Vranken niemer einen fuoz. 

159, 15 — 160, 1 würde sich 
beßer an 158, 27. anschließen, zu 
den schon erwähnten Schwierigkei- 
ten, mit denen Friedrich zu käm- 
pfen hat, kommen andere : offene 

| feindschuft der eingeborenen moham- 
medaner und der geistlichen samt 
ihrer partei , den patriarchen Gerold 
an der spitze, hierdurch wird die 
lago des kaisers so schwierig, da Ii 
selbst die sprichwörtliche Weisheit 
SalomOB (vgl. 145, 16. Wolfr. Wilh. 
448, 12. 13.) daran scheitern würde, 
da jene sich verschworen haben, 
ihre untreue fort und fort durch 
untreue räte (falsche anschläge) zu 
betätigen (state zu machen), würde 
des kaisers macht erkannt, könnte 
er sie entfalten, dann müsten ihn 
alle fürchten; wie es nun steht, muß 
sein ansehn entweder steigen oder 
sehr tief sinken. — v. 16 kristen 
ist wol zusatz und N überflüßig neben 
pfaffen. v. 24. gelit (v. gelige y das 
verstärkte lige) : untreue u. s. w. hört 

j dort nicht (selten) auf. 
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160 , 2 — 5 : was immer der kai- 
se r äne genuoger Hute rät ohne die 
mit Wirkung hinreichender mannschaft 
unternehmen mag, sie helfen nicht, 
sondern sinnen, so viel sie sichs 
getrauen, auf feindseligkeit gegen 
ihn; getürren, praet. conj. von tar 
verb. an. = wage, unterstehe mich. 

160, 6 — 17. v. 6 — 9 nemlich 
in den früheren kreuzzügen; nur 
darf man nicht an die gewöhnliche 
Zählung denken, da seit 1096 ein 
fast ununterbrochener zug in bald 
größeren bald kleineren massen aus 
dem abendlande nach dem morgen- 
lande statt gefunden hatte, v. 10 ff. 
bei dem zuge Friedrichs II. wirkten 
nun gar der bann und die eignen 
glaubensgenoßen entgegen , die gern 
mit allerlei bösen anschlagen das 
unternehmen rückgängig gemacht 
hätten (sie weiten e% erwendet hdn), 
auf daß ihm dasselbe Schicksal zu 
teil werde ; aber gott selbst hat seine 
ehre gerettet {hat sin ere getan er 
tat, was zu seiner ehre im kämpfe 
gegen die Sarazenen notwendig war), 
und wider den willen (äne ir danc) 
des pabstes und der feindlich ge- 
sinnten Christen haben gott und der 
kaiser das grab erlöst, das aller 
sünder trost ist, und die sünder 
haben wieder freien Zugang zu dem- 
selben; für den augenblick freilich 
wehrte das., der patriach Gerold, 
v. 16 und \% klingen recht wie ein 
jubelnder ausruf. — v. 15. mm? im 
geschehen ist im auf da- grap zu 
beziehen. Grimm I. ausg. anm. s. 386 
meint freilich , beßer wäre wol muo% 
in zu lesen und es auf die sünder 
zu beziehen, ist aber doch in der 
II. ausg. bei im stehen geblieben. 

160, 18 — 161, 6: billiger 
weise sollte nun der kaiser nach sol- 
chem erfolge von dem an sich un- 
gerechten (157, 19 ff. 162, 4 ff.) banne 
gelöst werden ; aber was wider die 
erlaubnis oder den willen (äne ir 
urloitp , äne ir danc) der römischen 
eurie geschieht, dem will sie keinen 
bestand zusprechen, das will sie 
nicht anerkennen, nur die Bünder 
(v. 25. 26 sind an das vorhergehende 
anzuschließen) d. L die dem kaiser 



feindlich gesinnten sähen es gerne, 
wenn jemand den frieden rückgängig 
machte {wider tuo), gerade darin 
liegt der beweis, daß der kaiser 
recht getan , und von Rom d. h. dem 
pabste kann ihm (uns) keine größere 
ehre erwiesen werden; möchte es 
nur einsehen und bekennen, daß es 
unrecht tut (wolle e% jehen ^ wie ich 
glaube, daß mit 0 gelesen werden 
i muß ; er» jehen nach N gibt keinen 
I sinn, da dem er jede beziehung fehlt; 
Grimm fragt: 'wer ist gemeint? der 
pabst? oder ist der text verderbt ?' 
ez in beziehung auf Rom s. 85, 10). 
über jehen (v. gihe stv.) vgl. mhd. 
Wb. 1, 512. a. 4. I. die einheimi- 
schen Christen aber (die in den lan- 
den miie-en wesen und des lande* 
müe?en genesen = dio sich des lan- • 
des nähren , aus ihm ihren unterhalt 
ziehen müßen — Grimm erklärt I. : 
die aus der gefahrvollen läge, in 
der sie sich befinden, gerettet wer- 
den müßen ; Üb. Freid. s. 83 : die 
sich der bedrängnisse des lande» 
erwehren müßen — sind so hoch- 
mütig, daß sie von dem heimatlande 
nichts wieder wollen d. h. weder 
dahin zurückkehren noch hilfe daher 
haben wollen, sondern sie suchen 
sich durch untreue zu helfen. 161, 3. 
glaube ich nicht, daß von dem des 
landes der hss. abgegangen werden 
darf; lant in der bedeutung von hei- 
matland kommt sehr häufig vor, und 
das Wortspiel ist passend, frides, 
welches Grimm in der II. ausg. auf- 
genommen hat und erklärt: 'auch 
die waren dem vom kaiser geschloße- 
nen frieden entgegen', was jedoch 
schon in 160, 24. 25. gesagt ist, 
beruht nur auf conjectur, indem er 
glaubt, landes in 161, 3 sei aus 
Unverstand eingerückt, weshalb er 
es verwirft, daß die stelle dunkel 
ist , gebe ich gern zu. Paul schlägt 
vor zu lesen: die enwolten landes 
Prides niht, was einen guten sinn 
gibt, und allerdings konnte aus Pri- 
des leicht wider werden. 

161, 7 — 22. Freidank kehrt zu 
dem gedanken 160, 16 zurück, sich 
selbst damit tröstend, daß Jerusalem 
I befreit ist, denn mehr bedarf der 
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sünder nicht, als da« grab de« hei- 
lands und den Bieg des kreuzes. 
freilich würde der kaiser noch viel 
mehr erreicht und alle heiligen stat- 
ten, ja ganz Syrien und Judaea ge- 
wonnen haben (zu v. 18. vgl. Waith. 
1 5, 4. ich bin komen an die etat , dä 
got menniachlichen trat), wenn die, 
welche seine siege hinderten (ime 
sin ere wanden), statt dessen treu zu 
ihm gestanden hätten, nun müHe 
man zufrieden sein, daß den pilgri- 
men wenigstens die wege zu den 
heiligen statten offen stünden. 

161, 23 — 162, 3. vgl. 160, 
6 — 10. zugleich aber liegt eine 
anspielung auf frühere Verhältnisse 
darm. auf welche bestimmte aber 
Freidank hindeutet, ist nicht klar, 
eben so wenig, was er mit den Wor- 
ten 161 , 27 — 162, 3 sagen will, 
er betrachtet nur nicht die entsagung 
von leuten u. s. w. an sich als fre- 
velhaft , sondern wenn sie in falscher 
absieht geschieht. — 161, 27 ere zu 
streichen, scheint nicht rätlich; doch 
ist darunter die ehre vor der weit, 
hohe und angesehene Stellung zu 
verstehen. 

162 ,4 — 25. Noch einmal kommt 
Freidank auf die kraft des bannes 
zurück, vgl. 157, 21 ff., hier sich 
ganz so aussprechend wie Reinm. 
v. Zweter (MS. 2, 143 b ) ateer bannen 
teil und bannen sol , der Miete , das 
sin ban iht «< vleischliches zornes 
vol: swä vleiaeldieh zorn in bann« 
stecket, daz eniat niht rehter gotea 
ban. awea ban mit gote ist und in 
gote, der vairbet wol n&eh gote ala 
ein geaanter gotes böte. — — der 
under atole ßuochet , achiltet , bennet, 
der unl mit beiden awerten atriten. 
mar daz geachehen in gotea namen, 
ab darf sich aante Peter schämen, 
daz er des niht enpflac bi stnen ziten. 
der spruch geht aber* besonders auf 
den bann des patriarchen Gerold, 
mit dem dieser sogar die kirche des 
heil, grabes, ganz Jerusalem und 
alle andern heiligen statten nach 
dem einzuge des kaisers dort be- 
legte — ein höhn für das grab und 
die ganze Christenheit wie ein triumph 
für die ungläubigen, indem nun 



alles, was Friedrich getan hatte, 
und worüber die frommen sich freu- 
ten, vgl. 160, 16. 17. 161,7 — 10, 
als eine verfluchte tat hingestellt 
wurde, wo bleibt, fragt Freidank, 
der sünder trost? muß da nicht die 
Christenheit verzweifeln? — 162. 17. 
abe geschahen vgl. 152, 27. — v. 19. 
ist nü wol zusatz des Schreibers und 
unnötig. 

162, 26 — 163, 12; das land 
war wehrlos, und man hätte es leicht 
gewinnen können; aber der teufel 
hat es gerettet (ernert), der auch 
dazwischen trat (underatuont) , dali 
nicht mehr desselben bezwungen 
wurde, auller der oben an verschie- 
denen stellen gerügten untreue, feind- 
seligkeit und verrat, wird hier be- 
sonders der Wälschen haß hervor- 
gehoben, der ja vom ersten anfang 
der kreuzzüge gegen die Deutschen 
hervortrat und jetzt um so heftiger 
war, als diese ohne parteiung treu 
zum kaiser standen. — zu 162, 26 
vgl. die oben aus Walther citierte 
stelle 10, 9. rieh, herre, dich u. s.w. 

163, 13 — 16. vgl. 155, 23 ff, 
126, 24. ein hüs von aiben fuezen das 
grab. üvid. met. 12, 615. Iam eint* 
est, et de tarn magno reatat AchiUe 
netcio quid, qttod non bene compleat 
orbetn. Lambr. Alex. 29 niwit mer 
er behielt alles, des er ie berane, 
teenne erden siben vüeze lanc. vgl. 
Pfeiffer Germ. 4, 374. 5, 64. 486. 
Brant NS. 24, 11. Alexander — — 
liefz doch zü letst benugen sich mit 
sibenschuhigem erterich. — aühte 
biiezen da kann man krankbeiten 
los werden, der tod heilt sie. 

163, 17 -24. v. 17. 18 haben 
alle größeren hss. , wie denn auch 
der satz einen allgemeinen gedankeu 
ausdrückt ; N hat ihn an einer ande- 
ren stelle, nicht unter den Sprüchen 
von Akers , sondern ganz passend 
unter den sprächen von der sünde. 
— reiniu van eine kreuzfahrt, vgl. 
157, 17. 160, 17. MS. 1, 176»" 
swenne ich die reinen gotes vart vol- 
endet hän. W. Gast 11699. war diu 
vart durch niht anders guot, niwan 
daz man sieh, waz man da tuot , und 
norm guot bilde zaller stunde und Hees 



* 



Digitized by Google 



ANMKRKUNOF.N. 



455 



im riuwen »itie runde, dannnch möht 
man dar gerne varn. man mac sich 
oueh da baz bewarn vor grözen sündn 
dan ander swa, wan man gewint die 
Marge da beidiu üf dem mer und 
undern Heiden, diu in die sünd wol 
mac erleiden. — v. 19. 20 fehlen 
wieder der kl. C; v. 21 — 24 aber 
haben die meisten hss. — der ganze 
satz konnte wol hieher gerückt wer- 
den, weil er von dem nutzen der 
kreuzfahrt handelt, vgl. darüber W. 
Gant 11607 ff. aber in der tat ge- 
hört er nicht unter die Hprüche von 
Akers, worauf nicht die geringste 
beziehung vorhanden ist, sondern er 
empfiehlt nur überhaupt die kfeuz- 
fahrt als das beute mittel, um Ver- 
gebung der sünden zu erlangen, 
selbst wenn man seine andacht nicht 
am heiligen grabe verrichten kann 
(vgl. 178, 22. 23.). es ist daher 
anzunehmen, daß Freidank ihn vor 
der fahrt nach Akers gedichtet hat, 
zu einer zeit, wo er zwar das ver- 
langen nach dem heiligen grabe 
empfand, aber die möglichkeit, es 
zu sehen , nicht gegeben war. 

163, 25 — 164, 2. des libes 
rost (vgl. 168, 10.) gleichsam der 
rost oder Scheiterhaufen , auf dem 
der leib verzehrt wird, aber die 
seele wird dabei gerettet, denn wer 
in rechter weise stirbst , ist genesen. 

164, 3. 4. Iac. 3,5 — 8. Et ita 
lingua modicum quidem membrum est 
et magna exaltat. Ecce quantus ignis 
quam magnam silvam incendit! Et 
lingua, ignis est, universitas iniquita- 
tis. Lingua constituitur in membris 
nostris, quae maculat totum corpus 
et inflammat rotam nativitatis nostrae 
inflammata a gehenna. Omni» enim 
natura bestiarum et volucrum et ser- 
pentium et caeterorum domantur et 
domita sunt a natura humana. Lin- 
guain autern nullug hominum domare 
potest, inquietum malum, plena ve- 
netto mortifero. dieser spruch nebst 
einer reihe von Sprüchen aus dem 
Ecciesiasticus bildet die grundlage 
der sprüche Freidanks. B. Waldin, 
der in seinem Esopus besonders in 
die am schluße der fabeln und er- 
zählungen stehenden lehren manchen ] 



spruch Freidanks eingeflochten hat, 
führt die sprüche von der zunge 
wörtlich nach Brants bearbeitung (F) 
an 2, 11 (vom Waldigott vnd dem 
Menschen v. 77 ff.: Freydanck zu fei- 
nem alten gedieht thttt von der Zun- 
gen solchen bericht u. s. w. von dem 
verderben, welches die zunge an- 
richten kann, sind die sprüche allor 
Völker voll. — Sen. de ira 3, 34. 
Inter iniurias natura« numeratur 
sermo ho mini datus. Reinm. v. Zw. 
(MS. 2, I37 a ) daz ba-ste fleisch, das 
ie getruoc wolf oder hnnt in sinem 
munde, daz was beese genuoc ,* des 
birsen menschen zunge ist baeser vil 
u. s. w. dagegen derselbe ib. 1 43 b - 
(diu reine zunge ist also guot u. s. w.) 
von der guten zunge. die gute und 
böse zunge werden auch sonst ein- 
ander entgegengestellt. Boner 17, 
26 ff. lirant NS. 19. von vil schwetzen. 

164, 5. 6. Prov. 10, 18. 12. 
Abscondunt odium labia mendacut. 
Odium suscitat rixas. I Petr. 3, 10. 
— Boner 3, 3. än hinderrede und 
äne nit vil Hüten zunge küm gel it. 
nit und haz macht hinderslän und 
hinderred. noch wip noch man mac 
rieher sin. vgl. Brant NB. 7. von 
zwytraeht machen. Hävam. 30. Klug 
dünkt sich gern, wer gast den gast 
verspottend schnell entflieht : oft merkt 
zu spät , der beim mahle höhn sprach, 
wie grämliehen feind er ergrimmte. 
ib. 31. Zu oft geschieht s, daß sonst 
nicht verfeindete sich als tischgesellen 
schrauben; dieses aufziehn wird ewig 
währen, der gast grollt dem gaste. 

164, 7. 8. Iac. 3, 6 — Renner 
22008. — meistic bieten nur Ga und 
ist wol Waith. 107, 16 zu liebe von 
Grimm aufgenommen ; tneisteile A ; 
meisteil JKNP; die andern haben 
anderes, über meisteil, das auch 4, 
11 steht, vgl. Gr. Gr. 3, 140. 

164, 9. 10. Ecclic. 28, 15 ff. 
Susurro et bilinguis maledietus, mul- 
tos enim turbabit pacem habentes. 

Lingua tertia multos eommovit, 

civitates muratas divitum destruxit et 
domos magnatomm effodit et«. Ren- 
ner 8567. Boner 17, 27. 

164, 11. 12. Prov. 1 2, 1 7. Qui men- 
titur, testis est fraudulentus. Ps. 26, 12. 
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164, 13. 14. Ecclic. 28, 24. 25. 
Iugum enitn illiua (linguae nequam) 
iugum ferreutn est , et vinculum iüius 
vineulum aereum est. Mors ülius, 
mors nequUaima ; et utilis potiua 
infernua quam illa. 

164, 15. 16. Prov. 5,4. {Lin- 
gua) acuta quasi gladius biceps. 
Grimm versteht si stümmelt unde 
blendet wie in Lambr. Alex. 21. da 
MWM lagen die man , die Darhts hete 
gevan, gestümmelt unde geblendet. 
aber der richterliche aussprach der 
nur für schwere verbrechen bestimm- 
ten strafen kann doch nicht als eine 
Übeltat der zunge bezeichnet werden, 
der sinn ist wol: die zunge hängt 
manchem eine schände an und schnei- 
et mm die ehre ab, indem sie ihn 

«Hi™ m T 8okhen hinstellt , der ver- 
17™. elu ?& b. abhaun der hand) 
und Wendung verdient habe. Boner 

17 '29 £T i"**" 8ti S tet mort) 

snruofc 1, Renne * 22010 faßen den 
Kwr J? 1 *«»«». auch Lambel 

unT dem 8traf<m in dem ausdrack 
kennen *> anzen Zusammenhang er- 

gemeint. ^ K \%^J u ^L ac } BAm 
lß V &1- ±*8. 56, 5. 63, 4. 

i*4«u\il \ 8 - Ecchc - 28 » 21 • 

ernte*, * Wor «" ^ a ? a 

«Prichw oi c <»nminuet ossa. lat. 

tmnen ipl a * C , aret seca( °* 

41. die mtU %gna. Muacatbl. 79, 

*> bricht** 9 ?^ die * Ucht > ""V* 

J 20 - Ecclic. 28, 16. 17. 

sperttit m * nu ltos commovit et di- 

V &1- zu i* ^ e 9**** * n gentem etc. 

Grimm tTb tj? ?' Renner 21 189> 
es sei aot e * a - 8 - 83 - vermutet, 

aber nicht** lant zu l esen » nat es 
164 o ln ^ en text aufgenommen. 
Am«^;. 22. Ecclic. 23,9. 12. 

eni'»» catma °^ asHu encat ob tuum, multi 
im plebit U7 . • %n . »tultum iurans 

Q*** *«»we^ Cic. pr. Rose. 16. 

""w'ore yeritate deflexit , Ate «0?/ 

arf °nendu .«^ *•* periurittm quam 

I? v »WA*. ^ 2*- pr ° v - 16 > 27 - 2s - 

ar deaeit. Homo per versus 



suscitat Ute», et verbosus separat 
principe». Renner 8565. 

165, 1. 2. leide swv. (trans. t. 
lide leide) mache etwas leid, ver- 
haßt; verleide; also: so daB der 
geliebte der geliebten verhaßt wird 
daher die Warnung Ecclic. 28, 28. 
Sepi aures tuas spinis , linguam ne- 
quam noli audire et ort tuo faeito 
ostia et seras. — vgl. v. 15. 16. 

165, 3. 4. Grimm hat nach A 
genuoge, nach AG enteret; alle an- 
deren haben tnanegen und eret ; DBF 
haben dieß in leret verändert, nun 
ist allerdings in den meisten sprä- 
chen von den Übeln taten der zunge 
die rede , und dazu passt enteret ; 
aber der gegensatz manegen eret : 
reht verkeret ist zu treffend ; er grün- 
det sich auf Iac. 3, 9. 10 und kehrt 
auch 7. 8. und 11. 12. im folgenden 
wieder. — verkeren swv. ist zwar 
auch allgemein = mutare, nimmt 
aber auch , wie hier, die verkehranp 
zum schlechteren , — pervertere, auf. 

165, h. 6: durch denverrat des 
Judas, Matth. 26,48, und durch das 
falsche Zeugnis gegen ihn. Matth. 
26, 61. 27, 22. 23. Marc. 14, 56. 

165, 7. 8. s. o. Iac. 3, 9. 10. 
Ecclic. 37, 21. Verbum nequam im- 
mutäbit cor: ex quo partes quatuor 
oriuntur, bonum et malum, vita et 
mors, et dominatrix Morton est assi- 
dua lingua. 

165, 9. 10. Cat. dist. 1,3. Vir- 
tutem pritnam esse puta conpescerc 
linguam; proximus iüe deo est, qui 
seit ratione tacere. vgl. 80, 10 ff. 
Ps. 33, 13. 14. Qui* est homo , qui 
vult vitam? diligit dies videie bonos t 
Prohibe linguam luam a malo et labin 
tua, ne loquantur dolum. Boner 

17, 35. 

165, 11. 12. vgl. 0. 3. 4; 7. 8. 
165, 13. 14. Prov. 10, 20. Ar- 
gentum electum lingua iusti. ib. 12, 

18. Lingua sapientiutn sanitas est. 
ib. 25, 15. Lingua moUis confringet 
duritiem. 

165, 15. 16. vgl. 165, 1. 2. 
Ecclic. 28, 19. Lingua tertia mulieres 
viratas eiecit et privavit Utas labori- 
bus suis. MSF. 9, 15. ich und min 
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gexeüc müezen uns scheiden, daz 
maehent lügeneere. — Boner 17, 37. 

165, 17. 18. Pb. 4. Acue- 
runt linguas suas sicut serpentis, 
venenum aspidum sub lahiis eorum. 
ib. 63, 4. Boner 3, 9. heimlieh diu 
sträl der zungen kumt gesehozzcn üz 
des argen munt und wundet vrouwen 
unde man küm iemen sich gehüeten 
kan vor der zungen giftekeit. 

165, 19. 20 (vgl. 80, 10—13) 
weist nicht auf abschneiden der 
zungc als peinliche strafe, welche 
überhaupt nach Gr. RA. 709 mehr 
in den sagen als in den gesetzen 
vorkommt, 'er hat eine zu lange, 
zu spitze zunge' ist sprichwörtliche 
redensart, und im ist diu zunge ze 
lane kommt öfters vor. — W. Gast 
11101. swer ze lange zungen hat, 
ich wil im geben mitten rät , daz ers 
kürzen heizen sol. H. Wittenw. 
Ring 20 d " aver ist die zunge guot 
und nücz, sey kainen schaden tuot, 
so mags auch nicht zlange gesein, daz 
leg dir in daz herze dein. vgl. noch 
Winsb. 24. sun , du solt diner zun- 
gen pflegen , daz si iht üz dem angen 
var: si lät dich anders under wegen 
der eren und der sinne bar. schiuz 
ricgel für und nitn ir war : gezoumet 
rehte si din zorn : si gäbe umb ere 
niht ein har. wirt si din meister, 
wizzest daz, si setzet dich in gotes 
zorn und dienet dir der werlte haz. 

165, 21. 22. Die ganze hier be- 
ginnende spruchreihe vom liegenne 
und triegenne findet sich in den hss., 
welche überhaupt sie haben , ziemlich 
zusammen, wenigstens soweit die Sprü- 
che durch den schlagreim am an fang 
der Zeilen gebunden sind , bis 169,5. 
ihrer viele enthalten denselben ge- 
danken, nur in anderer faßung, so 
daß sie sich immer anders zuspitzen. 
— Ps. 116, 11. Omnis homo mendax. 
Ecclic. 19, 17. Quis est enim, qui 
non deliquerit in lingua sua} Tercnt. 
ad. 734. Simulare certe hominis est. 
vgl. einen größeren spruch Rein- 
mars v.Zw. (MS. 2, 133 b ) und Mar- 
ners (MS. 2, 177»). Helmbr. 1007. 
swer liegen kan, der ist gemeit ; trie- 
ben das ist hövischtit. 



165 , 23. 24. Hos. 7, 3. In ma- 
litia sua laetifieaverunt regem et in 
mendaeiis suis prineipes. Sen. Hipp. 
981. Fr aus sublimi regnat in aula. 
Curt. 8, 5, 1 7, 6. Adulalio perpetnum 
malum regum, quorum opes saepius 
assentatio quam hostis evertit. Reinh. 
F. 2177. ez ist noch schade, wizze 
krist, daz manec loser wer der ist ze 
hove, danne si ein matt, der nie fal- 
schen began. Waith. 83, 22. da tuont 
si niht me , wan daz siz umbe wer- 
fent an ein triegen : daz lerent si die 
fürsten unde liegen. Boner 7, 43. 
anders Discl. cler. 6, 16. Sicut homo 
mendax in prineipis comitatum non 
convettit, sie a regno coelorum exclu- 
sus est. was den ausdruck anlangt, 
vgl. Waith. 31, 18. nu ist daz guot 
so here , daz ez gewalticliche vor ir 
(der vre) g&t mit den fürsten zuo den 
künegen an ir rät. 

166, 1. 2. Hos. 12, 7. Chanaan, 
in manu eius statera dolosa, calum- 
niam dilexit. Ecclic. 26 , 28. Dune 
species dif fidles et perietUosae mihi 
apparuerunt: diffieile exuitur nego- 
tians a negligentia, et non iustifiea- 
bitur eaupo a peceatis labiorum. id. 
27, 2. — inter medium venditionis 
et emtionis angustiabitur peccaium. 
Hör. opist. 2, 2, 11. Laudal renales, 
qui vult extrudere merces. Plaut, 
truc. 2, 462. Ad suum quemque 
aequum est quaestum esse callidum. 
Renner 15332, Boner 7, 45. 

166, 3. 4. Lucret. r. n. 5, 1152. 
Circumretit enim vis atque iniuria 
qttemque. 

166, 5. 6. vgl. 165, 23. 24. 
Renner 15336. 

166, 7. 8. Über diese Weisheit 
vgl. Prov. 6, 12 — 14. und Iac. 3, 15. 
Non est enim ixta sapientia desur- 
sum descendens, sed terrena, attima- 
lis, diaiolica. Luc. 16, 8. — filii 
huius saeculi prudentiores filii s lucis 
in generatione sua sunt. 

166, 9. 10. vgl. 165, 21. 22. 
den fuoz setzen ein häufig vorkom- 
mender ausdruck , dessen sinn jedes- 
mal durch den Zusammenhang be- 
stimmt wird; hier: sie sind so 
beschaffen, haben sich so gestellt, 
daß man ihren lockungen folge 
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leisten muß. vgl. Reinh. F. s. 387. 
v. 123. und anm. s. 388. Bon. 7, 38. 
valsc/tekeit diu hat ir vuoz also ge- 
setzet in die weit und üf geslagen ir 
gezelt , daz sieh küm wip oder man 
vor valschekeit gehüeten kan 

166, 11. 12. vgl. 165, 21. 22. 
166, 13. 14. vgl. 26, 8 — 10. 
166, 15. 16. ein list stm. hier: 
eine wißenschaft, kunst. P. Syr. 
Vitium prius fuit assentatio, nunc 
est mos. ähnlich der folgende Spruch : 
sie machen die höchste meisterschaft 
in kunst und wißenschaft unter- 
liegen. 

166, 19. 20. Ps. 54, 12. Et man 
defecit de plateis eius usura et dolus. 

166, 21. 22. begät Dewirkt, be- 
werkstelligt es, daß sich keiner auf 
den andern verläßt. Ovid. her. 17, 
130. Tarda solet rebus inesse ßdes. 

— lug und trug hebt das vertrauen 
auf. Prov. 26, 24 - 28. der gedanke 
wird im folgenden spruche noch ge- 
steigert. — zu 166, 25. 26. vgl. o. 
15- 16; 17. 18. * 

2li- 6 24' 27 ~ 167 ' L T * 1 165 > 

167, 2. 3. Ephos. 4, 25. Propter 
quod deponentes mendacium loquimini 

fZl ■ 6tC ' Levit " 19 > 85 - Nolit ' 
jacere mtquum aliquid in iudicio in 

regula, in p andere , in mensura. Sap. 

occidit animam Apoc. 21 8 - 

Zr7tl mendaeib <"> pars'ülorum 

luod ' euZ° ardenU i9ne 61 **9*»x 

- \ 1«7 aecunda - ib. 21,27. 

führt «£k 7™ Grimm a "" 
fegen 3u *?' ^bedenklich 

von der ew" ' Wemi salde mehr 

w «rde «1« • gGn J 8eli 8 k eit gebraucht 
*nd nicht vi*? ? 6r tat der fal1 »t, 
^eser^rt^ Ochste glück 
nach PreJH» i Zeichn ote, das aber 

<»* ''Zen^? 1 ^. H **** 
schreibt N « S e8tort wird; auch 
der n aelde. mcht * elide > «on- 

167, 4 r, , . 
J^Se* ein * LH?** 6 8Wv h <>le durch 
?i e «Prüche «SÄ' erlan ge. vgl. 



rate« , <?rt«rt doetores iura deposuerunt 
et mores, canones ac deereta, sicut 
seripsit propheta, Deum exaccrba- 
verunt et sanetum Jsrahel blasphema- 
verunt. 

167, 6. 7. Ps. 5,7. Odisli otnnes, 
qui operantur iniquitatem; perdes 
omnes, qui loquuntur mendacium. 

167, 8. 9. Ps. 119,2. Domine, 
libera animam meam a labiis iniquis 
et a lingua dolosa. 

167, 12. 13. vgl. o. 2. 3; 6. 7. 

167, 14. 15. vgl. zu 165, 21. 22. 

167, 16. 17. Isai. 5, 20. Vae 
qui dicitis malum bonum et boimm 
malum, ponentes tenebras lueem et 
lucem tenebras, ponentes amarum in 
dulee et dulce in amarum. Trist. 
249, 1. ir machet üz dem sichten 
krump und üz dem krumben wider 
sieht. Boner 7, 47. sagt dasselbe 
von den falschen zungen. über die 
sprichwörtliche gegenüberstollung von 
krump und sieht (gerade) vgl. Zarncke 
comm. z. Brant NS. 335, a. bei 
Freidank vgl. 10, 21. 50, 24. 152,2. 
158, 2. 

167, 18. 19. ungenöz stm. (un- 
genaue swrn.) der gegensatz von getw* 
also der fremde, ein mann von ge- 
ringerem stände, ein unfreier; dem- 
nach: lügen und trügen machen 
manchen knecht zum herrn, vgl. 
73 2 3 

' 167, 20. 21. vgl. 56, 27 — 57, 1. 
148, 2. 3. karr nicht in dem sinne 
von karg, nicht freigebig, sondern 
=» schlau, listig, pfunt stn. ein 
geldmaß von verschiedenem werte, 
hier geringer als die mark. 

167, 22. 23. vgl. 170, 14 ff. 
171, 7. 8. 

167 , 24. 25 : man macht sich 
damit bei allen herrn beliebt, vgl. 
Ifi5, 21 ff., 167, 1., außer (nur nicht) 
bei gott. zu gott ist nach Heinr. 
v. Veld. (Ernst 20 — 22) das gebet 
der rechte böte: daz gebet ein mezer 
böte, daz der mensche mit triuuen 
tuot ze Mmcle und ist vür xünden 
guot. vgl. 15, 14. 15. 

167, 26. 27. vgl. 56, 11. 12. 
53, 16. 17. 167, 2. 3. Sap. 1, 11. 
— os autem, quod mentitur, 
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168, t. 2. vgl. 60, 23. 24. 
168, 3. 4. vgl. 28, 20. aie haben 
die oberhand behalten, also vgl. 

165, 21. 22. 166, 11. 12. 167, 14. 15. 
Waith. 122, 2. die Mnt den atrü 
behalten. 

168, 5. 6. vgl. 57, 2. 3. 

168, 7. 8. vgl. 166, 13. 14. 

168, 9. 10. vgl. 163, 25. lügen 
und trügen machen , daß mancher 
als Verbrecher auf dem roste ver- 
brannt wird. das verbrennen die 
strafe für ehebrecher, keUer, Zaube- 
rer, giftmischer, mordbrenner, Gr. 
RA. 699. 

168, 11. 12. vgl. 165, 23. 24. 
167, 4. 5. MSH. 2, 252 h - lüg kumt 
an bäbestes tür, lüg vont oueh schei- 
nen vrouwen bi, man treit oueh lüge 
den vürsten vür. Relnh. F. 2184. 
baese lügenare die dringent leider 
allez für: die gelriwen bltbent vor 
dev tüv 

168, 13. 14. vgl. 165, 21. 22. 

166, 9 — 12. — pfluoc vgl. 27, 3. 4. 
168, 15. 16. schal stm. schall, 

lärm, fxeudenlärm; also: darüber 
erhebt der teufel (vgl. Io. 8, 44.) 
lauten jubel. Waith. 123, 22. und 
vierte ie dem tievel stnen schal. 

168, 17. 18. vgl. 166, 11. 12. 

168, 19.20 fehlt in vielen hss.; 
die den sprach haben, schwanken 
zwischen der und den bäbest; der 
gedanke fordert jenes; sie rühmen 
sich, der pabst kenne sie beßer, 
übe sie mehr, als ich. MS. 2,146 
tmreht. daz teil höht man : ez und der 
höbest lachent eteswenne einander an. 

168, 21. 22. vgL Iac. l, 26. 
II Tim. 3, 5. — 168, 23. 24. Io. 8, 
44. Gen. 3, 1 ff. 

168 , 25. 26. vgl. oben zu 13. 
14. hant die schar sie haben den 
großen häufen , denn u. s. w. 

168 , 27. 169, 1. vgl. 53, 3. 4. 
hac stm. einhegung ; verhau ; dichtes 
gebüseh, aus dem man sich nicht 
wieder los machen kann; auch syn- 
onym mit wald- hier ist an einen 
verhau aus dorngestrüpp zu denken. 
Frl. 327, 9. daz er uns bringe uz der 
verworren sünden hage. Barl. 136, 
17. an swen der weite gUekeit zeinem 
male wirt geUit , der muoz ir zollen 



stunden also sin angebunden, daz er 
ir niht entrinnen mac. swen so ver- 
haget der weite hac, der rihtet küme 
sieh von ir und von ir giteclichen gir. 
Mart. 55 e - ir herze was geflöhten in 
der süezen minne hac. Grimm I.ausg. 
anm. s. 390. hat zweifei gegen ver- 
miden, der sinn scheine ihm nur 
erträglich hergestellt; vielleicht stecke 
in der lesart von D (verungen) ein 
zwar ungewöhnliches, aber das echte 
wort, ich kann dem nicht beistim- 
men; sinn: lug und trag ist ein 
ge8trüpp , aus dem man nicht leicht 
wieder herauskommt ; wol ihm , der 
sich überhaupt hütet, daß er nicht 
hineingerät, sowol daß er selbst 
nicht lügt, als auch daß er sich 
nicht durch die lüge verführen läßt, 
zu letzterem passt Cato dist. 1, 27. 
Noli homines bUtndo nimium sermone 
probare; fistula dulce canit, voluerem 
dum deeipit aueeps. und id. 2, 20. 
Noli tu quqdam referenti credere Sem- 
per; exigua est tribuenda fides, qui 
multa locnntur. Cic. act. 2 in Verr. 
1, 15, 39. Nullae sunt oeetdtiores in- 
sidiae , quam eae , quae latent in 
simtdatione offieii. auf das erste 
weist Quintilians (inst. 4, 2.) Jfen- 
dacem oportet esse memorem. — F hui 
den sprach frei wiedergegeben: Lie- 
gen vnd triegen ist eyn leiden Wol 
dem ders wol mag vermeiden. 

169, 4. 5: sie versetzen der 
seele eine unheilbare wunde; vgl. 
167, 2. 3. 6. 7. 

169, 6 — 9. vgl. zu 49, 21. 22. 
— die lesart swer teil — liegen ist 
nur durch DE gestützt und verrät 
steh als änderang des ordners die- 
ser klasse, der aus misverstand an 
dem satze anstoß nahm, nimmt man 
aber man muoz in der ursprüng- 
lichen bedeutung, = es begegnet, 
geschieht wol , daß u. s. w. , und 
adversativ = doch, aber (vgl. mhd. 
Wb. 2, 269. b. 28; 4, 184. a. 19. 
26.), so ist der sinn nicht anstößig 
und an der lesung der meisten und 
besten hss. nichts zu ändern, sinn: 
es geschieht wol, daß man um der 
ehre (vor der weit) willen lügt, aber 
den freund soll man nicht betrügen, 
so auch die lat. Übersetzung: Fal- 
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lere sepe tolent mblimari cupientes ; 
non tarnen est licitutn vlli fraudare 
parentes. vgl. Marcolf. Necessitas 
facit hominem mstum peeeare. Flore 
988. man muoz dicke wCm lüge er- 
denken durch ere. — MS. 2, 209 b> 
ich trenne, der arme liegen muoz, der 
milte oueh liegen kan, swer minne 
pfligt, der liuget auch — aber diese 
können die lüge büßen. Amgb. 43 e - 
werden die fälle angegeben, in denen 
lüge erlaubt oder notwendig sei. 
P. Syr. Etiam innocentes regit men- 
tiri dolor. id. Necessitas egentem 
mendacem facit. 

169, 10 — 13. P. Syr. Fidem 
qui perdidit , perdere ultra nil potcst. 
Phaodr. fab. 1, 10, 1. Quicunque 
turpi fraude semel innotuit, etiamsi 
verum dieit, amittit ßdem. 

169, 14. 15: denn in dem be- 
trug iet die lüge enthalten, vgl. 
Prov. 11, 1. 20, 10. I Thess. 4, 6. 

169, 16 — 19. den nieman kan 
betriegen ist gott. beispiel Ananias 
und Sapbira in Act. Ap. 5, 1 ff. 
liegen mit dat. einem die Unwahrheit 
sagen. spr. str. 5, 7. man mac 
wol Hute triegen; got ist iemer un- 
betrogen. W. Gast 9863. und weenet 
so got betriegen, dem niemen ein 
wort mac geliegen. Buch d. Rügen 
616. weent ir got triegen, den nie- 
man betriegen kan? 

169, 19»—° bei Grimm II. ausg , 
nur in G, widerspricht durchaus der 
ganzen sittlichen anschauung Frei- 
danks und ist deshalb in den anhang 
verwiesen worden. 

169, 20. 21. Antwort : Christus, 
vgl. 173, 21. I Petr. 2, 22. Qui 
peccatum non fecit, nec inventus est 
dolus in ore ein«. Hebr. 6, 17. 18. 
Hartm. Cred. 2596. Crist, der nie 
gelouc , neheinen menschen er betrouc. 

169 , 24. 25. lat. sprichw. Uix 
repedare, tarnen mentis potes ire per 
orbem. Boncr 55, 63. ein lügner vert 
wol durch diu lant; teil ei- har wider, 
er wirt geschant. in der lat. Über- 
setzung (i) lautet der spruch : Per 
patriam poteris verbis fallacibus ire; 
si tu nosceris , non potest (1. potes) 
inde redire. 



169, 26 — 170, 1. vgl. Io. 7, 
28 ff. 18, 20 ff. 

170, 2. 3. Tcrcnt.Andr. 1,1,41. 
Veritas odittm parit. Luc. Phars. 
9, 359. Invidus, annoso fnmnm qui 
derogat aevo, qui vates ad vera vocat. 

170, 4. 5: man kann ihm doch 
etwas durch Verleumdung oder fal- 
sches zeugnis anheften, beispiel: 
Christus, der spruch würde sich 
beßer an 170, 1 anschließen, liegen 
an auf einen lügen , ihn verleumden, 
vgl. 150, 7. 106, 14. 102, 13. eben 
so im folgenden spruch 

170, 6. 7. P. Syr. Legem nocens 
veretur, fortunam innocens. wer sich 
in seinem gewißen unschuldig fühlt, 
lacht der Verleumdung und falschen 
anklage, lat. übers, (s) Cum de se 
falsa sentit vel turpia fari, mens 
solet insontis per talia sepe iocari. 

170, 8. 9. Sen. epist. 79, 16. 
Tenue est mendacium; perlueet, si 
diligenter inspexeris. Ecclic. 19, 4. 
Qui credit cito, levis corde est et 
minorabitur. 

170, 10 — 13. Cic. pr. Cael. 26, 
63. O magna vis Verität is, quae con- 
tra hominum ingenia, calliditatem, 
sollertiam contraque ßetas omnium 
insidias facile per se ipsa defendat . 
Plin. n. h. 8, 22, 82. Nullum tarn 
impudens mendacium, ut teste careat. 

170, 14 — 171, 2, von denen 
aber 170, 26 — 171, 2 sich nur in 
DEF;' finden und ein späterer Zu- 
satz sein mögen. Renner 7311. zu 
170, 19. Troj. kr. 136 »• du bist vär 
sorge ein obdach. Waith. 25, 5. min 
dach ist fül, so risent mine wende. 
v. 20. Gottfr. Lobges. 19, 9. du helfe- 
bemder kraft ein turn vor vtent- 
lichem bilde. Heinzel. Minnelehre 
1817. minne, du bist ein schilt für 
t füren; minne, du kanst müren tnane- 
gen schrin für sorgen slä. vgl. 
Ephes. 6, 13 — 17. — v. 25. ist 
statt tüsent marke, welches das ge- 
wöhnlichere ist (Nib. 1 740, 4. Parz. 
12, 7. 239, 20), nach JKLNOP 
tüsent lande in den text aufgenom- 
men: ein schwert, welches den tod 
abhielte , wäre königreiche wert, 
auch Georg. 197. heißt es: sin Up 
ist tüsent lande wert. 
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171, 3. 4. Son. controv. 3, 7. 
Hoc atquale omvium est, ut ritia sua 
excusare malint, quam effugere. Virg. 
gcorg. 3, 404. Alitur vitium vMtque 
tegendo. vgl. Matth. 25, 44 — 46. 
ProT. 28, 13. und zahlreiche stel- 
len, welche sagen, daß missetat 
nicht verborgen bleibt. 

171, 5. 6: wer unsichere Unter- 
pfänder gibt, muß zur lüge seine 
Zuflucht nehmen, vgl. Ecclic. 29,26. 
manches über pfand nehmen und 
geben s. mhd. Wb. 2, 477. b. 13 ff. 

171, 7. für lüge, wie in 
Grimm II. ausg. gelesen wird, stützt 
sich nur auf CK, würde nicht zu 
170, 14. 15 stimmen, der sinn ist: 
ein aus lügen geschmiedeter schild 
gibt nicht lange schütz; vgl. zu 
170, 8. 9. lat. Übersetzung (s): Xon 
poterit acutum longum tempua fort 
tut um tiec quandoqut ratum falso »er- 
motte paratum. 

171, 11. 12. vgl. zu 166, l. 2. 
81, 13. 14. — über muos; s. z. 169, 
6 — 9. auch hier nicht im sinne 
des sittlichen niüßens. sinn: wer 
seinen lebensunterhalt vom handel 
ziehen will, der sieht sich durch 
die umstände, durch das trachten 
nach gewinn veranlaßt, nicht die 
Wahrheit zu sagen , ist auf teuschung 
angewiesen. Hör. epist. 2, 2, 11. 
Laudat renale», qui vult eztrudere, 
mercea. Renner 4741. man siht vil 
wenik kavflevt vf erden mit treutoen 
vnd tearheit reich werden. Grimm 
Üb. Freid. s. 84. bemerkt: 4 kaufe» 
ist durch alle hss. gesichert, aber 
Morolt 2, 897 —98 steht »teer »ich 
klaffen» sol begän , der tmioz »in tcär 
aagen Inn. vielleicht eine parodie, 
allein da klaffen so wol passt, so 
könnte hier das ursprüngliche be- 
wahrt sein, zumal da Freid. 171, 
13. 14. sonst eine Wiederholung ent- 
hielte.' diesem möchte dem gewicht 
der hss. gegenüber schwerlich zuzu- 
stimmen sein; dio Wiederholung ist 
unbedenklich, zumal da gerade in 
dieser spruchreihe sich deren so 
viele finden, auch 

171, 15. 16 ist eine solche, 
denn unter den zu markt gehenden 
sind wieder die kaufleute gemeint. I 



vgl. I Thess. 4, 6. diese und die 
folgenden Sprüche sind lauter erfah- 
rungssätze. * 

171, 19. 20. Ecclic. 27, 2. Sicut 
in media compagini» lapidum palu» 
ßgitur, sie et inter medium renditio- 
ni» et emtioni» anguatiabitur peccatum. 

171, 23. 24. vgl. 97, n ff auch 
165, 1. 2. 

171, 25. 28. Rom. 16, 18. 

per duleea »ermone» et benedictionea 
aeduettnt cordn innocentium. vgl. 
Prov. 5, 3. 

171, 27 — 172, 2, nur in a, 
möchte ebenfalls auf Prov. 5, 3 ff. 
zu beziehen und dieser spruch nur 
allgemein gefaßt sein ; sinn : hinter- 
her (im dein zngel vgl. 125, 21) zeigte 
es sich, daß die süße rede gift ent- 
hielt, vgl. 165, 17. soll an ein tier 
gedacht werden, so könnte der 
spruch nur eine anspielung auf den 
scorpion enthalten. Reinardus 2,597. 
Sempio blanditur rultu, par» poatera 
pungit, unter acorpio wird aber auch 
der meerigel verstanden (Plin. n. h. 
32, 9. echinometro) , die acherzeveder 
bei Renner 4113. ai timd, als die 
scherzveder tvt , die vorn hat ein 
frcvntlich antlütz, ir zagel ist aber 
der gift ein sprütz. auch von der 
schlänge glaubte man, sie trage das 
gift im schwänze, vgl. Gr. I. ausg. 
anm. s. 391. Üb. Freid. s. 84. 

172, 5* b , nur in EGH, wird 
an anderer stelle beßer ausgedrückt, 
vgl. III, 16 ff. eben so kann 172, 
6 — 9, nur in B, nicht als echt 
anerkannt werden. 

172, 10 ff. handeln von dem 
Endekrist = Antichrist, vgl. hier- 
über Thom. Malvenda De Antichristo. 
Lugd 1647. Corrodi Krit. gesch. 
des chiliasmua. II. s. 400 — 444. 
Ersch und Grubor Encyklopaedie, 
I. sect. 3, 292 f. Grimm Myth. 771 ff. 
Iloffmann Fundgr. 2, 102 ff. ferner 
ein gedieht von dem Anticriste in 
Haupt Zeitechr. 6, 369, desgleichen 
des Albuinua schrift de Antichristo, 
quomodo nasci debeat ebendaselbst 
10, 265 ff. C. Michaelis Quindecim 
signa ante iudicium in Herrig Ar- 
chiv 46, 33 ff. — der name Anti- 
I christ, woraus sich auf regelmäßige 
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weise durch umlaut Endekrist ent- 
wickelte, an welches wort sich 
jedoch leicht 'die Vorstellung vom 
weltende anschloß, ist entlehnt aus 
I Io. 2, 18. 4, 3. II Io. 7. die Vor- 
stellung aher von einem Widersacher 
des Messias findet sich schon im 
A. T. ; von den kirchenvätern wurde 
sie meist im zusammenhange mit 
der Vorstellung vom jüngsten ge- 
richt und dem untergange der weit 
weiter ausgebildet, indem man sich 
auf Gen. 49, 17. Isai. 11, 4 25, 7. 
Jerem. 33, 16. Ezech. 38, 8. 39, 
8— 16. Dan. 7, 25 ff. 8, 23 tf. 11, 
37. 45. 12, 1. 7. 11. Zach. 4, 11. 14. 
Maleach. 4, 5. Ecclic. 48, 1 ff. Matth. 
11,21. 17,10. 24, 14 ff. Luc.10, 13. 
Io. 5, 43. Horn. 9, 27. II Thess. 2, 
3. 8. Apoc. 11, 2 ff. 12, 6. 14 tf. 
13, 7. 19, 20 stützte, so ausgebildet 
geht sie durch das ganze mittelalter 
hindurch; die lateinischen kirchen- 
sehriftsteller legen sie dar in ihren 
Erklärungen der bibl. bücher, beson- 
ders der apokalypse, in welcher der 
Antichrist als das vielköpfige tier 
erscheint; viele geschichtschreiber 
bringen sie mit den geschichtlichen 
ereignissen in Zusammenhang, und 
manche schwärmerische gemüter fan- 
den darin stoff für ihr weissagendes 
und bußpredigendes streben. die 
allgemeine Verbreitung dieser ideen 
und die große empfänglichkeit dafür 
bewirkten, daß sie auch in die na- 
tionalliteraturen übergiengen ; in der 
deutschen literatur ist in dieser be- 
ziehung besonders das unter dem 
namen Muspilli bekannte gedieht 
von bedeutung. quellen für diese 
bearbeitungen waren namentlich auller 
der apokalypse die kirchenväter, 
besonders Lactantius de vita beata 
c. 7. und Augustinus de civitate dei 
c. 19, sodann der um 950 verfaßte 
Ubellus de Antiehristo Adsonia Abba- 
tis Dervenaia (Albuini opp. ed. Fro- 
hen 2, 526 ff.) und der Elucidariua. 
die meisten dichter des 13. jahrh., 
die den stoff behandeln, laßen sich 
nicht mehr auf eine vollständige 
darstellung ein, sondern begnügen 
»ich mit einzelnen zügen , die sie 
gern zu anspielungen auf ihr zeit- [ 



alter verwenden, der Antichrist — 
Anticr. 5. ao verstk er (St. Augustin) 
tvol, daz man in also nennen schol, 
wan er an edlen dingen, die er mac 
vollebringen, wirt veateeliche wider 
Criat, der himel und ei- de achepfuer 
ist. — wird geboren aus dem stamme 
Dan — Fundgr. 2, 107, 36. do hiez 
abir ain andir (der söhne Jakobs) 
Dan, dem gab er dünn ßueh da: ßat 
Dan eoluber in via dat e/tit: Dan der 
muze ligen aam der »lange an dem 
wege — von mann und weib (nicht 
von einer jungfrau); wenn dieses 
schwanger ist, wird der teufel ihr 
geführte, und sie wird dessen so 
voll, wie Maria des heil, geistes. 
er ist also ein söhn des teufela, 
nennt sich aber den söhn gottes, 
ist in Babylon geboren, in ßeth- 
saida und Chorazim erzogen, tritt 
in herrlicher gestalt auf, weiß unter 
dem schein von tugenden und durch 
zeichen, wunder und spendung von 
schätzen die weit zu verführen und 
erringt macht über alle könige, so 
dat) er allein herrscht und gott gleich 
sein will, die wenigen, die dem 
heiland treu bleiben , müßen schreck- 
liche marter dulden, seine anhänger 
erhalten ein zeichen auf der stirn 
und der rechten band. indessen 
seine herrschaft, durch welche die 
weit heimgesucht wird, dauert nur 
viertehalb jähre; dann entbrennt der 
kämpf der himmlischen mächte gegen 
ihn , er wird überwunden , von Elias 
verwundet , nach andern von Michael 
auf dem (Hberge getÖdtet, in den 
tiefen der hölle gefeßelt, und es ent- 
steht eine neue sündlose weit, nach- 
dem die alte durch feuer verzehrt 
worden; vgl. Brant NS. 103. vom 
endkrist. 

172, 10 — 13. Apoc. 12. 11, 7. 
19, 20. II Thess. 2, 3 ff. 

172, 14 — 19. Fundgr. 2, 114, 
31. di er mit diain dingin (den fal- 
schen wundern) niht nute gewinnin, 
den gibit er phellil vnt bvnt , tnanio 
gvldin phvnt-, silbir vn edil gefleine 
gibit er in eine vnt alle werltere ; 
alfua vbir kumit er mere , et in ß 
das div bvoh habin glovgin. ktmige 
vn Herzogin, biaeoffe vn phafßn, di 
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da foldin biwaehin di vil arme eri- 
ßinhait , di geteilt tiil er vil gereit mit 
J'v/sgetanin gebin. Anticr. (Haupt 
Zeitschr. 3, »70, 22.) der bösheit ie 
und ic phlac , den eret er und ist im 
holt und git im säber unde golt. ib. 
378, 315. »wer an in glouben wil, 
dem git er golt und »Uber vil. MS. 
2^ l.">7 b - htm, Endekrist, du rehter 
gottch , den p/offen zuo der hirehen 
auch rindest du nu veile unt rcem- 
schez riebe, ib. 2_j 1AI b< waz sümest 
du dich, Endekrist, daz du niht 
kumst - dun darft niht mere biten 
dekeine j'rist : du vindest für »teil veile, 
gräven , /rieft , dienestman. kumst äne 
houbet , daz IS sin , hast du in ze 
gebenne silber, golt, si werdent alle 
diu. Renner 8757 ff. u. a. — nacb 
widersatz (172, 15) Ut ein kolon zu 
setzen. 

172, 20 — «3. vgl. den gegen- 
satz 173, Iii ff. Anticr. (Haupt 
Ztsehr. 3, 369. 11.) Christus quam üf 
ertrieh gar diemüeteclich : er (der 
Antichrist) kttmt mit solher höchvart, 
die nie nter gesehen wart. v. 2JL got 
und keiser sprichwörtliche Zusam- 
menstellung; meist er statt keiser in 
JNOP ist wol aus der vorhergehen- 
den zeile hier eingedrungen. 

172, 24 — 173, 9- Di« mittel, 
die der Antichrist anwendet , um die 
weit zu verführen , sind immer, 
zauber und schätz, vom schätz vgl. 
172, 14 ff. Matth. 4^ 8 — 1 0. und 
manche Warnung in der heil, schritt, 
z. b. I Tim. ft. Fundgr. 2_, 114, 

Ii er )utt zeich inne gewalt von 

dem lu/ti heizit er komin daz vivr, 
die dvrrin boome blvgin , div water 
tobin vh Ivgin u. s. w. ib. 115, 4. 
sven er vbirkomin nith ntac damite 
(mit dem schätze) dem zeigit er den 
drittin ßthe : ßne grimme tobehait. 
er tvt in muhel leit, er felbe vh di 
ßne befiant fi mit n ide ; fie Jtant zv 
in /o grosin hdz : de/ wirt vil ma- 
ttiger an dem gelovbin Idz. u. s. w. 
— v. 2A. vor causa 1 um — willen, 
wegen. 

178. 10— 2a. Philipp. 2, ljl 

Stii atmet ipsum exinanivit , /ormam 
servi aeeipiens , in similitudinem ho- 



minis /actus et habitu inventus ut 
hotno. Humiliavit semet ipsum /actus 
obediens usque ad mortem, mortem 
autem crueis. Matth. 1 1 , 2iL u. a. 
vgl. Zach. 9^ 2. Isai. 6^ 2. — v. LL 
Christus ruft : Matth, 9, üL 23, 3.L 
11, 2iL 3JL über stnen danc nach 
OFMNOP, andere äne, andere sun- 
der; wenn ze glouben nach DEMNO 
gelesen wird , ist der sinn -. er zwang 
niemand mit gewalt , zu glauben, 
was er nicht glauben will, nemlich 
daß er der verheißene messias sei. 
zem gl. äne oder suttder s. d. würde 
sein: er zwang niemand wider seinen 
willen zum glauben, doch kann auch 
bei jener lesart so verstanden wer- 
den, vgl. mhd. Wb. 3JLL a. 22 ff. 
25JL a. 2. — iu t. Lü vgl. Matth. 
8j 2Q_. Et dicit ei Iesus: vulpes /oveas 
habent , et volueres eoeli nidos ; filius 
autem liominis non habet, ubi caput 
rechnet, ib. 10^ 8 ff . — v. lfi liest 
Grimm Schatzes hört; treffender und 
entschiedener aber wird der gedanke, 
wenn man mit JXOQ ort liest = er 
gab niemandem auch nur das ge- 
ringste von einem schätze, also der 
schärfste gegensatz gegen den teu- 
fel; vgl. Luc. 9^ 1 — fi. 10, 1 — 11. 

— v. 12. Io. 3j 2. Rabbi, seimus, 
quia a deo venisti magister. I Tim. 
6j 2L 4. u. v. a. — v. 18. 19. in der 
bergpredigt, den parabeln u. s. w. 

— v. 2JL I Petr. 2j "XL Qui peccatum 
non fecit, nee inventus est dolus in 
ore eins. vgl. 169, 2X. — t. 22L 
2Ä. vgl. Io. 12, 26. Matth. 19^ iL. 

— II Petr. 2. 

174, 1 - 24 nur in B enthalten 
und sicher späterer zusatz, daher 
auch von Grimm in der II. ausg. 
nicht aufgenommen, v. 8 — 6 nach 
Matth. 22j, 37 — 39. I Tim. 1^ K 
die anderen geböte stimmen mit dem 
dekalog, nur Exod. 20^ 16.. das 
achte gebot nach katholischer (luthe- 
rischer) Zählung fehlt, wenn es 
anders nicht in v. L3. enthalten ist. 

— un/uore stf. schlechte lebens- 
weise, sowol wie sie sich äußerlich 
zeigt, als auch nach der gesinnung, 
Gr. Wb. 1^ L9JL wer den andern 
vor geriht beschalket und semlieh 
un/uor tribt. — huore stf. — huor 
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stn. atuprutn. — diube stf. gestohle- 
ner gegenständ; diebstahl. 

174 , 25. 175, L Matth. 5^ 44» 
4, r ), Diligüe inimicoa veatroa etc. 
Rom. L7_ Auf/t malutn pro tnalo 
reddentea. 

175. 2 — 7. W. Gast 10863 «7 
Adam vertriben wart, daz er ein ge- 
bot »iht wol bewart , aö muge wir 
wol vürhten aere , «xin «?i'r iV zebre- 
chen mere. — v. JL f<t?tf« ttnder wegen 
mit persönl. obj. : einen vernachläfii- 
gen, sich seiner nicht annehmen; 
mit sachlichem obj. : etwas bei seite 
setzen, sich nicht darum kümmern, 
ungetan laben, vgl. mhd. Wb. 4j 
638. a. UL — v. fi. braute gebrech- 
lich, schwach; hier mit beziehung 
auf die sünde. — vgl. Rom. 7^ 14 ff. 

ego autem carnalis sum, ventttn- 

datua aub peecoto. Quod enim operor, 
non inteliigo. Non enim, quod volo 
bonutn , hoc ogo ; aed quod odi malum, 
illud facio etc. Gen. 6, ü, — itt v. L 
darf nach den hss. weder gebot noch 
ze fehlen, sonst würde ich vorschla- 
gen: dö ein?, im waa ze awwre. nach 
Freidanks metrik ist es um so eher 
zulullig, ein gebot als einen vcrsfuß 
zu nehmen, als auf ein starker ton 
ruht, und er die vorsilbe ge häufig 
nicht als silbc bebandelt. 

175, 8—11. Luc. 17^ 1IL Sie et 
voa, eitm Jeceritia omnia, quoe prae- 
cepta sunt vobia, dicite: Servi inuti- 
lea aumua; quod debuimua facere, 
fecimua. Tit. 3, 5* Non ex operibua 
iuatitiae, quae feeimua, aed aeeundum 
auam miaericordiatn ealvoa noa fecit. 
— v. LL die in II. ausg. von Grimm 
angenommene lesart macht den sprach 
unverständlicher ; überdieß stimmt C 
(inatan) nicht dazu, und die Varian- 
ten weisen teils auf falsche lesung 
teils auf absichtliche Veränderung 
hin. 

175. 12— IS. Job 14j 5. Brevea 
diea hominis sunt , numerua menaium 
eitta apud te est ; constituiati terminos 
eiua, qui proeteriri non poterunt. 
Eccl. 9, UL Neacit homo finem auum, 
aed — — eopiuntur hominea in tem- 
pore malo, cum eis extemplo auper- 
venerit. £cclic. 11_, 2JL Et neseit, 
quod tempua praeteriet et mors appro- 



pinquet , et relinquat omnia aliis et 
morietur. Hör. epist. l_, ' HL 
Otnnem erede diem tibi diluxisae *t t/ /re- 
mum. Sen. ep. 26j L Ineert est, 
quo te loco mors exapeetet , itaque 
tu illam omni loeo exapecta. id. In 
hoc omnea fallimur, quod mortem non 
providemua , cum nihil eertiua morte, 
nihil ineertiua hora mortis. W. Gast 
5457. ein man eol erahten niht, wie 
lange im ze leben geachiht : er sol holt 
erahten daz , wie er lebe , er tuot baz. 
ein ieglich man hät wol den ain f daz 
er wetz, er muoz da hin, awaz er 
tuot, übel ode guot; doch vert der 
baz, der rehte tuot: er aol den tot 
niht vürhten hart; er aol ervvrhten 
mcr die vart , dier nach dem töde 
varen aol, hät er hie niht gelebet 
wol u. s. w. vgl. Brant NS. JÜL nit 
furaehen den dot. — der tanz nem- 
lich des todes. an die vergleichung 
des todes mit einem weltlichen feste 
lehnt sich die Zusammenstellung des- 
selben mit musik und tanz, so hei- 
ßen die grauenhaften weisen, welche 
Volkor aufspielt, leicht Nib. I »39. 
wm leiche lütent übele, sin züge aint 
tot. ib. 1944. eine leiche in ihm 
durch hehn unt durch rant. der tod 
sammelt die menschen zum tanze, 
welcher das sterben ist, und er ist 
der spielmann , ein gedanke , der 
dann in bildwerken und gedienten 
so oft dargestellt wurde, vgl. Wacker- 
nagel Der todtentanz, in Haupt 
Ztschr. 9j 3112 ff. 

175, Iii II nur in CDFara. 
Apoc. lj iL Ego sum et prineipium 
et Jinis, dicit dominus deua , qui eat, 
et qui erat et qui venturua eat, omni- 
potena. Ecclic. 39, 25. ff. 

175. Ift— 21. Ps. 88_j 4J3L Qui» 
eat hotno, qui vivet et non videbit 
mortem ; eruet animam auam de manu 
»n/m? Cat. dist. 32. Quocwnque 
ingrederia, aequitur mora corporia 
vmbram. Sen. Phoen. 151. Ubique 
mora eat; optime hoc covit deua. Eri~ 
pere vitam nemo non hotnini poteat, 
ot nemo mortem; mille od hone oditua 
patent. Ovid. met. 3^ Ultima 
semper exspectatida diea homini eat. 
Prop. el. 2, 21^ 5JL Longiua aut pro- 
piua mora aua quemque mattet. Hör. 
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od. 1, 4j 13. 3^ 2, Ii u. v. a. Eraol. 
36° den tot enmac erwenden niht 
deht,*nes man tut wistucm. — 175, 20. 
" in P, vgl. dazu Hebr. 9, 22. 
175. 22» 23* vgl. i2ij Ii u. 

— Sen. nat. quacst. 2^ &9_. Omnes 
reservamur ad mortem. Totum hunc, 
quem vides y populum, quem usque 
cogitas esse, eito natura revoeabit ; 
nee de re, »cd de die quaeritur. id. 
Omnia mors poscit ; lex est , non poena 
perire u. a. daher Cic. Tusc. quacst. 
lj 30, L.L Tota philosophortim vita 
eommentatio mortis est. Ps. 3JL U.a. 
vgl. Schneider 2J2£ ff. 

175, 24 - 17JL 3. In 176^ 1 
hat Grimm L u. II. uusg. nach Iiis 
sorget cn und 176, 3 nach B OL Hl 
si sorgent aufgenommen ; dort haben 
alle anderen lebeten; 176, 2- 3. feh- 
len CDEHJQ, damit bedeutende hss , 
um die eine oder andere lesart zu 
stützen, ich vermute, die Schreiber 
haben sorgeten und sorgent aus mis- 
verständnis in den text gebraclit. 
Freidank will nicht* von der das 
leben begleitenden sorge sagen, vgl. 
58j LL 12. 2jL 21. Ecclic. 40, L 2., 
sondern den tod als das unabwend- 
bare hinstellen , über das hinaus das 
leben mit allem werben nicht ge- 
bracht werden kann , Job 14^ iL Ps. 
38^ £L ÖOj 10 u. v. a. — s. o. an 
solchen Varianten ist ja die Beschei- 
denheit reich, jenem gedanken wi- 
derspricht auch der folgende spruch 
nicht. 

176. 4 — 7. Prov. 19^ S, Qui 
autem possessor e*t mentis, diligit 
animam suam. Ecclic. .'U>, 1*3. Iucun- 
ditas eordis haee est vita hominis et 
thesaurus sine de/ectione sanitatis, et 
extdtatio viri est longaevitas. Ephes. 
5, 2JL Nemo enim unquam earnem 
suam odio habuit, sed nutrit et fovet 
eam. Sen. epist. 117, 22. Nihil mihi 
videtur turpius quam optare mortem. 

176. ft- 13- vgl. zu 116, L 8. 
Job 10, 1, Taedet animam meam vitae 
meae. Rom. 7, liL Scio enim , quod 
non habitat in me bonum; nenn velle 
adiaeet mihi, perßeere autem bonum , 
non invenio. Ecclic. 40, L. — v. IQ. 
U teils mit bezichung auf v. 4 — 7, 
teils um das leben zu beßern. — 

Fridankes Bescheidenheit v. Bezzen 



Prov. 27, L. Ne glorieris in craxti- 
num , ignorans, quid superventura 
/■••trifft dies, das sorgen und hoffen 
auf morgen liegt in der mensch- 
lichen natur; die Unsicherheit des- 
selben wird in zahlreichen Sprüchen 
aller Völker ausgedrückt und die 
mnhnung angeknüpft, die gegenwart 
zu benutzen, sei es, den augenblick 
heiter zu genießen (Sen. Herc. für. 
177. Dum /ata sinunt, vivite laeti, 
properat cursu vita citato , voluerique 
die rota praeeipitis vertitur anni. P. 
Syr. Dies quod donat, timeas ; cito 
raptum venit. Hör. od. 1_, U_, IL 
Carpe diem quam minimum credula 
postero.), oder die pflicht, die der 
augenblick gebietet, Matth. 6j 34., 
oder reue und büße nicht aufzuschie- 
ben, s. o. :',r., ül 135, 2 ff. Brant 
NS. 3JL von vf schlag suchen. 

176. 14. IL vgl. 32^ 23_ 21. — 
Cat. dist. 4, 3JL Tempora longa tibi 
noli promittere vitq, quocumque in- 
grederis , sequitur mors corporis 
vmbram, Ilor. od. lj 4, ü Vitae 
summa brevis spem tios vetat inchoarc 
longam. Job 14j 1 u. v. a. sinn: 
wer sich mit der hoffnung tröstet, 
lange zu leben, der hat sein ver- 
trauen auf etwas sehr unsicheres 
gesetzt. Discl. cler. 33^ L. Cum sat- 
cularia ita sint exilia, cur propera- 
mus ad tanta quasi durabilia* Quo- 
niam vitae terminus incertus. spr. 
str. 1, 1. lebenes gedinge ist al der 
werlde trost. 

176. Ifi— Ifl durch zahlreiche 
stellen belegt, sprichw. Est com- 
mune mori t mors nulli parcit honori. 
Rom. 5j L2. Stent per unum hominem 
peccatum in hunc mundum intravit et 
per peccatum mors, et ita in omnes 
homines mors pertransiit , in quo 
omnes peceaverunt. Hör. od. 3_, 1_, 
14. Aeqtta lege necessitae sortitur 
insignes et imos: otnne capax movet 
urna nomen. id. ib. 2j 3, 21. Di- 
j vesne prisco natus ab Jnacho, nil 
I interest, an pauper et inßma de gente 
' sub divo moreris. victima nil mise- 
i rantis Orcx. O ines eodem cogimur, 
omni um versatur urna serius oeius 
sors exitura. P. Syr. Lex universa. 
est, quae iubet nasci et mori Hör 
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od. 1^ 28, 19. Mixta senum ae ittve- 
num densantur funera. ib. Ij 4^ liL 
2, U, L u. a. Com. Gall. eleg. G_j 
5. Omnibus est eadetn leti via: non 
tarnen unus est vitae Cimet is exitiique 
modus. Hac puevi atque senes pariter 
iuvenesque ferentnr ; hac par diviti- 
bus pauper egerms erit. A. Heinr. 
725. ez enschirmet geburt noch guot, 
schäme, sterke, hoher muot, ez enfrumt 
tugent noch ere für den tot niht mere 
dan ungeburt und untugenl. vgL 
Brant NS. 85. vorr. Mag Adel, gut, 
sterck, jugents zyer hon fryd vnd 
r&w , o todt , vor dir ? alle das , das 
leben ye gewann vnd t'ottlich ist, das 
müfz dar von. 

176. 20 — 23. vgl. 175, lfi. L9L 
— Sen. Phoen. 151. Ubique mors 
est, optime hoc cavit deus. Corn. 
Gall. eleg. lj IIA. Nec mors humano 
subiacet arbitrio. I>ulcc mori miseiis, 
sed mors optata recedit ; at cum tri- 
stis erit , praccipitata venit. W. Gast 
54G9. er sol ouch dar üf ahten niht, 
wä er sterbe; swä im geschiht ze 
gelten sin schult, ez ist guot. — der 
wec in allen landen ist, der hin ze 
got vert zedier vrist ; da' wec in allen 
landen lit, der hin ze liell vert zaller ztt. 

176. 24. 25, Terent. Andr. 311. 
Omnia experiri cerfum est prius, 
quam pereo. id. heaut. 981. Modo 
liceat vivere, est spes. Mart. epigr. 
5, 20, 14. Quisquam, vivere cum sciat, 
moratur. Prop. 4^ 12 , 2. Panditur 
ad ntdlas ianua nigra preces. Graf 
Rudolf 26, Lfi. daz groze kvnecriche 
namens niht für eine naht. 

176, 2fi. *2J_ Job. 27, ISL THves 
cum dormierit , nihil secum auferet, 
aperiet octtlos suos et nihil inveniet ; 
eine menge spräche in der bibel. 
Hör. od. 2^ 14j 21. Linquenda tellus 
et domus et placens uxor, neque harum, 
quas colis, arborum te praeter invi- 
sas cupressos ulla brevem dominum 
sequetur. Ovid. trist. 5, 14, 12. Nä 
feret ad manes divitis umbra suos. 
Hör. od. 2, 3, 19 u. a. 

177. 1 —4. Job 1^ 2L Nudus 
egressus mm de utero matris meae, 
et nudus revertar; dominus dedit, 
dominus abstulit. I Tim. 6, Z. Nihil 
enim intulimus in hunc mundum ; 



haud dubium, quod nec auferrc quid 
possumus. Prop. eleg. 3, 3j 3JL Haud 
ullas portabis opes Acherontis ad un- 
das ; nudus ad infernos, stulte, 
vehere rate. Mone Anz. 3j 3JL Nasccns 
et moriens , quid inops a divite distat ? 
Discl. clcr. 38^ 3. Heri totus non 
sufßciebat ei {Alexandre) mundus ; 
hodie quatuor solae telae sufßeiunt ei 
ulnae. Tod. geh. 491. duo wirst 
ouch geborn am weete. Winsb. 3j 8. 
swie hoch an guote wirt dm tutme, 
dir folget niht wan also vil, ein linin 
tuoch für dtne schäme. Waith. 6^ 8. 
Welt , ich h/hi dtnen lön ersehen : 
swaz dü mir gist, daz nimest du 
mir, wir scheiden alle bloz von dir. 
Mart. 5.8 b- uns wirt küme ein hemde 
oder ein tuoch vil swaehe: deist ze 
grabe unser tache ; diz ist diu welt- 
liche habe, diu uns volget hin ze 
grabe. — vgl. 42, L 119, ISL 

177, 5 — K vgl. 176, 14. Job 
14, 1 ff. Sap. 2, L EccL L 2. A. 
Renner 23770. lanclip stm. langes 
leben. 

177. 9 — 12 vgl. 176, 20 ff. Sen. 
Oed. 993. Multi ad fatum venerc 
suum, dum /ata timent. Tib. eleg. 

1, 3, 5JL Leti miUc rtpente viae. 
Stat. Theb. 9j 2SSL Mille modis leti 
miseros mors una fatigat. 

177. 13 — lfi. vgl. 2. 176, 16 — 
UL und den vorigen spruch. Matth. 
25. 13. Yigilate itaque, quia nescitis 
diem neque horam. Matth. 24, 44. 
Marc. 13, 3JL Hör. sat. 1^ 1, L Ho- 
rae momento cita mors venit. id. od. 

2, 13, 19- Improvisa leti vis rapuit 
rapietque gentes. A. Heinr. 721. mm 
enhabe wir niht gewisses me wan 
hiute wol und mome wc und ie zc 
jungest der tut. Deut. Cato 3flfi. 
man weiz wol, daz der tot geschiht. 
man weiz ab smer zuokunft niht: er 
kumt geslichen als ein diep und schei- 
det feide unde liep. vgl. I Thess. 5, 
2. 4, Apoc. 3, 3- — gewis ist bei- 
wort des todes, vgl. Hahn z. Stricker 
9j 28. Iwein 3407. und ich weiz daz 
als mtnen tot. ib. 4095. u. a. 

HL 11 1K vgl. 94^ 25. - 
Prop. eleg. 2, 24_j 33. Yino forma 
perit, vino corrumpitur aetas. Ren- 
I ner 9540. dem tode "wird gewinkt, 
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und er naht , wie alle geister, ur- 
plötzlich; kaum genannt oder geru- 
fen ist er da; er steht gleichsam 
im hintergrunde und wartet nur des 
rufes oder Winkes ; daher sprichw. 
der tod steht vor der türe. Gr. 
Myth. 802. 

177, 19. 20. vgl. Matth. 24, 
38 ff. Ovid. met. 15, 178. Cuncta 
ßuwnt , omnisque vagans formatttr 
itnago; ipsa quoque assiduo labtmtur 
ttmpora mota Sen. Thyest. 59, 6. 
Dolor ac voluptas invieem cedunt ; 
brevtor voluptas. Imn permutat bre- 
vis hora summis. Lucr. r. n. 2, 75. 
Herum summa novatur Semper, et 
inter se mortalia »tut na vivunt. Auge- 
seunt aliae genfis, aliae mimtuntur, 
inque brevi spatio mutantur saecla 
animantum et quasi Cursore» vitae 
lampada tradunt. werben — sterben 
und verderben sind häufig vorkom- 
mende gegensätzc, vgl. 178, 2 ff 
175, 24 ff. Waith. 106, 15. wart vil 
verdirbet , des man niht enwirbet. — 
briuten swv. beilager, hochzeit halten. 

177, 21. 22. vgl. 165, 15. 16.— 
lat. sprichw. (Gärtner) Post mortis 
morsum vertit diUctio dorsum. Klage 
3545. 46 dieselben Worte. Ercc 2209. 
der (tot) allez liep leidet, so er liep 
ron liebe scheidet. — schein swv. 
schälen, cigentl. u. bildlich, also = 
trennen. 

177, 22* ,l nur in d. scltäch- 
zabel (zabel brettspiel) stn. spiel auf 
dem Schachbrett. Renner 22495 ver- 
gleicht die weit mit einem schdeh- 
zabel. vgl. Grell i 85, 118. Ita rita 
humana est , quasi cum ludas tesseris. 

177. 23. 24: die zeit des men- 
schen vergoht (Ps. 143, 4. u. a.) ; 
aber der tod kommt einmal wie das 
andere mal. Virg. Aen. 6, 127. 
Noctes atque dies patet atra ianua 
Ditis. Lucr. r. n. 3, 1078. Ccrta . . . 
finis vitae mortalibus adstat, nee devi- 
tari letum pote, quin obeamus. — 
er wider seit uns äne »per (vgl. Di sc. 
cler. 38, 5. Bert potuit multos libe- 
rare ex motte; hodie nee eitts iacula 
potuit devitare.) er kündigt friede 
und freundschaft auf, überfällt und 
überwältigt uns plötzlich, ohne uns 
ein zeichen des angrifls zu geben 



und ohne waffe, vgl. o. 177, 16. der 
speer auch bei den Römern zur an- 
sagung des kriegs Liv. 1, 32. vgl. 
Gr. RA. 163. der tod gibt sich als 
offenen feind, es wird mit ihm ge- 
rungen , er suochet , roubet Nib. 
2161, 3. 2163, 1 sein botenstab 
verkehrt sich in einen speer oder 
pfeil. Renner 24508 wirt dem des 
Todes sper gesant. Wigal. 7797. 
o wc dir Tot! du bist ein hagel , ein 
riter hic din wafen treit , der ez ie 
vil gerne gap ; sin hant vil mauegen 
in daz grap mit r'üers wer hät gcleit. 
über die personification des todes 
vgl. mhdi Wb. 4, 64. b. 27. Gr. 
Myth. 799. Müller Altd. rel. 406. 
Wackernagel in Haupt Ztschr. 9, 
302. — Gr. Myth. 806 gibt der les- 
art. von N widerseif uns an dem 
sper => mit dem speer, den Vorzug; 
allein an = mit möchte sich nicht 
nachweisen laßen. 

177, 25 — 178, 1. vgl. 116, 
23. 24. Renner 1 1569. er iure u. s. w. 
er fände den allezeit bereiten tod 
wol in aller muBe, ohne sich ihm 
entgegenzumühen . 

178, 2 — 5: des menschen tod 
und Schicksal nach dem tode ent- 
spricht seinem tun und verfahren im 
leben. Matth. 25, 14 bis endo. Flore 
3792. wan swar näch der man rin- 
get, daz widervert im allermeist, und 
Sommer anm. dazu. Freib. Trist. 
4845. wan manec dinc verdirbet, des 
»um niht enwirbet , daz niemer ver- 
dürbe, der ez mit vlize würbe. Dout. 
Cat. 455. swaz dir ze werben ge- 
schiht , daz süme an der erste niht; 
manic dinc verdirbet, derz niht von 

I erste wirbet. 

178, 6. 7. vgl. 67, 9. 22, 9. 10. 
Sen. Agam. 610. 0 quam miserum 
est neseire mori! Cat. dist. 3, 23. 
Fac tibi pro penis, mortem non esse 
timendam: quae bona si non est, 
ßnis tarnen illa malorum est. W. Gast 
5374. wie möht iemen leben ftn rorht? 
— — -so weiz ich doch wol, swelieh 
man reht ist unde tugenthaft , daz er 
sä des tödes kraft niht ze harte 
vürhten sol. spr. str. 1, 5. 6. nieman 
künde erdenken grazer not, daz uns 
ist niht gewisser dannc der tot. 
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178, 8. 9. DiacL «-kr. 33, 5. 
Mors est porta patens, terrcnis per- 
via cunctis; scd quaero, post hanc 
quae sit habenda domus. Cat. dist. 
2, 3. Linque metum leti: nam stul- 
tttm est tempore in omni, dum mor- 
tem mctuas, amittere gaudia vitae. 
P. Syx. Mortem ubi cantemnas, omnes 
vieeris metus. vgl. 175, 8 — 11. 

178, 10. 11. Io. 17, 24. I'ater, 
quos dedisti mihi, volo, ut ubi sum 
ego, et Uli »int mecum, ut videant 
claritatem meam, quam dedisti mihi. 
id. 14, 2. 23. Sen. ep. 79, 25. Vtnkt 
aliquod tcmpus, quod nos Herum im- 
gat ac miseeat. vgl. W.Gast 5071 ff. 

178, 12. 13: ob anknüpfend an 
Matth. 22, 1 ff. ? wesentlich beruht 
der spruch auf deutscher Vorstellung: 
wie der kämpf einzelner krieger oder 
ganzer hcere als ein gaBtmahl und 
jede todeswunde als ein eingeschenk- 
ter und geleerter trank dargestellt, 
wird , so der tod überhaupt als ein 
fest, das die weit den menschen 
gibt. vgl. Wackernagel in Haupt 
Zfschr. 9, 309. s.o. 175, 12—15. 
Sen. ep. 102. 25. Dies iste. quem 
tanquam extremum reformida*, aeterni 
natalis est (also auch ein freuden- 
fest). Cic. de am. 4, 14. 8* ita est, 
ut opiimi cuiusque animus in morte 
faciüime cvolet tanquam c custodia 
vinculisque corporis. 

178, 14 — 179, 1. Nach der 
von Grimm in der II. ausg. gegen 
die meisten und besten hss. ange- 
nommenen lesart muß die anrede 
Christi mit 178, 21 schließen und 
178, 22 — 179, 1 einen neuen spruch 
bilden, v. 16. hnnger durst in der 
II. ausg. widerspricht nicht nur den 
übrigen hss. , sondern auch dem bibl. 
text und bildet eine große härte, 
nach der angenommenen, auf den 
hss. beruhenden lesart ist der vers 
freilich metrisch nicht gut, ent- 
spricht aber genau dem bibl. texte, 
welchen Freidank bei directer an- 
führung der worte Christi zu ändern 
bedenken tragen mustc. vgl. Matth. 
25, 31 — 46, besonders v. 42. 43. 
Jisurici enitn et non dedisfis mihi 
mandueare ; sitivi et non dedistis mihi 
potum; hospes crom, et non collegi- 



stis me; nudus, et non cooperuistis 
tue; inßrmns et in earcere, et non 
visitastis me. vgl. Barl. 92, 23 ff. 
ausführlicher, v. 22 — 179, 1 sind 
freie Umbildung von Matth. 25, 44. 
45. vgl. 5, 5. 6. 110, 25. 26. Ren- 
ner 24369 und 20755 ff. die sechs 
werke der barmherzigkeit. 

179, 2. 3. vgl. 131, 3. 4. II Cor. 
8, 9. 6, 10. Luc. 16, 20. 21, 2. und 
andere beispiele auch im A. T. — 
Lieders. 3, 31. bezzer ist ein sictorr 
m not mit frid denn aller kiiser guot. 

179, 4 — 180, 7. Matth. 24, 35. 
C'oelum et terra peribunt. II. Petr. 
3, 10. 13. Adveniet autein dies domini 
ut für, in quo coeli magno impetu 
transient, elementa rero calore sol- 
ventur, terra autem et quae in ipsa 
sunt opera, exurentur. Novo» vero 
coelos et novam terram secundum pro- 
missa ipsius expectamus, in quibus 
iustitia habitat. Apoc. 21, 1. Et vidi 
coelum novum et terram novam. l'ri- 
mum enim coelum et prima terra abiit 
et mare tarn non est. über den künf- 
tigen weltbrand vgl. Muspilli v. 44. 
sar so daz Heliases pluot in erda ki- 
triufit , inprinnant die pergä , poum 
ni kistentit enieh in erdu. ahä ar- 
truknent , muor varsu ilhit sih , srili- 
zot lougj'ü der himil. mnnb vallit, 
prinnit mittilagart , sttn ni kistentit. 
denne stuafago in laut verit mit vuirü 
viriho wisön, dar ni mac mäk an- 
dremo hclfan vora umspüle, denne 
daz preitä wasal allaz varprennit enti 
mir enti luft iz allaz arfurpit : tcär 
ist denne diu marha, dar man mit 
sinrn mägon piech? Gr. Myth. 771 ff 
stellen, welche bei den alten des 
weltbrandes erwähnung tun, s. b. 
Michaelis in Herrig Arch. 46 , 34. 

— v. 9 — 11 nemlich durch seinen 
abfall von gott, s. o. 7, 10. — v. 13. 
än koln und äne aschen so daß weder 
kohle noch asche übrig bleibt. — 
v. 14. 15. Apoc. 22, 5. I Cor. 15,42. 
Berth. 191. den selben sueeren Up 
WÜ got der sele wider geben an dtr 
Jungesten urstende lichter davne der 
sunnen schtn , sneller dantie der ougen 
blie unde vil gefiieger dannc der luft. 

— v. 16. diu tccrlt hier nicht das 
I Universum, sondern die menschen- 
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weit zum gericht. — v. 19 — 21. 
I Cor. 4, 5. Non erunt festes in Mo 
iudicio necessarii, quia tum mani- 
festa erunt abscondita tenebrarum. 
Musp. 23. 24 und 94 — 98. so mac 
huckan za diu, sorgen drato, der si/i 
suntigen wetz und dar ni ist so iistic 
man, der dar wiht arliugan megi, 
daz er kitarne tätö dehhebm , niz ai 
fora khuniftge kikhundit werde, üzzan 
er iz mit alamttasnft . . . enti mit 
fastün dio virinä kipuazta. vgl. den 
ganzen abschnitt im Heliand ed. 
Schindler s. 131 ff. W. Gast 5637. 
ein dinc sol man gelouben wol, daz 
diu zit noch körnen sol, daz ein ieg- 
licher erziugen mttoz sin missetät, 
swenn er zc buoz vier den rihter kö- 
rnen sol, derz allez kan erkennen wol 
auch nach Brant NS. 106, 1 ff muH 
der mensch sieh vrteyln r/z eygenem 
mundt. — v. 22. fürspreche swm. 
einer der fürsprache einlegt, Ver- 
treter vor gericht; also: fdrsprecher 
erlangen dort keinen aufschub für 
die Vollziehung des gerichtsspruchs, 
wie das bei dem weltlichen gerichte 
der fall ist. Freidank erkennt also 
die fürsprache der heiligen nicht 
an, sondern hält sich an Hehr. 9, 
24 ff. I Io. 2, 1. Christus ist durch 
seinen tod unser fürsprecher gewor- 
den , ein anderer kann es nicht sein, 
und eines anderen bedürfen wir 
nicht. Musp. 59. dar ni mac denne 
mäc andremo vora demo muspille hel- 
fan. Waith. 16, 15. unser lantreh- 
tmre tilüen fristet da tiiemanves 
klage: wan er wil ze stunden rihten, 
so ez ist an dem testen tage: und 
swer de/teitie schult hie lät unverebe- 
net, wie der stnt dort, da er pfant 
noch bürgen Mt. — v. 24. Io. 8,51. 
Amen, amen dico vobis: si quis ser- 
monem meum servarcrit, non gusta- 
bit mortem in actertium. id. 3, 18. 36. 
4, 24. Apoc. 21, 7. 8. 22, 14. u. a. 
der Weltuntergang ergroift alle, gut« 
und böse; aber wie nach dem deut- 
schen mythus aus den im letzten 
kämpfe unterliegenden asen ein ent- 
sühntes, geläutertes göttcrgcschlceht 
hervorgeht , die bösen naturgcwalten 
aber vernichtet werden: so treten 
nach christlicher lehre die kinder 



gottes in das reich des ewigen frie- 
dens und der herrlichkeit , die ver- 
worfenen aber, die nicht im gerichte 
bestanden haben, verfallen dor pein. 

— 180, 4. 5. W. Gast 8463. unser 
herre tuon sol dem übelen we, dem 
guoten wol. v. 6. 7. er empfangt die 
frommen in den ihnen bereiteten 
Wohnungen, s. o. 

180 , 8 — 181 , 9 , ein zusam- 
menhangendes gebet, v. 8. 9. Io. 17, 
3. Haec est autem vita aeterno, ut 
eognoscant te solum deum verum et 
quem misisti, Iesum Christum, id. 
14, 20. I Io. 3, 17. Pb. 50, 5. 138, 
23. I Io. 1, 9. Luc. 6, 41. u. a. Sen. 
ep. 28. Initium est salutis notitia 
peccati. Cic. de off. 1, 31, 114. 
Suum quisque tioscat ingenium acrem- 
que se et bonorum et vitioruni suorum 
iudicem praebeat. — v. 10. Matth. 
6, 12. Luc. 15, 21. 18, 13. u. a. — 
v. 12. Marc. 9, 24. Ps. 50, 12. — 
v. 13. 14. Matth. 6, 12. — v. 15. 
Ps. 78, 9. — v. 16 vgl. Waith. 78, 
18. dar dhier namen cre lä dich er- 
barmen, Kr ist. — v. 22. Apoc. 4, 
11. Ps. 148. — 181, 1. Matth. 6,13. 

— v. 4. 5. die zahlreichsten stellen 
im N. T. — v. 6. 7. I Petr. 4, 19. 
Ps. 38, 6. — nach ist (180, 23) ist 
ein komma zu setzen. 

181 , 10 — 21 , ein anderes gebet. 
Apoc. 7, 12. Amen, benedictio et cla- 
ritas et sapientia et gratiarum actio, 
honor et virtus et fortitudo deo nostro 
in saecula saeculorum. Amen. Rom. 
5, 8. Apoc. 5, 13. Et omnem creatu- 
ram, quae in coelo est et super ter- 
ram et sub terra, et quae sunt in 
mari, et quae in eo, otnnes audivi 
dicentes^ Sedenti in thron o et agno 
benedictio et honor et gloria et po- 
testas in saeetda saecidorum. — v. 14. 
Hehr. 9, 28. Sic et Christus semel 
oblatus est ad multorum exhaurienda 
peccata; secundo sitie peccato appare- 
bit expectantibus se in salutem. — 
v. 17. I lo. 1, 7. Si autem in luce 
ambulamus sieut et ipse est in luce, 
societatem habemus ad invieem, et 
sanguis Jesu Christi emundat nos ab 
omni peccato. Col. 1, 14. 20. I Petr. 
1, 19. Rom. 5, 9. Apoc. 1, 5. u. a. 

— zu v. 20. vgl. 3, 27. 14, 24. 25. 
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